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JL»  liegt  iii  der  sixmliclieu  Anziehungskmlt  der  vollende- 
teaa.  Kunst  begrttiidet  das»  da^  Auge  der  neuem  Alterthums- 
foncliAr  mit  grösserer  Vorliebe  an  dem  bildwerklich  Über- 
kommenen der  HelleuiicheD  Kunst  bälget  und  ihre  Gedanken 
nck  lieber  der  Erklining  von  diesem  smwenden,  als  dsss  sie 
•ich  im  Kreise  der  Betrachtung  dessen  bewegen  mdgen  was 
nur  in  der  schriftlichen  Tradition  erhalten  ist  Auch  ist  im 
Erstem  grOsten  Theihi  ein  abgerundeter  Gedanke  in  wohlr 
criialtener  DarsteUuug  aufbewahrt,  wogegen  das  Letaetere  oft 
nur  uidentungswelse  und  tiragmentariBch  überliefert  ist  und 
der  vielseitigen  Ergänzung  zu  seinem  Verständnis  bedarf;  da- 
bei hat  ein  liihlwerk  von  zweifelhafter  Darstelluiig  noch  den 
R4>iz  ein  wtiio  i  »  id  tiir  Conjecturen  zu  eröffnen,  die  Vielen 
ein  wi!lkommone^*  drittel  bieten  ilircn  Scliatz  von  geHanimelten 
Notizen  zu  seiner  Erklärung  zu  verwenden  und  dieselben 
wenigstens  auf  solche  Wei^e,  wenn  auch  oft  genug  hypothe- 
tisch, zu  verwerthen.  Allein  ea  ist  eben  so  wahr  dass  bild- 
liche Darstellungen  sämtlich  einer  Zeit  angehören^  der  schon 
die  Gedanken  die  denselben  unterliegen  von  einw  andern 
früheren  Z^t  yorgedacht  und  ausgesrbeitet  ttberkommen  sind ; 
selbst  Bildwerke  welche  im  hochalten  archaischen  Formen- 
gewande  ersoheiuen,  sind  meistens  nur  eine  mit  Absicht  treu 
gehaltene  Nachbildung  gewesener  ursprünglich  erster  Darstel- 
lungen ;  denn  man  merkt  ihnen  sehr  gut  die  Weis«  de»  Wer- 
kes an  welches  ihnen  als  Vorl)ild  diente.  Wol  möchte  es 
daher  an  der  Stelle  »ein  auch  den  iUikk  «  iimiiil  weiter  hiu- 
anf,  zu  Ursprünglicherem  zu  wenden  weiches  noch  vor  der 
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Zeit  liegt  der  die  Bildwerke,  Götterbilder  und  TempelhtiiMr 
entstanuncD,  zu  jener  Phase  des  Hellenischen  in  der  die  Ge- 
danken m  den  spfiteren  Bildwerken  gehören  werden ,  wo 

Kulte  und  Sacra  entstellen,  Kultiisstättcn  und  I leiligthllmer 
gostil't(^t  werden.  Es  ist  damit  jene  Zeit  p^emeint  welche 
mitten  inne  liegt  z%vl-cli('n  der  mensrhircstalti^cii  Bilderver- 
eliriinjt  und  derjoniij^tMi  iiltt'stcii  Pliasc  die  dem  hiiderlosen  und 
tcmpelioscu  Kultus  dea  uuaichtbaren  Einen  über  dem 
liciligen  Aether  wohnenden  Zcu»  angehört;  eine  Zeit  welcher, 
mit  Ausnahme  sehr  weniger  Bräuche,  alle  die  Opfcrsacra, 
heiligen  Biten  und  Ceremonien  des  Kultus  ursprünglich  sind 
die  die  Sabstaiu  der  Hellenischen  Theologie  bilden,  und  die 
der  spätere  Bilderknltas  bereits  als  bestehend  Yorfiuid.  Das 
ist  die  Zeit  in  welcher  die  Ursprünge  des  PoljiheiBmiis  m 
snchen  smdi  in  der  die  besondern  Götter  der  HeUenen 
und  deren  Sacra  geboren  werden,  also  die  Phase  wo  das  Ge- 
schlecht, noch  unter  der  Gewalt  der  Natunnöehte  stehend 
und  80  zu  sagen  im  Boden  der  Katiir  wurzelnd,  des  Gottes 
Geist  in  jS'atunnaleu  wohnend  glaubte  und  im  Kultus  solcher 
lirsprüngliclien  Male  sein  iH'lij^iör^es  Bewustsein  zu  erfüllen 
«trebtc.  Eineil  Hinblick  in  diese  Kultusjdiase  der  Katunnale 
soll  die  vorliegende  Abhandlung  gewähren.  Und  zwar  soll 
unter  diesen  Naturmalen  der  Kultus  der  Bäume  bei  den 
Hellenen  imd  Italem  in  das  Auge  gefasst  sein,  der  gleiche 
Kultus  bei  andern  vorchristlichen  Völkern  des  Orientes  da- 
bei nur  ab  ein  Paralleles  lüusugeaogen  werden^  so  weit 
dasselbe  dienen  kann  die  Wahrheit  des  dort  üeberfiefertem 
als  eine  allgemeine,  die  Völker  des  Alterthmnee  in  gleichem 
Maasse  angehende  au  erhttrten.  Freilich,  wird  man  meinen, 
sei  die  Verehrung  einaelner  heiliger  Bttume  wie  ganaer  Haine 
bei  den  Völkern  der  vorchristltchen  Zeit  so  bekannt  dass  sie 
keines  Erweises  bedürfe;  betrachtet  man  aber  alle  bekannten 
AuKsenmgcn  der  neueren  Eorsohcr  darüber,  ho  wird  mau 
inne  werden  wie  diesfir  Kultu^  mir  als  Tliatsacbe  von  der 
Eorsehnnp;  angemerkt.  In  seinrni  innersten  AN'escn  alter,  im 
Groudbcgriäe  worauf  er  i*uht,  wie  in  seinen  tief  in  das  ge- 
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samte  Leben  der  Alten  eingreifenden  Cons^quenzen  nocb  eben 


der  sicli  letzterer  entwickelte.  Dass  aber  vomemiich  der  Baimi- 
knltiis  der  Hellenen  und  italer  bisher  nur  in  vereinzelten 
Spuren  von  der  Ahertburaskimde  urgirt  sei^  ist  eine  eben  so 
bekannle  Th&tsache.   Denn  die  Bedeatang  welche  derselbe 
.m  der  ersten  Phase  des  Polytheismus  eiunahm,^  die  alles  be- 
herrschende Qewalt  mit  wcJcher  er  das  Geschlecht  durch- 
drang,  wie  die  vageschwSchte  Lebenskraft  mit  welcher  er 
neben  der  BUderyerehnmg  imd  in  derselben  bis  «im  netmten 
Jahrhundert  onserer  Zeitrechnung  hindurch  dauerte,  das  alles 
Lut  nKui  nicht  geahnt  geschweige  denn  zu  Lichte  gebracht. 
Niennind  hat  erkannt  wie  Bäume  so  die  ersten  BiMzeidien 
und  Tempel   als   aueli  die  letzten  Kultiidiaale  der  (Töttrr 
gewesen  nnd  dies  noch  bi»  in  eine  Zeit  geblieben  seien  in 
der  schon  da«  Christenthum  der  Götter  heiligste  Tempel- 
häuser  geschlossen,  ihre  Bilder  vernichtet,  ihren  Kuhns  mit 
schweren  Strafen  yerpönt  hatte.  Wer  von  den  neueren  For- 
sdieni,  kann  man  offen  fragen,  hat  es  erkannt  wie  die  Sacra 
jeder  Gotthmt  ohne  Zwag  des  ihr  heUigen  Bamnes  gans 
munögfich  aasgerichtet  werden  konnten;  wer  hat  es  bemerkt 
wie  man  selbst  nicht  einmal  im  Stande  war  ohne  Hola  yon 
Torbeathnmten  Btimien  den  CMittem  dasjenige  Opter  an  brin- 
gen welches  Ton  den  Alten  doch  als  das  vollkommene 
bezeichnet  wird,  da«  Feuer  Opfer.  Eben  so  wenig  bat  man 
geahnet  dass  ohne  rHauzung  des  einem  Gotte  hoilificn  Bau- 
nies nicht  einmal  dieHtiftung  seines  Kultusleiapels  niöglit'h 
war.     Doch  darf  dies  in  der  That   kaum  W  inffler  nehmen 
wenn  man  bedenkt  wie  die  Darstellung  der  Sacra  und  hei- 
ligen Riten  des  Hellenischen  Gottesdienstes  bisher  so  wenig 
ergiebig  gewesen  ist,  dass  die  Forschung  noch  nicht  einmal 
den  merkwfürdigen  mttchtig  in  die  heutige  sogenannte  Kunst- 

geechidite  einsdmeidenden  ünterschied  erkannt  hat,  der  swi- 
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Bcheii  JCuhustcmpelii  und  Fcstteinpeln  bestehe,  d.  h.  zwischen 
Tempulu  weh  he  nur  zur  Ausübiinj^  von  Sueni  bestimmt  sind 
mithin  die  Kuluisweihe  eniptanj^i^n  liaben ,  wie  der  Tempel 
der  Atheiia  Polias  zu  Athen,  der  Hera  zu  Argoa  uud  andere, 
und  Tem|)eln  welche  blos  zur  Voll2dehung  politischer  Fest- 
gebräuclie  dienteD^  wie  der  Parthenon  su  AÜien ,  der  Tem- 
pel des  Zeus  an  Olympia  und  verwandte.  Bis  dahin  hat  man 
beide  nur  unter  dieselbe  Kategorie  vereinigt  und  am  glei- 
chem Geaichtapnnkte  betrachtet    Daag  mit  der  Erkenntms 
nnd  kritiachen  Belegung  dieser  letstem  Thatsache  auch  die, 
Fiction  Ton  'der  heiligen  Verehmng  der  Bilder  in  diesen 
Festtempeln  schwinden  mtbisey  die  doch  als  Wander  der 
Bildkunst  dastehen,  wie  der  Parthenos  und  des  Zeus  des 
i'heidias,    das.s    die  Iti^herige  BetraelitunjT^  der  Tempel  und 
ihrer  Bildwerk von  dieser  Anschauung  getraj:;en  sich  völlig 
uragestalteu  imd  eine  gauz  andre  werden  müsse,  davon  sind 
die  ersten  Beweise    an   dem  sogenannten  Panathenäi sehen 
Poiripcnzuge  des  Parthenon  meinerseits  in  der  Abhandlmig 
übei*  den  Partlienon  und  den  Zeustcmpei  an  Olympia  bereits 
gegeben.  ')  Hau  darf  sicherlich  nicht  einwenden  dass  solche 
Dinge  als  gesonderte  firscheinimgen  anaosehen  wSren,  die 
man  blos  an  sich  ohne  weitere  Verknüpfung  betrachten  und 
erklllren  könne;  in  der  Ideenwelt  der  Alten  giebt  es  nichts 
isolirt  Dastehendes,  es  ist  alles  ans  einer  Wurssel  nnd  einem 
Stamme  erwachsen,  jedes  Einzelne  ein  Glied  der  grossen 
Gedankenkette  welches,  ans  seinem  Connexe  gerissen,  ohne 
Erklaiimg  dasteht.    In  gleicher  Dunkelheit  schwebte  wie  ge- 
sagt auch  der  Gegenstiiml  tiei-  \  orlicgt  udeii  Untersuchung,  nnd 
alle>   n'as  F.  Hennann  in   seiner  V(irtr(  fVlidu  ri  Arbeit  über 
die  gottesdiensilii  lM  11  Altertliilmer  davon  voriäubriageu  wüste, 
war  die  lünw  eisung  aui'  das  waa  tSpeacer,  Blum,  Eschenbach, 

1)  tÜM  T  «li(«so-  f,Mii/r  \'«  iliiilfiiiäs  meine  Tektonik  der  Hfllpnen.  4  Bch, 
Koch  bestimmter  und  aingelührter  meine  Abhandlung:  Vbvr  den  farthenon 
SS  AlliMi  aad  den  TiSMlMiipd  m  Olympia,  in  der  Zeitscluifi  (Ür  Binwesen, 
Boitin  18ftS«  68* 
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Dresler  und  einige  andere  -  )  darüber  ge?^agt  hatten.  Ver- 
g^leicht  man  aber  diese  Gewährf«männer  mit  dem  was  mmne 
Arbeit  bietet ,  so  wird  jeder  Unbefangene  sehr  bald  inne 
werden  was  jene  gegebcm  bmbeu,  aber  auch  was  sie  nicht 
^i^e1>en  habw. 

lek  nehme  keinen  Anstand  m  gestehen  dass  mir  die 
Amregang  wa  der  rorliegenden  Untersnchung  nur  jene  Stelle 
ans  den  Fragmenten  des  Ereehtheus  Forn  Emripides  gegeben 
habe,  wo  der  Burgölbanm  so  Athen  als  bekrSnet  und  mit 
dem  güldenen  Gorgoneion  versehen  erwähnt  ist.  Eine  so 
unantastbare  Überlit  fening  eines  Dichters  b^i  dem  ich  stet» 
ein  viel  grösseres  tJewicht  9iif  die  Sagen  lege  die  er  mit 
einer  seltenen  Oewlssenliattigkeit  und  Treue  ans  seinen  bi- 
bliothekarisrlien  Seliiitzen  excerpirte,  als  anfdie  seichten  Erfin- 
dungen und  Piuraaeu  aus  denen  er  seine  Dramen  sasnmmen- 
fügte  ^  war  wol  gewichtig  genug  am  das  Beispiel  dieses 
einen  heiligen  Baumes  in  seiner  anp^rtlnitetcn  Ausstattung 
als  ein  allgemein  gflhiges  fttr  alle  ihm  gleichstehenden  Tem- 
peKbftnme  aomsehen,  nnd  daranf  hin  den  Versaeh  so  wagen 
durch  eine  ausgedehntere  Untersnehung  Licht  hierttber  su 
gewinnen.  Brst  nachdem  mir  dnreh  An&ahme  einer  solchen 
das  ganse  VerhSltnts  klar  nnd  nnsweifelhafl  gewordeA  war, 
hat  mich  Hermann«  Citat  auf  jene  Abhandlungen  aufmerksam 
gemacht,  die  ich  denn  alsobakl  einsah.  Doch  habe  i(  h  In  i 
deren  Lesung  nur  die  überz»  ugung  gewonnen  da«<s  aurf 
diesen  der  leitende  Gedanke  der  meiner  ganzen  wir- 
belt zu  Grunde  lie^rt  um!  den  sie  als  ihr  ei<;enstes  Eigen- 
Üium  in  Anspruch  nimmt;  nicht  zu  ziehen^  auch  in  ihnen 
vomemlich  fttr  den  Baumcultus  der  Hellenen  und  Römer 
ein  katmi  andeutendes  Material  gegeben  sei,  welches  mir 
denn  anch  bereits  aus  den  Quellen  selbst  genauer  bekannt 


2)  Spencer  De  legibus  Hebrac.  ritnal.  Blam  De  hvipoa-tßtta  genti* 
Rom,  Lip«.  1711.  Ksrliculiach   De  conspcratif»  pciitiliiim  Incis.  DiM* 

arad.  Noritnb.  1705.  D  rotier  De  luciü  rQli|ponib.  destinat.  Xäpt.  1720* 
Sitggi  dell'  Acad.  di  Cortonn  1 .  IV. 
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geworden  war.  Eben  so  wemg  konnte  mich  auch  die  Kenntoie 
der  Quellen  sor  Sache  führen,  Bondem  mngekehrt,  -wie  ee  bei 
jeder  genetischen  Entwikkelnng  einer  Forsckiing  inuner  der 
Fall  ist,  haben  Schlnss  nnd  Hypothese  ent  sor  Einsicht  und 
Anfsachung  des  Materiales,  zum  Verständnis  der  Quellen 
geflüirt  Sind  die  Beweise  herbeigesoha£ft  und  Tor  Augen 
gelegt,  dann  hat  es  freilich  immer  den  Anschein  als  sei  aus 
(Icni  Apparate  der  erst  durch  Voraussetzungen  gewonntn  i.st, 
der  Gedanke  gekommen;  wer  aber  weiss  wie  M(jbse  Notizen- 
gelehraamkeit  gewiss  nie  zur  T5rforf<rhung  sondern  hörhf^tens 
zur  Ausetattiuig  des  Ertbrftchteu  ^Uhrt,  wird  mir  gewia»  bei- 
pflichten. 

Endlich  konnte  es  in  der  vorliegenden  Schrift  weder 
Absicht  sein  eine  förmliche  heilige  Botanik,  noch  eine 
Symbolik  aller  Baumgattongen  in  Beeng  anf  saeralen  und 
profanen  Brauch  zu  geben;  sie  sollte  nur  einen  sichern  Um- 
riss  des  BaumcultUB  hinstellen  wie  er  xur  ErgSnaong  der 
Sacra  und  heiligen  Riten  des  Tempel-  und  Bilderdienstes  bis 
jetzt  gefehlt  hat,  also  die  Absicht  erfUllen  mit  den  gegebenen 
Thatsachen  eine  bestehende  aber  nicht  erkannte  Lükke  in 
unsier  Kenntnis  der  Hellenischen  Mythologie  und  der  Heilig- 
thinner  auHzutüllen.  Eine  erschöpfende  Entwikkehnig  des 
Gegenstandes  daif  schon  deshalb  uielit  erwartet  werden,  weil 
sicli  dcrt  noch  ungenutzten  Alateriales  in  Fülle  vorfindet,  aueh 
ein  später  beabsichtigter  Urariss  vom  Kultus  der  übrigen 
Naturniale  erst  die  Vollendung  und  Abrundung  des  Grund- 
gedankens herstellen  wird. 

Für  das  Verhältnis  der  Sacra  und  heiligen  Bräuche 
überhaupt  wie  sie  schon  im  Baumkultos  erscheinen ;  muss 
ich  schliesslich  auf  das  vierte  Buch  meino*  Tektonik  der 
Hellenen  verweisen ,  da  hier  nicht  wiederholt  werden  kann 
was  dort  bereits  ausgeführt  worden  ist 
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So  weit  die  heilige  Sage  der  Hellenen  ihre  Spuren  in 
die   Vorzeit  hinauf   trägt,   verehrte  da»   Gesamtgcöi  hl<  rlit 
der  Vorhellenen  nur  einen  Gott,  namenlos,  hilderlos  wie 
tempellos;  den  nnsichtbar  und  allgegenwärtig  im  weiten  All 
der  Natur  herwehenden  Zeu».    Das  war  der  Zeus  IVlor^s 
der  Thessaler,  der  Lykaioe  der  Arkader,  d  r  TTypsisto^  oder 
Hypatos  der  Kekropiden,  der  OlympioB  der  Eleer,  der  Dijovis 
der  Römer.  Da»«  die  Götter  der  Pelasger  namenlos  gewesen, 
h.s  der  Zeit  des  KekropB  erst  Namen  für  Zeus  entsprungen 
j*eien,  das»  selbst  noch  in  dem  ^tterHchen,  also  Pelasgischen, 
Zeus  des  Piiani(»s  alle  drei  Potenzen  des  Weltherrschers  als 
höchster,   irdischer   und  unterirdischer  vereint  waren,  sind 
Ueberlieferungen  von  niial.NN .  isharer  innerer  Wahrheit  Als 
weiterhin  das  Geschlecht  von  diesem  Klnen  Gott  liinweg-in--, 
tich  in  viele  Geschlechter  und  Stäninn-  sondcrud,  jedes  be- 
sondere Geschlecht  in  seinem  veränderten  Be^aistsein  auch 
ehien  hesondem  Gott  erkennend,  offeubarte  sich  ihm  dieser 
sein  Gott  auch  in  einem  bestimmten  und  besondem  Wohn- 
sitze auf  der  Erde,  in  welchem  sein  göttliches  Wesen  wirkend 
und  segenvoU  mit  den  Menschen  verkehrend  gedacht  ward. 

entstand  mit  vielen  Göttern  die  Verehrung  derselben  in 
terrestrischen  Wohnsitzen  wie  die  Hciligkeitsanerkennung 
dieser  Sitze.  Aber  solche  Wohnsitze,  obgleich  die  ersten 
sichtbaren  ^lalzeiehen  der  Götter,  waren  noch  nicht  von 
Menschenhänden  gemaelite  Dinge,  sondern  von  der  Gottheit 
selbst  geschaffene,  ursprüngliche,  mit  der  Schöpftmg  zugleich 
gewordene.  B»  waren  dies  Naturmalej  als  Quellen,  liülen, 
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£rdklüfte;  Steine;  B«Sume.  In  diesen  Natiirmalen  wurde  dee 
Gottee  Numen  wie  in  einer  sichtbaren  Hulie  hausend  ge^ 
glaubt;  nicht  war  er  durch  menschlichea  Zuthon  hineinge- 
konunen,  er  lebte  darin  ans  eigner  MachtvoUkommenheit, 
er  hatte  aioh  das  Mal  von  selbst  anm  Sitae  erkoren;  nicht 
war  es  aueh  die  Materie  und  BUdform  eines  solchen  Males 
welche  als  Gh)tt  verehrt  wnrde^  sondern  eben  die  Gotteskraft 
welche  als  darinnen  webend  sich  äusserte. 

Dif»  Vertilirunp  diosor  Naturmale  mit  welcher  der  Poly- 
theismus bepiiiiit,  hildet  somit  die  zweite  Phase  der  Ih-lh'iu- 
schcii  Kt'ligioii,  welche  dem  Monotheismus  tol^rt  imd  der  Zeit 
vorangeht  in  der  die  menscljgestalügen  JbLuitusbüder  und 
deren  Tempelverehrung  anheben. 

Unter  diesen  Xaturmalen  welche  man  als  Wohnsitae 
and  sichtbare  Bildformen  der  Gottheit  ansieht;  komTncn  vor- 
nemlich  diejenigen  in  Betracht  in  welchen  der  Mensch  nicht 
nur  eine  seiner  eigenen  Natur  engverwandte  Lebensth&tigkeit 
erkannte  I  sondem  an  die  er  zur  Erhaltung  seiner  phjsi- 
sehen  Ezistena  auch  am  meisten  gewiesen  war:  die  leben- 
nührenden  Pflanzen,  Tomemlich  die  Bftume;  und  weil  d«r 
göttliche  Gleist  als  ein  ewig  wacher  und  wirkender  gedacht 
ist,  sind  dem  entsprechend  imter  den  Bäumen  diejenigen 
welche  beständig  grünend  uiciii.ils  üir  J^aub  abwerfen  und 
dabei  eine  Uber  alle  Erinnerung  hinübergehende  Lebensdauer 
liaben .  als  Repräsentanten  der  unverg;nn^lichen  und  nie 
schlummemdpn  Gotteskraft  betrachtet  worden.  Es  sind  vom 
Uranlange  an  dem  Hellenen,  Latiuer,  Meder  und  Armenier, 
dem  Chaldäer  wie  dem  Kananiter,  dem  Inder  wie  dem  Ger- 
manen und  Kelten  Bäume  die  ersten  Tempel  und  irdischen 
Abbilder  der  Gottheiten  gewesen,  in  welchen  deren  Geist 
hauste  und  mit  ihnen  verkehrte ,  in  welchen  er  dem  Ge- 
schlechte seinen  Willen  durch  Vorseichen  und  Orakel  offen- 
barte* Schwerlich  kann  es  noch  einem  Zweifel  unterliegen 
dass  unter  allen  Naturmalen,  nüchst  dem  Quell,  die  Bäume 
snerst  als  Heiliges  Terehrt  wurden,  dass  Feuer  und  Wasser 
die  ältesten  Zeichen  heiligen  Dienstes  gewesen  seien.  Denn 
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wie  der  MeDSch  niclit  ohne  den  trankspendenden  Quell,  ao 
vennaLT  «  r  nicht  ohiu'  drn  Nahrung,  Feucnincr  und  Nut?:hnl?5 
gebeudou  Baum  zu  leben.  l>lc.se«  ur«}»rilnrrhrhe  Vcrhahins 
hat  sich  nocli  in  der  das  ganze  xiltiTthinn  hindui-ch  in  Kraft 
stehenden  Verbannungsformel  erhalten:  „jemand  Feuer  und 
W  asser  versagen"  (aqua  et  igni  interdicere),  welche  daa 
G-eaets  über  den  Schuldigen  aussprach  dem  man  die  Exi- 
stenz im  Vaterlande  unmöglich  machen ,  den  man  ächten 
wollte.  • 

Mh  seltener  Übereinstimmung  wird  dieses  ursprüngliche 
HeifigkeitsverbSltttis  der  Bäume^  als  lange  Zeit  vor  dem 
Bilder-  und  Tempeldienste  bei  den  Hellenen  bestehend  und 
ibm  vorausgehend^  auch  so  von  alten  Schriftqnellen  be- 
zeugt. Plinius*)^  seine  Naturgeschichte  der  Bftume  begiu'. 
nend,  meint:  die  Bäume  ermangelten  eben  so  wenig  der 
Seele  wie  jedes  andre  Lebende:  es  seien  stets  Bäume  und 
Wälder  ftir  das  hüclinto  Geschenk  g-ehalten  w;is  die  Natur 
dem  Menschen  verliehen,  von  ihjicn  habe  man  die  erste  Nah- 
rung und  B('kh'i(hnig  !j::cnommen;  de«;wep:cn  wolle  er  mit  der 
Beschreib nut:;  der  Bäume  auch  eine  l>ar8tellung  der  ursprtlng- 
Hchen  ältesten  Sitten  vereinigen.  Nach  dieser  Einleitung 
(Uhri  er  dann  weiter  fort:  Bäume  seien  die  ersten  Tempel 
der  Gottheiten  gewesen,  es  ^•eihe  noch  heute  der  schlichte 
Tfftn*^"*^""  auf  altherkömmliche  Weise  den  schönsten  Baum 
einem  Gott  und  man  verehre  nicht  die  von  €U>ld  und  El* 
fenbein  strahlenden  Götterbilder  in  grösserer  Andacht  als  die 
Haine  und  das  in  ihnen  herrschende  feierliche  Schweigen ;  auch 
bestehe  der  Glaube  dass  die  Bäume  den  Silvanen  Faunen  und 
andern  Göttinnen^  oder  vielmehr  deren  Numina^  eben  so  ange- 
hörten als  der  Himmel  den  Göttern,  daher  blieben  fortwäh- 
rend die  verschiedenen  Arten  \  on  Bäumen  besonderen  (lott- 
heiten  geweiht:  so  die  Eiche  dein  Juppiter,  die  ÜMve  der 
Minerva^  die  Myrte  der  Venus,  der  Lorber  dem  Apollo,  die 


1)  Fn».  H.  K.  12, 1. 
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Pappel  dem  Hen  ule»  Hierauf  fülirt  er  weher  ans  welche 
SegenBgaben  die  Menschen  yon  den  Biomen  ^pfiengen;  ea 
seien  dieee  so  bedeutend  daae^sie  oline  dieeetben  titchi  n 
kben  yermScbten;  endlich  wie  unpiltnglioli  die  Ebenbilder 
der  Götter  aus  dem  Baume  gemacht  worden  sein.  AnlichiB 
sagt  Phftdrus.  Ehemals,  enSUt  dieser,  wühlten  die  GMUtar 
B&ume  dass  sie  in  ihrem  Sohntse  sein  sollten:  die  Eiche  ge- 
fiel dem  Juppiter,  die  Myrte  der  Venus  ii.  s.  w,^).  Lukian 
holt  noch  weiter  aus  wenn  er  sagt:  Es  haben  zuerst  die 
Menschen  den  Göttern  Haine  eingezirkt,  Höhen  geweiht, 
VöG^el  p^eheiügt  nnd  jeder  Gottheit  eiii< n  hesonderen  Baum 
beigelegt;  Bodaim  liabc  jedes  Volk  sieh  seine  besondere 
Gh)ttheit  gewählt  und  als  bei  sich  wohnend  verehrt;  zuletal 
endlich  habe  man  den  Göttern  erst  Tempel  errich- 
tet^ ihnen  Bilder  gemacht  und  geglaubt  das  seien  die  Göt- 
ter selbst*).  Wie  deutlich  sich  die  spätem  AthenVer  noch 
dieses  ursprOngfichen  VerhiÜtnisses  bewnst  waren ,  spricht 
sich  im  Ar i  Stephane s  genugsam  aus.  Denn  wenn  derselbe 
in  seinen  Vögeln  diese  Thiere^  welche  durch  ihren  Flug 
wie  ihre  Erscheinung  von  uralten  Zeiten  her  Schickse]»- 
kündende  Gottesboten  gewesen  sind,  auch  an  Stelle  der- 


9)  Füll.  18, 2.  äwe  fiian  muninnin  tnagi^  priteoqva  rita  dnqiliaa  nnc» 
«Iniii  imao  deo  pnooeDenteai  arborem  dicant  Kec  ina|^  m|o  fti^j^tia  atqo» 

chore  ^imntacra  quam  Iucoh  et  in  Ua  silentia  ip«a  adoranius.    Arbonim  geMVS 
naniinibus  suis  dicata  perpotno  {«orvanttirr  nt  lovi  rgcolas,  ApoUtni  laurns,  Mi- 
nenrae üle»,  Veneri  inyrtus,  liercoli  populiis.    Quin  et  Süvano«  Fauuosqae  et 
desmin  gcnera  silvig  ac  sua  ntuninA  tanqiuuu  et  caulu  aitributa  credimas. 
8)  Phaedi.  lab.  111,  17. 

(Nim,  qiuM  Tdhot  «He  in  tatda  wn, 

J3M.  VtgimBt  sfbom»   Qimmih  Jori 

Et  nyrtiu  Voaeii  ^cuit ,  Phoebo  laona, 

Pinns  Cybebae,  popaltui  «solia  EerenIL 

Minervii  .  .  . 

Oliviv  nohis  pnipter  fmctara  est  prutior. 
4)  Lucian.  de  sacriticii:)  Kai    irpwTSi»  jX:«;  äntrtftovTO  ....  xai 

»  «•  »  
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jenigen  Götter  and  H«rocn  treten  lassen  will  deren  Attri- 
Inile  de  und^  so  verlangt  er  dabei  da»  die  AthMiier  aJb- 
dann  auch  die  Götter  wieder  im  Freien  yenhren.  and  ueftatt 
Tempel  mit  goldenen  Thttren  den  Ölbenm  snm  Tempel 
weihen  würden",  Hiennit  aber  ipieH  er  eaf  den  «nprtta^ 
liehen  ersten  Znsiand  der  Gtottaererelmmgy  enf  jene  KnH- 
phaae  en  in  weleher  der  ölbaom  neeli  Bild  und  Tempel 
der  Athene  war,  beror  man  deren  Bild  ond  Tempellune 
stiftete 

Viel  spätere  Sohrif'tquclien  stimmen  in  ihren  Anden- 
tim^en  ursprünglicher  ZiistHnde  Iii« milt  ii}»<*rpin.  Cyrillus 
weiss  dass  die  Leute  zuerst  Haine  und  lJug;el  in  Beschlag 
genommen,  unter  dem  vorspringenden  Zweigdache  der  schön- 
sten Bäume  Gotteabilder  geweiht ,  Ahäre  errichtet  und  diese 
nichtigen  Götzen  als  Heilande  angefleht  liitlen  Andre 
KirebenschriftsteUer  reden  in  gleichem  Sinne  rem  ünw^ 
etande  der  Menscben  dass  eie  solchem  Binmen,  wie  den 
Platanen;  Cypressen  ond  andern,  w^gen  ihrer  Scbfiobeit 
heilige  Opfer  brichten  oder  dass  die  Llngner  des 
ChristenihnniB  Haine,  Waldangen ,  TomemliGh  aber  ein- 
seine  Bftome  Terehrten  welche  sie  nnter  die  Gatter 
zählten 

Wenn  aber  nach  den  lateinischen  Schriftquellen  die 
heiltgeu  Bäume  Horas  älter  wik  u  als  die  Htadt  Umii,  ho 
mußten  sie  zuerst  und  allem  die  Gottesbilder  und  Tempel 
gewesen  sein;  denn  es  -vvird  bezeugt  dass  Koni  in  den 
ersten  170  Jahren  seiner  Gründung  noch  keine  Gotterbil- 


5)  Aristo]. h.  nv.  »II 5  fg.,  wo  SchoL  617  itvtpov  iXuiaf  Ott  ivpig/i«  3iwv. 
Aäriveif  yaf  ganz  richtig  versteht. 

6)  8t.  Cjiaiiis  In  Imümo.  y^9  «ai  ^pv^  imka^f^imu^  ilvs 

hnmKmf»  to»$  ^mt^^pv;  d«OD«.  Bcupklsirdie  jener  MjTtenlMine  ili  Aitittit 

Botet rn  zu  Boia;  vgl.  Mjrte. 

7^  Theophyla»  tu>.  Coinmetit.  in  B.  los.  c.  4,  p.  616. 

S  i  Zonacas  Aniuü.  T.  3.        L«on  Uftur.  p.  82.  tuak  ra  ^ly&pa  ti^  ^tovc 
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der,  also  nur  heilige  Biame  gehabt  habe^).  Wie  dauernd 
im  Leben  der  Italer  diese  Identität  des  Baames  mit  dem 
Gottweeen  festgehalten  ist,  dafür  spricht  die  Thatsache  dass 
sie  fortwiihrend  aus  den  Zweigen  heiliger  BlUime  Bünde 
(struppi)  maehten,  dieselben  an  Stelle  der  Götterbttsten  auf 
Pulyinarien  setzten  und  sie  heilig  Terdirten'^).  Hieraus  sehon^ 
wie  aus  allem  was  über  den  Gegenstand  beigebracht  werden 
wird,  ergiebt  sich  wie  von  vom  herein  abgewiesen  werden 
müsse  als  seien  uiitir  solchen  Bäumen  nur  diejenigen  be- 
zeichnet in  (leren  jj;eliöltrni  Stamme,  s^leich  wie  in  einer  Ka- 
pelle, ein  (jfottesbild  geweiht  sei;  denn  das  sind  nur  Aus- 
nahmen die  ja  erat  mit  dem  Büderdienste  auftreten  und  an 
dem  schon  an  sich  als  Gottessita  geltenden  Baume  diesen 
Begrif)'  Rur  noch  schärfer  bezeichnen. 

Trat  nun  gleich  lom  Banmcultns  die  Bildung  und  Ver- 
ehrung Ton  Götterbildern  später  himsu,  so  war  diese  doch 
nur  immer  ein  Apparat  wie  der  Eultustempel  der  blos 
hinautrat;  der  Baumkultus  selbst  blieb  in  ungeschwttchter 
Kraft  hiemeben  bestehn.  Man  kann  auch,  ohne  der  Beweise 
dafUr  zu  bedürfen,  dreist  behaupten  dass  die  Schatzhäuser 
bei  Kultustempeln  wie  zu  Dodona,  Sannjs  und  Delphi,  in 
welelien  die  Weihe^eschenke  ilur  Gottlieit  niedergelet^t  wurden, 
iiiler  als  die  Tempel  seien  •  •).  Denn  Holclie  AVeiliej;eschenke 
cntsprincren  mit  dem  Banmlcultus  zu  j^leleher  Zeit,  sie  ver- 
langen sogleich  Räume  zur  Aufbewahning ;  die  Tempelhänser 
dagegen  entstehn  erst  mit  dem  Bilderdienste. 

Dass  aber  der  Baumkultus  mit  seiner  belebenden  Gewalt 
gleichsam  wie  Saft  und  Blut  das  Leben  der  Alten  durch- 

9)  Platarcli.  Numa  H:  OvJ*  i]v  -nap  avrcT:  [toiq  'Pu^aio«;)  out«  ypanrov 
ourt  nKatnov  tHoi;  ^icu  irtortpov.  oXX'  rr  \y.:nlv  eß$ofi»]xovTa  toi;  wpwTOic 
Itio-i   vaau{  y^v  oixoSopoujitvot   xol  xaXiaoaf  it^o;  foTwvTtc,   äyakaa.  ovSkv 

i)i^op^w  «oMWjMiiot  SmiW.  DAMdbe  tagt  Clan.  Alex,  Sürom.  1,  §  71, 
p.  181.  >—  OtefenlL  Apologet  26  Etii  a  Noma  eoneepte  «st  coriodtM  wpeiMi- 
tioM,  nondaai  tarnen  aat  fimalacriB  max  iraatpli«  res  diviiia  aiMid  Boomiio« 

coiMtahat  ...  et  deus  ipsc  nusquam.       Augn^t.  de  Qv.  Dei     Sl  und  % 

10)  Siehe  Cap.  U,  C3 ötterbilder  ans  HoU 

11)  Cap.      %  l. 
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dringen  und  in  Dum  so  mftehtige  kaum  anttSgbwe  Wunefai 
fttmcin  koontey  d«»  liAt  lemen  oiuohwer  so  «rkUbrend«n  tot- 
hin  schon  horOhrten  Grand.  Denn  nur  wenn  msn  weiss  dass 

die  G^ötterverelirmi^  imt  den  Zweigen  eines  heiligen  Banmes 
ganz  iiutrcimbar  vcrknüpt't  Ist.  wie  kein  TreKet  ohin-  (ll<'.sf|- 
ben  7Ai  sprechen,  ktdii  »Sacnnn,  keine  <  )j)t"ei  liaiiillaug  uline  sie 
inijcriiclt,  keine  einzige  der  heilit^en  liiteu  ohne  «lleselbeii  au;*- 
u  erden  kann,  dann  !)•  -  l  irt  man  eri»t  rulikuininen  wa« 
Kultus  der  Bäume  nei,  dauu  erklärt  »ieli  die  Verwendung 
ihrer  Zweige,  Früchte  und  Hölser  in  den  heiligen  Riten^ 
denn  erachiiesst  sich  die  Ursache  warum  man  die  StiOimg 
▼on  Sacra  und  Kultussttttten  von  der  Möglichkeit  abhängig 
machen  moste  der  Gottheit  heiligen  Baom  pflanoen  mid  m 
den  Koltriten  benntien  m  kQnnen.  Aber  nnr  weil  das  Wesen 
je  einer  Gottheit  in  der  Sohstana  je  eines  Bamnes  lebend 
vnä  mit  ihr  asstmilirt  gedacht  wurde,  knflpft  sich  bei  den 
Hellene  die  Verehnmg  der  besondem  Götter  an  den  Baum 
an.  Als  im  Banme  seiend  und  örtlich  in  ihm  wohnend  wird 
unter  seinem  Hilde  die  Gottheit  zum  ersten  Male  dureli  ( )|>tcr 
und  ^^'eillespeHden  liesrrllBst:  mit  dem  Baurae  wird  und  ent- 
steht üir  Kultus,  mit  ihm  wandert  derselhe:  und  widiin  die 
Sacra  als  Filiale  iihf^rsiedelt  werden,  dahin  füht*t  man  einen 
Sprössling  vom  väterlichen  GotteBbaurae,  pflunzt  ihn  auf  und 
heiligt  ihn  durdk  Cirflndung  des  Altares  und  Speisetischea. 
Ja  der  Mythos  wagt  gar  nicht  nnders  zu  glauben  als  dass 
dieser  vom  Gott  zu  seinem  Abbilde  nnd  Sitse  erkorene  Baum 
eigenhiadig  Ton  ihm  snr  StStte  getragen  nnd  gepflanat  sei. 
Wie  nntreunbar  der  Baum  von  den  Sacra  war,  aeigt  die 
Thataache  dass  anf  der  Örtlichkeit  wo  der  Banm  nicht  wach- 
sen konnte,  anch  die  Stiftung  des  Kultus  dem  er  angehörte 
unmöglich  wurde.  Denn  was  ftr  ein  anderer  Grund  w&re 
es  gewesen  um  den  sich  der  Pontische  König  Mithridates 
und  die  Bewohner  der  Sta<lt  Pantikapaiuu  aul"  alle  Weise 
bemilliten  Loiher  nnd  Mvrte  anzupflanzen  und  zu  ziehen,  als 
nur  der  der  Stit'tunu;  nn<l  Ausrüstung  von  Sacra  des  A]h»11uii 
und  der  AphroditOi  indem  mau  die&er  Bäume  2um  Gebrauche 
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in  äm  Sacr«  imerlässlich  benöthigt  war  '  ;  auch  giebt 
Plinius  ausdril^dioh  Bolehen  Gnmd  daftlrr  an.  In  gleiclier 
Weise;  wiefwoUl  w^;eii  der  klimatiscben  Hitse  TergebeiU; 
yenraeht  es  HarpaloB  m  Medien  mn  Babylon  sn  den. Festen 
•des  Dionysos  den  Epheu  aasnpflanaen  >*)  welcher  doch  in 
Thraaien  so  sehdn  wuchs  dass  sich  die  Hiraker  mit  ihm  an 
den  heiligen  Festen  des  Gottes  Schilde,  Hehne  mid  Thyrsen 
schmückten;  und  wenn  nach  Hcrodot  in  den  KuphratlSn- 
dem  kein  Ölbaum  und  kein  Wein  wuchs,  sondern  statt  deren 
nur  8e»amöl  und  Palmwein  gewonnen  wurde,  so  koiiiiten 
Kulte  wie  der  der  Athena  und  des  Dionysos  dort  nnvh  nicht 
hin  zu  verpflanzen  sein.  Aus  diesem  (rruntlc,  weil  uimi  ohne 
heiligen  Baum  keine  Kultusstätte  stiften  konnte,  ist  es  auch 
gekommen  dass  später«  keine  Btiftang  eines  Kultastempels 
ohne  Gottesbaum  mOglich  ward. 

Wozu  man  nun  der  Götter  Bäume  nutzte,  beantwortet 
der  bei  den  Hellenen  nrsprIIngUche  Brauch  der  Krttnanng 
alles  Got^eweihten.  Es  werden  nicht  blos  alle  Opf^,  Weihe- 
geschenke und  Spenden  welche  man  darbringt  gekrKnst, 
sondern  das  Heiligtum  wie  die  priesterlichen  Personen,  der 
Apparat  des  Kultus  wie  die  Verehrenden  sind  bekrftnst. 
Welchen  Sinn  femer  das  Gebot  der  Kränzung  mit  den  Bauui- 
zweigen  bei  Opfer  und  (Jcbet,  welche  Bedeutimg;  der  Kranz 
selbst  hatte,  das  spreelien  die  Hchönen  Worte  des  Chairenioii  bei 
Athenäua       aus:     Kränze  sollt  üu*  Knaben  schneiden  und 


12)  Flin.  16,  59  drea  Bosponm  CSmmeriiini  in  PamieiiiMo  nebe  omni 
modo  IfliMMruvit  Mithndutes  rcx  et  cctcn  incolae,  Menmun  certe  caaM,  lAnrani 
mjrtiimqTic  habere.    Theujilinist.  II.  1*1.  4,  5,  3. 

13)  Plin.  16,62.  Plutarch.  Svmj.os.  9.  Thcti},hr.  H.  IM.  4,4,  l.  Der 
Ephen  ab  dem  Dionysos  geheiligt  ist  allbekünoL  i'lutarch.  iju.  ;:>^]iipuä.  2, 
p.  638.  Daher  «ach  bei  Qelagen  die  Epheokränzimg :  Athen.  15,  17,  p.  4ö8. 

14)  HerodoL  1, 19S.  Xwopb.  AiiaL  6,  8,  6.  4,  4, 18. 

15)  AtihMIMas  15, 19. 

 {Ol  natÄif) 

^rt^avovi  eTOijua^ouo'if,  cv;  ixi^r^^lat; 

Ste^ovovc  TffMVTii,  ayyiXoug  iu^i]fU(t(. 
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bereü  machen,  wekhe  als  Verkündigar  det  BHtflaheiit,  ah 
Harolde  der  Andacht  das  Gebet  Toratu  hinauf  an  den  Gü- 
tern tragen."  Der  Krana  war  ako  der  Bote  welcher  daa 
Gkliet  htmmehin  aar  Getflieit  ftdurfee.  Wenn  aber  auch  daa 
W«kewa8fler  bei  jeder  Heiligung  nicht  anders  ala  mittela 
heiliger  Zwei(>;e  ,  namentiieh  Lerberawii^e ,  genommen  und 
sprengt  werden  konnte,  so  muste  wolil  solcher  Zwei^  als 
Sprengwedel  bei  jeder  KnlhishaTidiiuig  ein  eben  si>  IiihtIüss- 
liclies  sein  als  es  der  Ysopiiüseliel  l»ei  den  lsraeiit<-j»  suu;,!,  bt'i 
den  Weihen  des  römisch  -  kiitholischen  Cierus  noch  heut  zu 
Tage  ist.  Zu  Olympia  konnte  dem  Zeus  nicht  ciimiai  ein 
Brandopfer  ohne  Olxweige  gebracht  werden  ,  weil  man  die 
ana  Weizenmehl,  Honig  imd  Weihrauch  gekneteten  Opfer- 
fladen mit  Olssweigen  belegen  muste,  und  ein  Pontificaigeaete 
HbcrUelert  daaa  der  Flamen  Dialia  an  Rom  nimmer  den  Öl- 
sweig  Ton  leinem  Prieaterfante  den  er  beatSndig  trog,  ablegen 
4nrfte,  die  Flaminica  aber  bei  allen  Sacra  mit  dem  Zweige 
einea  glfikklichen  Bamnea  nm  die  Stirn  erscheinen  nmato.  Die 
volle  Bedeotong  des  Kranaea  im  Leben  der  Alten  spricht 
wohl  am  offensten  das  Athenäische  StaatsgesetK  nun  welches 
mit  dem  Verbote  einen  Kranz  zu  tragen^  die  Teräun 
welche  es  Im  \  (>n  allen  heiligen  Rechten,  von  jeder  Theil- 
nähme  am  Gottesdienste  auäiächloüsi.  Selbst  das  Verluiltnis 
des  Holzes  war  m,  dass  gewissen  CJutilicii«!!  nur  mit  ge- 
wissem Hobee  das  Opfer  verbrannt  werden  durfte.  Das  ist 
aber  alles  so  ganz  natürlich  nnd  einander  folgerocht  wenn 
man  bedenkt  wie  die  Sage  von  vom  herein  ja  selbst  die  Ge- 
burt oder  Epiphanie  der  Gottheiten  und  den  Ursprung 
ihres  Kultus  an  den  Baum  knüpft  Mit  oder  unter 
dem  Baume  werden  die  G^Hter  geboren;  hier  celebrirt  man 
ihre  Saera,  Terrichtet  Gebet  und  Opferweihe  anerst;  hier 
leiert  man  die  Feste  ihrer  Gebort  und  Yermlhlung  dmroh 
alle  Zeiten  hindurch.  Weil  mit  dem  Baume  daa  alles  nur 
niötrlich  ist,  erklärt  es  sich  wie  es  die  heiligste  Pflicht  war 
fui  seine  Erhaltung  oder  stetige  Erneuerini^  zu  sorjjen, 
und  warum  ttberall  die  Pflege  desselben  in  die  Hand  von 
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Beiner  Gottheit  Priester  gelegt  ist.  So  kann  man  <1(  im  nicht 
blos  aus  dem  Munde  der  Alten,  mit  Thatsaeheu  der  (jieschiclite, 
Bouderu  aucli  durch  Bildwerke  belegen  dass  die  Bäume  Götter- 
bilder und  Tempel  gewesen  seien  bevor  noch  letztere  existix^ 
ien,  auch  die  aus  dem  Alterthumc  bekannten  hochalten  Bäume 
vor  den  berühmtesten  Tempeln  älter  als  diese  Tempel  und 
gleichzeitig  mit  dem  UrBpnmge  des  Kultus  auf  der  Stätte 
waren.  Ja,  weil  der  Baum  das  unprttnglioh  erste  Gotteslnld 
ist,  trügt  er  nicht  blos  der  QotUieit  Namen  wie  das  spätere 
menachgestaltige  Kultusbild;  sondern  wird  auch  eben  so  wie 
dieses  schon  mit  den  Attributen  und  Hoheitssjmbolen  der^ 
selben  bekleidet^  in  vielen  Fällen  sogar  mit  Gesichtsmaske^ 
Gewänden  und  Kleidung  ausgestattet  um  die  Adoration  mit 
allen  den  lieiligen  Riten  des  Kultus  so  zu  eniptaiigen  wie  sie 
später  auf  das  Tempclbild  übertragen  wird.  \\  ie  sollte  es 
auch  befremden  einen  lebendigen  Baum,  den  ( Jeher  des 
Segens^  so  ausgestattet  und  verehrt  zu  sehen,  wenn  die 
Ueberlieferung  bezeugt  dass  späterhin  blosse  Pfahle  und 
Hölzer  von  solchen  Gottesbäumen  die  ältesten  Kultusbilder 
der  hieratischen  Kunst  waren,  dass  man  diese  roh  gear- 
beiteten Pflilile  auch  in  gleicher  Weise  kostttmirte  heiligte 
und  Terehrte.  lieiieten  doch  die  Xjateiner  das  in  sdner 
Abstammung  ihnen  nicht  mehr  bekannte  Wort  Delubrum, 
der  ftlteste  Ausdruck  für  eine  geweihte  Kultusstätte  im  All- 
gemeinen, Ton  solchem  Holse  aus  einem  glücklichen  Baume 
ab  welches  auf  der  Stätte  als  Kultnszeichen  errichtet  und 
geweiht  war.  Und  so  ist  es  denn  gekommen  dass  die 
Götterverelu  un^  der  Hellenen  wie  sie  mit  dem  Baume 
entstand  und  mit  ihm  dauerte,  aueli  mit  ihm  fiel. 
Wie  der  Baumkuitus  dem  'Tempel  -  und  Bilderkultus  voran- 
ging, so  überdauerte  er  denselben  auch  bei  dem  gemeinen 
Volke;  und  das  Letzte  was  christlich -clerikale  tSti'afgesetz- 
gebung  mit  grosser  Mühe  und  schweren  Strafen  ▼enuchtete 
waren  die  heiligen  Bäume  mit  iliro-  Yerehrimg. 

War  der  Baum  somit  Abbild  Tempel  und  Wohnu&g 
des  göttlichen  NumeUi  trug  er  den  Namen  der  Gottheit;  so 
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fielen  unprünglidi  die  Begriffe  von  Kultuabild  und  Tempel- 
Wohnung  in  3im  als  dem  alles  einscklieKBeiHlcn  Bildkörper 
des  gGttUcfaen  Nmneii  zusaiiimpn.  £lr»|  ntit  Beginn  der  Zeit 
wekbe  menschgeBtaltige  Gotteebilder  ans  seiuem  Holie  macht 
md  diese  dem  Baame  heif  Ogt,  oder  ein  Tempelhans  sa  derea 
Aofiiahme  daneben  grOndet,  scheiden  sich  diese  BegriBfe,  es 
tritt  Bild  mid  Wohnimg  selbstündig  ans  dem  Baume  heraus; 
leCiterer  bleibt  als  ursprOngliches  Teraltetes  Idol  noch  übrig, 
mpftngt  aber  nichts  desto  weniger  fortwährend  dieselben 
Sacra  die  ihuj  ursj)rün<>;lirii  gewordfii  sind  ilurcli  die  gaiizü 
Zeitdauer  de«  Kultus  liindurcli.  l>;iss  die»  t'ilr  Bäume  au 
deitii  Stelle  wedei"  liild  noeli  I  t-mpei  triu,  wcU-Iiü  also  t'iir 
ininier  allein  die  Si^a  des  Kultus  bleiben,  suli  in  u«>i'li 
engerem  »Sinne  versteht,  davon  giebt  Hchou  den  Beweis  die 
sorgfaltige  Ergfinzimg  derselben  wenn  sie  entweder  durch 
Alter  oder  irgend  ein  elementares  Ereignis  vernichtet  werden» 
Binulich  wahniehmhar  g^cniacht  wird  imn  dieses  Heifig- 
kestBTeriiihnis  des  Baumes  durch  das  Schema  der  Verehrung 
welche  man  ihm  bringt;  ein  Schema  welches  wie  gesagt  be- 
reits dieselben  gleichen  heiligen  Ehren  und  Ceremonien  aetgt 
die  spftter  bei  dem  Gottesbilde  und  seinem  Tempel  wahrge- 
nommen werden.  Man  weiht  den  Baum  ein,  man  weiht  ihn 
ans,  mit  denselben  heiligen  Bräuchen  mit  welchen  jedes 
Kultusbild  und  jeder  Tempel  cuusiccrirt  wie  exaugurirt  wird. 
Denn  man  heiligt  ihn  (hircli  Salbung,  bekränzt  Stamm  und 
Zweige  mit  Kvauzcn  und  geweihten  I>indeji.  etTichtet  ihm 
unter  »eiueni  Lau1)d;>fdie,  aU  der  heiÜL^en  Kultusstiitte ,  den 
Brandopferaltar,  Upter  wie  Weihrauch  zu  verbrennen.  Mit 
dem  Namen  des  Numen  dessen  Tempel  und  Agalma  er 
sein  soll,  empfängt  er  zugleich  nicht  bloB  die  charakteristi- 
schen Attribute  der  Gottheit,  die  samt  der  Inschrifhafel 
dmrch  weldie  man  die  Dedication  besiegelt,  seinem  Stamme 
aageheHet  werden,  sondern  man  stellt,  um  gans  und  gar 
den  Begriff  einer  Gottesbehausnng  zu  Tollenden,  unter  seiner 
Lanbdekke  eben  so  Agalmata  und  Woihegeschenke  .auf 
wie  spitter  in  den  Hallen  des  Tempels;  heftet  bei  EntsUndung 
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heifiger  Lichter  floinea  Zweigen  Anathemata,  die  Lokken  des 
Haares  und  Votiygaben  mit  den  Schenkungsurkunden  an, 
httugt  die  Erstlinge  der  Waffenbeute  und  des  Jagdertrages 
an  ihitt  auf;  ja  man  erkennt  an  dass  auch  das  Vorrecht  des 
Asylon  auf  ihm  rohe,  wie  auf  dem  Altare,  Tempel  und  Gtottes- 
bilde.  Um  aber  die  Weili  ^i  schenke  unterbrinp^en  zu  können, 
legt  mau  Hallen  \mt\  Sihatzluiuser,  Thesaurüii  um  den  Baum 
her.  Solche  Bauwerke  sind  älter  als  das  l^empelliaus  Bclbst. 
Bevor  man  in  Delphi  noch  ein  Bildnis  sähe,  waren  Dreifüsse 
und  Geräthe  die  Weihewerke,  welche  unter  Verschluss  gebraclit 
werden  musteu  während  die  BildnisBe  im  Freien  standen ' 

Späterhin  weiht  man  zur  Bezeichnung  seines  Heiligkeits- 
▼erhältnisses  das  Bild  der  G-ottkeit  selbst  an,  in  oder  auf  t^ei- 
nen  Stamm,  wovon  ausser  andern  spftter  ansusiehenden  Bei* 
spielen  jenes  auf  der  Insel  Thera  gefundene  Beliefbild  Fig.  48, 
mit  dem  G^ttesbilde  .auf  und  einem  Weihebilde  neben  dem 
Stamme,  ein  bemerkenswerthes  Beispiel  giebt  >  Deswegen 
findet  sich  auch  der  Baum  gleich  jeder  andern  EultnsstKtte 
nicht  blo8  in  einen  geweihten  Raum  durch  umgebende  Mauer 
in  ein  Sacellum  eingeschlossen,  wie  der  hochheilig  verehrte 
(^uirinusbaum  zu  Rom'^),  oder  die  heilige  Linde  und  Eiclie 
bei  Tvana^^),  suuderii  man  fasst  ihn  sn[*-ar  srleieh  einem 
Kultusbiide  in  eine  Form  jener  Kapellen  cm  welche  aus 
zwei  durch  einen  Jialken  oder  Bogen  verbundenen  Pfeilern 
uder  Säulen  gebildet  sind;  solche  Kapellen  erscheinen  in 
Kahlreichen  Bildwerken  und  sind  augenscheinlich  sehr  lange 
nach  der  Consecratio  des  Baumes  erst  errichtet^*).  Ist  er 
und  seine  Stätte  entweder  schon  von  unvordenklichen  leiten 
her  heilig,  oder  auch  im  Laufe  der  Zeit  erst  consecrirt,  dann 


17)  Athenäen-  <:.  2i'.  • 

18)  i>ich(i  Aunaii  Uell'  Id&U 

19)  Ftntaieh.  BomnL  20  mftvnixt^a*- 

20)  Ovid.  Met  8,  620  tiliae  contennina  qaereiu  . .  •  modioo  drcniodate 
ntaro» 

21)  Die  an(,'eschlo$scncu  Fi^ruren  29  26  89  36  98  96*  66  idgeii  mehroro 
Beifpiele  hiervon.   VgL  Cap.  10. 


kt  es  «in  Verbrechen  ohne  Bacr»  aoasuriohten  diese 
Slitte  in  profiner  Verriehtong  xn  betreten.  Barum  flebt 
jeder  R9mische  Tmndmann  in  aeinem  Ghbete  an  den  FaliKen: 
ee  möge  flim  Palee  rergeben  wenn  er  beim  Weiden  seiner 
Herde  jn  einmal  miter  einen  heiligen  Banm  steh  gesetst 
lmbe«>). 

Kein  Wunder  woiiü  alle  dem  nach  der  vom  Gotte  er- 
tiillte  Baum  dir»  Kraft  ?cinep  in  ihm  hRU»en<i<)i  und  wpben- 
<len  Nnmcii  auii  h  ;(itiuiiiati«clitt  Lrliciistliätii^kcit  manit'eistirti'j 
weiui  iliviiiaturiöclie  Äusserungen  und  rn><lij;i;i  \.»n  ihm  aus- 
flossen^  GotteBsprüche  und  Orakclweisungen  ihm  abgelauscht 
wurden,  oder  wenn  eine  zufallige  Be8<  Ii '  liunng,  oder  s^e 
Fiilung  durch  Wind  oder  Blitz  ein  Piacuium  war  welches 
man  durch  feierliohes  Sflhnopfer  lösen  mnstc. 

Stellto  man  mit  dem  Angenblikke  der  Heiligongsweihe 
einen  Banm  anf  seiner  St&tte  nnter  den  Schots  seiner  Gott- 
beb,  so  nmste  nothwendiger  Weise  auch  derjenige  DSmon 
oder  Genins  ohne  welchen  keine  Stätte  bei  den  Alten  an 
denken  ist,  der  Genins  Loci  den  Schirm  und  Hort  des 
Gotteszeichens  und  Altares  llbemebmen.  Dies  erklärt  die  Er- 
»chciiiuug  der  SchljiiigC;  als  Personitit  ution  des  Genius  J>Gci 
oder  des  Daimon  Kpichorios,  bei  all(  ii  heiligen  ])iimii<  n  in 
Sagen  und  Bildwci-kcn.  Ja  die  gutrlirlu-n  .Märlitc  In-lrlilcn 
selbst  ihre  Bäume  ausdrUkklich  in  di  u  Schutz  (lieber  Dämo- 
nen; die  überaU  sehlangengcstaltig  gebihlet  sind.  80  setzt 
Ares  im  Kolchischen  Haine  den  Drachen  zum  Hüter  f«einer 
heiligen  I^Micbe  auf  der  das  ihm  geweihte  GoldvHes  sich  be- 
findet; Hera  befiehlt  einer  ewig  wachondon  »Scidange  den 
Schirm  ihres  Hesperischen  Apfelbaumes ,  und  Athena  trägt 
eigenhändig  den  hlang«^ngestaitigen  Heros  Erichthonios 
samt  dem  ersten  Ölbanme  auf  die  Athenäische  Burg  und 
setat  ihn  hier  aum  Wächter  dieses  Baumes  und  Ortes.  Man 
siebt  dieser  Gedanke  trägt  sich  in  den  spätem  Tempelschlan- 
gen  weiter  fort;  denn  mit  dem  Angenblikkc  in  welchem 
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Tempel  und  Bild  neben  dem  Baume  gestiltet  werden,  Mit 
dem  OrtBgeniiis  auch  die  Hat  dieser  £rwetteniiig  des  Hdli^ 
thvmes  zu. 

Ward  80  Von  den  Alten  die  Verbreitmig  mid  Knltar 
der  Segen -gebenden  und  Leben -erlialtenden  Btune  ab  ein 
Werk  der  Gottiheit  selbst  angesehen  mid  deren  Knltos  wa 
einer  ersten  DIsciplin  ihrer  Religion ,  dann '  nimmt  es  nicht 
Wunder  wenn  der  frische  Kranz  von  solchem  Gottesbanme 
eines  beiillunten  Heiligthumes  die  höchste  der  Ehren  aus- 
driikkte  welche  menschliche  Satzung  ciiicin  Muane  der  alt^ 
Welt  zuzuerkennen  Tcnnoclitc. 

Der  Gedanke:  jeder  (Gottheit  Ihren  Kaum  zu  ihren  be- 
sonderen Sacra  zu  heiligen,  beginnt  bei  den  Götteni  und 
steigt  folgerecht  von  hier  zu  dem  Heroen-  und  Manenglau- 
ben  hinab.  £s  gab  oljrmpischer  Götter  Bäume,  heilige  und 
glttkkliche;  es  gab  auch  unterirdischer  Gottheiten  Bäume, 
traurige  und  unglükkliche.  Letstere  waren  nur  dem  Hades, 
der  Persephone  und  den  unglttlddich  Al^eschiedenen  geweiht^ 
ihre  Zweige  durften  nicht  cum  Dienste  der  Oljmpisdien, 
sondern  nur  au  Todtenweihen  genutst  werden.  Das  gleiche 
Verhilltnis  erschont  auch  auf  die  Halbgtttter  und  Heroen 
iibcrtrageii ;  es  gab  auch  II  eroenbäume,  und  an  Stelle  der 
spätem  Heroentempel  und  Kapellen  finden  sich  ursprünglich 
Heroenbäinne.  Aber  nielit  blo?»  einzelne  Horoen,  sondern 
alle  Glieder  eine«*  Heroengefseldeelite.s  liaben  solche  BKnnie. 
Der  Familienbaum  der  heroischen  Pelopiden  war  die  Platane, 
alle  Nachkommen  des  Pelops  hntten  Platanen  als  lleiligthtt- 
mer;  es  findet  sich  eine  Platane  des  Agamemnon,  des  Mene- 
laos;  der  Helena.  Bei  den  Hömem  zeigt  die  Geschichte 
ciuadner  Familien  gana  dieselbe  Gedanfcenrichtung.  Wie 
jede  Kultusstütte,  jeder  Tempel  seinen  Gh>ttesb«umy  so  hat 
jeder  Staat,  jede  Stadt;  jeder  Familiensitz,  jeder  Zweig  einer 
Familie  einen  solchen;  kaum  machte  eines  Yon  diesen  au^ 
auweisen  sein  welches  nicht  an  seinem  Gattes-  oder  Heroen- 
baume seinen  Lebensbaum,  seinen  Schikksalsbaum  gehabt 
hätte,  in  welchem  der  innen  waltende  Geist  den  ihm  ilnge- 
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hörigen  durch  aiitoiii»tiache  Lebensäifttif^eit  warnend^  Vor- 
seicheD  und  Bchikhadsrerhllndigimgen  offenbarte.  Oft  iflt  der 
TempelhaQin  der  Sehntsgotiheit  des  Staates  Ku«,dt  ich  Lebens- 
Haom  des  ganisen  Volkes.  Und  wie  keine  Tempelgrilndun^. 
90  ist  auch  keiner  Stadt  oder  Burg  Gründung  oder  vuw 
Familienansiedelnng  zu  denken  ohne  das»  nicht  der  Baum 
ficr*  väterlichen  Schutzp^ottos  odor  Dflinon  mit  seinem  Altare 
Erstes  und  Anfang  aller  Gründung  wäre;  es  sind  die  be- 
rtthmtesten  Gründungen  sämtlich  um  den  aufgepflanzten  hei- 
Ilgen  SproBS  geschehen,  oft  genug  bezeichnet  ein  schon  stehen- 
der heiliger  Baum  den  Ort  der  Ansiedelung  eines  wandernden 
Voikehaniens.  Weil  die  Grttndnng  sich  «n  aolchen  Banm 
kn%f^  weil  sie  mit  ihm  geboren  ymd,  Tergeht  eie  auch  mit 
ihm;  ihr  Vnprmg,  Sdukkaal  nnd  Ende  Hegt  in  seiner  Le- 
benikraft  mid  Daner  eingeschlossen  nnd  yorgebildet;  er  ist 
das  pifftm»  imperiiy  das  Unterpfand  fbr  den  Bestand  der 
Gründung.  Sein  allmäliches  Absterben  wie  sein  plötzlicher 
Umsturz  sind  aus  diesem  Grunde  die  schrckklielisten  Vor- 
zeiclien,  sie  verkünden  das?«  des  schlitzenden  Gottes  Geist 
i«eineu  Sitz  verlassen,  seinen  Bn^taiid  len  An|>;eh()rigen  ent- 
zogen habe;  es  können  keine  Upter  mehr  auf  dem  Buum- 
altare  ausgerichtet,  keine  Weihegaben  mehr  gespendet  werden, 
der  Knltos  erlischt  auf  der  Stätte.  Sein  WiederaufgrUnen 
dagegen,  oder  seine  Aufrichtung  von  selbst,  ist  ein  Zeichen 
der  Ghiade,  Versdhnnng  nnd  Bukkehr  des  Gottes  oder 
Heroengetstes. 

Lebte  des  Qottes  Geist  nnd  Wesen  im  Banme,  war 
<Ue8er  Bild  nnd  Wohnhans  desselben  zugleich,  so  ist  die 
Verwandlung  eines  Bterbfichen  in  die  Gestalt  des  Banmes 

wie  die  Aainahmc  seiner  Seele  in  dieses  Gotteshaus  niehts 

weiter  als  ein  jener  Phase  des  Baumkultus  ursprüngliches 
und  ihr  angehörendes  Bild  der  Transfiguration,  der  Verwand- 
lung in  die  Gotte-'prestalt,  der  Aufnahiin-  in  die  lieilifj^e  Ge- 
meinschaft der  Gottheit,  also  der  Verpötterunj;.  der  Apotheo- 
sis.  Die  Seelen  der  Reinen  Abgeschiedenen  werden  so  zur 
Gottheit  in  das  Paradies  Tersammelt;  swar  wird  der  Banm 
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ni  ibrem  Grabe,  allein  »ie  dauein  in  dem  Baume,  der  durch 
Samen  nnd  Pflänzlinge  in  seiner  Gattung  ein  ewig  lebender 
ist,  als  Baumseelen  auch  ewig -lebend  weiter.  Wunderbar 
und  beseichnend  genug  ist  es  hierbei  dass  die  heifige  Sage 
eine  so  begnadigte  FerBÖnlichkeit  stets  in  einen  derjenigen 
BEuTne  verwandelt  werden  Ittsst^  der  seinem  Wesen  ent8|iridit 
und  seine  >*atur  festhält,  so  das«  sie  auch  nach  dem  Tode 
in  gleicher  Individualitiit  wie  im  Leben,  ewig  furtJauumd 
oi-Hcheint,  nur  mit  einer  andeni  Substanz  assimilirt,  nur  in 
(lue  andorr  Köi-perform  transfigui-lrt.  Empedokles  noch 
glaubte  dasä  es  t'ür  einen  Menschen  von  hohen  Tugenden 
nur  zwei  selige  Loose  nach  dem  Tode  gebe:  entweder  in 
einra  liorberbaum  oder  in  einen  Löwen  transfigurirt  zu  wer- 
den. Man  siebt  wie  analog  dies  dem  spätem  Begraben  hei- 
Uger  und  gottgeweihter  Persönlichkeiten  in  emem  Orabe  m 
der  Tempelcella  oder  im  Altare  der  Gottheit  ist^  welohes  doch 
auch  weiter  nichts  war  ab  eine  gleiche  Vereinigung  mit  der 
Gottheit  in  einer  gemeinsamen  Wohnung  nnter  dem  gemeinsa- 
men Theilhaftigwerden  der  Opfbr  nnd  Sacra.  Setzt  der  hoch- 
alte Glaube  aber  den  Baum  in  solche  Verbindung  mit  dem 
Leibe  und  Leben  des  Menschen  das»  er  die  ent^eeltt;  lltillc 
iiiilit  in  Staub  vergchüu,  «ondern  in  ein  ewig  lebende«  den 
nuehkümmcuden  Geschleclitt  rn  Sci:;<'n  spendende«  Gewächs 
au&ehmcn  liisst,  oder  t^^'^'^^'^czu  aus  dem  Grabe  und  Leibe 
des  BoBtatioton  einen  Baum  aut'spriesscn ,  mithin  die  Asche 
»ich  in  einen  solchen  verwandeln  macht,  ja  schon  aus  dem 
Todesblute  und  den  Leidenstliränen  gottbeseelter  Persönlich- 
keiten Bäume  und  Pflanaen  anfepriessen  lässt,  so  erklftrt  ea 
sich  warum  von  Urzeiten  an  kein  Grab  ohne  Baumi  ohne 
Blumen  nnd  StritaMher  au  denken  ist»  wie  ea  ein  SfeMla- . 
geaeta  in  HeUas  ward  jedes  Grab  mit  solcher  Pflanaung  an 
▼ersehen  und  als  Sohuta  derselben  den  Gotteaflnch  auf  den 
Verletaer  au  setzen. 

Es  liegt  in  der  Natui*  dei-  Sache  und  bedüi  fte  gewiss 

%%)  Aeüau.  übt.  Auinu  12«  7. 
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kamn  der  Erinnening  wie  die  Heilig^kett  ganzer  Haine 
unter  gleichen  religiösen  Gesichtspunkt  falle.  Denn  der  iUm 
i^t  es  welcher  ursprünglich  den  heiHgen  Bezirk  der  Gottheit 
oder  da?4  Ht  ihc^tlinm  dertselbtü  i>ii(iet,  in  welchem  der  aus- 
geaeiciuietste  i»Huni  hIj»  eifjcutlicher  Sitz  und  Abbild  de» 
Kamen  die  JSacra  trägt  und  die  Adoration  emptangt.  Wie 
der  heilige  Baum  seinen  priestcriicbcn  Vorstand^  so  hat  glei- 
cherweise jeder  Hain  einen  solchen.  Aach  musten  ja  Haine 
ans  welchen  daa  Opferholz  geschlagen  wurde  so  alt  sein 
als  der  Kultus ,  weil  ohne  Feuer  kein  Opfer  ▼erbrannt  wer- 
dm  konnte,  ienerloae  Opfer  keine  vollkonunenen  Opfer  waren. 
Daher  die  Unantastharkeit  der  Haine  and  die  Sttbnopfer 
wdiolio  man  bei  Lichtiing  derselben  brachte,  um  jedes  Sacri- 
legtnrn  m  vermeiden^*).  Wie  ttbersengend  der  Begriff  Ton 
dieriem  Heiligkeitsverhältnisse  der  gottgewciliten  Haine  im 
theologi.'<chen  Bewustsein  der  Alten  lebte,  zeip:t  die  Virgili- 
sehc  Ari-]ii('li!n.e  da?*;?  die  ldai>che  Mutter  den  Zeus  um  Er- 
haltung des  Aeiieas  bat,  weil  dieser  in  den  S  liitR'u  fahre 
weiche  aus  dem  Holze  ihres  heiligen  Haines  auf  dem  Ida  ge- 
nmmert  seien  ^  ^)  und  welche  sie  dem  Aeneas  auf  seine  Bitte 
gewährt  habe.  Auch  der  Argonauten  Fahrzeug  blieb  deshalb 
▼om  Zeus  in  allen  Gefahren  behütet  weil  in  dasselbe  als 
Amnlet  ein  Stttkk  der  Dodonttischen  Biche  eingefttgt  war'»*). 
Im  Homerischen  Hymnoa  an  den  Delischen  Apollon  '  ^)  sl^gert 
DeloB  die  Leto  aufinmehmen,  ftbrcfatend  es  werde  Apollon^ 
,  sobald  er  nur  erst  des  Helios  Strahlen  erblikkt  habe**,  aich 
des  armen  Eilandes  als  seiner  Qeburtsstätte  schämen,  es  ver- 

24)  Skhe  Ca|».  13. 

i*)  Viig.  Aen.  9,  92.  Prorit  nostris  in  monülM»  orta»,  tud  Serrins  be- 
aufkt:  et  beii«  arbores  coiuccimTifc  qniba»  inuiiortalitalem  petitum  eit,  ond 
wieder  Ve.  96  Nem  Acne««  «orte  quA  homo  est  naTigettoni»  debet  timere 

ftrtliiliii»   quod  pcric,  si  eiufl  navilms  uetemilas  detur. 

25»)  Nach  Apollo,!, , r.  l,  9,  setzte  Athena  sclbüt  ein  „redendes"  s»itkk 
H#T  Dodonäi^chcn  EicKc  in  die  Ar_'f>  '"u  >k-n  Artjonautcii  ein  lebendiges  Urukül 
miuageben.    Vcrgl.  Schol.  ApoUon.  I ,  »2  7 ;  4,  Lycophr.  1319.  Veigl 

c»p.  vm,  §  3. 

96)  Homer,  h.  in  ApolL  76. 
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loflflen  und  anderswolim  gehen,  sieh  ^heilige  WaldbramlyHne 
nnd  den  Tempel  so  grOnden*,  und  Ys.  142  wird  der  <}oit 
gepriesen,  weil  er  , viele  der  Tempel  und  baampnoigeade 
Hfldne  *  besitze.  Werden  aber  die  Gatter  nnter  BSnmen  imd 

in  Hainen  geboren ;  ersteht  ihr  Kultn»  hier,  dann  müssen 
naiiirlicb  die  Bäume  und  Thiiiic  seit  unvordenklichen  Zeiten 
Kultusmalc  und  Kiiltusstättcii  gewesen  sein.  Natürlicli  mnste 
aucli  derjeiut;e  liaum  lieilis:  werden  unter  welchem  dcv  ( rntt  l>ei 
irgend  einer  Gelep^onheit  ersclnen  oder  den  er  dmxk  irgend  ein 
Wunder  als  einen  von  ihm  auserwähJten  bezeichnete.  Olme 
Zweifel  mnste  femer  die  Stätte  wo  die  Sage  ein  solches 
Ereignis  vorgehen  lässt,  durch  irgend  eine  wunderbare  That- 
sache  bezeiciinet  sein  welche  für  das  Bewostsein  der  ältesten 
Geschlechter  so  gewaltig  bestimmend  war,  dass  sie  die  Stilte 
in  gldcher  Weise  als  eine  hochheilige^  yom  Gott  sn  seiiiem 
SitB  erkorene  erkannten;  so  beupielsweise  schon  bei  Moses  der 
Ort  mit  dem  brennenden  Busche  oder  Baome  der  ▼on  dem 
Herrn  selbst  als  ein  „heiliger^  bezeichnet  wird  oder  bei  deo 
Galfiem  derjenige  Eiclibaum  im  Eichenwaldc  auf  welchem 
sie  eine  Histelstaude  entdekkten,  weil  sie  ^^laubien  dass  alles 
was  auf  polchem  wachse  vom  Himmel  gesendet  und  dasselbe 
ein  Zeichen  sei  dass  dm  Hnuni  der  i.unt  selbst  erwählt 
habe-^j.  Wie  liier  ein  sülcher  Baum,  so  giebt  der  Blitz- 
Zcns,  der  Zeus  Kataibates  bei  den  Hellenen,  der  im  Blitze 
hemieder^t« MLrend  sich  selbst  den  Ort  auf  welchem  der  Wet- 
terstrahi  in  der  Erde  verschwindet,  als  Sitz  und  Heiligthom 
beseichnet,  forfwivlncnd  Gelegenheit  cnr  Grttndnng  beiUger 
Sti&tten  nnd  Male  dieses  Blits-Zeos.  So  erUlri  es  sich 
warum  nicht  Mos  in  der  Zeit  des  tempellosen  Kultus ,  son- 
dem  durch  die  ganee  Dauer  des  Gdtterdienstes  hmduidi, 
die  Gottesfeste  nur  in  den  heiligen  Hamen  gefeiert  werden. 
Daher  selten  ein  Eultustempel  ohne  heiligen  Ilaiu  seiner 
Gottheit  zu  denken  ist,  wenn  er  auch  nicht  unmittelbar  den 

'27)  Piin.  11^  f^5.  Qtiidqiiu]  mlnascatar  Uli«,  •  ooelo  "ifff^m  putsnt  rlgiiTwn- 
que  «wo  electae  ab  ipso  deo  arborU, 
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Tompel  umgib  oder  in  Mmcr  immHtellMrai  JSfthb  kg,  wio 
es  gewttlmlidi  dar  F«D  iit  Die  unallilichen  heiligen  Heine 
M  PeneentM,  Bbnibm,  Pliniiis  wie  M  Homer  md  den 
Dkh^&m,  in  weidien  die  Gottosfeete  geföerl  werden  und 

heilige  MaUtätten  mit  Kultuflzeichen  eingeachioääeu  sind, 
beweisen  die»  genugäaiii. 
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GEBURT  EKZIEHUXG  EPIPHANIE  DER  GuiTEU.  URSPBüNG  IHREK 

SACRA  UNT£K  BÄUMEN. 

l^llr  (lif  nrs])rtlngli(lR'  Bedeutung  de?  Baumes  im  reli- 
giösen Bewustsein  der  Hellenen  möchte  schon  die  Uberlic- 
fernng  ein  GinBchneidendeB  Zeugnis  geben:  dass  die  Götter 
unter  ihm  geboren  and  yon  aeiner  oder  der  Nymphe  des 
Qnelleft  neben  seinem  Stamme^  gepfle^  und  erzogen  werden* 
Denn  das  heisst  doch  weiter  nichts  ais  dsas  die  Gtttter  md 
ihr  Knltus  mit  dem  Baume  geworden,  ihre  Sacra  miter  ihm 
entstanden  und.  Gans  gleicher  Sinn  liegt  in  den  Sagen 
welche  die  Götter  unter  Bäumen  aum  ersten  Haie  auf 
einer  Stfttte  erscheinen ,  somit  Stätte  imd  Baum  Ton  ihnen 
als  Heiligthum  bezeichnen  lassen.  Lässt  der  MytiiQs  femer 
Gottheiten  miui  lUiumen  Zufluelit  und  Schutz  suchen,  oder 
sich  mit  einander  unter  ihnen  vermählen,  so  ist  ersteres 
nur  eine  Hindeutung  auf  den  Betritt*  des  Baumes  nh  lioiliges 
Asyl  aus  imror(lenkli<'lier  Zeit,  letztere»  ein  Au-drukk  für 
die  Vereinigung  de»  Ivultu»  zweier  Gottlieiten  aut  einem  und 
demselben  Altäre  unter  dem  Baume ,  es  ist  Letzteres  gans 
gleich  der  spätem  Kultusvereinigong  mehrerer  Götter  in 
einem  und  demselben  Tempel  als  Hans -Opfer-  und  Speise- 
genossen  >).  Weil  die  Geschichte  für  diese  Verhältnisse  noch 
so  yiel  Thatsachen  aufbewahrt  hat  als  hinlänglich  und  die 
Sache  allem  und  jedem  Zweifel  zu  entrttkken,  auch  die 
Wichtigkeit  ihres  Ii^ukltes,  welcher  Aber  so  manche  bis  jetst 
übersehene  Sage  AufklSnmg  Terbreitet,  es  verlangt  daas  sie 
nicht  blos  anführungswcise  bertlhrt  sondern  ihrem  genaueren 


1)  Vgl  c«j>.  ö. 
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lahalto  nach  gcgebflii  werden,  so  mögen  die  beilli^cliitea 
fiooor  TliAtMclien  bier  m  der  Anedehunng  TorgelUhrt  iom 
die  war  EriMnatoie  iliree  Gedmkeni  erforderlich  iet;  ddbei 
■oll  jedoch  «nf  die  Folge  in  der  Reihe  kein  beiondera  Oe- 
wicbt  gelegt  werden. 

§1.  AadvMhnM dit       Nach  (Uim  Mytlu.s  «1er  Tanagräer»*)  wurde 

T^*^*  ^   Hennef*  hei  ihnen  miTi  i  Andn»<-}nni-ii:i  innen 


ernährt  ninl  ai»iVr/.'>^(  n ;  liir  bcrbicibael 
solches  uralten  B.innies  Ijewahrte  man  als  lieiligatc  Kriiino- 
nmg  an  die  Stiftung  de»  Kultus  noch  zu  Pansenias  Zeit  in 
dem  an  die  St&tte  gebntiten  Tempel  des  Herme»  zu  Tanagnu 
Dm  Andrmohne  ift  aber  bekanntlich  ein  ewig  grünender 
Banm  der  nie  vom  Laub  gaaa  entblöMt  wird*).  Der  Go- 
danke  hierron  ist  nur  der,  dast  der  Banm  nreprOnglioh  die 
Sacra  dee  Herme«  hatte,  mithin  selbst  GottetbÜd  war,  anoh 
dnr  Knhns  onter  dem  Baume  entstand  und  gepflegt  wnrde. 
Wunderbar  genug  beginnt  der  lüteste  Kultn«  der  Aegypter, 
bei  denen  sonst  vom  Baumkultus  nicht  eben  die  Kede  ist, 
der  Kultus  des  Osiris,  mit  der  Reliquie  eines  heillf^en  Hanines; 
denn  jene  Krike  welche  des  Ubiri»  Leib  samt  di-ni  »Sar|i;e  in 
sich  einj^eneiilossen  hatte,  von  Isis  aber  nhf^ehauen,  ^elieilijc^ 
und  deu  Königen  als  köstliches  Pfand  iilterj^eheii  worden  war, 
wurde  noch  zu  Phitarchs  Zeit  im  Heiligihume  an  Bjblos 
aufbewahrt  nnd  heilig  verehrt')» 

f  2.  Pa}ipdw«i(le       Unter  einer  Pappelweide  anf  Kreta  tot 
<!«•  Zmu.  Eingänge  der  Zenshöle  sollte  Zens  yon 


la)  l'aut.  9,  22,  2  xstTjii  5«  tv  tov  Tlcoua)(ov  t«  Itfjc  rr,;  avcfa-j^ißt»  To 

2)  Such  TUeophnifit  iL  I'l.  ö,  7,  tj  niiUtun  die  rruiten  duä  lioU  dar  An> 
dneline  Toraendich  tu  den  W«riuengen  ftm  Webestuhle ,  und  3,  3,  3  rechnet 
«r  ri«  M  den  ewig  gritoenden  Biameo,  die  lüe  dM  Laab  abwerftOi  wonb 
«■eh  Füniitt  16,  82  s&nmt,  wetdier  bemerkt  daas  vom  Oipfel  der  Andraeluie 
niemab  das  Laab  abfalle. 

8)  Siehe  Cap.  19  am  £nde,  . 
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HbM  geboren  worden  sein.  Diese  Wade  war  die  einnge 
nnter  «llen  Weiden  der  Erde  welche  naeH  Plirnne  *)  ihroD 
Samen  war  Beife  brichte,  wVhrond  alle  andern  Binme  dieses 

Geselileelites  denselben  vor  der  Beife  follen  fietsen  nnd  des- 
halb nur  {iiiiL-h  »Stekklinge  vennehrt  werden  könnten.  In 
jeiior  Il5le  aber  wurde  Zeus  verborgen  und  heiiulieh  erzogen; 
yie  war  es  aueli  in  welcher  Mmo8 ')  von  dem  väterlichen 
Gotte  Peine  Gesetze  enipHeng  die  er  den  Kreit  ust  i  n  gab. 
Thcophrast  nennt  statt  der  Weide  eine  fruchttragende  l'appel 
vor  der  Hole;  an  diese  Pappel  würden  die  Weihgeschenke 
gebracht  welche  man  dem  QoH  heiligte*).  Der  prachtvolle 
mit  Baomalleen  beaeichnete  Weg  von  Knosdos  nach  dem 
Zeoflheiligdrame  ist  ans  Platons  Oesetien  bekannt;  imweit 
desselben  neigte  man  noch  in  einem  nralten  PTpressenwalde 
die  Qrandmanem  des  Hanses,  also  des  HeiHgthmnes  der 
BheaO« 

Sollte  aber  die  Behauptung  befiremden:  in  dem  BOde 

dass  der  Gott  unter  einem  Baume  geboren  sei  deute  die 
Sage  nur  das  Entstehen  der  Sacra  des  Gottes,  den  Urspnmg 
Peine?»  Knltn»  an ,  so  kann  ans  dem  Munde  der  Alten  der 
Beweis  dafih*  uree^eben  weiden.  iSenMus  " )  erklärt:  w^enn 
öallnstius  »age  die  Kreter  haben  die  Eeligion  erfunden, 
SO  komme  dies  daher  weil  me  behaupteten  Zeus  sei  bei 
ihnen  geboren.  Die  Entstehwig  des  Kahns  kann  aber 
metaphorisch  gar  nicht  anders  gegeben  werden  als  nnter 
dem  Bilde  der  Gebort  oder  der  Epiphanie  des  Gottes  an 
dem  Orte. 


4)  riin.  K*.  AH  Tiiu  taineii  proditnr  ad  ucituritatem  (M)iattn;  porferre 
i<olita,  iu  Cruta  iii«uUif  i)>»u  Utibctiiiisu  luvis  äpüluucae  etc. 

5)  Clexoem  Alex.  Strömst.  I,  27,  §  170  xov  MtVw  nofa  Ato;  ^i'  Watou 

6)  Tbcophr.  H.  FL  9, 8, 4.  Solob«  Fippdo  kameii  dihar  «oeh  Mtf  dem 

Kretisclicn  Ida  vor. 

7)  Di<"^<r  c,n.  trt  fxl  lu/  ^HKirvTcti  d*iukta  'P«a$  ^inntHa  >ud  mtmu 
picr'j.'v  aXas;  ix  nakuiZv  p^^poVwv  euruftkfov» 

8)  Serv.  «d  V.  Aen.  8,  35S. 
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f  Weide  der  H«»  Bekannt  Ist  die  nndte  Weide  im  HeiUgw 
aufSwno«.  tliume  der  Hera  n  Samos  am  Wissef  Tni- 
Iviioe.  PüUfaiuas;  der  ne  noch  grViMid  Mb,  nennt  eie  den 
tilesten  der  den  Hellenen  bekennten  heiligen  Biome  *). 
Unter  dieecr  Weide  soOte  Her»  gebaren  nnd  erxogen 
•bo  ihr  KnhnB  gestiftet  and  gepflegt  iein«  Daaa  der  Altar 
der  GMtttin  neb  nnter  derselban  befinden  mäste,  steht  dem- 
nach aasser  ZweifeL  ErwIÜmt  Pansanias  hierbei,  es  hätten 
die  Argoiiauti'u  dies  Heiligthuin  gestitu-t  und  das  ( lotti  shild 
der  Hera  aus  Argus  Uierher  geführt,  so  deutet  aul'  dic^e 
K II Ini -Verbindung  auch  eine  andere  8nge'  ')  hin  naeli  welcher 
die  iierapi  iesteriii  Adiuete,  des  Eurrstheuri  Toeliter,  von  Argos 
hinweg  nach  Jarnos  Üieht  und  hier,  auf  die  Epiphauie  der  liera 
hin,  der  Göttin  ihre  Dienste  weiht  und  Pfl^^n  des  Heilig- 
thnmes  wird*  Aach  in  dieser  Geschichte  i^ielt  die  Weide 
ebenfiiUs  eine  grosse  Rolle  bei  dem  you  den  ArgiTem  ans 
Badie  Uber  Admeteift  Flacht  angestifteten  Baabe  des  h9l- 
aemen  Gottesbildes  welches  Admete  jkflegend  bewahrte.  Als 
nen£ch  das  Ton  gedungenen  Tyrrhenem  aas  dem  thflrlosen  (?) 
Tempel  geraabte  Bild  das  Schiff  so  beschwerte  dass  die 
Räuber  nicht*  daron  fahren  konnten^  hoben  sie  dasselbe  wie- 
der an  dan  I't'er,  setzten  ihm  zur  Sübiie  Opferkucliun  vor 
Luid  fuhren  nun  eiligst  von  danncn.  Die  Äur  Aufsuchung 
desselben  vi.d  den  Sandern  auög«'»ehikk.ten  L»'iit<'  fanden  da/< 
Bild,  ghiuijten  a})er  dass  es  von  Belhst  hierher  j^e^ran^cn  sei, 
lehnten  es  an  einen  Weidenstamm  und  tloehten  es  mit  laiiL-en 
Weidensweigcn  ganz  und  gar  so  ein  dass  es  un^it  litbar 
wurde.  Admete  fand  es  so,  löste  es,  ftihrte  es  nach  dem 
Tempel  aorOkk  and  setate  dasselbe^  e^  neu  weihend >  wieder 

9t»ir  mf«  TV  iMTftfif  ««1  ««»       "hiytt  vif  Ii»  t$  'Hpiufv  nrnr  Ifil 

fn  mfmnU^    Ob  die  Kultusverbindung  zwischen  Ar(;o>i  ntid  SamoB  auch  im 
Heiligthumc  der  Argivischcn  Hcm  auf  ein  gleiches  Verhältnis  der  Weide  für 
4mi  Tempo!  ilir-<er  Gottheit  schüc^^^cn  lii»6t,  würde  der  Untonachoiig  wcrth  Min. 
11)  Meoodotos  <ior  ^micr  bei  Atbenaeu»  lö^  13. 
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auf  seiueiu  Gestell  (Bathron)  auf.  Seit  der  Zeit  wurde  dies 
Tonea  genannte  Feit  des  Weidenlap,ers  Oyryov  ^wpaxiov),  an 
welchem  man  den  ganzen  Vorgang  darstellte,  alle  Jahre  «if 
Samoe  gefeiert;  jährlich  führte  man  das  Bild,  gleichsam  als 
wUrde  es  von  eelbst  imaichtbar,  nach  dem  Meere,  wo  man 
ihm  opferte  und  es  in  Weidennreige  eingehüllt  (als  fueeUäi) 
auf  einem  Weidengeflechilager  wieder  nach  dem  Tempel  mar 
rOlckbrachte.  Daher  kam  die  grosse  Heiligkeit  der  Weida 
anf  Samos  und  der  starke  Verbrauch  ihrer  Zweige  au  Krän- 
zen und  Ruhelagcni  bei  jedem  Feste  '  Diese  Sitte,  heisst 
es,  sei  deshalb  vom  Orakel  des  Apoiloii  anbefohlen,  weil  die 
Einwohner  von  Samos  (die  Karer  j  du-  (  iiittiii  )nit  Weiden- 
zweigeu  eingebunden  gehabt  hätten ;  darum  nm^^ten  ffie  ilir 
eigenes  Haupt  stets  mit  Weide  umkränzen,  auch  bei  allen 
FcBtcii  der  ITera  auf  Weideu2weigen  liegend  »chmauseui  und 
nur  die  prieaterlichen  Personen  sollten  Lorberkrttnse  tragen. 

§  4.  Palme  nnd  OUt«  Unter  der  Palme  und  dem  Ölbaume  der 
Mi  DdM.  Athena  am  Waaser  Inops  auf  Dolos  <  *)  war 
es  wo  Leto  die  Artemis  und  den  Apollon  gebar.  Beide 
dicht  neben  einander  stehende  BSume  denen  *sich  nun  der 
heilige  Lorber  zugesellte,  beschatteten  den  ältesten  Altar 
den  der  Gott  mit  Artemis  aus  den  Hörnern  der  erlegten 
Thiere  eigenhändig  gebaut  und  p^estiftet  hatte.  Es  liegt 
aber  in  -  dieser  Altargründung  gau/v  »»ti'eiibaier  Weise  ausgc- 
spruchen  dass  lUr  fJott  die,  Kin*<etzim<;"  svliier  Sacra  auf  sei- 
ner Geburtsstätte  iiiitur  dem  lieili<j;eii  Baume  sell)st  bewirkt 
habe.  Wenn  ferner  Leto  nicht  gebären  konnte  bevor  sie 
nicht  die  Palme  Tvne  den  Ölbaum  umschlang,  also  deren 
Hülfe  erflehte;  dann  bezeugt  der  Mythos  klar  g^mg  dass  die 
Glottesmutter  selbst  diese  heiligen  Bäume  schon  adorirt  hatte  j 


12)  Athcnaeuj}  15,  I  J      1  :•. 

13)  Selir  ;.'iir  noch  Pniliu^   /.u  Vii-jj.  Georfr.     .  1.  wcTiii   lt  iln>  Hriwort 
Latonisclic  tui'  Delu»  erklurt:  «^uia  ibi  pepcrit  Apolliiiem  et  lJuiuam  m  ipsl^ 

pafenM  flt  oImm  «ibor«.  VgjU  lukn;  Palm«. 
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dann  das  Umfassen  de»  Baumes  ist  gins  gleich  dem  Umfasseii 
fine^  Götterbildee  oder  Altäre«  durch  HtÜfefleltende ,  wie  es 
Tielfach  bezeugt  wird*  Wenn  andere  Sagen  an  diese  Stelle 
swei  LorfoerbiUmie  setsen  welche  Leto  in  den  Wehen  tun- 
fcifltc  um  den  Apollon  an  daa  Licht  an  bxingen  ao 
spricht  diea  noch  inoner  den  GedankaB  ana  daaa  ApoUan 
unter  dem  Oim  heiligen  Baume  auch  geboren  äem  aollte. 
Aach  m  Delphi  wohnt  er  merst  nur  unter  dem  Zweigdaehe 
des  Lorbers'^)  oder  unter  einer  Laube  {-/i'j'/.vc/^}  aus  T.oihrr, 
was  ja  nur  so  viel  Bagen  will  als  (hms  der  heilige  Lurber- 
l>aum  hier  die  Stelle  des  'I  t  lupcls  vor  dem  ersten  Baue  de«- 
^elljen  vertreten  habe,  AVio  Apollon  nnt«  r  dieacm  Bftume 
dfim,  Orestes  erscheint^  ist  weiter  unten  berührt. 

Wenn  Götter  unter  einem  Baume  geboren  werden, 
dann  ist  ea  noch  weniger  auffallend  wenn  ein  Baum  selbat 
einen  Heros  gebiert.  So  wurde  Adonis,  noch  unter  der  Mjnha 
Hersen  liegend,  in  jene  Myrte  in  welche  Aphrodite  seine  Mu^' 
ter  aaa  Mitleid  yerwatidehe  mit  eingeaohloBaen  nnd  Ton  die- 
aer  Mjrte  auch  geboren'  Attia  entstand  ana  einer  Mandel» 
und  Her»  aeugte  ohne  mfanKche  und  nur  dnrch  Berührung 
einer  Pflanae  den  starken  Gott  Area  > '  wtihrend  umgekehrt 
der  Dämonische  Hund  des  Osolischen  Stammlieros  Orestheus 
au  »Stelle  eines  Tlueres  die  Ozolischc  Weinrebe  gebar  * 

§5.  iiiuninalischc      I 'ntcr  dem  rumi  n  a  1  i  s  c  h  eil  Fe  i  tcciihauiue 

am  Tiber  fand  mau  die  Götter»ölmc  llomulus 
und  Remus;  und  unter  einem  Abpflanzor  dieses  BaumcH 
auf  dem  Comitium  zu  T*om  wurde  ihr  göttlicher  Kultur 
fortwifarend  in  ursprünglicher  Weise  gepflegt.  Fig.  37  aeigt 
dieaen  Baum  von  welchem  unten  (Cap.  8|  $14)  weiter 
geaprochen  iat. 

14)  S«nr.  y.  Aen«  8,  91. 

15)  Siehe  Lorber. 

16)  Siolie  Myrte.    Orid.  Metam.  10,  49.'>ff. 

17)  <  »vi(l.  Fast.  5,  255.  Vgl.  uuten  C«^  18. 
ibj  Fäu».  10,  38,  1. 
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1 6.  Platane  der  Eu-       Die  berühmte  Piataue  an  Gortyna 

^'dw  Hw^'w  Stamme  ein  Quell 

Mifrpradeltc,  w.ir  dem  Zeus  heilig.  Es  wird 


ab  wunderbare  Eigenschaft  aogeftüurt  das» 
iie  eWSg  grtln  gewesen  am  und  Uire  Blätter  un  Winter  niebl 
liabe  faUen  laweni  wHbrend  aUe  andern  Binftie  um  dieeen 
GottesluHim  hemm  ilir  Lanb  abwttifen ;  unter  iBrem  Lanbdache 
sollte  Zet»  sich  der  Europa  in  Liebe  gesellt  und  das  hdlige 
Beilager  mit  ihr  gefeiert  habeu  •  Münzen  von  Gortyna, 
Flg.  zeigen  diese  i*lalauf  in  deren  Zweigen  das  Bild  der 
Europa  sitzt  Unter  einer  andern  lieiligen  Platane  bei 

Kno8808  auf  derselben  Insel  am  Flusse  Thcren,  hatten  Zeus 
und  Hera  ihre  Vermählung  vollzogen;  hier  feierten  die  Kreter 
alljährlich  diese  heilige  Hochzeit  durch  Kachiüimung  aller 
der  Cercmonien  wie  sie  nach  der  ÜberMeÜBTong  bei  der  Hoch- 
zeit beider  Götter  ehemals  voUaogen  waren.  Hierunter  kenn 
in  der  That  nichts  anderes  yerstanden  werden  als  die  Ver- 
emignng  des  Knltns  der  Hera  nnd  des  Zens^  als  der  Stifter 
und  Schntigötter  der  efadichen  Verbindimgen  auf  Kreta 

$7.  OibMuadorlo     Ein  gleicher  Besag  aof  die  Sacra  der 
saAigot.  muBte  sich  an  den  Ölbaum  zn  Argos 

knüpfen  welcher  ab  der  Baum  Ijezcichnet  wird  unter  dem 
der  Heros  des  Landes,  der  Tantalide  Argo»,  aul  licfehl  der 
eitVr><ii elitigen  Hera  die  Heroine  in  ihnT  Verwandlung  alb 
Kuh  befestigt  und  vor  den  Nachsteiiungeii  des  Zeus  behütet 


19)  Plinia«  12,  5:  Küt  Gort^Dav  in  induk  CretH  ittxta  tontcm  j/iaUnu* 
una,  ins^DÜ  atriiuqae  lingimt;  monumcatid,  nunquam  foU»  dimktwis:  ititiiiiqM 
«i  GmedM  fiboloritu  miperftiit,  Iot«iii  gab  ea  enm  Evropa  ooneubiiiiw:  cm 
Two  wm  alia  «udem  gencrU  «uMfe  in  Qrpfo.   Vam»  B.  B.  1,  76.  Theophr. 

H.  Fl.  1,  9,  5.  Auch  dio  Platane  anf  Kypm  und  die  Kichc  bei  Sybarls,  wel- 
chen Thouiihnist  gleiche  Eigenscliaft  an  £eter  bMUo  MUtcbreibtt  mÜMOtt  äiM- 

log;iBche  Bedeutung  gehabt  haben. 

20)  MilliTi.  Gal.  mythol.  T.  III,  F.  S'.e.t. 

%l)  Vuro  und  Thoopbntt  in  N.  19,  ^ovx  Diod.  5,  7i. 
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Aatte^^).  Bekanntlich  ward  lo,  der  Hera  Priesterhi  und 
ihres  Tempels  ächlüBselwalterin^  ^^),  wegen  der  Liebe  mit 
dar  sie  sich  sa  Zem  neigte  von  Hera  verfolgt  D»  tonit 
dar  Ölbaum  idrgaidi  als  Heiligthum  der  Hera  sondoni  dti 
Zeus  vorktamt,  so  soigt  der  dunkle  Sinn  der  Sage  auf  den 
AbüiU  Tom  Henkohne  m  den  Seora  des  Zena  hin.  Hier 
mifeer  cBeeem  B«nme  konnte  airo  nnr  die  TOdlnng  dee  Aigoe 
dnreh  Hennee  geeehehen  aem,  in  Folge  deren  Hera  die 
hmdert  Augen  ifaree  Arges  dem  ihr  geweihten  Pfim  in  die 
Fedem  des  Sehweite  aetarte^  Ee  finden  aieh  noch  mehren 
itttereeaante  Bildwerke**)  die  dseaen  Banm,  Fig.  88a,  seigan 
auf  welchem  der  Hera  Pfau  titit,  imter  ihm  Hermes  welcher 
eben  dem  Argos  das  Haupt  abgeschnitten  haL  Bekannt  ist 
der  Hain  der  Hera  zu  Argos  mit  der  beiligen  Pfauenherde, 
wie  j^K-h  })eidcs  auch  auf  Sanios  fand;  das  ist  vielleiciit  der 
Hain  de»  Aigoä  seibsti  den  Kieomeuefi  abbrannte  ^ 

1^  ö.  üpiphanic  der  Was  endlich  die  Epiphanie  der  Götter 
Gottheit«!!  unter  ^^^^  Bäumen  oder  auf  Bäumen,  wie  die  Be- 
grüssung  derselben  durch  das  erste  Weiheopftr 
hier  angeht^  so  ist  aie  ein  eben  ao  gewiclitvolles  Zeugnis  von 
dar  heüigen  Eigenadiaft  dea  Baonea  und  der  Innigkett  mit 
wdflher  aieh  die  ahe  BeUgio  an  den  Banm  knüpft;  nnd  wie 
die  Bntatehnng  nnd  Pflege  der  Sacra  ron  hier  ihren  Anagang 
nahm,  ao  eracheint  anch  die  Gh>tibeit  ihren  Bchfttalingen  nntar 
oder  anf  demaeiben  an  Abhülfe  und  Abwehr  £eindlioher  Ge- 
walten. Und  diese  Epiphanie  findet  aich  nidit  blos  bei  den 
Hellenen  uud  Körnern,  sondern  die  ältesten  heiligen  Sagen  des 
Orieiile»  kennen  sie,  weil  aie  gleicher  Weiae  mit  dem  Baum- 
kultus begiiiiicji  und  ihn  alw  bestehend  voraussetzen ;  dies  gilt 
so  fUr  die  ißraeliten  wie  tur  die  übrigen  \'uikci  des  Orien- 
tea^  die  ja  insgesamt  Träger  des  Baumkultus  sind  ^ 

22)  PHn.  H.  N.       89.  23)  Aeschjl.  Sup|,l.  28».    Apoüod.  2,  l,  8. 

24)  O.  Mtiüer,  Denkm.  U  B.  2  H.  T.  äO,  F.  336. 

95)  TokMiik  der  BcD.  4  Bell,  8.  SS.  V^|l.  «aten  Cap.  11. 

M)  flislw  Historiaehe  Uebersiolit. 

S 
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Fttr  die  Stiftung  von  Kulten  unter  einem  Baume 
m  Folge  der  Gotterechetimngi  wogt  die  bekannte  Ekoei- 
nieehe  Sage  von  dem  heiligen  Olbanme  am  KaUichoroebnm- 
nen,  an  velelien  flieh  die  BegrOssung  der  Demeter  durch  die 
Tochter  dea  Eeleofly  nebat  der  Stiftung  der  Ekniinien  knüpft. 
I^e  ersKhlt  wie  Demeter^  überall  nach  der  TerBohwvnden«n 
Tochter  suchend,  auf  ihrem  Wege  nach  Eleosis  aar  Quelle 
Parthenia ,  auch  Blumenbrunnen  gehenwen ,  gelangt  »ei  * 
Hier  ruhte  sie  unter  dem  heiligen  Ölbaume  welcher  die  Quelle 
beschattete  auf  dem  Febblokke  Agelastos  ^ )  drei  Tage 
und  Nächte  ohne  Speise  und  Trank  den  Wettern  des  Him- 
mels ausgesetzt ,  gleich  den  Frauen  an  Jeu  lliesniophorien 
auf  eiuer  Streu  von  Weiden b lättem ;  hier  ward  sie  endlich 
von  den  Töchtern  des  Königs  Keleos  gefunden  und  fireuod- 
lieh  nach  des  Vaters  Hause  geführt,  wobei  sie  nnterwega 
durcli  (len  Genuss  Ton  Mohnkömcm  den  Hunger  siitttey 
endlich  das  lange  Fasten  nnterbrechend,  welches  nachahmend 
aneh  die  Myaten  au  derselben  Zeit  dnrch  Gennas  Ton  Ifohnr 
kochen  beendeten.  In  dea  Eeleoe  Wohnong  wird  die  G^Htin 
danmf  naoh  ihrem  Willen  mit  Polei,  Gerste  nnd  Wasser  ala 
«ntem  Speiaeopünr  begrüBst,  macht  anm  Danke  dafttar  den 
Triptolemofl  som  Heros ,  offenbart  sich  als  Demeter  nnd  be- 
fiehlt dem  Keleos  ihr  bei  demselben  Quelle  einen  Tempel  zu 
gründen,  in  den  sie  seine  Familie  zu  ihren  sacralen  Pflegern 
einsetzt  nnd  >^'\v  die  lieilii:i:en  W Cihcn  lehrt. 

Auch  aciunucud  und  retteud  erscheineu  die  Gottheiten 


S7)  Horn.  hymn.  in  Cer.  99  and  272.  Kalliinacho«»  (h.  iu  Cer.  1»,  »  nennt 
KallieKoros,  aber  PiuisanUw  (1,  39,  1)  nennt  ^pkofi  av^tvov  xäAi:u/iii^i  auf 
dem  Wege  von  Eleiuie  naeh  Megar»,  «od  MUk  (1,  S8,  6)  c^pcap  mXoviinw 
KftXXfj^spav,  wo  4er  ente  frohe  fieigen  der  Weiber  beim  Feile  heglmifty 

andere  wohin,  neben  den  Tempel  des  Triptolemos.  Der  Homerische  Hymoo« 
(in  Cer.  99)  nennt  den  Quell  zmrut  den  .. Parthenischen"  muh-  ein  Epi- 
theton fiir  „lauter,  rdu''),  dann  i  v.  27 2  ,  Knllielioroe.  ApoUodor  (folg.  ÜOte) 
nennt  den  Agelastos  aber  üuch  beim  Kaiiuihüios. 

2ä)  'AyiXaa-roq  ntrfa  beim  SchoL  Aristoph.  Eqoit.  785;  Orid.  Fast.  4|50S; 
ApoBodor  1,  5^  1. 
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b«  Binmen.    Ein  berühmtes  Vasengemälde  2'»)  stellt  ApoUon 
dar  iwrie  er  unter  neiuern  Delphiftchen  Lorberbaumo,  Fig.  2,  er- 
Bcheint  um  von  dorn  HulfeflebrndcTi  Orcstrs  die  Erinnyen  7m 
verscheuchen^   Urest  sitzt  am  t>inpiinlos  hinter  welchem  der 
Dreifuss  steht.    Ist  der  Omphalos  so  der  rettende  Stein,  und 
läsml  ApoUon  bei  des  Orestes  Suline  iiach  Aeschylos  das 
Ferkelblut  auf  den  Stein  hcrabtröpfen,  so  muste  ursprünglich 
der  SteiD  im  Freien  gelegen  haben ,  weil  alle  solche  Beini' 
gongen  nur  tmter  freiem  Himmel  ▼ollbracht  werden  konnten; 
neht  dfther  Pausanias  den  Omphalos,  auf  dem  Fussboden  im 
Tempel  y  so  beweist  dies  dass  derselbe  mit  dem  Bane  des 
Tennis  in  den  Banm  eingebaut  worden  sei  und  seine 
mraprflngUcbe  Bestimmung  yerloren  hatte.    Auch  noch  in 
anderen  Bildnereien  stehen  Lorberbaum,  Dreifuss  imd  Om- 
phalos zusammen  j  bei  derselben  Darstellung  des  schutzflüch- 
tigren  Orestes;  so  auf  Fig.  25.   Auf  einem  Vasenl/ilde  welches 
Thorlacius  pul)licirt  hat  ^^),  beschattet  *  ItcntaiU  der  Lorber- 
baum  Dreifiiss  und  Oinplialos;  Apollon  mit  dem  Lorberzweig 
herantretend   verscheucht   die   Erinnyen.     Ihre  väterlichen 
Grenamarken  schützend  erscheinen  Helena  und  die  Dioskuren 
auf  einem  wilden  Birnbäume und  halten  den  Aristomenes 
hier  ab  die  fliehenden  Bpartiateo  weiter  zu  verfolgen.  Unter 
dem  yheOigen  Ölbaume*  vor  der  geweihten  Grotte  erscheint 
Atbena  dem  Odysseus  cum  ersten  Male  wieder  auf  dem 
vtterlichen  Boden  Ithakas  '^)t  und  unter  der  Platane  vor 
dem  Nemesisheiligthume  erscheint  Nemesis  dem  Alezander, 
ihn  zur  Gründung  ihres  Tempels  und  der  neuen  Smyma 
veranlätiäend  ^ 

'2'j  i  Maisonnciivc .  Pcintnrc>  T.II.  PI.        MilUn,  ant.  ined.  1,29.  Unsre 
Fig.  2  ist  der  DiinteUang  entnommen ;  Fig.  2ö  seigt  denselben  Voigang  ander» 

30)  Vos  pictum  Italo  -  Graecum  Orcstcn  ad  Dclph.  trip.  suppL  exhibeof. 
1696.  B«  O.  Iffllkr  BiUL  U  Bd.  H.  Ip  T.  13,  Fig.  143  aufgenoiii]ii«D. 
91)  Puu.  4,  16,  2  1*1  tJ  ixfait. 
n)  Odyn.  18,  821.  872.  86)  Pau.  7, 6, 1. 
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HEILIGUNG  AUSSTATTUNG  UND  WEISK  DER  VEKEHBUNG  DES 

GOTTEÖBALMES. 

§  1. 

Die  gegebenen  Hindeutungen  zeigen  wie  der  Baum 
BilduiB  und  Tempel  der  Gottheit  gewesen  sei  ehe  denn 
nienschiiche  Hand  ein  Bildnis  und  ein  Tempelhau-  der>^e]]»en 
schuf,  wie  er  beides  ursprünglich  und  vou  unvordenkiiclier 
Zeit  an  gewesen  sei.  SoU  es  «b«r  ausgesprochen  werden 
worin  bei  den  Alten  der  gewaltige  Unterschied  zwischen 
einem  ron  3Ienschenhand  gemachten  Gh>tteebilde  und 
einem  von  der  Natnr  geschaffenen  araprüngUeben 
Gottes  male  beBtefae,  bo  kann  man  doch  nur  sagen  wie 
sich  beide  in  der  Wräe  nnterscfaeidan;  dass  das  gemaohle 
BUdaeiehen  die  Heiligkeit  nnd  Verehrung  durch  die  Conse- 
cratio  oder  Eultnswdhe  erst  empf&ngt,  wShrend  das  andere 
schon  an  sich  heilig  ist  und  es  von  seinem  Ursprünge 
an  war,  weil  es  eben  von  der  Gottheit  selbst  gegeben  oder 
geschaffen,  von  ihr  zum  Sitze  erwäldt,  mithin  ohne  alle» 
menschliche  Zuthun  und  vor  aller  Kultusweihe  sciion  ein 
iiLili«:es  war.  Gerade  nur  aus  dieser  im  Alterthume  scharf 
auageprägten  Unterselieidung  von  Gemachtem  imd  von  Men- 
schenhand Gesetztem  gegen  ursprünglich  Gegebeues  und  von 
Gott  Geschaffenes,  erklärt  sich  ja  allein  das  Bestreben  die 
ältesten  und  heiligsten  Kultusbilder  imd  Kultnsaeichen  ftbr  Heir 
ligthttmer  auszugeben  welche  nicht  von  Menschen  son- 
dern Ton  der  Götter  Hand  selbst  geschaffen  und  den  Men- 
schen erat  geschenkt  oder  ihnen  rem  Himmel  soge&Uen  snen* 
So  das  Yom  Himmel  gefiUlene  Stdkk  Hola  welches  an  The- 
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hm  $3b  Kadmiifdbier  Dionjsos  Terelui  wund;  dann  die  Pallft- 
dianlnlder;  der  Scepter  des  Agamenuioii  m  ChXronea  weleher 
Toea  Hepliaigtoi  gemacht  dtirch  Zenn  den  Pelopideu  verliehen 
war;  die  mystische  Ki^te  welche  Atl  na  den  Kekropiden- 
midchen  ttherpbt,  die  ganz  und  gar  ^W^  Kiste  des  Kurjpj- 
los  gleicht  in  welcher  die«er  den  Patrccrn  da.-*  Bild  des 
Dionysos  bringt,  nnd  Anderes  dt'r*TlfM'rhon  mehr.  Freilich 
conseeriren  die  Alten  eben  so  fortwiihnnd  Bäume  als  sie 
Kultnebilder  weihen^  aber  es  zeigt  sich  darin  ja  gerade  der 
Gedanke  dass  man  vor  allem  das  Ursprttngliche,  welches 
allem  nur  durch  die  göttliche  Ktbü  in  der  zeugenden  Natur  wird, 
ab  em  Heiliges  und  vom  göttlichen  Geiste  Bewegtes  festhlüt 
Ist  einmal  der  Banm  Bild  und  Wohnsitt  einer  Ootdieiti 
raben  die  Sacra  auf  Olm,  so  mnss  er  auch  mit  Allem  an* 
gestettet  sein  was  eine  solche  hochheilige  Bedeutung  an  ihm 
iOBaorlich  macht  mid  ofRsubart;  was  ihn  als  Bildnis  und 
T«nq»el  der  Ghitdieit  beseichnet;  es  nrass,  mit  ein«n  Worte, 
der  Baum  durch  den  gesamten  religiösen  Apparat  zum 
AL:  tliJia  und  Tempelliuuse  gemacht  und  als  solches  äusserlich 
keunbar  gezeichnet  werden.  Die  weiteren  äussern  und  sicht- 
Hchen  Zeichen  der  heiligen  Verehrung  einea  Baumes  sind 
daher  fj^auz  dieselben  wie  sie  später  im  'I  i  iii[»cl-  und  Bil- 
derdienste erßclieiuen.  Der  Stamm  des  Baumes  zeiert  sich 
mit  hoiügen  Binden  umwunden^  seine  Zweige  sind  mit  Kräu- 
aen  behangen,  er  ist  mit  den  Attributen  der  Gottheit  beklei- 
det, die  Weiheinsclirift  fehlt  eben  so  wenig  daran.  An  seinen 
Zweigeai  sind  mit  Binden  nnd  Scbnttren  die  Votivgeschenke 
aageknl^,  nnd  die  Epigramme  welche  Danik  nnd  Ursadie 
der  Wethe  mit  den  Kamen  der  Geber  enthalten  entweder 
aof  die  Binden  mid  Btrdfen  Gewebes  emgestikkt;  oder  be* 
MMidere  Tüttleben  sind  dabei  gebimden  anf  welchen  die 
Schrift  yersachnet  steht.  Gelobte  Kleider,  Schmnkk,  musi- 
kalische Instrumente,  Waffen,  Geräthe,  kurz  alle»  was  als 
Weihegeachenk  denkbar  ist  erscheint  hier  erespcndet.  Wie 
in  der  Tempelcella  vor  dem  Sitze  des  Kultusbildes,  so  ist 
unter  dem  Zwei^daciie  des  Baumea  neben  dem  Stamme  zu- 


* 

♦ 
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nächst  der  heilige  Speiseopfertisch  ftir  die  feuerl o^ea 
Sppi^eopfer  geweilit,  während  vor  die^eia  der  Brand opter- 
aitar  zum  Verbrennen  der  Opterschnitte  steht.  Ich  habe 
aber  bereits  dargethan  dass  beide  Gegenstände  allein  and 
ohne  Weiteres  schon  die  Wahrzeichen  des  Kaltusmides  wie 
seiner  Stätte  sind')  und  die  heilige  Verehrung  am^gen, 
ohne  Binde  auch  niemals  die  Sacra  der  Gottheit  ▼oUiogen 
werden  ktVnnen.  Die  Anfrichtang  von  Altar  und  Speise- 
opfertisch  ist  daher  die  erste  Handlung  einen  Gegenstand 
sam  Eultosmale  zu  heiligen^  seine  Sttttte  au  weihen.  Die 
heigegebenen  Bildtafeln  aeigen  solche  AltSre  wie  Tische*). 
Bei  Orakel  -  gebenden  Bftumen  befindet  sich  auf  diesem  Tische 
das  Geräth  mit  den  Gk>ttesloo8eB.  Nnr  in  seltenen  FsUen 
mangelt  Inerliei  der  an  der  Wurzel  des  Baumes  aufsprudelnde 
oder  ihm  vorbeitliessende  Weiheqiiell ;  aiicli  wo  nicht  lebendi- 
ges Wasser  flir^r-i  ist  dasselbe  in  einem  AVeihebekken  be- 
fiudlieli  nuziuieliinen  ,  wie  unter  dem  Ölbaume  auf  der  Atlie- 
näischeu  liurg  wo  jener  erzene  Knabe  mit  dem  Weibebekkeo 
wol  hier  seine  Stätte  hatte 

Die  Riten  und  Oeremonien,  die  Sacra  welche  hier  voli- 
zogen  nnd  ausgerichtet  werden,  sind  um  deshalb  schon  ganz 
dieselben  wie  im  spitem  Bilderdienste ,  weil  Inhalt  wie  Ge- 
danke des  Kultus  der  Gottheit  gana  und  gar  derselbe 
gebtiehen  ist  und  sich  Tom  blossen  Baumbildnisse  «uf  das 
anthropomorphische  Bild  Übertrug.  Die  Zweigbtkndel  der 
GottesbKome,  die  bei  den  Eftmem  fortwährend  an  Stelle  der 
€k(tterbilder  gesetzt  und  rerehrt  wurden,  so  wie  die  Sitte 
des  spatesten  Alterthums  einen  lebendigen  Baum  als  (Jottes- 
bild  auszustaffircn  und  m  vereinen,  geben  lUindigo  Belege 
dafür.  Man  kann  es  in  der  Tliat  g^ar  nielit  j^enug  hervor- 
heben wie  alle  Sacra  und  Kultusriten  welche  in  der  spi&teni 

l)  Tektonik  der  Hellenen.  4  Bch,  S.  265  ff. 

8)  Ein  Opfer  auf  ii«;m  Altäre  unter  dem  heiligen  Baume  £cigt  auch  Clarac 
Um,  FL        F.  147.  Eid  Andm  Mm.  BdiIiod.  ToL  5,  23. 

S)  Fiat.  1,  9Zf  8  Arno»  itS  Mvpuivf  j^aXiuvv  «oltte,  ec  «tpipparnj. 
fm         Big.  54,  W«awb«kkMi  mit  l6b«ii£g«m  QodL 
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Bildervcrehrulig  erscJaeinen,  bereits  ini  ßaiimkultus  bcRtanden 
haben  ^  wie  sie  mit  ihm  jE:<:  worden  sind.  Finden  »ieli  doch 
im  bilderlosen  Kultus  des  Lykiiischen  Zeus  auf  dem  Ly- 
kaion  sfhon  geiieiine  Optersacra  ^ )  die  man  doch  gemein- 
lieh  nur  mit  dem  Bilderkultus  zusammenhängend  gedacht  ha^ 
Nur  wenige  CeremomeD  die  unmittelbar  mit  dem  letztem 
ziuammenliaiigeu ,  in  welchen  die  Pflege  des  Bildes  gleich 
der  einee  menschlichen  Köi^pers  gehandhabt  wird  wie  bei- 
qpadsweiie  das  LnBtrationsbad  des  Bildes,  möchten  eich  nicht 
im  BanmkoHns  finden;  Air  die  Freceeflienen  dagegen,  tOr 
das  pompöse  HenenfÜhren  des  Gottesbildes,  findet  sich  die 
Analogie  nicht,  blos  bereHs  in  dem  festlichen  HerunlUiren 
des  heOigen  Banmreises  oder  kleiner  Bttume  gegeben ;  wie 
in  den  Daphnephorien,  sondern  die  Thatsache  dass  die 
Börner  die  vorhin  erwähnten  Zweigbilndel  (stroppi)  anstatt 
der  Götterbiisten  aut  die  Pulvinaria  setzten,  sie  aus  dem 
Tempel  zu  dem  Ort«  der  Opfermablzeiten  fl\hrten  imd 
ihnen  den  Oplertisch  mit  Speisen  vorrukktcn,  ])eweist  nur 
wie  in  der  Zeit  de^  Baunikiillus  Bäume  und  Zweig;e  an 
Stelle  der  !<piitern  GötterbiMcr  jn-etragen  wurden.  Alles  dies 
liset  akh  mm  durch  folgende  Belege  thatsächlich  begründen. 

$  2.  Weihe  und  Ver-       Kin  sehr  deutliches  Bild  der  Verehnmg 
ehntr  ;:  Ansstuttung   geheiligter  Btfnme  giebt  Apulejos:  seme 

Worte  zeigen  wie  der  geweinte  Bamn 


schon  von  Jedem  der  an  ihm  TorUber- 
ging ,  in  der  gleichen  Weise  adonrt  wurde  als  jedes  Götter* 
bOd  oder  jedes  andere  Kiiltmal  im  Felde.  Die  merkwürdigen 
Worte  lauten  ako:  9 Wie  es  wol  die  Sitte  firommer  Wandmr 
ist  wenn  der  Weg  sie  an  einen  Hain  oder  heiligen  Ort  führt, 
da=is  sie  hier  die  Erfüllung  ihrer  Wilnsche  erflehen,  Geschenke 
binzutiigen  imd  sitzend  ein  wenig  verweilen,  also  muss  auch 
ich,  indem  ich  jene  heiligste  Stadt  betrete,  obwol  eilend,  um 


4)  Paus.  8,  88,  5       AmuUff  A«t  do«omr  h  oiwppqTy. 

5)  Gap.  16  OMerbMer  an»  Bob  n.  w. 
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Y«n^ii]ig  Intton»  an  Gebet  luJteii  und  die  ISle  mlssigen. 
So  macht  der  Wanderer  eme  religtOse  Pauie  wenn  ihm 

vielleicht  ein  mit  Blumen  bekränzter  Altar  entgegeatritt,  eine 
Höle  mit  Zweigen,  eine  Eiciic  iiilt  Gehörnen  schwer  behängt, 
oder  eine  mit  Fellen  bekränzte  Buche,  ein  kleiner  durch 
Umzirkung  geheili^er  Hügel  oder  ein  zum  Bildnis  ge- 
hauener Baum  stamm ,  ein  mit  Weihcguas  geti'äukter 
Rasenaltar,  oder  ein  durch  balbung  geölter  Stein  "  Hier- 
aus leuchtet  der  Sachverhalt  klar  herror.  Aber  noch  directer 
und  mit  einem  besondem  Beispiele  kann  er  belegt  werden, 
durch  die  sogleich  mi  erwfthnende  Inschrift  an  der  Helena- 
Platane  bei  Sparta,  welche  die  Aufforderang  enthielt:  der 
Yortthergehende  aolle  den  Baum  verehren,  die  also 
nnr  die  Ansttbnng  eines  Branches  befiehlt  welcher  Air  jedes 
Knlfnabild  oder  heiligea  Mal  überhaupt  bestand.  Jeder  also  der 
an  einem  solchen  Götterbamne  vorttberging  moste  ihm 
Adomüon  sollen,  wenn  dieselbe  anch  nur  in  dem  bekannten 
Grosse  des  Knssea  bestand  welchen  man  der  Gottheit  nut 
der  Hand  zuwarf.  Wie  man  sich  in  der  'I'hat  die  Adoration 
den  Baumes  gar  niclit  anders  als  in  der  Weise  denken  konnte 
in  welcher  man  menselilicbe  Personen  verehrte,  die  auch 
auf  da!«  antiiroponiorphisohc  Kultusbild  übertragen  wurde, 
das  giebt  die  Sage  wieder  wenn  sie  Leto  wechselweise  den 
Stamm  des  heiligen  Ölbaumes  und  der  Palme  auf  Delos 
flehend  umschingen  lässt,  dieselben  um  Erlösung  von  den 
brennenden  Wehen  bittend.  Dass  auch  der  Kuss  bei  solcher 
Verehrung  nicht  fehlte,  aeigt  Aiakos  welcher  „des  Zons  hei' 
lige  £iohe''  anf  Aigina  küsst,  wihrend  er  den  Gott  um  Tolk- 


6)  Apulei.  Floriilar.  1.  Ut  ferne  religiös»  viantiam  moris  est,  com  aU- 
qitft  hiciu,  aut  aliqais  locns  Moctiui  in  via  oUataa  votom  postulare,  domua 
•ppooen»  paal^>er  aMid«rt,  te  inUu  iogmao  naotiMiiiiam  inm  fil▼ic•t•a^ 
qsiinqMign  oppido  ÜBMine  prMfluida  T«aia  et  liabeiids  «ratio  «k  iahflMnds  pvo- 

peratio  est.    Neqae  enim  iastias  religiotam  morain  Tiataii  oUMMtit  ist  aia 

floribns  rediniita,  aut  sj»eltineii  frondibag,  aut  qaercns  cornibo«  onerata,  nut 
fagus  pellibu.s  coronuta  vel  etiani  coIKculni«  8i.']»imiiic  lonsccrarus  ve!  trnncu& 
dolamioe  eihgatus,  vel  ce^pes  Ubamine  hamigatus,  vel  lapit»  ungiuae  delibatos. 
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mehreTi(ipfi  Segen  anrielit '').  Für  die  Sitte  des  KtisBens  der 
Götterbilder  eriimere  ich  nur  an  jene^^  erzene  Bild  des  Herakles 
SU  Akrap^as.  desBen  Lippen  ti&d  Kinn  durch  diesen  Gebrauch 
der  Verehrenden  ganz  stumpf  geworden  waren  •).  Cime  nicht 
eine  Kusahmd**)  oder  kleine  Opfergabe  zu  i^>ea4ieB  glaubte 
Niemand  an  einem  HeiUgtfamne  Im  Felde  oder  an  der  Land- 
Btrasae  Torllber  gehen  an  können;  man  weihte  ein  Band  oder 
einen  Stnuns  Feldblmnen  oder  schttaer  Banmawdge,  wie 
man  aie  eben  in  der  Nihe  dea  heiligen  Orte«  finden  konnte. 
Anf  solche  Yerehning  spielt  Tibnll  an  wenn  er  dm  ver- 
laseenen  Baum  im  Felde  verehren  will:  „Denn  ich  verehre 
ihn,  sei  es  ein  Baumstamm  einsam  auf  dem  Felde  oder  ein 
alter  Stein  an  dem  Schcitlcwcge  der  mit  Blumenkran/i-u 
Sresrliniükkt  ist^  '  Auch  die  Worte  bei  Atlicnäiis  be- 
ziefien  nieli  hierauf'^):  ^Wohl  jeder  aber  j>flükkte  lle- 
lenion  «»der  den  leuclitciiden  A^ter  nnd  liieug  sie  auf  an 
den  am  Wege  stehenden  Heiligthümern  (fftjxöt)  der  Götter 
oder  an  den  Götterbildern  selbst,  wenn  er  sie  orblikkte"; 
sodann  die  hierauf  folgenden  Worte:  i,Oft  aber  schöne 
Thelkia  und  Cbx]^MUithes  nnd  weisse  Lilien  nnd  Greisenbart 
mit  Kjldaminen  nnd  Sanro;  den  Krana  des  nntenrdtiehen 
HegeaÖaoSy  abpflttkkend,  wenn  sie  aar  Hand  waren,  logta  er 
sie  an  die  Chrabsteine  (ar^Xat)  derer  welche  ansgednldet* 
seigen  denselben  Gledanken,  weil  ja  das  Ghrab  «n  Beligiös- 
Gewehtes,  ein  Heiligthum  der  Unterirdischen  war;  man 
moebte  also  auch  nicht  einmal  an  einem  Ehrenmale  des 
Todten  ohne  den  Weihegruss  vortibergehen ,  wenn  er  auch 
nur  schweigenden  Mundes  gegeben  wurde.  Im  stärksten 
Ghrade  muste  natürlich  solche  Verehnmg  bei  berühmten  imd 


7}  Ovid»  Met  7,  631  Sacra  lovi  quercus  .  .  .  tarnen  osciüa  terrae  Ilobori- 
hn9€ine  dedi  — .     8)  Cic.  Verr,  TI,  4,  43.      8a''  Ap-iI.   Vj.ol.  po^t  med.  si  fa- 
oum  aiiquud  praetereat,  iicfas  habet,  adonuidi  gratia  manum  labri«  admorere. 
9)  TibttlL  Eleg.  1,  1,  11 

Nam  T«Beror,  «tn  itipet  babet  deierts»  in  agris 
Ben  na»  in  tritto  Ilona  lerta  lapb. 
tO)  AOun,  15,  Sl. 
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hochheiligen  Kultusstättfii  uikI  di  reu  Bäumen  hervortreten, 
wie  z.  B,  bei  dem  UlbauriH!  der  Athena  auf  Delos.  Denn 
wie  unten  näher  besprochen  werden  wird;  fahr  kein  Schiffs- 
herr  an  Delos  in  weiter  Ferne  vorbei  der  nicht  nach  der 
Insel  steuerte  und  landete  um  dem  Altare  des  ApoUon  and 
dem  Ölbaume  sdne  Verehrung  so  erweisen.  Von  dieser 
Mligen  Koltosweihe  dnes  Banmes  nan  hat  Theokrit  im 
Epithalamiom  der  Helena  ein  beangvollee  Beispiel  in  der 
Weihe  der  berllhrten  Helenaplatane  bei  Sparte  flberlie' 
fbrt  Hier  windet  der  Chor  der  LakedKmonischen  Mädchen 
die  Weihekrinae  aas  LotoBblamen,  hüngt  sie  an  den  Zweigen 
des  schattenreichen  Baumes  auf,  salbt  den  Stamm  desselben 
mit  köstlichem Nardenöl  und  fügt  die  Dedieationsinschrift  bei: 
^Verehre  mich  der  du  vorübergehst:  ich  bin  der 
Helena  13  au  in-*  '  i.  Apiileins  (Apolog.  med.)  beweist  die 
Gottlos;] pfkeit  der  Aemilius  damit:  dass  auf  dessen  Gütern 
nielit  einmal  ein  bekränzter  Baumast  zu  £nden  sei^  geschweige 
denn  ein  ganzer  geweihter  Hain. 

Das  Aufhängen  der  Kränze  als  eines  der  Zeichen  der 
Weihe  wie  der  Ad^ration  ist  aber  so  innig  verwachsen  mit 
dem  Kultus  wie  die  Kränaung  der  Betenden  oder  der  Wethe- 
gaben.  Den  Baom  bekrSnaen  ist  ja  nnr  dasselbe  was  splttei^ 
hin  das  Bekränzen  des  Ealtnsbildea  iai  Die  GKJtter  selbst 
übten  diesen  Braach ;  denn  nach  Hdlanikns  hiengen  sie  aar 
Verehrung  des  gef)lrchteten  Gottes  Babya  oder  Typhon  die 
ErSnae  aas  Akanihos  Grana4bl11dien  and  Bebensweigen  aa 
den  Akan&osbaom  im  HeiBgAome  zn  Tindion  in  Ägypten' 
Auch  bei  Abydos  waren  Akanthosbänme  dem  Memnou  heilig  ; 
an  diese  hiengen  die  vom  Tithonos  nach  Troia  gesandten 

11)  Theoerik  Idyll.  18, 40. 

lTX«|ao-ai,  OTUtpav  x«Ta3T)VofJHv  i;  jrXaTctwo-rflv* 
ITpaTa       apyopiai       oXm^sQ  vypov  akft^ap 
Ao^ufJWvai  CTa^tufitc  v^o  CKupew  nXaTavta-Tov ' 

*Am^t]  Aupt(rT/*  Zißov  fi',  'BXivat  f  vt»v  sijii^ 
IS)  AthMUMM  16, 2». 
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A«liiiopeii  dem  Memnon  zu  Ehren  (iic  Weihekritnse  aiif**)^ 
Am  bezeichnendäten  flir  den  Autdrukk  der  lieUigw  Ehren 
welche  durch  WeUrang  de»  Kruntm  «neigt  werden^  sind  die 
Worte  des  Orid  mit  welcheii  er  diese  Hsudlmig  des  Sraiuh 
Mfbittgeiis  aa  die  Bwei  lieiligea  Blnine  tot  dem  Zeastampel 
an  T7«iui  erklärt:  ^die  einst  Terelirt  ksben,  werde»  selbst 
Tfirehrt*  *  weil  nemlieh  die  Enltospfleger  PkileoMB  «id 
BaiMis  in  diese  Bittma  ^erwead^  worden  wsren.  Figur  6 
der  Bildtafeln  zeigt  eine  heilige  Silvansfichte  mit  Blumen- 
kränze geweiht:  unter  ilir  der  fiumineiule  Opfern itar. 

Die  heiligen  Binden,  vittae^  (aeniae,  als  Zeichen  der 
Heiligiinc: ' hedin-tVi»  nicht  des  Krwfises;  die  Umbiiuluni: 
des  Stamiiii'S  oder  eini's  Zwelu;es  desselben  mit  solcher  l^iinle 
war  das  älteste  Zeichen  der  Adoration  r  ^  Noch  unlängst  ha])e 
ich  die  Gotteabilder  mit  Tänit^n  an  den  alten  Bäumen  ver- 
ehrt^ heisst  es  bei  Amobius^^).  An  einer  andern  Stelle 
frftgt  derselbe:  „was  sollen  jene  wollenen  Binden  mit  wel- 
chen ihr  den  Stamm  der.  Bttnme  umachlingt  nnd  umwin- 
det?' '  Daher  Terbietet  Theodostns  * die  Baumsnbetong 
mit  den  Worten:  ^Wer  dnrcb  Weihrauch  einen  mit  TSnien 
ausgestatteten  Baum  und  einen  Ahar  Ton  Basen  die 
eitlen  Götter  rerebren  wird^  soll  als  BeliglonsTerletser  mit 
dem  Verluste  seine«  Hauses  und  Besttses  gestraft  werden*. 
Figur  1  2  5  11  12  26  33  47  48  zeigen  solche  mit  TSnien 


18)  Athen.  L  c 

14)  „et  qui  coloere,  eotnnttir.**   Ovid.  Met.  8,  724. 

1 5)  Denn  diese  Aosstattnng  mit  Binden  \$t  ein  ursprüngliches  Symbol  der 
Gotte^w  eihe;  nud  wenn  J.ibanina  (Declani.  19)  »agC  da,''S  alle  Myfttpn  xii  K1«;Ui»i8 
gewethter  Hand  und  rein«:»  binnes  wären,  so  war  das  bymbul  dieeer  Weihe 
die  Cmbindang  des  rechten  Hand-  und  FnsekiiSelieb  vük  kn>kMlklb«llM  Bitt^ 
den;  gerade  wie  die  Eabixfachm  Myiten  die  Haften  mit  eiaer  wtehes  Hute, 
abZeidien  fluree  goUgeweihfeeii  Leibee,  VDgflrten  mmleii;  Phetins  X^owmlirvnd 
lf«iiim>  Eleiifl. 

16)  Amoli.  1.  Vencrabar  nn|>er  sinmlacrn  veternosis  in  ariHiribu?  taeniis. 
17")  Amol),  udv.  gent.  &  Quid  laaanuu  reUera  quibiu  arbores  coUigati«  et 

ÖTcaiuvolviüs  sapitem? 

18)  Codes  Theod.  16,  10,  13. 
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ansgeBtattete  Bäume '  An  der  heiligen  Eiche  (gacrum 
rohmr)  im  Haine  der  DemctfT  \rar  der  Stamm  mit  Bind^ 
muwrmden,  mit  Krlnzen  Votiygabeii  und  Auftchrift täfeichen, 
•Ito  GelübdelOsnngen  behängen  und  an  den  Biumen 
dee  heiligen  Ariciechen  Haines  hingen  lUe  Frauen  an  Schnft- 
ren  und  Bindern  ebenfelU  die  Beoktitfölehen  neben  den  Ge> 
lübdegaben  auf  ^').  Die  heilige  Atljifichte  im  Sacrarimn 
der  Kybele>*)  ward  mit  rothen  Binden  nnd  VioIenhriDBai  in 
Fttlle  geechmUkkty  und  an  der  Bncheneiche  an  Dodona  fehlen 
sie  ebenfalls  nicht  ^^).  Die  Ausstattung  des  Ölbaums  der 
Atlieua  mit  Binden  wird  weittjr  uuteu  (Cap.  8,  §  1 )  berührt 
werden;  die  des  Lorberbaumes  zu  Delphi  zeigt  das  «thon 
erwähnte  Vasenbild  2*)  wo  Orestes  vor  dem  Omphalos 
sitzt  hinter  welchem  der  Dreiftiss,  vor  welchem  j^pol- 
lon  unter  seinem  Lorberbaume  steht:  man  sieht  gewebte 
bimte  Tinien  am  Stamme  und  den  Zweigeh,  Votivtafeln  in 
Form  von  Diptycha  mil  Malereien  und  zur  Aufnahme  der 
VotivinBcbrift  häuften  an  den  Zweigen.  Ein  Sfettkk  daTO% 
den  obem  Theil  dea  Banmee  mit  dem  Kopfe  dea  erecheineii- 
den  Apollon  giebt  Fig.  2  der  Bildtafeln  wieder.  Ißine  ge- 
wollte Binde  an  der  Krone  giebt  Fig.  47^  eine  am  Haupte 
aete  Fig.  48  den  Vorgang  der  Weihe  denüich  andeutend. 
Ißt  rothen  wollenen  geknoteten  Binden  (Aatragalen)  ist  die 
Fichte  Uber  dem  Altare  Figur  5  geschmfikkt^  Elangbleehe 
hängen  darunter  von  den  Zweipen  herab.  Die  heiligen  Bäume 
vor  dem  Junotempel  mit  Yotivgaben  und  Inschriftbändern 


10)  Siehe  d.  Krklü-.  d.  Bildtafeln* 

20)  Ovid.  Metam.  8,  744 

....  Tittae  mediam  nemoresque  labdlM 
Mrttque  fängiitmBltf  von  aigninaBta  potantii. 
Nach  KaJHmachm  (h.  In  Oer.  99)  war  «•  eba  P^VP«^ 

Sl)  Ovid.  Fa«t.  3,  267  • 

T.icift  flepcndcnt,  Innpns  velantia  sepef, 
Kt  ])osite  est  meritae  nmlta  tabella  Deae. 

22)  8iel«j  Cap.  9. 

H)  9Ukt  Cap.  8,  §  3.. 

U)  MaiKmMwr«  Ptiok  n,  «7. 


Digitized  by 


4 


§  3.  AUSWKIHUMQ.  45 

bedekkt,  beschmbt  weiter  imten  (Cap.  6,  §2)  Apulejus:  t\ir 
imdre  Bempitile  ist  die  Erkläruug  der  Bildtafeln  iiachzuseht^n. 

§3.  ijLaa^Tinitiu.  Gab  CS  ciiic  Einweihung,  (Joiisecratio, 
ABsweahanj:.  ^^^j  luaugiiratio .  so  muste  es  auch  eine 
Anaweihuug,  eine  Exauguratio  geben:  gerade  wie  dies 
Götterbilder  Kultusatätten  Altäre  und  alles  Geweihte 
überhaupt  nachgewiesen  ist^^).  Ein  Beispiel  hierfür  bietet 
jener  heilige  Feigenbaum  vor  dem  SatamUBtempel  zu  Rom, 
wacher  im  Jahre  der  Stadt  260  nmBtflnrte  tmd  hierbei  das 
unter  Omi  stehende  Bild  des  SUyan  mit  nmwarf;  er  Terlor  die 
Knltnsehren  mid  wurde  hinweggenommen  naehdem  er  durch 
die  Vestalen  ausgeweiht  und  auf  diese  Weise  ein  Piacuhun 
stihnend  Termieden  wsrd*^).  Wie  bei  solchen  FäUen  das 
Sühnopfer  überall  Statt  fknd  ist  weiter  unten  gezeigt-^). 
Natürlich  war  der  I 'insturz  eines  solchen  geheiligten  Bauines, 
weun  er  plötzlich  und  olme  Veranlassung  geschah,  stets  ein 
Prodigium,  ein  drohendes  L  ii gl ükk »zeichen,  weil  die  Gottheit 
dadurch  zu  erkeiuieii  gab  dass  ihr  die  geheiligte  Stätte  nicht 
mehr  wohlgetailig  sei,  diese  deswegen  von  ihr  verlassen  und 
derselben  die  Heiligkeit  entzogen  werde.  Je  nachdem  nun 
in  den  Augnralbttchem  ein  solches  Wunder  beurtheilt  wurde, 
Amnmt^'k  achteto  sich  das  weitere  religiöse  Verfahren.  Bichtete 
sich  der  fianm  aus  eigenem  Willen  nicht  wieder  auf,  so  muste 
er  hinweggenommen  werden,  die  Sacra  an  der  entweihten 
Stelle  erloschen;  starb  dagegen  ein  solcher  Baum  auf  natür- 
lichem Wege  Tor  Alter  in  sich  seihst  ab,  dann  wurde  er  aus 
Ablegern  des  alten  wieder  gepflsnat  und  empfieng  die  Kultus- 
weihe  von  neuem,  gerade  wie  ein  wiederhergfistelltes  Kultus- 
biid.  So  jener  Feigenbaiiin  aul  dein  ForuiJi  zu  Rom  der  für 
einen  Ableger  des  Kmuin;! llschen  galt;  er  war  der  Sorge  der 
Priester  anvertraut  und  muste  schon  nach  jenem  Haruspicium 


25;  Tektonik  4  Bch,  8.  221,  §  11  u.  S.  KU,  %  2. 

H^)  Plin.  1  i>,  20  sublato,  s&cro  a  Vestalibuü  facto,  cum  SUvam  simulacrum 


S7)  Siehe  Cap.  IS. 
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des  Attiat  Nariiu  stets  emeiiert  werden  ^s).  Vom  Holee  eines 
▼ergangensD  Bawnet  bewehrte  meii  jedoch  die  Beste  als  ein 
HeiHgthuni  euf ;  wie  beispielsweise  die  Überbleibsel  der  hei- 
ligen Andrachnos  im  Tempd  des  Hermee  Promachoe  m 
T&nagra,  oder  die  Reste  der  Ag^emnon- Platane  za  Avürn, 
oder  der  OBye  zu  Praeneste;  aber  such  das  Hola  der  Erike 
welches  Isis  als  Sichel^migen  Sarg'^)  gespalten  ^  mit  Bin- 
den und  Salbung  gehfiligt  hatte;  bewahrten  die  Byblier  als 
ein  Hochheiliges  auP*^j. 

§4.  Altar,  Tbch,       Des  Altar  es  wie  deji  T  i  ?i  c  Ii  e«.  »  Ines  oder 
W^eqndl,  undern ,  als  unerlässlicher    t  rerällie  zur 

OpfeiMci«.  Einweihung  Verehrung  und  Ausrichtung  von 
Sacra  3'),  habe  ich  schon  gedacht,  die  angeBchlossenen 
Bildtafeln  zeigen  Beides.  Nur  auf  drei  wohlerhaltene  Wand- 
büdchen  in  Pompeji  will  ich  hier  hinsehen,  weil  sie  nicht 
blos  die  Ausstattang  des  Baumes  dorch  die  Attribute  seiner 
Gh»ttheiteQ  sondern  anch  die  Sacra  seigen  welche  anter  ihm 
▼oUsogen  werden.  In  awei  Bildern'^)  befindet  sich  unter 
dem  Baume  ein  Gtestell  welches  die  Attribute  seiner  Gott- 
heit aufiiimmt  und  so  an  Stelle  eines  ihm  sonst  wol  beige- 
fügten Bildes  derselben  tritt  (Cap.  9).  Das  eine  Bild  ^  3)  giebt 
iu  Fig.  35  meiner  Bildtatelu  oincn  heiligon  ßauni  der  Hera 
wieder;  unter  iluo  steht  auf  einer  Säule  ein  ficlliiccelles  Bild 
(Iris?  Eldithvia?)  mit  einnu  Kranze,  das  Herrschcrscepter 
der  Hinmielskönippn  mit  ihrer  ►Stinikroiie  davor;  vier  Dinnonen, 
worunter  ein  weiblicher^  sind  beschäftigt  einen  Pfau  opfern 


281  Plin.  15,  20  lOie  Mwdt:  mnnaquQ  em  ucerdotam  geritar.  V«g|. 

CÄp.  8,  §  1  4. 

29)  Sichelluniiig,  weil  der  Sorg  des  Usiris  lortwahreiiti  bui  dem  jalnhohcn 
Begräbnis  desselben  iu  dieser  Gestalt  geformt  wurde,  Flut.  Is.  et  (^s.  42.  t9  öi 

30)  Plutarch.  Is.  et  Os.  c.  IG. 

31)  Über  Reidcs  in  .iiesem  Sinno  Toktonik  4  Bch,  S.  265  fg. 

82)  Zahn  II,  34;  -Ltiaucr  Mus.  Borboo^  Vol.  11,  T.  l&  und  Vol.  1»,  T.  8. 

33)  Mus.  ßoib.  Voi.  Ii,  T.  15. 


Digitized  by  Google 


KDLnXUrrtABAT  OPFBR. 


47 


SD  wollen^  weiober  .eben  bo  der  Hen  als  Liebeigabe  geopftrt 
wurde  wie  Hinch  und  Reil  der  Artemit  oder  des  woUe- 
trap^ende  liamin  der  Athene,  der  Hund  dem  Ares  u.  s.  f.; 

der  eine  dieser  Dämonen  träfet  die  Wasgcrschaale  mit  dem 
Sprengzwc'i^e  zur  Opferweihe  des  Tliieres:  Opfer^erätli  steht 
davor.  Dai?  andre  Bild  Fig.  PA  j^iebt  (his  Opfer  der  Aiiieua 
vor  ihrem  Kultusiuah'  unter  dem  Baume  '  ^ ) ,  wol  einem  Öl- 
baume; ein  Pfeiler  mit  Helm  belegt,  Lanze  und  Schild  au 
Um  gelehnt,  bilden  dieses  Signum;  Dämonen,  zwei  männliche 
ein  weiblicher,  ein  kleiner  runder  Altar  neben  welchem  Opfer- 
geräthe,  vor  ihm.  Der  weibliche  Dämon  hält  Opfergsben 
und  Kranzschnur,  der  eine  männliche  bt  im  Begriffe  ein 
woUetrsgendeB  Lamm  zu  Bchlachten.  Von  beiden  Bildern 
hftbe  ich  nur  des  Nothwendige  wiedergegeben.  Wollte  man 
in  beiden  die  Pfeiler  mit  den  Attributen  der  Gettheiten  nicht 
für  Knltnsraale  eondem  nur  flir  Gestelle  ansehen  anf  welchen 
"  die  Gegenstinde  geweiht  werden  die  man  den  Gottheitim 
brinfj;^t,  90  würde  sieh  das  übrigens  ganz  gleich  bleiben;  in 
beiden  Falleii  tritt  der  heilipre  Baum  als  Tempel  und  Gottes- 
mal heraus.  Dies  gilt  driUcn»  aucli  von  dem  Baume  der 
Aphrodite  Fig.  22  welchen  ein  andres  weiter  unten  (Gap.  5, 
§3)  erwähntes  Bild  zeigt 3*). 

Was  den  schon  berührten  Wei he qne  11  neben  dem  heili- 
gen Baume  angeht,  der  nur  ausnahmsweise  demselben  man- 
gelt,  so  werden  bertthmtc  Beispiele  davon  im  Laufe  meiner 
Darstellung  serstreat  angeAlhrt  werden ;  ich  darf  deshalb  jetat 
daron  absehen  indem  ich  auf  dieselben  verweise.  Nur  eine 
Darstellung  will  ich  hier  bildlich  herausheben  um  au  aeigen 
wie  ein  solcher  Quell  oft  kunstvoll  gefasst  und  mit  einem 
Perirfhanterion,  einem  Weihebekken,  dem  Baum  vereinigt 
wurde.  Fig.  54  giobt  ans  einem  Bildwerke  bei  Vi.sconti  ^ 
einen  heiligen  Baum  vor  der  Umfangsmaucr  eines  Heilig- 


S4)  Mni.  Boffb.  YoL  18,  T.  8. 
35)  Siehe  Apfel. 

Ifttn  Fio-Qam.  VoL  6,  T.  88. 
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tirames  wieder;  der  seiner  Wurzel  auiBprudelnde  Quell  ist 
in  einem  Pfeiler  in  die  Höhe  geleitet  und  g^iesat  durch  ein« 
Löwenmaake  seinen  Strahl  in  ein  Weihebekkeu.  Das  Heilig^ 
tham  rechts  ragt  mit  seinen  Säulenkapitellen  und  dem  Dadio^ 
in  deMen  dreiseitiger  Wand  ein  Behtttoendes  Medii8enhaii{>t 
liditbar  ist^  Uber  die  Maner  hervor.  Die  weitere  Soenerie 
die  in  meiner  Zeiobnmig  weggelassen  ist,  besteht  aus  einem 
TAiMlmjmnft  welcher  eben  im  Begriffe  ist  mit  einem  8preiig* 
sweige  in  der  Hand  sich  nnd  eine  Kuh  mit  ihrem  säugen- 
den Kidbohen  cn  besprengen.  Opfersaera  unter  dem  Banme 
werden  später  genug  angefUhrt;  es  aeigen  solche  Fig.  13  24 
31  40  48  u.  a. 

§5,  Menschen-  Die  blutljjen  Thierojtrerwcilien  betrefFeixI  ncK  lie 
^P*""*  man  unur  dem  Baume  auf  dem  Braiidaltare  eben 
so  wie  später  vor  dem  Tempel  vollzog  ho  können  diese 
um  desto  weniger  befremden  als  ja  schon  alte  Sagen  Uber- 
liefern dass  den  Bäumen  eogsr  Menschenopfer  gefallen  sind. 
Wie  nach  Sophokles  '  ^ )  Oinomaos  dem  Ares,  oder  Antalos  dem 
Poseidon  '  ^}  die  Köpfe  der  geopferten  Männer  an  den  Tempeln 
ihrer  Gottväter  aufhängen^  oder  die  rasende  Agane  das  Haopt 
des  nnter  der  DionTsosfichte  dem  Gott  geopferten  Pentfaeos  * 
an  das  Trigl}  plion  ihres  Hanses  annageln  will,  so  Idbigt  der 
Dämon  Phorbas  die  Köpfe  der  nach  Delphi  Wallenden 
jener  Eiche  an  welche  auf  dem,  seit  der  Zeat  ^die  Eichen- 
köpfe" genannten  Orte**)  in  Böotien  am  heiligen  Pythischen 
Wege  stand;  dieser  Baum  war  Phorbas  Wohnung,  unter  ihm 
versammelte  er  «las  V nllv  der  Phlegyer  zu  richten  und  Recht 
zu  sprechen*^').  Aurli  in  dem  bekannten  iiellef  wo  Orestes 
als  Opfer  zum  Bilde  der  Taurifichen  Artemis  getiihrt  wird, 
zeigen  sich  am  Baume  neben  dem  Bilde  der  Göttui  welches 
in  einer  Aedicnla  unter  dem  heiligen  Banme  sichtbar  ist, 

87)  Schol.  l'iml,  I^ttini.  4,  7  2  oder  au  UL  1,  114. 
38)  PhUoatrat.  luiu.  iiutigg.  lO. 

S9)  Apuo(  xs<tKtW.  Cfr.  Beiodot.  S,  89. 
40)  PhiloctntL  üaaagg.  i,  19. 
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§  5.  lIBlTiTiftB  UOHn.  ^ 

Wafle&Mauchenköpt'e  und  geopferte  Thierköpfe  aufgelunig^; 
unter  dem  Baome  der  brennende  Opfenüter;  Fig.  31  zei^ 
Thea  des  Bildwerkes  * »),  Weiteres  giebt  Cap.  S,  §  16. 


§  6,  Heffige  Liebte      Die  iMitzUndung  von  Lichtern  unter  dem 
■ndlMipea  M   ßauiim  war  aber  nicht  blos  bei  der  Weihe 
von  ^Opferü^alxni  Brauch;  es  ist  von  mir  an 


einem   andern  Ovia  *  -)   nachgewiesen  dau 
keine  Verehrun;^  überhaupt  ohne AmUndung heiliger Licht- 
flemmen  geschehen  konnte.   Schon  ans  der  Negation  dee  Ser- 
vius^*}  dass  der  Hain  (Jueu»)  nicht  davon  den  Namen  tiage 
wdl  man  daselbst  lachte  der  Beligion  wegen  hahe^  geht  die 
Ezittens  von  Liebten  hervor.   Ein  nächstUegendea  Beispiel 
giebt  die  Verehnmg  der  Terebinthe  an  Mamre^  bei  der 
HieroDTmas  ausdrükkfich  die  EntaOndung  der  Lichte  er- 
wähnt ^      eben  so  die  DodonXiscbe  Eiche  wo  das  Auslöschen 
oder  W^iederentzttnden  der  Fakkeln  in  dem  heiligen  Weihe- 
quelle AiiapaiiuiiK'iKis  des  Baumen  dentUch  sagt  dass  man  mit 
entjsfindetpn  I-nkkciu  unter  den  liaian  trat.    Orid*^)  bezeugt 
die       rriclituüg  der  ( raliouwclhe  l)ci  (icn  Bäumen  des  Arici- 
sehen  Haines  unter  anj:;c'zimclrten  Licliteu;  auch  anstatt  wirk- 
licher Menschen  weihte  man  dem  iSatum  an  dessen  im  Freien 
stehenden  Altare  <-iitzi\ndete  Lichte  *       Andererseits  beaeogen 
dies  nicht  blos  di«  fieschlttsse  des  Goncils  zu  Arle^  welche 
dies  Anattnden  von  Keraen^  Lampen  oder  Fakkeln  in  Ver- 
bindung mit  Baomyerehrnng  verbieten        anch  Pmdentimi 
spielt  deutlich  genug  anf  die  an  die  Bämne  befestig^ten  Lam- 
pen an**);  imd  bei  Andern  sind  gleichfalls  die  Lampen 

41)  Mma  GaL  myOioL  T.  71,  F.eS6. 

42}  Tektonik  d.  HeU.  4  Bch,  S.  »$7. 

4"''  Si  i  v.  V.  Aeu.  1,  441   Lnrns  natem  dicitnr  qnod  non  Ittoast  (l):  et 
BOD  quüii  »mt  ibi  lumhm  in  caum  religionis.  iit  quiduni  volunt. 

44)  Siebe  Cap.      §  2.  4ö)  Ovid.  l  äse  6^        »«^.  Cap.  t>.  N.  Ift« 

45)  Maerob.  Saturn,  1,  7  mm  accmilt  torinlbiM  «moImiImi. 

47)  CondL  Afetat.  B.  fli  in  aUoiiiiif  pmbjtMk»  iafid«lM  soft  ftenlsi 
MOtaderiDt  &at  arb<»et  Ywenatsr  «tc 
4S  I  PrudtntbM  eofltt»  BjBunsdi.  S. 
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und  Kenen  erwibit  welche  «nf  den  WeiheeUUte&  n  die 
GiMterbilder  hemm  «ngesttndet  werden«^).  Denoe  eriüivt 
sieh  die  Weihe  der  Fakkeböhre  an  oder  unter  den  Bto—n, 
wie  in  Fig.  22  26  36  56j  und  der  Kenten-  oder  Lampcnge- 
stelle  im  FreUn  vor  dem  Tempel  in  Biachriften 

1 7.  Nameagebong  Wie  min  der  Baum  nicht  V)lo.';  die  Sacra 
dw  Bamnei.  ^j^.^,  Gottheit  trnp^  und  dio  Tempelwolinung  sei- 
lien  NuiiR'ii  war,  sondern  v>'iv  lunn  il  ii  «jcradezii  al;«  die  CJott- 
heit  selbst  bezeichnete  und  mit  dcrcu  jSaiuen  belej^te,  davon 
werden  im  Verlaufe  dieser  Darstellung  Zeugniflse  genug  bei- 
gebmobt  werden  ^  ^ ) ;  direkt  will  ich  hier  nur  auf  einige  hisr 
dM^D.  Wenn  Ovid  den  Frevler  £riaichthon  gegen  den  Baum 
der  mit  den  Zeichen  der  Consecratio  geBchmttkkt  und  der  Deo 
geheiligt  war,  die  Worte  sagen  UUst:  «mag  er  eine  Geliebte 
dtt  Gottheit  sein  oder  die  Gottheit  selbst,  so  soll  er 
diseh  jetst  mit  dem  Gipfel  sur  Erde  stOnen*'  ^^),  dann  sagen 
diese  Worte  deutlich  genug  dass  der  Baum  auch  die  Gott- 
heit selbst  sein  konnte.  Frölich  ist  dies  immer  in  gleicher  Art 
abusiv  als  wie  wenn  das  Kultuabild  einer  Gottheit  die  Gott- 
heit selbst  genannt  wird,  da  es  doch  streng  und  im  ursprüng- 
lichen Sinne  genomuien  nur  Sitz  und  Wohminp:  des  göttlichen 
Numen  Ist.  Auf  Rliodos  gab  es  ein  IIeillp;tliiiiii  der  Helena 
Dendritls,  nlso  der  Rnum -Helena,  von  einem  Baume 
80  genannt  welcher  der  Helena  heilig  oder  vielmehr  Hcleaa 
selbst  war^^)|  die  von  ihm  eben  das  Beiwort  Dendritis 


49)  BaiiMxti  Acta  nuur^.  479  LueemM  et  cnoolofl  Moentos  cire«  d«- 
lubfoiD.  LneeniM  MUem  «i  oerei  drca  nrnnkcm  «eoendantor. 

50)  OrelL  Inser.  n*  9513  pSithenes  Leopbronit  cerydbos  et  pop.  pme- 
•enüpiiv  Mite  portieim  s^to^ehDoni  PiMecpinM. 

(l)  Sielie  unten  Gap.  17  OrfiedaDg  Ton  Siftdteti. 

08)  Orld.  MetMn.  6,  7$5 

Xon  dileeta  Dcac  solum,  scd  et  ipsa  llccbit 
Sit  den,  iani  tangct  frondetUc  cAetunine  temun. 
f>3)  Anlieh  wie  boi  A^atli.  4G  ivu(^r  ^hv^ttf^  hmtMBJtBfhif  die  eil  gll^ 
Uches  Wtisea  und  Baum  zu|^«ich  gedacht  üt» 
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t^inpriug.  Von  diesem  erzählte  die  »Sage  folgendes.  AU  sich 
lit'lena  nach  deg  Menciaos  Tode  vor  den  Verfolgungen  des 
XikoBtratos  nnd  ^log.ipenthes  nach  Kho.lo?  ihrer  falscheo 
Frenudin  Poljxo  flüchtete ,  habe  diese  Heroine  die  Helena 
mi  Bade  von  Dienerinnnen  welche  wie  Erinnyen  gekleidet 
waren^  überfallen  und  an  jenen  Baum  aufhängen  lassen.  So 
lebte  Helena  im  Baume  fort,  der  Baum  nahm  das  Wesen 
der  Helena  in  sich  auf;  wie  der  Mandelbaum  an  welchen 
Mch  PhvlK«  erfaing  und  wie  es  überhaupt  für  jeden  Baum 
der  Fall  ist  in  welchen  eine  mcnsehlit  he  Persönlichkeit 
v,rw;ui(l(!t  oder  aufgenommen  wird**),  lliervun  lickain  er 
deii   Xitnieii   der   Helena   und  umgekehrt  Auch  einen 

Bnnm-Zeus,  Zeus  Endend ros,  den  im  Baume  hausenden, 
hatten  die  Rhodier;  die  Böoter  einen  Dionysos  Enden' 
d  r  o  ) :  die  Naxier  einen  Feigen  -  Dion  vsoj*  ,  D  i  o n  js o s 
Meilichios;  die  Spartiaten  gleichfalls  einen  Dionysos 
Sykites^');  die  Orchomenier  eine  Ceder- Artemis 
die  Boiäer  eme  Myrten-Artemis^**),  und  vom  Buchen- 
Zeas;  Zeus  Phegos,  zu  Dodona  wird  später  die  Bede  sein. 
Jene  Buche  bei  Rom  welche  schon  vor  Gründung  der  Stadt 
als  Gottesbild  tmd  Heiligthum  bestanden  hatte^  hiess  Buchen- 
Juppiter,  Fagutalis  Jupptter^^):  die  Kinde  der  Bäume  aus 
dem  Haine  welcher  diesem  Baume  zngehörte,  nutzte  mau  zu 
belügen  Bräuchen  <^ ') ,  wie  überhaupt  die  älteren  Römer  aus 
G^^iasen  (gutti)  von  Buchenbolz  opferten 

54}  Siehe  Cap.  19  Beng  der  Bftame  snf  Tod  nod  Onb. 
W)  P«u.  3,  19,  10. 

56)  He«;}  ch.  Ev^ivJpec. 

57)  Athen.  3,  14.  VgL  Cfli».  16  Götterbilder  eof  Hol». 

58^  Paus,  8,  1  ^,  2. 
59}  Siehe  Myrte. 

60)  Festiu:  Fagatal  wceUem  IotU,  in  qno  ftiit  aibor  quse  lovi  tser« 
Mbdietnr*  PHo.  16»  15  Fi^otnU  lovi  etfaun  nane  «bi  locns  fiigess  fliit.  Vsno 
L.  JL  5,  p>  152  Fiscal  s  fogo,  unde  etiam  Iotii  F^ialii,  i|W»d  ibi  ttoflllnm. 

61)  Plia.  IG,  1 1  ncc  non  IB  qnodam  niu  secrorum  religiosos  est  fagi  cortex. 

62)  PUn.  it^,  7  3  M'  Curia«  iaravit  «e  ex  praeda  nihil  «ttigMie  praeter 
gattom  üigiseam  t^uo  ■acrificareti 


hSt  DfSCHBIFT.  TV. 

So  möchte  denn  der  Name  der  Gottheit  als  anf  den 
Baom  übertragen  erwiesen  sein. 

1 8.  Dc^nestioi»-  Folgerecht  dem  Allen  ist  die  Sitte  durch 
iiMehrift.  TnschrifttÄfclchen  eben  so  den  Banm  wie  Tem- 
pel, Götterbild  und  Weihegeschenk,  zu  dediciren  und  dabei 
geincii  Namen  /n  vermerken;  sie  wird  ausser  der  vorhin  ge- 
gebenen Weilieiiischrift  an  der  Helena  -  Platane,  durch  Plinius 
bestätigt  der  an  jener  llexeiebe  auf  dem  Vaticane,  die 
älter  war  als  Rom,  noch  die  erzene  Tuskische  Inschrift*^) 
sah  welche  die  Kultasweihe  und  religiöse  Verehrung  an- 
zeigte. Bekanntlicli  war  die  Tb  x  nnd  ihr  Zweig  dem 
Jappiter  geweiht***).  Wenn  die  Boitter  in  jenem  MyrtMi- 
baume  die  Artemis  Soteira  erkannten,  ihn  mit  diesem  Namen 
benannten  mid  ritnell  verehrten  so  setat  dies  die  De- 
dication  und  Kamengebung  Ton  selbst  voraus;  ein  Qleichea 
mm»  auch  von  der  blflhenden  Myrte  gelten  welche  Pelops 
cum  Agalma  der  Aphrodite  machte.  Jener  in  das  Aphrodite^ 
bild  des  Praxiteles  verliebte  Mensch  bei  Lukian  weihte  je- 
den Banm,  „schöne  Apluodlte>  einschneidend  ' "  i.  Auch  im 
Baumcultus  der  Perser  sind  xdchc  Inscbritteu  bezeugt;  so 
beispielsweise  die  welche  Zoroa^ter  in  den  Stamm  der  heili- 
gen CvpreHse  zu  l^aktra  einschrieb  <^  ^ ).  Hekanntlieh  weihte 
man  aueli  im  Leben  geliebten  Personen  schöne  Bäume  und 
schnitt  die  VVeiheinschrift  mit  den  Namen  derselben,  auch 
wohl  Liederstrophen,  ihnen  zu  Feier  in  die  Binde  des  Stam- 
mes. Eustathios  führt  als  alte  Sitte  an  den  Namen  gelieVter 
Personen  in  Bäume  und  T&felchen  ehmuchneiden,  gleichaam 


63)  Pün.  16,  87  aereis  literis  Etrtt?cifi. 

G4)  Scrv.  V.  Aen.  5,  129  Hacc  arbor  in  tttt«k  low  Mt. 

65)  Siehe  M}  rtc  und  Cap.  17. 

6<0  LwHsit.  Amor.  16  w(  ptXoxou  Sfv^ow  ^Xotoc  'A^po^/ri}»  kaXiiv 
iMifwv«.  Vgt  AnthoL  P«L  9,  841.  ArlstMO.  ifkL  1, 10.  —  Dm  mXoc  «dir 

xaXi)  za  dam  Namen  bedeutet  mithin  daw  nmn  d«i  O^nstand  d«m  Trifsr 

dti  Namen»  ^vribc.        ?hiil  aurh,  i!'c  Vasvnbildcr  mit  HaCkof,  icaXij  vn  TWUphte, 
67)  Siehe  C^preitse  aod  Hivtoritelitt  Überiiaht« 
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wJb  mam  Eroten  mid  Bergnympheo  die«  ihäten.  Eiiripidfls  frri- 
lidi  memte  ^ttiseb^  die  Weiber  seien  schwerlicli  gat  so  nennen^ 
wenn  soeli  maneher  eine  Fichte  «nf  dem  Id«  mit  Bochstaben 
beanchne*^).  „Ibr  werdet  Zeugen  sein,  6pri<lit  Properz<^^). 
wenn  je  ein  Benm  die  Zeichen  der  Liebe  an  sich  trägt,  du 
Buche  und  du  Fichte,  Freundin  des  Arkadischen  Gottes!  Wie 
oft  erschallen  meine  Worte  unter  dem  zarten  Laube,  wie 
oft  wird  der  Xaioe  Cynthia  auf  eure  Kinde  ge- 
schrieben." Kleine  O-esänpe  zu  Ehren  ^^eleierter  Personen 
in  die  Rinde  zu  schreibeuj  ist  auft  Virgil  bekannt '  Auch 
in  die  Bl&tter  stach  oder  krazte  man  den  Namen,  wie  Kalli- 
machoB  sagt:  «Alle  die  Buchstaben  stecht  in  die  Blätter^ 
den  Kamen  Schöne  Kydippe  bilden"^*),  Wahr- 
adieoiHeh  stach  aaeh  Phaadra  den  Namen  Hippoljtoa  in  die 
Blitter  jenea  Mjrtenbanmea  der  Aphrodite  Kataskopia.  — 
ABdreraeits  war  das  Aofiichreiben  der  Namen  auf  ÖlbUttter, 
aobald  es  anf  der  Stätte  des  Dikasterion  geschah  ,  ein  Be- 
aofahiss  der  Gemonde  snr  Verbannnng  oder  aar  Entsetaimg 
des  Mannes  von  meinem  Amte  dessen  Namen  man  aufschrieb. 
Das  war  die  sogtiiauiiU  riiyllobolia,  daa  Einwerfen  der  Ab- 
sümmungsblätter  in  das  Stimmgef^ '  2). 


68)  Enstath.  IKad.  7,  p.  688  Alirt  BuipUet  an,  iodan  «  von  Aeser 

alten  Sitte  redend  sa^:  Xr^iVfui"  ^-  "cv  tt^c^vt«  rinov  mal  to  naXat^v 
öcouaTa,  tic  ump  ipu)Xtq  ij  wu^ai  ipn.ui  t;utc  I-koiow'   ciov  ri   ittva  xaXi],  o 

•t  wtfl  TsvTDO  I»       TfaftfottHir  «Xi|M<«  TIC  mvKqv.  VgL  Eaf^.  HippoL 
8>)  Frapert.1,  t8,»l%. 

70)  Vng.  Bd.  5, 18  Lnmo  liaoc  In  viridi  noper  <L«ne  cortioe  fiigi  Car- 
iriaa  descripsi. 

71''  Said.  2,  l,  p.  53  xoXoi  uiui  'i.  !.  p.  !<^H1  e  ^»n»«  xoXo'c-  Schol.  Amtoph. 
Acham.  144  Stov  ipacTwv  tj!"  tu  twv  *pi.-'|u»ti.!i  ovofiaiTa  ^pa^tcv  iv  Totf  TOi^oi^ 

*AXX*  Im  8q  ^XX6im  xmsftjtifcw  taW«  ^^«rt 

Vergl.  SchoL  AiiHoph.  Vetp.  99. 
78)  SielM  Ölbaum. 
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VEBEIMIGUK6  MPHP«'^»'^?^  HRTunKR  BÄUME  B£I  BINEII  ALTABB. 

I)eni  (n  daiikeu  des  alten  Götttikultiis  mmg  entspretbeud 
int  olKMit'allö  die  Tlmtnache  der  Vereinigung;  nu  lirerer  heilip:er 
Bäume  auf  einer  und  derselben  Kultusstätte  ott  bei  o  in  ein 
Altare.  Gerade  so  wie  im  spät^ru  Bilderkultus  die  Bildnisse 
verschiedener  Götter  welche  gemeinsam  die  Stätte  besitzen 
im  Tcnipellmuse  erscheinen,  oder  wie  dem  Bilde  einer  Gott- 
lieit  die  Bilder  der  NumiiiA  beigegeben  werden  welcHe  ▼er- 
tduedene  PoteoMU  derselben ,  yerschiedene  Seiten  nnd  Aos^ 
flttite  ibres  Wesen«  darsteUen,  gerade  bo  Tereinigt  man  ver* 
acbiedene  BSama^  yerscbiedenen  Gottheiten  angehOrig  odar 
▼erBchiedene  Numina  einer  Gottheit  reprisentirend,  auf  einar 
und  derselben  Stätte  bei  einem  gemeinsamen  Altare.  Die 
Gottheiten  welche  also  im  Tempelkultus  als  Speise-  und 
Opfercceuüsseii  oder  gemeinsame  Huusliewüliner.  als  Svnestioi, 
Symljomoi.  Hoinotrapezoi,  vSvnoikoi  vorkoinnicn.  sind  bereits 
\m  Baumknltus  als  t^olrhe  vorhanden  und  in  ihren  heiligen 
Bäumen  $o  vereint.  Andrerseits  hndet  es  sich  auch  dass  ein 
heiliger  Baum  zweien  GU>ttbeit€n  gemeinsam  gehört,  wie 
jene  Platane  bei  KnosfiOB  auf  Kreta  welche  ab  Heiligthum 
des  Zeus  und  der  Hera,  oder  die  andre  Platane  bei  Gortyna 
welche  als  Heiligthnm  nnd  Tempel  des  Zeoa  ond  der  £ar<ifia 
geachtet  wnrde  >).  Die  Zeugnisae  faierfilr  liegen  in  Wahrheit 
80  nahe  als  man  es  mxr  wünschen  kann.  Bei  dem  Altare 
am  HeifigthmoQ  des  Zeus  an  Tyana  standen  die  heilige  Eiche 


1)  Cnp.  d,  §  7. 
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md  die  Unde  Teremt  in 'einem  SaceUnm^).  Der  grosse 
Alter  auf  Delos  zeigt  die  VeremiguDg  von  drei  heiligen 
Binmen,  der  Palme  und  des  OlluiumeB  mit  dem  Lorber. 

Die  Palme  geht  auf  das  der  Athena  beigegebene  Numen 
der  Nike,  der  Ölbaum  auf  Ailitna  als  Prunoiu  selbst,  der 
Lorber  auf  den  Apollon  ^ ).  Hier  war  also  ein  Baum  dem 
Kumen  einer  Gottheit,  der  andre  einer  andern  ihr  ver- 
einigten Gottheit  geweiht.  Einem  Vereine  von  drei  heiligen 
Blumen  begegnen  wir  in  jenen  uralten  drei  Kichen  welche 
Tor  der  Erbauung  Ton  Tibur  adion  als  verehrte  standen 
onter  welchen  Tiburtus ,  ein  angeblicher  Sohn  des  Am- 
phinreoe^  als  Herrscher  inaugurirt  ward  nnd  die  mithin  die 
Orflndnng  Tibon  yerenlaesten^).  Zwei  Eichen  bei  Heraklea 
üi  Pcotoe  hatte  Herakles  nebst  den  Altären  dem  Zeus 
Stratioe  gestiftet')  ab  er  Heraklea  gründete.  Endlich  findet 
mefa  auch  die  Weihe  von  Gaben  an  solche  Gruppen  heiliger 
Bäume  durch  Inschriften  ^ )  bezeugt,  wie  beispielweise 

SEX  AKBUiUBUt» 
Q.  KüFIUS 
OEBBIANUS 
V.  8, 


2)  Cap.  18. 

3^  Cap.  8,  §  1.  Vgl.  Lorber,  Ölbaum,  Falme. 

4)  Cap.  8,  §  12.  Cap.  17. 

5)  Pfia.  16,  87.  8letas  Cq».  17  imten. 
«}  Za  Aadu  MUÜiigfa  Voysge  IV,  474. 


VI. 

GELÜBDE  UND  6EL0BDEGABEN\   WEIHEGESCHENKE  UND 

DANK£88P£ND£N. 

§  I.  G«dnke  Ist  ein  Batim  BehansiiDg  der  Gottheit  >  der 
d«r  Weihe,  y^^  umgebende  Kaum  zur  heiligen  Weiheetfitte 
geworden,  dann  muss  andi  hier  die  Stätte  sein  wo  man  Ge- 
lübde thnt  und  die  als  Dank  für  deren  gewordene  Erfüllung 
gelobten  Gaben  weiht,  wo  man  ülicrhaupt  alles  das  nieder- 
legt was  nach  dem  religiösen  Bewiistsein  der  Alton  der 
Mensch  dem  Heiligthiuiie  und  meiner  Gottheit  als  Opferzins 
und  Gabe  zu  weihen  verpflichtet  ist.  Li  Wahrheit  zeigen 
es  auch  die  Thatsachen  wie  man  alle  nur  denkbaren  Opfer- 
gaben und  Weihegeschenke  in  gleicher  Weise  mit  gleichen 
Oeremonien  und  unter  denselben  Formen  schon  zu  dem  hei- 
ligen Baume  bringt^  welche  der  spä^e  Tempeldienst  in  daa 
heilige  Haus  trügt  und  hier  am  Aussem  desselben  an  den 
Pfosten  der  Thttre,  den  Säulen,  W&nden  und  Epistjlien  auf- 
hängt, auf  dem  Dache,  in  den  Säulenhallen  oder  um  den 
Tempel  innerhalb  des  heiligen  Bezirkes  aufstellt,  oder  in  der 
Cella  vor  dem  Gottesbilde  auf  dem  heiligen  Tiäehc  nieder- 
legt; so  die  Gewänder  die  auf  di«  Knie  der  Gottcsbildcr ') 
gelegt,  oder  im  Tempel  aufgeliarigeii  werden ,  Gegerislaiide 
des  äcbmukkes  an  edlen  Metallen  und  «Steinen,  Bildwerke, 


1)  Kleider  und  Peplen  Ilmd.  6,  92  und  d73.  Virg.  Aco.  1,  480  peplam 
fsrebank. 
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OWer-  xaiä  Measeheabüder^  nrankafiiehe  Isitrnmeiito  wie 
die  Endisge  des  Katnrsegens,  die  Zehnten  der  Jagd,  dee 

Fischfanges  und  der  Waffenbeute,  die  Preisgewinne  in  den 
Agonen  wit^  die  GerUthe  der  Lcbensl)e.schäftigung  und  des 
täglichen  Broderwerbes;  3elh«it  da'*  was  man  dem  eigenen 
Leibe  entnehmen  und  der  Gottheit  weilu n  kurmte,  die  Erst- 
linge der  Jugeudbliithe,  nämlich  Abschnitte  und  Lokken  des 
Haares,  finden  sich  hier  wieder:  alles  am  Baume  selbst,  an 
•  Msnem  Stamme,  an  seinen  Zweigen  ^  in  seiner  Krone  oder 
um  denselben  her  geweiht.  Man  stässt  hier  auf  den  Urspnmg 
des  Gedankens  in  der  religiösen  Pietftt  der  Alten:  dass  nielit 
UoB  aUea  was  die  Gottlieit  als  Segen  mid  Liebesgabe  erst 
▼erfiehen,'  sondern  anch  die  Gertlbe,  Werkienge  und  Gegen- 
ttlade  mit  welehen  dieser  Segen  gewonnen  Ist»  dankbaitieh 
ihr  wieder  ea  weihen  nnd  m  keifigen  sei  wenn  man  dessen 
nicht  mehr  bedarf.  Das  erstrekkt  sich  vom  kostbarsten 
Dinge  des  Luxus,  des  Schnuikkes,  (h-r  Bekh'idung,  bis  auf 
das  dürftige  abgebrauchte  ITausgcräth  womit  sich  der  Arme 
die  tägliche  Nahrung  bereitet  oder  erwirkt  hat.  Namentlich 
gilt  es  von  Geschenken  aus  geliebter  Hand,  an  die  sich 
dankbare  Erinnerungen  wonnevoll  verlebter  Tage  und  seliger 
Stünden  knüpfen.  Solche  Gegenstände  zu  werth  haltend  mn 
sie  etwa  in  andere  ITäude  fallen  und  profaniren  zu  lassen, 
entvidit  man  dieser  Mdglichkeit  nnd  heiligt  nicht  blos  die 
koetbaien  Zeugnisse  des  Angedenkens  dadurch  dass  man  sie 
der  Gkttheit  deren  gütiger  Fügung  man  den  tkenren  Besita 
▼ardanktej  in  das  Heiligthnm  weiht^  sondern  macht  sie  hier- 
mit nach  dem  heiligen  Gesetze  der  alten  Religio  für  immer 
unantastbar;  denn  was  einmal  durch  die  heilige  Weihe 
Besitzthum  der  Gottheit  geworden  war.  konnte  niemals  wie- 
der in  I'rutaiibe.sitz  geratheu  ohne  nicht  von  der  Gottesstrafe 
heimgesucht  zu  werden.  »So  dachte  die  welkende  Tiais,  einst 
die  gefeiertste  Schönheit  von  Hellas,  als  sie  welimüthig  den 
Spiegel  atis  dem  sonst  ihr  Bild  von  Schönheit  umblUht 
zurükkstrahlte ,  der  Aphrodite  weihte:  „Kehre  zurükk  zur 
G^Mtin,  spricht  sie,  die  mieh  lange  Zeit  geliebt  bat!  Nimm 
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ihB  an,  du  holde  Kytherea,  denn  dir  aUm  mm  ist  vmkml^ 
üclift  Sokdnbeit  verliehen^ 

Fttr  iktm  Gedanken  bleibt  es  neh  aatttrlich  gkioli  ob 
ein  «insiger  B«um  auf  einer  EnhastllUto  d«r  Terehrte  ia^ 
eder  ob  ein  Paar  oder  anch  eine  Mebrlieit  Binmen  Ter- 
«int  oulireKe  Gotäieiten  rqnrXfleDAiren  und  ailen  zugleicb  die 
Gabe  geweiht  wird  3). 

Vornehmlich  gilt  das  eben  CTCbaerte  mui  auch  liir  die 
Gerätli«  und  den  p^aiiÄen  Apparai  welcher  bei  der  Feier  der 
Kultusfeste  von  den  Feiernden  p:e]> raucht  worden  war.  Denn 
wie  maiD  hiereu  stets  neue  Geräthe  machen  Hess,  so  durfte 
BMUl  die  gebrauchten,  weil  sie  eben  durch  den  Gottesdiensi 
den  man  damit  vollzogen  hatte  geweiht  und  geheiligt  worden 
wamn^  nimmer  wieder  an  profaner  Verwendung  nutzen;  man 
mnate  sie  arnsfa  anseer  Braaeb  setaen  damit  sie  nicht  «ftlüg 
profanirt  werden  k(Innten;  nnd  daftr  gab  ea  keinen  andern 
BehntB  ak  die  AnaHiedB  im  Heiligibume  **).  £a  ist  bekannt 
data  die  Kleider  tn  welchen  man  die  Ekmainien  leierte^ 
welobe  also  mit  samt  der  Pereen  die  Wesbe  emi^angen  hat- 
ten, der  Gottheit  geweiht  oder  aber  von  dem  Geweihten 
»o  lange  gi  ti  aL':en  wurden  biH  sie  von  selbst  vergingen;  und 
wenn  Frcuiimt^Uiubige  sie  zuWindchi  ihrer  neugebonien  Kinder 
luitzleii,  SU  iiiassen  sie  dem  Stoffe  doch  inuner  heiligende  und 
schützende  Kraft  bei  Auch  der  GoldBchmukk  und  die 
Kleider  welche  die  Arrhephoreomädcheu  das  Jahr  über  tragen 
fft  dem  aie  der  Athen*  Poliaa  im  Tmnpel  diflnten^)^  mute 


2)  JofiftD.  A«gjpiaca&,  Anthol.  Pal.  III,  p.  196,  n.  4. 

3)  Cap.  5.  3  a)  Wörtliches  Gebot  der  Alten,  C»p.  10,  §  4. 

4)  Srhol.  Aristoph.  I*lnf.  845  MiXa'vd'ioc  iv  tv  rttpl  fivorriplKv'  narctov 
hcrt  Tai*;  Btal^  ätitcovv  nji  laq  a-roKaq  tou«  ^urrac  iv  a«?  Tv^ottv  fiui^c^svTic. 
Oder  tavTa  (Ifjmttfi.)  tU  ^tw  Ttvoc  avari^ivai.   lfm  tk  rai;  rouairui;  vtoka^ 

|i»ciiptwic  t«  Sftinm  t  Hipu         ftmiW,  Mmtin  «m^m»  i^XPK  nUktt 

upfviv. 

Antcd.  Rekk.  446,  %0  Xwn|f  It  Ivd^W  if^fM»*  M 
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bmHg,  d.  i.  teMran  profiuieii  GelmMiM  mMäkt  Wiikliii 
•dadi  logtr  «Ik  valdie  d«  Dionym  odar  dar  Kabele  Fcfle 
gvftieit  liAtten^  mit  den  Feiarkleidem  und  OtH/Üma  to^ir 
dM  Haar  dM  Haupte»  diea«r  Gttttm«)»  wefl  der  Kopf  dm 
Kram  denelben  getragen  katte.  Die  Anatfierif  ffololMr  O«- 
räthe,  der  Thyrsen,  Flöten  und  Cymbeln  mit  welchen  am 
Feste  des  Gottes  bakchisiU  geschwärmt  Avorden  war  wird 
sich  weiter  hinten  zeigen;  aber  Orestes  hiiif;  aiu-h  das  Mord- 
eciiwert  welches  seiner  Mutter  Blnt  verflossen  hatte,  samt 
ihm  jedoch  vom  Apollon  selbst  gereinigt  und  gesühnt  wor- 
den war,  als  Zeugnis  der  göttUoiieii  Barmherzigkeit  weihend 
Hii  jenen  Lorberbaum  auf,  den  er  ans  Delphi  mit  sich  narii 
Italien  führte  und  mit  dessen  Fflansmig  bei  Eh^on  dae 
Heili{[|dbiim  dea  Solnigotfcea  stiftete'). 

Überhaupt  giebt^  wie  in  Ailem^  die  h«liga  Sage  aaeb 
hierftbr  wiedemm  das  Vorbild  mit  de»  ttltesten  bekannten 
Bdspiele  einer  solchen  Weihe  in  dem  goldenen  Felle  jenes 
Widders  welcher  den  Phrixo«  lebenrettend  durch  die  Wogen 
des  Hellespontos  nach  Kokhis  tru^-;  der  Heros  sehlachtet 
hier  den  Widder  und  hängt  das  köstliche  Vlies  als  Dankes- 
spende  im  Haine  des  Ares  an  den  Zweigen  der  heiligen 
Buche  auf^),  es  der  Hut  des  bciüangengestaitigqQ  Heros 
dttrselben  übergebend. 

Wie  diese  Wtthe  der  Anathemata  am  heiligen  Baume 
mit  dem  Unpmnge  des  Baumkultus  gleichzeitig  ist^  bewi»* 
aon  die  yofhin  angedeuteten  Beispiele  nicht  allein.  Von  dar 
nrahen  Pappel  oder  Weide  des  Zeus  Tor  dem  Eingänge  der 


e)  AathoL  Pal.  6,  178.  Snid.  I.  l.  v.  1065. 

Ta'g^s  Bir  /jittgL^  »ripi  $U(XtSt  J^nxif  opiia. 
bf^\j-z\  fTTEi  Xwc-oT^c        av'tJtavct  tzöta, 

7)  Probnü,  Prooem.  ad  Vii-g.  Edog.  Et  non  longinqna  memoria  est,  cmm 
in  arbore  eiucm  viderint  quem  Orestes  abiens  reli«j[ui«se  viderint.  Siehe 
Cap.  I8b 

8)  ApoBott.  Aifoemt  %  sn  End«.  NmIi  Aiultni  (ApolMor.  1,  $,  14} 
%m.  y.  Q«OTg.  2,  140)  war  as  tliie  Aehe,  die  aach  vrol  bei  den  R^Mtn 
(Boaion.  Vaapaa.  6)  data  Ana  gswiBtt  mar.  SMiaCipb  U  BamaaaahUsgsii, 
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Wü»  auf  dem  Kretischen  sagte  Theophrast  *)  dam  alle 
Weihegeschenke  des  Gottes  an  ihr  niedergt  legt  würden ;  der 
heilige  Baum  der  Demeter  den  Erisichthon  fallt,  die  liiillgen 
Bäume  vor  dem  Tempel  der  Hera  zu  dem  Psyche  bei  Apu- 
lejuB  floh,  die  Bäume  de;** lieiligon  Haine?»  zu  .Aricia,  und 
andre,  waren  mit  Weihep^abcn  behängen  und  der  Delphtfchp 
Lorberbaum  zeigt  auf  dem  erwähnten  Vasenbilde  solche 
Gegenstände  '  Beweisen  solche  Thatsachcn  in  Sage  und 
Bildwerk  den  hochalten  heiligen  Brauch  unter  dem  Baume 
die  Gelöbnisse  abaolegen  imd  hier  die  Votivgaben  zu  weihen^ 
»0  sprechen  noch  Kirchenvttter  nnd  Concüien  dies  wörtlich 
ana^  indem  sie  solchen  Brauch  als  heidnischen  verpönen: 
flWer  auf  seinem  Akker  oder  Ijandgute  irgend  welche  hei- 
ligen Bäume  hat  hei  denen  die  armseligen  Mensehen  Gelübde 
abzulegen  pflegen,  nnd  dieselben  niclit  /erstört,  macht  sich 
der  Theilnahme  dieser  Sacrilegia  schuldig  wehhe  hier  ge- 
schehen", 90  sjicrt  Augustinus''),  und  die  BeschlüBse  der 
Concilien  von  Kartha^^o.  Arles  und  andere '^j  sind  gleich- 
lautend hiermit.  Die  ursprüngliche  Sitte  Kerzen,  Lampen 
oder  Fakkelu  bei  solchen  Gelübden  au  entaünden  ist  bereits 
(Cap.  4,  §  6)  bemerkt 

Bedenkt  man  wie  die  Fülle  solcher  Weihegabeo  die 
sich  nach  und  nach  um  den  heiligen  Baum  und  auf  dem 
ihm  geweihten  Baume  ansammelte^  unmöglich  an  diesem 
Orte  und  unter  freiem  Himmel  ohne  Schute  und  Verschluss 
dauernd  erhalten  werden  konnte ,  so  liegt  es  sehr  nahe  die 
Vorsussetaunp^  zu  machen  dass  vor  aller  Stiftung  eines  Tem- 
pelhauses tür  ein  von  seinem  Bauine  abgeisoiHh  rtes  Gottes- 
bild bereite  Schat/Jiäuser  nnd  Donaria  an  dem  Weiheorte 
gegründet  werden  uiusicn  uju  das  fJot lesgut  siclier  unter- 
zubringen.   Der  Dodouäisclie  Zeus  iiat  niemals  ein  Bild  und 


9)  TlicuphraÄt.  II.  VI  3,  a,  4.  V«l.  Uli.  3,  §  2. 

10)  Fig.  2. 

11)  Angwüii.  d«  tenp.  fennon.  24t. 
18)  Verigl.  Historifoke  Obetfichu 


^  2.  VOTlV-INSCHiUi'T.  S| 

Tmip^liaiis  gehabt;  dennoch  erwihnen  «pXtere  Quellen  de« 

heiligen  Hauses  der  Hallen  und  der  Geschenke  weklu*  an 
den  Säulen  aiit£celiangon  waren '^).  I)as  waren  alle«  nur 
ßauiiclikeiten  zur  Anathesis,  zum  Inventar  des  Tempels  und 
den  dienstlicheu  Verrichtuugeu  dtr  Prieeler. 

$  'j.  in^oTirifi  '1er  Von  den  Dedicationsuischriften  an  den  ge- 
Weihegabc.  ^eUigten  ßäumon  selbst  ist  bereits  die  Rede 
gewesen;  was  aber  die  Inschriften  angebt  welche  GelUbde- 
gaben  als  solche  bcaeichnen  nnd  den  Namen  der  Ghittheit 
der  aie  geweiht  sind  wie  anch  die  Namen  der  Gkber  ent- 
halten, so  sind  diese  entweder  unmittelbar  auf  dem  Gegen- 
stände selbst  zn  suchen  oder  sie  stehen  auf  Tttfelcben,  Bin- 
dern und  Streifen  Gewebes  verzeichnet  welche  der  Gabe 
besonders  beij^efllgt  werden.  An  jenem  Demeterbiiunie  den 
Erisii  litlion  entwuilil,  war  die  Gelübdeweihc  auf  Tätel- 
chen geschrieben  und  dem  iStanuiie  des  Baumes  mit  der 
Gabe  umgeknüpft:  „den  Stamm  von  Binden  und  Kränzen 
mit  Gedächtnistäfelchen  umschlungen,  Zeichen  erhörter  Ge- 
lübde^ *^).  Dasselbe  fand  sich  auch  an  den  heiligen  Bttu* 
men  des  Aricischen  Haines,  an  welche  die  Frauen  bekränat 
und  bei  entzündeten  Kenten  ihre  Gelttbdegaben  anhefteten: 
^Binder  hSngen  herab,  langhin  die  Umfiriedung  umgebendi 
und  aufgehMngt  sind  viele  Gedenktäfelchen  für  die  gnädige 
Gottheit;  hier  hin  ti-ap;en  sie  die  Frauen  deren  GelUbde  er- 
tiillt  ward,  bekränzt  und  bei  LUt^ündeten  Fakkeln "  '  Im 
Aligemcinen  giebt  Apulejus  hiervon  ein  treues  Bild  in  der 


IS)  Tektonik  der  Hell.  4  Bch,  S.  24,  N.  8. 

14)  Ovid.  Met.  8«  744 

vittae  iMdiam  (quercmn)  memoreiqtie  tabdbe 
Sertaqae  dngebukti  voli  «igmnenta  poctntifl. 

15)  Orid.  Faat.  3,  2G7  : 

Lic'm  «lependent,  lotigos  velantia  sep»'s 
Kt  posita  est  meritae  miilta  tabelia  Dchc. 

Sttepe  potcDtt  voU,  frontcui  redimit«  coronb, 
FenKu  Ineeates  porut  ab  nbe  fiMs«. 
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B/mhnSbang  der  heiHgen  Biame  tot  dem  JunotempeL  Von 
Psyche  Iwisst  es  ^^sio  erblikkt  unten  im  Thaie  im  dtemeni* 
d(Hi  Haine  ein  HeUigthnm  Ton  edler  Banweiae;  den  gehei1ig>» 
ton  Thüren  sieh  nahend,  sieht  sie  an  den  Zweigen  der  B&ame 
und  den  Pfosten  eine  Menf^  reicher  Gkiben,  bei  jeder  ein 
StUkk  Gewebe,  auf  dem  mit  goldner  Schrift  neben 
der  oinpfan jyeii  (Ml  A\ Oliltliut  der  Name  der  Göttin 
vöi  zeicLiiet  war  weh  her  die  Gaben  geweiht  wai'en*'*'^ 
Solche  Inschriftbänder  zeigt  Fig.  H3. 

Dags  jedes  geweihte  Gewebe  eben  so  wie  jede  andre 
Weihegabe  die  Dedicationginaclnnft  trug  um  den  iiameii  de» 
Gebers,  der  Gotilieit^  auch  wohl  die  Veranlassnnp:  noszudrük- 
kfln^  bewies  schon  der  hoohalte  Pepios  der  Ijaodike^  des 
Agajpenor  Toehtor,  den  diese  ans  Kypros  in  ihr  Vaterland 
der  Athena  Alea  in  Tegea  weihte,  mit  dem  Ten  Paosaniaa 
angegebenen  Epigramm:  Dies  ist  der  Laociike  Pepios;  sie 
wÄt  denselben  Tom  weitriUunigen  K)^em  ans,  der  Aihena 
in  ifar«m  Vatorlande  > —  Sehr  oft  findet  sieh  die  Votiv- 
iuöclirift  an  dem  Altare  oder  dem  Pfeiler  welcher  zum  Auf- 
nehmen der  <)pf('r-  imd  AVeihegaben  diente,  wie  die>  böi 
den  Aitäreu  Fig.  18  u.  1^  und  yielen  andern  der  Fall  ist 

§  8.  Gegenstände  der       Will  jener  Mann  bei  Aiistophanes  '  ^) 

^'^r^ewriht*^''*  seinen  Maut«l  und  seine  Sohlen  dem  Gott 
^  weihen,  ein  Andrer  aber  dieselben,  anstatt 

wia  es  religiöse  Sitte  war  an  einen  Kotinosbamn  anßmhftngeni 
don  planderhaften  Karion  selbst  annageln,  und  die  Erklirer 
des  Dichten  hierm  erlKutem  dass  man  am  Kotinos  und  an- 
devB  Bttnmen  als  Heitigthttmem  ttberall  die  der  Gottheit  ge- 
weihten GegenstKnde  anhefte  damit  die  BSnme  wie  die  Feld- 


l«"^  Apul.  Mctiini.  ]\.  td.  Lugd.  ^acmtis  foribas  iuo\imnt:  v'tAei 
dona  8p«cio&a  e(  laciriia«  ^Stmfvn;  auro  littcretas  ramU  arborum  pustibusque 
tagtMM»t  qoM  «am  gisiis  ftctf  nomtn  D«m  eil  IbMurt  Aeats  «BüSlMirtBr. 

17)  Fm».  8,  6,  S.  Andra  KUdiiiMcliriftw  f.  tUttoa.  d.  fUL  4  Beb, 
£L  204,  N.  SSO. 

16)  AciMiph.  nn.  M*  M7  MS. 
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arbeiten  nicht  verdorrten  *  °) ,  so  zeugt  dies  nur  von  der  als 
reli^öaei"  Braiu  Ii  im  Volke  lebenden  Art  und  Wei^t'  den 
heiligen  Bäunien  .^»Iclie  Gegeurttiinde  zu  weihen.  Eiii  ^■(•il(>ne8 
Beispiel  von  einem  liolchen  dem  Faunus  heiiif^en  Kotiim-. 
giebt  Virgii^^);  au  diesem  pÜcgtßUddie  See^Iircr  nacli  u  Uikk- 
licher  Fahrt  ihre  Weihegaben  als  Dank  für  cUn  Latirenti«cheD 
Gott  anzuheften  und  die  gelobtön  Kleider  anznhängoa^  so 
ihre  Qelttbdfi  lösend.  Fig.  27  xeigt  eine  dem  Vtmam  oder 
Pia  gpflfweihte  Fickle  mit  einem  unter  Hur  en%eiittQgenett 
Gewände.  Man  sieht  es  ist  dies  glmch  dem  Gedanken  jener 
Weilieinschrift  mit  weleker  Atdus  ihren  schttn  geachmttfckten 
CMkrtel  nebst  dem  rothen  Kypassisgewande  Uber  den  Thüran 
der  jun^rMulichen  Göttm  aufhingt^*).  Ah  Weihegaben  die 
in  der  Apliroditc  heiligem  Apfelbaunigarteii  unter  einem  der 
Bäume  vor  dem  Bilde  der  Aplaudite  an  der  Quellenhöle  gf- 
weiiii  waren,  nennt  FIiih)stratos  ^  2)  den  silbernen  Spiep;el, 
die  vergoldete  Sandale  und  goldene  Spangen  nebst  der 
Dedicationsinscbrift :  ^ Weihegaben  der  Nymphen'^,  die  nur 
auf  einer  Votivta£el  oder  einem  gewebten  Zeugatrmten  zu 
d»ft^««  ist.  Letzteres  erinnert  an  jenen  Spiegel  den  Laie 
der  Aphrodite  weifatf  ein  Gkrith  das  aneh  in  Inaokriftsn 

11*    Sniil.  II,  2,  p.  480  itfaffTtarrakuiw,    SchoL  AmtophaD.  Plot.  94S 
ftnaotat.  edit.  Paris. 

VngO.  A«n.  13,  7ftf 

Forts  iscer  Fmbo  foGU  olsMier  MDSfb 
Bie  fcsterat,  naotia  o&m  venembUe  %noiii, 
S«mli  «X  undis  ubi  Hg«n  dona  solebant 
Laurenti  <liv<>  cf  voras  «tiu;pcn<lero  vcstc«. 
Freilich   fäUt  es  »lern  alten  Hrklürcr  dieser  Stelle  luif  wanmi  <lie  Schiffer 
dem  L&itdgott  G&ichenk«  weihen,  <i«  es  doch  bekannt  sei  uic  Jeder  in  G«- 
MamL  die  raterfiehen  GÖU«r  «nmft  and  den  Odtteni  Gelübde  weih«  von 
dem  mtmMm  NooMn  lAt  gbiiben  dum  Vtaw  geholfen  wcrdo,  albia  «• 
im  mtOfiidfc  diM  der  don  Foiddon  dneh  atn  mid  Sohifl^ofiikr  vwdwhott 
wufli< ,  dem  Landgott  dessen  Boden  er  gerettet  betrat,  die  Gaibc  weihte. 

21  i  Sitid.  I,  8,  p.  laSS,  9w   Andio  »olcbor  DodjoBüonMiMohiifteii  folg« 

22)  Philo:;trat.  Imagg.  1,  6  x«tToirT]p«y  afyvfow^  virop^e-OM  cavhiXtoVf  iri> 
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als  ?tiinf'Titqirech«nde  Welhegalit'  für  Aphrodite  erscheint^«). 
An  da»  eben  enrihnte  Büd  des  Fbüestratos  sohlient  noli 
ein  m  Pompeji  ati%edekktee  Wandbild  Fig.  12  aa'^),  aiclier 
im  eblicJien  Sehla^gemache  vom  Hanse,  welehee  man  onn 
Ergliuning  Ton  jenein  nennen  möchte,  indem  ee  den  Akt 
der  Weibe  solcher  Geschenke  darstellt  denen  die  Insdhnft 
galt;  denn  die  Eroten  welche  dort  schon  daa  Apfelspiel  trei- 
ben, öiiifl  liier  im  BegriÜV'  dieso  Votiv^abeu  zu  woihen  und 
den  Altar  «ler  Aplirodite  au  »zustatten,  um  sodann  deren  Fest 
mit   dem  Aptulspiel  ssu  beginnen,  auf  wdclies  sich  die  in 
emcm  Felde  unter  diesem  Bilde  bcHndllchen  AptVl  n^it  den 
von  ihnen  naschenden  Tauben  beziehen.  Unter  dem  heilige 
Hjrtenbanme  der  Göttin      steht  der  Altar  mit  dem  goldiien 
Hermenbilde  des  Priapus,  der  hier  wie  so  sehr  oft  nicht  in 
einem  obscönen  Sinne  an  fassen  ist,  sondern  viefanehr  al» 
ApotropaiQn  des  Obsoönen  und*  sittlieb  Entweihenden,  wie  am 
Vestaherde  an  Born,  am  Halsschmnkke  der  Mitdcbea  nnd 
Knaben;  oder  als  ScLirmer  Tor  neidischen  Gelllaten  am  War 
gan  des  Trinmphaton ;  oder  als  Bewahrer  des  reinen  irdi- 
schen Glükkee  und  Segens  neben  den  Bildern  des  Alexander 
und  IHolemaio.s.  wo  Triapog  der  Arete  beigesellt  erächicü  - 
Aus  dief<cn)  Sinne  erklaii  sich  der  schirmende  Scepterstah 
mit  dem  Fiillliome  des  Hegens  in  denlländrn  diese»  PriHpM... 
Treffender  konnte  in  der  That  dor  waltende  Schützer  und 
Erhalter  des  heiligen  Baumes  wie  der  HegenstUUe  der  reinen 
Liebesgaben  hier  nicht  bezeichnet  worden.    Vier  erotische 
Dimonen  sind  wie  gesagt  beschftftigt  der  Göttin  die  Weihe- 


aa)  (MS  nr.  isee  Vsseel  cpeesUm  donnai  ML  Ebta  m  ar.  IST? 

24)  Sehr  «ehön  cdtrt  in  Real  Mua.  Borbon.  Vol.  II,  T.  IC:  iiachlässigrr 
bei  Zahn  11,  TaJ.  üiJ.  Meine  Zeichnung  Fig.  12  giebt  nu  h  ikin  tratet ii 
Werke  nur  den  Baum  mit  Bild  und  AUar  als  das  Wesentliche  wider,  alles 
übrige  ist  woggelaann,  aber  a»  dar  vwIiMmkImi  iU>liiMaiig  Fig.  13,  ttatiki 
ZaiHi,  m  «MiMa.  Sohabat  die  Wsad  dm  «Miellen  8eUa%eiiiaeiMa  taweien 
«a  KID. 

25)  Siehe  Myrte. 

26)  Tektonik  4.  HeU.  4  Bch,  S.  242}  mff. 
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gaben  darzubringen  welche  die  Liebe  der  Liebe  spendet. 
Denn  solcbe  DiLinnueii  sm^  ja  liberall  nur  Personification 
der  Tbätigkeiten  iL ^  mensciiliclion  GemiUhes,  und  stellen  im 
All^*meinen  das  dar  was  jeder  Mensch  im  Einzelnen  be- 
ptmt  und  volibringt;  daher  hat  ihnen  die  Kimstpoesle  in 
concretem  Sinne  alle  Beschät'tigimgen  und  Handlangen  über- 
tragen, in  deren  Verrichtung  der  Mensch  sein  äusseres  wie 
mnereft  Leben  offenbart.  Die  Weihegaben  welche  für  das 
Heiligtliam  der  Aphrodite  auch  als  Walterin  bei  der  Hoch- 
wH  und  Pflegerin  körperlichen  Liebreiaes,  charakteristiscb 
■md,  Sehmnkk  in  KSstchen^  Geftase  für  Salben  und  Wohl* 
gerüche,  Spiegel,  Diadem,  Armspange,  liebeztindendc  Fakkel 
u.  liegen  theils  schon  geordnet  auf  den  Altären  unter 

und  liübcn  dem  Baume,  tlieils  werden  sie  zum  Auflegen  von 
der  Eroten  Hand  vorhon  itet.  Ein  Panr  Liebcrttäuiu  lien  voll- 
enden den  Kreis  dieser  Symbole.  Diese  Darstellung  bildet 
die  Mitte  der  Wand,  die  wie  gesagt  nur  die  eines  ehlichen 
SchJafgemadies  sein  kann,  in  welches  vielleicht  einst  die 
PronnVa  mit  entzündeter  Fakkel  den  Bräutigam  mit  der 
fiebliehen  Braut  hineinführte.  Im  innigsten  Beange  hieran 
•  wie  er  Ton  diesem  Hittelbilde  begonnen  ist,  steht  die  weitere 
Decormtion  der  gesamten  Wand.  Zunächst  sieht  man  in 
Mitten  Uber  jenem  Erotenbilde  Aphrodite  selbst,  in  einer 
Aedicula  sitzcmd,  gekränzt,  den  schönen  Oberleib  enthüllt, 
in  andern  Feldern  links  neben  ihr  Leier -singende  und  Naseli- 
werk  -  tragende  Gestalten  ^  ^ )  •  die  Folik  r  und  phantastischen 
HäuieDräumc  sind  mit  Binden,  von  welclicu  h>chk'itVn,  Masken 
und  Geräthe  herabliaugen,  t't^stlich  gesclunükkt;  Taulx'u  nitzen 
auf  ihnen,  Myrtenzweige  und  Sänlchen  mit  blühenden  Myrten 
lOBWimden  breiten  sich  darauf  aus,  mit  Füllhörnern  und  Obst- 
tiscben  abwechselnd.  Auch  in  den  nächsten  Nebeufeidem 
spielt  die  Hjrte  eine  Hauptrolle^  das  Gemach  so  recht  zum 
HeiHgthnme  der  Aphrodite  zu  machen.   Man  sieht  in  ihnen 


27)  Die  GestÄltcn  rccht.s  siml  nicht  inolir  erhalten  ^'cwesen,  aber  im- 
»chikklicher  Weise  aus  auü<:rn  VV'aiiUmaicreieu  lüneiDgetragvii. 
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hoch  iu  die  Ilölie  strebende  Stäbe  errichtet  die  in  einem 
(jJetiissc  ihre  Basis  tiiiden  und  ganz  um  IdUhender  Myrte 
umhüllt  Hind.  Myrtenbüsclie  wachsen  am  Plliithim  der  Wand, 
auch  zeigt  sich  dev  siiigcudc  Schwan  unterhalb  den  Tauben 
mit  den  Aepfeln;  uui  den  beiden  grossen  Nebenteldem,  die 
mit  Idühendcn  ^lyrtenzweigen  umfasst  werden,  schwebt  in 
dem  einen  Psyche  mit  einer  Guirlande  samt  Eros  ein  mk 
Blumen  gefülltes  Körbchen  herbeitragend  >  Das  Bild  des 
andern  Nebenfeldes  ist  nicht  gegeben,  dagegen  sehr  will- 
kommen das  Bild  einer  der  swei  schmalen  Winde  desselben 
Zimmers  auf  welchem  Eros  einen  goldenen  Weihwasser- 
eimer 2^),  Psyche  einen  Lustrationssweig  tragend,  in  deat- 
sam  eiiister  Gcberdc  mit  aufgehobenem  Finger  erscheinen. 

I  4.  Weihü  «k»     Die  uralte  Sitte  von  dem  Ertrage  des  Boden- 
Bodenertrages,  j,^.^.^.!,^  ^jmi  Xatura!:':t'\viimes  übtTliaupt  der  f  Jutt- 

heit  welche  ihn  verliehen  hatte  den  Zehnten,  also  die  Aparchai 
au  weihen,  wird  in  der  Eiresione^^j  am  deutlichsten  ausge- 
sprochen und  die  genauer  überlieferte  Weihe  dieses  mit 
Früchten  und  Naturprodukten  behangcnen  Zweiges  am  Ol- 
bäume  der  Athena  Polias  au  Athen  giebt  das  herromgendate 
Beispiel  hierfür;  die  Epigrammata  der  Antholc^en  erwähnen 
solcher  Gaben  ebenfalls.  Wie  aber  auch  Ereignisse  des  Le- 
bens ausser  deü  festgesetaten  Festen  fortwährend  aur  Weihe 
solcher  Naturprodukte  ab  Gelttbdegaben  Veranlassung  boten, 
beweist  die  Geschichte  mit  dem  Attius  Navius,  der  als  Knabe 
dem  Gott,  wahrscheinlich  Silvan ,  die  gröste  Traube  »eines 
väterlichen  Weinberges  gelobte  wenn  er  das  in  der  Herde 
vermiste  Schwein  wiederfände.  AU  letzteres  geschclu  n  war^ 
entdekkte  er  durch  die  Auguralkuust  mit  dem  Lituus  die 


28)  Zahn  n,  67. 

29)  Schwerlich  ein  <rold£neä  K(>rhchen  mit  Henkel,  wie  da«  Bild  bei  Zahn 
II,  57  es  zcifjt;  «lern»  wa«  sollte  der  Korb  ohne  Inhalt?  In  der  That  ^iebt 
die  treuere  Darstelluiig  des  Bildes  Ueal  Mus.  Borbon.  VoL  II,  T.  57  den 
WcihwuMiwmer  wieder. 

SO)  Siebo:  Eireiione. 
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MhSute  Tmibe  und  weihte  lie  liienuBf*>).  Sehen  dar  Tel- 
ler Tianhen  hangende  BebEweig^  OsehoS;  den  man  an  den 
IKonjBiQn  weihte'^)  iet  ja  weiter  nichts  als  solches  Trauben* 
opler.   Eine  Menge  Büdwerice  nnn  «eigen  solche  FHlchte 

als  Weihegaben  dem  Banmheiligthume  gebracht  imd  oüt  auf 
besondcm  Gestellen,  Säulon  und  PtVilcrn  aufgestellt;  denn 
zur  Rieriichen  Consccration  gehört  dui'chaus  eine  solcho  Auf- 
stelbiHL'"  auf  erholKncm  Gestell.  Hierbei  ist  ntiti  :iiTtf"alli'nd 
fbi^s  diese  Gaben  j27*ossentheilH  in  jenem  wiegenlbrmigcii  Korbe 
i  20  27  28  29  30  30*  gebracht  und  aufgestellt  werden, 
der  wie  ein  Schuh  oder  eine  jSohle  mit  hohem  Fersenleder 
eorsebein^  wol  aber  nichts  anderes  ist  als  die  schaofelartige 
Schwinge  zur  Beinignng  des  Getreides  (X6rycv,  vannus)\  ein 
Korb  Ton  welchem  gesagt  wird  dass  er  an  jeder  Weihe  nnd 
jedem  Opfer  gebawocht  werde'*).  Wahrscheinlich  flocht  man 
ihn  mt  Jedesmal  aar  Darbringung  der  Qaben»  Sagt  «n 
Epigramm*^):  ^Heronax  weiht  der  Getreide  «schwingenden 
Deo  und  den  Fnrchen-dnrchwandebiden  Hören  von  seinem 
kleinen  Acker  die  Erstlinge  des  Getreides  die  er  aus  den 
Ähren  gedroschen,  Samen  jegllclur  Art**,  so  kann  man 
scbliesflen  ilus^  diese  Gabe  in  solchem  Korbe  geweiht  ^ar; 
ja  nach  einem  Grammatiker  ^ 'M  ist  er  selbst  ein  Symbol  der 
Segensfullc;  und  wenn  er  xcVju:;  ßaxxiKos  heisst  ho  muss  mari 
bedenken  wie  Dionjrsos  von  ihm  selbst  Liknites  genannt  und 
m   ihm  geschwnngcn  wird  Au%e8telit,  mit  Trauben 

und  Früchten  gefüllt,  mit  geweihten  Tfinien  gcsclimükkt, 
neigt  er  sich  im  Beispiele  Fig.  56;  man  sieht  die  Zipfel 
(jMfioff,  dwmvoi)  der  Wdhebinden  herabhingen^  er  selbst 

81)  acero  Divinat.  1,  17.         tt)  Siabe  Oschophorie. 

TtA<Tr,v  xal  ^■ocriau  t-iT/jitci'  tcrrti/. 

84}  Haid.  II,  1,  57 0.  v.  Aucm&f.  Antliol.  pul.  6,  98. 

96)  Baidu  AsmL  Ulf  1  %m  ^  wto  (X&vov)  poriMv  t^c  ^rmi^rpim 
■pfilC  etifulüm.  36)  B^jch»  AueUnii»  So  In  dm  icbSSnen  Bildwecfc 

MBEo,  GaL  C7,  F.  232.  Ich  sehe  eben  doss  Serv.  V.  Georg.  1, 166  gmden  tagt 
WM  ich  will:  der  Korb  ist  die  Wiege  d«  QottMi  ^ Landkote  bringen  dMin 
die  Battage  der  Frttehto  zom  Opfer. 

6* 
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ist  fiiif  cmem  kandelaberartigen  G«&telle  aufgesetzt  welches 
die  Äste  des  heiligen  Baumes  ttbenchatten.    Auf  dem  schö- 
nen Gameo  des  Tryphon  ^ ' )  trägt  einer  der  Begleiter  des 
BrautpmareB  diesen  mit  LiebeaSpfeln  geftülten  Korb.  Dem 
entsprechend  erscheint  er  auch  in  der  Hand  der  Banmgolliiei- 
ten  selbst  als  ein  Symbol  der  SegensfÜlle,  wie  In  Fig.  90, 
anstatt  der  gleicher  W^se  fthlichen  nmden  Fmchtsehalen  wie 
sie  das  Bild  der  Seg^ensflÜle  nnd  des  (Gedeihens ,  die  Endiie- 
nia  in  Fig.  48  und  Pan  in  Fig.  21  trSgi    Doch  verräth 
das  Fiilllioni  dos  Priapus  (V)  Fif^.  22  denselben  Begriff;  die 
Weihe  solcher  Füllhürncr,  Horner  der  Amaltliea,  wird  auch 
bezenert wie  beispielsweise  das  clicubeineme  Horn  der 
Amalthea  im  Thesauros  der  Sikyonier  zu  Olympia:  und  die 
Aediculä  eines  Baumheiiigthumcs  Fig.  38'  zeigen  Füllhörner 
als  Akroteria^®).   !Nicht  bloe  von  der  Traubenlese,  sondern 
auch  von  dem  gewonnenen  Moste  brachte  man  d^  gelobten 
Antheil  dem  Baumheiligthume :  „  Für  drei  Weinberge  weihte 
Heronax  drei  Gefifsse  mit  Most  als  Erstlinge  der  Weinlese^ 
überliefert  ein  Epigramm  Leonidas  des  Tarentinen^o).  Hier- 
aus eiUMren  nch  die  WeingeffeLsse  welche  sich  in  Banmhet- 
ligihttmern  oft  neben  Fakkein,  Thyrsen,  Handpanken  mid 
anderm  Bakchischen  ChrSthe  aufgestellt  finden,  wie  es  Fig.  26 
36  56  und  andere  Bildwerke  wiedergeben.  Bekanntlich  weihte 
man  ja  mit  dem  Fruchtzweige  der  Eii'csiune  kleine  Getasse 
mit  Ol,  Honig,  Wein   und  gekochten  Hülsenfrüchten  oder 
Gemüse,   und  dies  kann  ein  Fingerzeig  sein  was  Anderem 
noch  in  den  GefüHs-^m  enthalten  sein  wird  welche  im  liaum- 
heiligthumo  weihend  aulgcstellt  sind.    Als  Olgefässe  glaube 
ich  die  Gkfilsse  zu  erkennen  welche  die  Form  von  Lampen 
naeliahmen  mid  besonders  auf  spätem  Bildwerken  so  hiöfig 
auf  den  Mauern  und  den  Aedicolft  der  Baumheiligthttnier 
angestellt  erscheinen. 


37)  Milliu  Gal.  T.  41,  F.  19S.  Sielie  Apfel. 

88)  Paus.  6,  19,  3.  39)  lioux  Pompej.  bdr.  6,  T.  19. 

40)  Said,  n,  1,  p.  10, 1  •»     xrS^  mid  ^  1,  p.  1454, 14  g.  t. 
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f  5.  Wellie  *icr  "Wie  man  im  Tempelkultiis  der  Artemifl  die 
Jagdbeute  und  behüten  oder  Erstlinge  der  Jagdbeute  weihto, 
^^^^^^  TonMmlieh  die  Exonen  der  erlegten  Thiere  an 
die  Tempel  und  Eapellen  heftete  (Fig.  68),  gleich 
der  Agene  welche  im  Wehninti  den  Kopf  des  geiSdtetea 
fiehneB  (ele  den  eines  erlegten  Lyhrens)  an  die  Trigljphen 
nageln  will,  so  hrachte  man  dieselben  schon  im  BamnknltiM 
an  die  der  Artemis  geheiligten  Biome.  Plutarch  sagt  ganz 
allgemein  dass  die  Alten  die  Hirschgeweihe  an  die  Artemi- 
aien,  also  an  die  Kult usmale  der  Artomis  genagelt  hKtten*'); 
die  Weihe  des  Hirncii-  und  Eberkojjtes  erwiilint  aiuh  Vir- 
g^*-),  und  in  dem  Bilde  bei  Philostratos  ^  )  wo  die  Jiifijer 
erst  beim  Tempelchen  der  Artemis  vor  der  Jagd  ihr  Gebet  ver- 
richten finden  sich  an  dem  Tempel  mit  dem  Bilde  der  Gdttin 
die  Köpfe  von  Bären  und  Ebern,  gerade  wie  in  Fig.  58. 
Ein  Bchdnes  Belief  Fig.  23  m  Paris  zeigt  einen  heili- 
gen B«>nm  linker  welchem  an  einem  Pfeilerchmi  der  Bamn* 
getiheit  ein  erlegtes  WiiMi  snfgehangen  ist,  mid  an  dem  hei- 
ligen Bamne  der  Tanrischen  Artemis  Fig.  31  aeigt  sich 
anaser  den  MenschenkOpfen  nnd  Waffen  der  Schidel  eines 
geopferten  Btieres.  Es  war  aber  Bitte,  erklären  die  Alten  *'^) 
dass  die  Jäger  einen  Theil  den  Erjagten,  entweder  den  Kopf 
oder  Fuss,  man  muss  liinzutligen  auch  das  Fell,  des  Thieres, 
der  Gottheit  zur  Verehrung  an  den  Stamm  eines  Baumes 
8<fdVi-t  annagelten;  und  wenn  es  liier  weiter  heisst  dass  die 
Landieute  überhaupt  solelio  Theile  von  Thieren  an  die 
Bäame  nagelten  zur  Abwehr  von  Zauberei  nnd  damit  die- 
selben Tiieht  verdorrten,  so  geschah  dies  nicht  zar  Abwehr 
Ten  Zauberet  sondern  es  war  gann  ein£seh  das  Bitt*  nnd 


41)  Plutftrch.  Qu.  Rom.  4. 

41)  TbiiL  Bdog.  7,  S9  WD  dM  Epigramm:  BMtoii  capot  hoe  «pii  Ubi, 
JkU^  puTM  El  ennoia  Iliooa  vitieii  eonui*  oorvL 

48)  Pbüostrat.  Tmagg.  1,  28. 

44)  Garac  PL  178;  aber  sehr  nachlässig  wiedergegeben. 

Ah\  8chof.  Ariftc^h.  Rat.  943  und  annot»  odifc.  Faria.    Said.  11,2,  p.  481 
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Weiheopfer  wodurch  man  die  Gottheit  über  die  Tödtong  der 
ihr  untergebenen  Thiere  Tenöhnte  indem  man  ihr  den 
schnldigen  Opferantheil  brachte  und  zugleich  die  Erhaltung 
des  Baum-  und  Weidesegens  dadurch  zu  erwirken  hoffle* 
Garns  anders  ist  der  Zauber  welchen  der  Aberglaube  dem 
Fisch  Sclene  beilegte.  Dieser  sollte  einen  solchen  Ein- 
fluBS  haben  dass  wenn  er  zur  Zelt  des  Vollmoiules  in  wel- 
cher er  voll  sei  gefangen  und  an  die  J^iiimie  genagelt  werde, 
auch  diese  voll  würden  und  sich  fruchtbar  filllteii ;  lunj^c- 
kehrt  aber  auch  schwänden  wenn  man  denselben  Fisch  bei 
abnehmendem  Monde,  wo  er  abmagere ,  an  die  Bäume 
brÄchte*<>). 

Für  die  Widmimg  von  Jagpdwerkzeug  mit  oder  ohne 
die  £zttvien  der  erlegten  Thiere  zeugen  solche  Epigram» 
mata  wie:  ^Teukros  Arabs  weihte  das  Fell  des  Löwen  und 
den  ländlichen  Eisenspeer"*');  eib  andrer  nagelt  den  £opf 
mit  den  nd&chtigen ;  zwölf  Handbreiten  langen  Hörnern  dea 
Thleres  an  ^e  Platane  *  ^\  oder  hängt  das  Fell  des  eijagten 
Löwen  mit  dem  Fangspeere**)  an  einem  gleichen  Baume 
Ulli.  „Üir  Phöbe  hängt  Promachos  den  gekruiniiiten  Bochen 
und  den  GeschoBse- bergenden  Köcher  zum  Weihgesclicake 
hier  auf**,  was  dru  Baum  Fig.  7  und  Fig.  58  erkläi'en  kann^^); 
weiteres  wird  noch  im  folgenden  §  bei  Gelegenheit  der  Weihe 
von  anderen  Jagdwaffen  erwähnt*  Einen  d(;r  Diana  Trivia 
geheiligten  Banm  aln  Donarium  zum  Authehmen  ihrer  Jagd- 
Waffen  und  der  Exuvien  der  von  ilir  erlegten  Thiere,  hatte 
Atalanta  in  Arkadien  fUr  solche  Gaben  geweiht  und  ihn  fte 
die  Verehrung  der  CKittin  geheiligt^*);  Statins  beschreibt  ihn 


46)  Aclian.  hht.  anim.  15,  4.  Der  Fiich  nahm  im  Schwimmen  die  Form 
eines  halbeu  Moiuluä  an. 

47)  Suid.  I,  2,  p.  7,  5.  PauL  bUcnt,  cpigr.  47.  Anthol.  PaL  6,  ö7.  Vgl  ^  7. 
46)  SiiM.  I,  1,  p.  1445, 10.  Uaxu  §  7,  N.  79. 

49)  Iieonid.  Tar.  E|Hgr.  84,  8.   BaMU  1,  1,     74  *A)f  »6}  miS^'. 
r.O)  Suid.  I,  2,  p.  1021.    AnthoL  PaL  VI,  J>. 

bV  Stutius,  Theb.  9,  585  QuercuB  erat,  Triviae  quam  itwifHITflUt  ipaa 
electam  turba  nemorum,  numeaqae  coleado  fucerat. 
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»icher  iiäcb  einem  der  unzaiiliehen  ^leichea  die  er  mhe  alu 
eiueii  weit  bekanuteu  Baum.  tVwUt  hchän«!^  mit  Hoffen  und 
den  gebrancbtcii  Pfeilen  (je^mi  ttla) ,  «Jen  Köpfen  der  Kbcr, 
Ijöwenfellen  und  gewaltigen  Geweihen;  Atalantn  sieht  sich 
im  Tname  vor  diesem  Baume,  eben  im  BegriÖ'  den  Kopf 
eiiBW  erlegten  Bären  anznfilgen.  Es  ist  bekanntlich  Ata- 
Iftnta  welche  auch  die  £xiivien  des  Ka^domfchen  £beim  in 
dem  Tea^el  der  Athena  sa  Te|^  weihte;  den  einen  Hauer 
dieiM  Ebers^  eine  balbe  Klafter  im  ümfange  haltend, 
llihrte  Angnatns  tob  Ider  hinweg  nnd  legte  ihn  in  seinem 
Gasten  n  Born  im  Heiligthome  des  Bioii^B  nieder"^). 
Dies  Beispiel  sehHesst  in  der  Tbat  in  aller  Kürze  den  gan- 
zen Gedanken  ein  welcher  einem  j^oklien  Baume  unterliep^t^ 
uuti  zeigt  dass  derselbe  gerade  po  dio  Sti-llc  eines  Doniuluia 
▼ertreto  wie  manche  Tempel  ln-i  Kuitiiötcmpeln  oder  gewisse 
Capelku  iu  solchean  Xtimpei.   (Vgl,  Gap.  10,  g  4.) 

§  6.  Weihe  der      Es  istseine  uralte  heroische  Sitte  den  Gdtteni 
^imaiBm^  welche  man  Yor  einer  Schlacht  «nm Schutze  her- 
beirief, vomemlich  dem  Zeus,  erbeutete  Waffen 


der  Feinde  aof  der  Stelle  des  Siegesfeldes  an 
waihciiy  iadam  man  einen  lebendigen  Baum  unter  der 
Kfona  ahhieb  nnd  den  Stamm  yon  Aesten  befreite,  oder 
aiaeii  P&hl  oder  dnen  Steinpfeiler  aufrichtete,  mit  Waffen 
heineng  und  das  ganie  so  gebildete  Siegesseichen  dem 
Zeufl  weihte.  Daher  wurde  dasselbe  wie  Euripides  gradezu 
gagt ' )  ein  Bild  des  Zeus  (ein  ßpirui  Ai-^ )  und  war  in 
Folge  dieser  Consecratio  ftlr  jeden,  selbst  iui-  den  I  in  i, 
auf  alle  Zeiten  tmantastbar.  Dass  bei  diesen  Tropäen 
der  Baum  das  Ilauptsächliche  und  ganz  eigentlieh  Ver- 
ehrte sei,  und  dass  die  Ixömer  an  dem  Tropaion  nur  den 
Banm  verehrten  an  welchem  die  Siegeswaffen  blos  als  Weihe- 
gabe aufjg^h&ngt  waren,  spricht  Tertallian  gann  nnumwun- 


M)  PsM.  8, 46,  S  «ad  47, 1.       M)  Enr^  fhnmam.  1181  TUkmouSt 
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den  aus:  aber  ihr  verehrt  auch  die  Siege»g8tter  in  den 
Tropäeii,  weil  das  Innerste  der  Tropäen  ja  Baume  (cruces^ 
sind"  ^*)]  dann  da«»»  cnt^  mir  der  Baum  sei  wie  bei 
Livius'^);  geht  aus  dieser  wie  auB  auderu  AudeuUmgen 
TertuUiaiis  hervor. 

XJrpprringlich  benutzte  man  den  am  Orte  stehendea 
grünen  Baum^  namentlich  die  dem  Zeus  heilige  Ei^ie,  selbst 
ohne  Weiteres  wie  er  war,  um  ein  soldies  Tropaion  ans  ikr 
sa  bilden,  indem  man  Stamm  mid  Zweige  mit  den  Waffen 
bebieng;  nnd  diese  Weibe  eines  Waffenbanmes  geht  in  die 
Sltesten  Zeiten  binanf :  die  Dichter  spielen  genugsam  darauf 
an:  ^Deine  Eiche  soll  die  EzoTten  mid  Waffen  des  Hannes 
tragen",  gelobt  des  Evander  Sohn  Pallas  dem  Flussgott  Va-  • 
ter  Thybri?^  bei  Virgil  ^^^^  -mf  jj^.  Eiche  am  Tiberiilcr  an- 
ppielcnd,  und  die  Erklärer  bemerk cu  hierzu  dass  der  Dieh- 
ter  nuf  einen  hochalten  Brauch  hinweise.  Einen  solchen 
Eii  libaum  weiht  auch  TTdeua  hei  Statins unfern  Theben 
dem  Zeus,  mit  den  Waffen  der  von  ilmi  besiegte  and  er- 
schlagenen Thebaner  welche  ihn  überfallen  hatten;  er  be* 
hängt  den  Baum  damit  und  häuft  rin^  herum  die  Zeichen 
des  Sieges,  das  Weihegebet  daiüber  aussprechend. 

Einen  Banmstmapf^^^)  als  Tropaion  ansgeittstet  aaigl 


54)  TertulL  Apologet.  16  Sed  et  VictorUs  adoiutis  quam  in  tropaeis  cru- 
OM  intoftfmk  nnt  trapseamiii.  Vgl.  Cap.  14  CHMterinUer  Holl. 

55)  LiT.  1,  26  ntiteD  II  Bdi,  Cap.  SO. 

5G)  Virg.  Aw.  10»  4S8  Ba«e  snas  «znrlMqiie  vari  tan  qoaoos  IwIm* 
Wft}  wosn  Serrios:  CftpiUor  dteitor  quam  «nqiiealo  aibore  ospitnr  et  owiBecHrtur 
lern»  Adgori  ...  hio  ergo  ct^n  «rborem  noinbtit  videtmr  Teterii  ritm  mdaccra 
mentlonem.  Cfr.  L  e.  11, 5. 

57)  Statins  Th^.  2,  707 

Quercnn  erat  tcnerac  iam  lonprnm  oblita  itivcntae 
Aggcrc  campornm  mcdio^  (|uain  plurirntts  ambit 
Frondil>u&  incurvLs  vi  crudo  roborv  cortex: 
Hide  I0TC8  galens,  pcrfos^aque  Tolnere  orebro 
LiMiit  Mms  ftrent,  hmo  traneot  ietitos  «dm« 
SsMigvt,  et  fisciM  membris  quinülm«  haitM.  cAo. 

5S)  KMdi  Mm.  Vol.  3,  T.  4t.  Dw  UnUiiro  «ilsr  BanmtttkUagsa.  . 
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Fig.  56,  aber  der  schlangengestaltigc  Ortogenius  welcher 
ihn  nmBcUingt  beweist  wie  mit  der  heiligen  Weihe  eines 
aaldnen  Haies  dasselbe  auch  sogleich  unter  den  Schute  die* 
M  DAnon  gestelh  wird  und  dessen  Söhnte  und  8chinn  her* 
▼omft.  Diher  sollte  «of  der  Intel  dnyse  die  Enrttstaiig 
dm  FUloktet  an  emem  Baum  aa%ehlngt  yon  ^er  BcUange 
bewacht  werden.  Einen  andern  Bamnstampf  der  als  Tro- 
paion  anegertlstet  wird,  z(  igt  das  Wandbild  Mns.  Borb.  Vol.  7, 
T.  7;  der  gekränzte  Sieger  steht  rechts  neben  ilim,  liiik^j  eine 
Nike  niit  dum  Jiahuut  r  in  der  Hand,  eben  buöchättigt  diu 
Siegpeabente  zw  (»rdm  ii;  clrio  andre  Nike  solchen  Tropäen- 
bauui  tragend  giclit  V«»l.  1.'),  T.  48. 

T>er  Waffriibaum  des  Juppiter  Feretrius  ist 
ganz  und  gar  ein  eben  solcher  Baum.  Die  Triumphesehren 
des  Bömisohen  Feldherm  nämlich  erreichten  den  höchsten 
Gipfel  wenn  derselbe  den  Fulirer  dr-s  feindlichen  Heeres 
OBt  eigener  Hand  getttdiet  und  ihm  die  Wafienrttstnng  aV 
gesogen  hatte;  dies  wurden  dann  die  Spolia  opima,  mit 
welchen  er  «inen  Waffenbanm  schmtlkfcte  und  dem  Jnppiter 
Fetetrina  weihte.  Zn  diesem  Waffenhamne,  den  man  mit 
den  Waffenstakken  so  bekleidete  wie  sie  am  menschlichen 
KSfper  siteen,  nahm  man  eine  jimge  kräftig  aufgeschossene 
Kiche.  Hatte  sich  nun  der  Sieger  zum  Triumphe  bekleidet 
und  den  Lorberkranz  um  das  Haupt  gelegt,  daim  bestieg  er 
den  Triumphwagen,  fasöte  den  mächtiprcn  Baum,  ihn  gerad- 
anfrecht  gestellt  an  seine  rechte  Schulter  lehnend,  und  fuhr 
so  unter  Siege^gesüngen  in  Rom  ein,  ihn  im  Tempel  des 
Juppiter  Ferethuä  als  geweihtes  Tropaiou  aufstellend.  Die 
Btiflung  dieses  W&ffenbaumtragens  wird  auf  den  Bomnhia 
Eurükkgeftihrt,  Ton  welchem  die  Sage  ging  dass  er  einen 
mächtigen  Banm  mit  den  Waffen  den  getödteten  Cäninenser 
Königs  Akron,  an  Fuss  seinem  Heere  voranachreitendy  in 
Born  auf  daa  O^itolimn  getragen  und  dem  Jnppiter  Fere- 
trius geweiht  habe.  Die  Btfmische  Sage  bei  liyius  Uber 
den  Juppiter  Feretrius  ist  sehr  bedeutsam^  sie  eeigt  daas 
diesea  Gottes  Bild  und  Tempel  eine  uralte  läche  auf  dem 
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Capitole  war,  welche  schon  vor  E.omulus  von  den  Lajüllf  Il- 
ten als  Ileiligthiim  (lurch  Opfergepchenkc  vorehrt  wurde. 
An  sie  habe  Komuliis  dio  Spoiia  Opima  aufgehängt  und  mit 
dem  Geschenke  zugleich  da«  Templam  des  Juppiter  b«Mioh- 
net;  dies  sei  der  Ursprung  des  ersten  unter  allen  Ten^Mbl 
Boms  Ausser  Bomuliis  erwfthnt  die  Geschiobte  aar 
noch  zwei  Feldhemii  welchioi  es  glükkte  die  SpoUa  OpiM 
sa  ^^ewiimdn  and  jni  weihen  ^  nenüich  Comeliw  Coam 
welcher  den  Etnukerkdnig  Tolnmniafl,  and  Claadiaa  Mm^ 
cellas  welcher  den  GaUischen  Britomarae  enchlng.  Beid« 
jedoch  füQirten  den  Waffenbaam  aaf  ihrem  Triumph- 
wagen ein^o^. 

Mail  picht  iihrigcüs  dasB  wenn  Euripidcs  mit  Recht***) 
dieses  Kichbaimi-Tropaion  selbst  ein  Bild  des  Zeus  nennt, 
der  dio  Feinde  in  die  Flndit  schlügt  imd  besiegt,  ihm 
ganz  derselbe  Gedanke  unterliegt  wie  jedem  WaÖeubaum 
den  man  auf  dem  Schlachtgefildc  Belbst  mit  Waffenbevia 
Wiängt  and  dem  Zeus  weiht,  und  daat  die  Heiligkeit  aar 
dem  Baame  aakam^  bewies  Tertiülian. 

Abgeaehen  von  aolchem  Tropaion  daa  man  anf  der  Stitte 
dica  Eamplea  emofatete,  weihte  man'  an  heiligen  Btawaa-  im 
der  Heimai  üherhanpt  die  Zehnten  Ton  Beatewaffen,  aie  am 
Stamme  and  den  Zweigen  aafhingend,  ala  Dank  gegen 
Gottheit  des  Baamea  welche  den  Sieg  yerUehen*  Ea  iat  diea 
also  derselbe  Gedanke  nach  welohmi  m9m.  an  den  Säulea 
und  der  Dekki  des  Tempels,  oder  an  den  Pfosten  der  Thüre 
den  väterliclien  Laren  zu  Elireii,  die  erbeuteten  Schilde  und 
Waffen  aufhängt;  ganae  eroberte  Dreiruderer  aut'  heiligen 


59}  Idv.  1,  10    t:>p^^  ducis  hostium  cac^i  suspensa  fereulo  gereoü  \n 
Cti^fikUSrnn  adsoendit,  ibiqno  «s  qanm  ad  qaercum  pastoriboi  sacnun  deposuU- 
iat»  dmvl  com  dono  detlgiivHl  tauph  lovii  ftnok  Hmc  (enpli  «c  oirfgo  quod 
prinmm  ""^"^  Bonuw  aaaaibim.  est.   Der  TBapil  Toa  Aaoa  IftKiaa 
wettKt  Ut.  1,  S8;  von  Angartw  inadvlMiEgMlrill  4, 80. 

60)  PhrtwdL  Rooul»  1&  Dton.  Hyteanb  %  84, 

61)  Vc^  Cap.  16^  S  4. 
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Stätten  aiiisteilt  oder  die  erzenen  Schnäbel  derselben  an 
Bicp^esBäulen  befefttigt  oder  sie  auf  die  Akroterien  der  Ge- 
binde setzt.  Denn  wie  aPgemftin  die  Auarttitong  eines  ^oV 
ebea  Waffenbaumos  getfian  ist^  gellt  Ms  dem  Achönon  Bilde 
Imtvot  weldiei  Lucaii  Ton  dem  alten  seiDem  Bahme  yer- 
tmaeDden  Ponpejna  maeht^  vergknoliflnd:  er  stehe^  der  Schatte 
flinee  growen  Namens,  wie  die  hohe  Eiche  anf  dem  fracht- 
hären  Acker  welche  die  Beute  des  alten  Volkes  nnd  die  ge- 
weihten Gaben  der  Fflhrer  trage ;  schon  nicht  mehr  an  star- 
ken Wurzeln  haftend  stehe  sie  nur  noch  fest  durch  ihr  eige- 
nes Gewicht,  und  die  nakkicii  Ast«^  in  die  Luft  streikend 
maelie  sie  mit  dem  Btumme,  nicht  mit  dem  Laube  mehr 
Schatten;  obgleich  sie  beim  ersten  Stnrnie  dem  FaUe  ent- 
gegen wanke  und  so  viel  andre  Bäume  mit  festem  Stamme 
umringten,  dennoch  werde  sie  allein  verehrt®^).' 
Ein  berühmtes  Beispiel  solches  Waffenbaomes  war  der 
ksüige  Olbamn  aof  der  Agora  von  Megara  (Cap.  11) 
m  dessen  Bestehen  das  Bchikksal  Megans  geksrl^  war. 
Als  man  den  Stamm  spaltete  fimd  man  in  demselben  Bein- 
sokieaen  mid  mehrere  astdere  Attische  G«räthe  die  in  dem 
ehmals  holen,  dann  wieder  Terwaohsenen  Stamme  an%Bhingt 
waren  Anoh  in  Bildwerken  sind  solche  heiligen  Btane  * 
erhrtiHen  und  ein  schönes  Beispiel  Fig.  63,  von  welchem 
sieli  iii  der  Samiiiliuig  des  hießigen  Museum  ein  Abguss  be- 
findet'*), zeigt  einen  neben  seinem  Pferde  stehenden  Krie- 
ger vor  solchem  mit  Waffen  behangenen  Baume,  dem  schlan- 
g-enpestaltigen  Genius  tlos  heiligen  Baumes  und  Ortes  ein* 
ladend  die  Hand  mit  dem  tSpeiseopfer  entgegenatrekkend. 


63)  Lucan.  B.  C.  1,  136 

QnaBi  fnfßmo  qitweas  snUimis  in  agio 
ühntfiM  Tterw  popaK  Miffilnriwa  gwSas  > 

Dona  dacnnu 

Wozu  die  HeraoBgebtr  bemerken:  EMuIas,  »polia,  nwil^fUii«)  iNipsMU  < 

63)  Thcophr.  H.  Tl.  2,  2.  1.    Vf,'l.  Cap.  11. 

64)  Das  Original,  Marmor-Kelief,  ist  in  Atheo. 
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§  7.  Geräthe  Ue»      Nicht  blo8  eine  grosse  Zahl  Beliefbildwerke 
Kultus.  MusUuli-  jjjj^  «reBchnittener  Steine  zeieren  die  Weihe 
«.WerkMogvder  '^^^^  Geräthen  deg  U^ttesdienstes  oaor  des 
L«lMii0bMchäm'  LebeusbedUrfiuBBes    entweder    an  BKnmen 
gug.   Kinder*  selbst  odw  «o  eigeiis  dicht  neben  dem  Stamme 
Bpieireug.  Kauf.  ^  aii&erichteteii  PfUilen,  SiUileiL  mid  Sto« 
lea  angehangen,  sondern  es  bezeugen  wxtea 
ttberHeferte  Dedicationen  diese  ThatNusfae.   Anf  tm  dem  Pan, 
den  Nymphen  nnd  dem  Dionysos  unter  seinem  heiligen 
Baume  geweihtes  Geschenk  geht:   ^Biton  stellte  dem  Pan 
die  Zi('c:o,  dem  Ljaios;  dli;  Tliyrsosstäbe,  den  Nymphen 
die  1^-1.  ein  drcifacli  Geschenk,  hier  unter  die  Hcliönbo' 
laubtt'ii  Zweige*'^*).  — -  Auf  die  Weihe  von  orzcueii  Bakchi- 
sehen  Klaiip;blcchen  geht:    ^Nathdcni  s^ic  den  Fichtenstamm 
aoBgeglättety  fügten  sie  in  diesen  erzene  Glokken*^;  oder : 
^diese  wohltönenden  enenen  Cymbeln  und  die  schöndof- 
tende  Lokke  woiliti^  er,  so  vie  er  bakchisch  zu  schwärmeft 
anfgehttrt'  ^*).    Solche  enene  Cymbeln  sseigt  der  Banm 
Fig.  13  nnd  90;  nnter  ihm  der  Opferaltar;  Personen  mit  der 
Handbew^^g  der  Adoratton  schreiten  henn,  ein  EnMbchen 
jftthrt  den  Opforbokk,  hinter  dem  Altar  ein  Weib  mit  Opler- 
korbe  — ~  Wie  dem  Pan  die  Hirten  der  Alten  als  Gelöbde 
ihre  RohrflKten  an  die  heiligen  B&nme  weihen**)  so-  empfängt 
er  auch  der  Vogelsteller  Geräthc  Fig.  IG  zeigt  eine  »Silvana- 
fichtc  mit  «»tlclier  Hulirflötc  (Syrinx)  imd  dem  Hirtenstab; 
das  Bildwerk  ist  von  einem  Altare  dessen  andere  Seite^ 


C>'o)  Said.  I,  •>,  p.  1238  s.  V.  Svpo-oc.    Stihi  mis  in  der  ATithnlogic  N.  «J-jB. 
Nach  einem  F.i'i;:;ranimc  Leoiüdas  dos  Tarcntinors   weiht  der  Arkn  icr  Bitoa 
btatt  desäcn  dem  Dioii^üO)»  eine  Kphourebe,  dem  Fan  ein  lebendiges  Bokkchen, 
den  Kympliea  Obtt  nnd  Bosen,  wofür  alle  drei  du  Haas  doa  Biton  mit  Wdn,  . 
IfilelL  imd  Wmnt  Mgoen  mSgan. 

66)  BoUl  9,  1  p.  llftT  •.      c^ahm,    AaHioL  Fdst.  «,  984.  Gt 
Bvia.  T,  1,  p.  10R5. 

67  t  Clarac  Mns.  PI.  ?M.  F.  2^)^^. 

68)  TibulL  2|  6,  29    Pendol)at(jue  vajji  i)a,Htoris  in  arborc  votoxa 

GittTula  äilvcstn  tisnüa  Sacra  Deo. 
▼hg.  BdL  7»  M  Hie  argnta  sacra  pendtttaü  iMda  pitt«. 
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sw«i  Ojpfethierschädel  und  Klangbleche  aeig^nd,  die  rorige 
ergSüBt.  —  ,Drei  Bxüder  stellten  dir  Pin  na  Weihe  hier 
ihre  Werks  enge  snf;  Dwnüiaber  gab  du  Yogelgarn*^*). 
Ote:  ^Dni  Brüder  weihten  dir  jeder  Ton  seinem  Fange 
dieee  Jagdnetae  hier^  o  Pan,  der  da  die  Felder  behtt- 
teet***^)»  Diesen  Vogehieteen  sind  entsprechend  die  Fi  seh- 
net* e  welche  man  nach  reiclilichera  Fang  wie  überhaupt  das 
8cLiffergt*räth  in  gk-ichom  Gi'daiikiii  wi  lhte.  V'x^,  liX"  pebt 
einen  heih'pfeii  Baum  wieder  an  wclcheni  FlsilicriH'tzi'  ge- 
weiiit;  tlor  15aum  selbst  steht  von  v'mvv  kleinen  Mauer  um- 
fasst:  unter  iiim  zwei  Aedicuiä,  geki'äuist;  Götterbilder,  dar- 
unter zwei  Hermen,  wahrscheinlich  Priapcn,  Tor  ihnen,  Füll- 
hörner auf  den  Akrotenen,  Kuderstangen  an  der  Mauer 
unter  dem  Banme  angelehnt,  eine  eolossaie  Kuderstange 
mit  Krttnnng  Tor  der  einen  AedicuIa  angerichtet;  die 
Mer  w^gekseene  Staffage  aeigt  Fischer  nnd  andre  Leots 
snm  Heiligthnme  herantretend Wie  also  (§  d)  der  ans 
dem  Schiffbmehe  Gerettete  seine  Kleidnng  dem  Silyan  am 
irflden  Olbaame  anfhängt^  so  hier  der  Fischer  sein  Gerith. 
—  Ein  andres  Epigramm  sagt:  „Seid  mm  wohlgehorg^n  ihr 
TWere  des  Kynthischen  Berges,  denn  den  Kretischen  Bo- 
gen hat  Eelienios  auf  (Jrtygia  der  ^Viteniis  «^eweilit^  ' ,  ein 
Eptgrrunini  dessen  8inu  sehr  schön  den  Baum  Flg.  erläu- 
tert welclier  sieh  aiit*  der  einen  Seite  einer  dreiseitigen  Ba- 
sis im  Vatiean'^)  betindet,  znmal  die  daneben  st«  h<'nde  an- 
^re  Seite  Fig.  10  in  so  fern  erläuternd  ist,  als  hier  ein<'  je- 
ner äpitasttolen,  welche  ursprünglich  so  die  Bilder  der  Ar- 
temis wie  des  Apollon  waren mit  Hirschgeweihe ,  heili- 


69)  Said.  I,  1,  p.  745,  8  und  II,  1,  p.  1157,  1,  welche  zusammengehö- 
ren.   VgL  Antipot.  Sidoti.  15  pr.  AnttioL  PaL  6,  14.  ■ 

fO)  Bau,  1,  1,  p.  78,  S8  sndl^  1»  p.  1091, 4.  L«oiiid.  TtaeWU  Ep.  19» 
1,  S.  AbÜioL  FaL  «,  18. 

71)  Roux  Pomp.  Peint.  5  8^.  T.  19. 

72)  Sa'Kl.  II.  2,  p.  460.    Antlwl  6,  12U 

73}  Gerhard  Aul.  IJiMw.  T.  83. 

7A)  ApoUou  als  Öpitzsaale   Fig.  55  c  53  il.     Aitcmk  ak   »olcU«  zeigt 
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gor  Binde,  FeBton  und  Vothriafel  geschmtlkkt  erseheiiitr  die 
dritte  Seite  endlich  den  mit  diesem  Heiligthame  yerlrnnde- 
nen  Feldaltar  zeigt,  der  mit  Binden,  Feston  nnd  Opfinrfrllcli* 
ten  gesehmükkt  ist,  zu  dem  aber  der  nmi  das  GesoiiOBs  des 
Jftgers;  also  seine  Opferung  nicht  mehr  fOrcfatende  Harsch 
herantritt  nnd  die  Fakkel  welche  sonst  das  Opfer  entzündete 
luuüiwillig  liimvogziclit.  Audi  tk'ii  Fuiigspeer  hängt  man 
an  der  rküiiie  des  Feldes  aiif^"*),  oder  eine  Keule, 
\nne:  „diese  Keule  hat  dir  (Herakles;  Dioiiysio^  y-csetzt,  die 
er  selbst  mit  der  (rartenhippe  frisch  vom  Kotinos  geschnit- 
ten**'°). —  Triukhörner  und  Becher  werden  an  Bäume 
bei  Quellen  dem  Pan  oder  Sih-an  oder  den  J^iymphen  ge- 
weiht zur  Erquikkung  der  durstenden  Wandrer,  die  Weih- 
einschrift wird  darauf  gesetzt ' —  Wenn  dem  armen  PTirten 
des  Alters  Schw&che  nicht  mehr  yergönnto  seine  Herde  sä 
weiden,  weiht  er  dem  Feldliehenden  Gott  den  Hirtenstsb 
mit  dem  er  sein  Lehen  hindurch  seine  TUere  YOr  ranhsIlclH 
tigem  Wild  heschirmte:  ^Daphnis  der  FlOtenbliser,  vom 
nttemden  Alter  gehengt,  hat  seinen  Hirten stah  welcher 
der  schwachen  Hand  zu  schwer  geworden  ist,  hier  dem  Feld- 


ng.  blt  (Ififfiii  fi,  F.  119)  nü  te  Iwofarift  Loodat  ildt  iit 
nift  Ijorbenweig  geadiroflckt,  die  B&ata  der  Artemis  mittea  inm,  hinlef 
ihr  eine  mit  Binde  getchinttcUe  SpUnUte,  mhnclidiilidi  ApoDoa  Lo- 
zlftB.    Eine  grosssartigc  Spitzsuulc  der  Artemis  in  Mitten  einer  halbrunden  oben 

offenen  AtiTuula,  Saccllum,  beide  mit  hptlijijcn  Binden  und  "WeiliCj^aben  jr<?- 
aiert  <;iLl)t  ein  rompejanisches  Wandbild  bei  Koux  Pompej.  Feiatur.  .")'»'  S»;-. 
ne,  T.  7.  liier  ei'»chciut  Artcmiä  selbst  auf  dei*  einen  Seite,  davor  eiuo 
dtMnde  PrioBterin  und  ein  Binch;  wen  der  SpÜniiile  «faid  die  Fflokke  und 
Haken  mm  Anhängen  der  Weihegabea  n  bemerken.  Eine  SnUebe  Spit»- 
flide  in  einem  Sacelluin  unter  dem  heiligen  Baume  mit  dem  Bilde  der  Beh« 
tngenden  Artemis  davor  giebt  die  schon  erwähnte  flg.  S6.  Vgl.  Cap.  IC.  §  4. 

75)  Lconid.  Tarcnt.  £p.  84,  S.    Said.  I,  1,  ^  74  s.  t.  «yp^ii  «m^. 

Siehe  §  5  Jagdbeute. 

76)  Suid.  I,  1,  p.  77,  15.    Zonaras  p.  28. 

77)  Die  Aiifselirift  eines  solchen  Trinkliomes  neben  ilcm  von  Hirten  ge- 
schnitzten Bilde  ilor  Ni-mphe  in  einem  I-pi'^'nmune  Lconidiw  des  Tarentiners. 
Trinkbeeher  AnthoK  Takt,  ü,  170.    Said.  Ii,  1,  p.  464,  17. 
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iMbeiidea  Flm  geweiht*'*).  Hhienfltab  am  Baume  aeigt 
Fig.  16,  mit  Gewand  Fig.  27.  —  ^Dem  Pan  hicng  er  wei- 
hend anf  daa  FeU  des  graiuameii  Ebera^'o);  ^  89. 
Mfaen  Hasen  zur  Weihe  an  der  Buchte  giebt  V\g.  23;  zwei 
llaseyikijpfe  an  des  l*au  Baume  Fig.  20,  wobei  d'w  mit  Hun- 
den beschäftigen  Jäger  unter  dem  Baume  "wej^^i^»  lassi  n 
sind**^);  ilan  (litUftbiKl  des  Pan  steht  mit  Hirten  stuf)  unci 
Opferkorb  auf  dem  l)ekrh*nzten  Felsen  unter  dnn  iiamne  vor 
einer  Höle.  —  Die  Wtilit'  der  ganzen  Habseligkeit  aus  Li^ 
beeüberdruM  bemerkt  Kallimachos  ^  ^ ) ,  wo  er  von  Daphnie 
die  Flöten^  den  Hirtenstab  und  JagdspiesB,  das 
Pelz  fei!  und  die  Hirtentaache  dem  Pan  weihen  liast.  *^ 
Daa  Bildwerk  Fig.  18,  TOn  einem  dem  Silyan  (Pan)  geweihten 
Ahare*')  giel»!  daa  mit  Fiehte  bekrttnste  Hermenbüd  dei 
Gkttea  imter  seiner  heiHgen  flehte;  setgt  «ich  zugleich  von 
einem  Kanflnann  ein  Wae  renballen  nnd  ein  Hermeeatab 
ala  Weihegeschenk  daneben,  so  iat  das  nur  em  Beweis  der 
Weihe  soldier  Gaben  anch  in  das  Banmheiligthmn.  Die  Sts^ 
fage,  ein  Faun  mit  Spreng;zweig,  welcher  von  Liebesdämo- 
nm  geplagt  aus  Verssweifluug  und  Ueberdruas  seine  l'lüten 
und  die  Sjrinx  dem  Pan  weihen  will,  wie  voriiin  Dajjlmis, 
ist  we^p:elasse]i.  —  Auch  Knnliehe  Weihei^aben  kommen  vor: 
^Alkimus  liat  geweiht  eine  zahnlose  Garteuhakke  und  ein 
iStükk  des  GetOseliebenden  Quirls  von  Ölholz«'»^).  —  Die 
Kinder  sogar,  wenn  sie  ans  den  Kinderjahren  treten, 
weihen  ihr  8pielzeug  dem  Gott:  j^Dem  Pan  haben  sie 
am  Wege  geweiht  das  schöne  l^elaeng'^**). 


78)  Zonaras  p.  51.    Suitl.  I,  1,  p.  IIG,  5. 

79)  Anthol.  Pal.  1,  p.  238,  N.  168.    bind.  I,  1,  p-  14»,  2i. 

80)  Clarac  Mus.  Tl.  113,  T.  66, 
81  y  Cailimacb.  Epigr.  2. 

et)  Hot«  CoOMfe.  PI*  6S  aüft      ludirill  SOvaiw  D.  D.  Der  nMM 

fsai  Sraten  genckkt,  Ut  weggeUasen. 

88)  Phanias  Epigr.  4.  Anthol.  Tal.  1,  p.  284  u.  2197.  Sidd.1,  l,p»i  74» 
84)  &aiä.  I,  1,  p.  146, 4.  AnthoL  TaL  1,  p.  397,  17r.  07, 
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80  osGBiwrliiDB  XM  wamm,  VI; 

Das8  man  »olchi-  (re genstände  welcke  an  den  Baum 
belettig^  waren  nicht  allein  mit  heiligen  Binden  anhef- 
tete^ sondern  auch  wenn  sie,-  wie  jenes  Zi^eubild,  nur 
neben  dem  Stamme  aufgestellt  wurden;  durch  Umbindnng 
Yon  Tänien  consecrirte;  Terstefat  sich  von  selbst  wäin  sie 
ancfa  zuweilen  ab  selbstrerstindlich  in  den  Bildwericen  Uber* 
gangen  erscheinen.  So  war  beispiekweiso  jenes  L9wenbild, 
welches  nach  Leontopolis  geweiht  werden  sollte,  mit  Tinien 
geziert^');  als«.»  |j;(.'ra(ie  wie  der  Lüwc  auf  jenem  Pompejani- 
sehen  Mosaikbilde  der  von  Eroten  conRei  rlrt  wird»^^).  Ein 
Gleiches  ist  auch  von  einem  aiHlcrn  Bokkchcn  zu  halten,  wei- 
ches dem  Pan  am  Felseuhügci  geweiht  wird^'). 

$  8.  OscUlen  und      Mit  dem  durchgehenden  Brauche  der  Land- 
Masken  m  deo  Zeit  der  Obsternte  und  Weinlese  einen 

schönen  Baum  ihrer  Pflansnng  ab  Dionysos- 
bild auaaustaffiren  und  vor  ihm  wie  tot  diesem  Gott  die  Sacra 
ausBurichten  (vgl-  Oap.  7),  ist  die  Weihe  oder  daa  Aufhingen 
der  Oscillen  bei  diesen  Festen  innig  verwandt;  es  gelidrt 
com  Kreise  der  Dionysischen  Sacra  ein  SOhnopler  und 
eine  Abwdir  der  Unfruchtbarkeit ,  welche  sonst  ohne  dio 
Weihe  dieser  Oscillen  durch  den  Zorn  des  Gottes  über  das 
Laiul  kuiiuncn  könnte.  Der  Käme  Oscilhtmy  wol  ein  alt- 
italischer,  ist  dunkel;  Sinn  uud  die  Anwcuduug  der  Oscilla 
kann  jedoch  deutlich  premacht  werden.  Trli  inline,  imAllp^e- 
meinen  bedeute  Oseilhmi  ursprünglich  nur  die  schwebende 
Schlinge,  aiwpa.^^),  welcliu  vom  Baume  herabhängt;  so- 
dann sugleich  das  Puppenbildchen  welches  man  an  der 


«5)  Philoßtrat.  Vit,  ApoUoa.  ö,  42. 

86)  Siehe  §  8. 

87)  SbU.  II,  8,  p.  50.  AgatUu  2»,  8.  4.  AntiboL  P«L  6,  32. 

88)  8«rr.  Y.  0«oig.  8,  380  «d.  Lioa:  £t  aiMbiu  laqtteot  pradltt  IUI- 

p^re,  in  quibus  sc  hnc  illuc  ferrcnt,  qaos  laqucos  oscilla  vocavcrunt. 
Dllher  muh  das  (von  ilor  Dckkc'i  uns  «1er  Höhe  des  ProskenionB  herabhän- 
gende Tau  uju  die  durdi  die  jLuft  MltwebeodeD  Haroen  oder  Qüttar  n  baitea 
otwpi  hiefis,  FolL  4,  131. 
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Aiora  statt  eine«  labenden  Menschen  am  Baume  «ufhing. 
Mit  dem  Oscülum  simulirtc  man  die  Mädchen  tiber  welche 
dce  Quites  Strafe  du'  Manie  des  Erhängens  gestndt  hatte, 
um  der  Erigone  Tod  in  gleicher  Axt  sn  stümen;  und  wie 
dar  «nQinte  Dioiiyioe  ehenuüs  dnrch  die  Aiora  gestthnt  war 
an  der  man  sieb  selbst  ihm  als  Opfer  imd  Weihegabe  am 
Baame  boty  so  sühnte  man  ihn  fortwährend  dnrch  die  Simn* 
laüon  einer  wirklichen  Oscillatio.  Bpttabin  scheinen  jedoch 
alle  an  einer  Aiora  schwebend  aufgehangenen  Weihe  gaben 
welche  anf  Dudivsisclics  Hczu^'  liabia,  iniihiu  iimiicr  noch 
(.'in  Au.stiu.-Ls  de«»  ui'bprüuglicheii  Gi-dankens  sind,  in  Italien 
Üsdüa  gt^'uannt  su  sein.  Vielleicht  macht  das  Folgende 
dies  klar. 

Daes  Dionysos  Mehrcr  der  Baume  und  ihres  Fruchtsegeus 
sei,  erwähnte  schon  oben  ein  Pindarisches  Fragment  bei 
Plutarch;  dass  man  diesen  CJott  vor  allen  andern  Gottheiten 
in  solcher  Eigenschaft  Terehren^  seine  Ocni  igtheit  wie  seinen 
Schnta  erflehen  muste^  ist  daher  klar.  Virgil  ^o)  singt:  das« 
iRsn  an  den  Dionysien  greuliche  Msaken  ans  Baumrinde 
gebildet  Tor  das  Gesicht  nehme  ^  dem  Bacchns  Feierlieder 
smge  nnd  ihm  Schttsseln  mit  Kuchen  nnd  Erlichten  (lances 
et  liba )  nebst  einem  Bökkchen  opfere ,  wie  dies  Fig.  24 
deutlich  zeigt;  sodann  hänge  man  Oscilla  an  hoher  Fichte 
öehNNcbt  nd  auf^^),  und  w<  im  dies  geschehen  >^ei.  werde  alles 
Land  und  Thal  fruchtbar  wohin  der  Gott  das  ehrwürdige 

8»)  Thg.  Georg.  8,  887 

Aiuoiiii,  Troift  gvns  inissa,  coioni  .  .  . 

Oraqne  cortirih«?«  («nrnunt  horrenda  CAvatis; 

et  te,  Biic-iho,  vooaiit  per  cjinnina  lacto,  tibü^oe 

0»ciüa  ex  alui  !>ii&]>tindant  ruolUa  pinu. 

Hlac  onuts  largo  pubeadl  Tinea  feta» 

eonplester  TeOeaqne  carae  seltneqne  proftmdi, 

et  qaoeaaqiM  dens  circmn  capnt  lioiieiliim* 

Bqp>  rite  tnnm  Baccho  dicemus  honorem 

CArroinibos  patrii»,  lances^ne  et  Hha  fcrcmtis, 

et  ditPtn<5  cormi  staliit  Mircr  liircus  ad  ;irum. 
90)  £ia  sokhes  OBciUum  aulgeliungt  ^eij^t  Fig.  8. 
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Haupt  wende,  llit  rin  liepft  der  Siiiu  der  Oseillen  als  eines 
Mittels,  Uurdi  wi  lclii  s  uuiii  ikIk  ii  dem  Ojiti-r  die  ( u'n«igtlieit 
des  Gott**3  Tiiid  FriH-litbarkeit  über  das  Land  fr<l*'lite.  also 
Mijiwaciiä  und  Verderben  abwandte,  dontlich  genug  ausge- 
sprochen. Dass  die  ^greuUcke  M&ske^  einerlei  sei  mit  dem 
Oscillum  was  man  aufh&nge;  geht  aus  Virgils  Worten  in 
keiner  Weise  lu  rvor;  nur  spätere  Erklärer  1:  imten  das  iim- 
einlegen:  der  Mythos  des  Urspnmgs  der  Oscillen  stinunt  d»- 
mit  ttberein.  Icams  nändich;  der  erste  Weinbauer  des  Atür 
sehen  Landes®*)^  welchen  Dionysos  selbst,  die  Bebe  ihm 
schenkend,  zu  seinem  Priester  und  Pfleger  der  {Sacra  gemacht 
hatte,  wird  von  den  Landleuten  getödtet^  die  durch  den  Oe> 
nusä  seines  Mostes  trunken  worden  sind.  Seine  Tochter 
Erigunc,  welche  also  weiblicher  Seits  als  Thyade  dem  Vater 
die  Sacra  aiisru-litou  iialt'^  erhängt  sicli  au.-,  Kummer  darüber, 
und  zwar  an  ciiu  in  Baume  im  Maratlioiiisclien  Walde  wie 
Btatiu«'^^)  ^^gt  Die  Mördt-r  di  s  Icaru?*,  widcho  so  die  Se- 
gensgabe des  Gottes  geschändet,  dessen  »Sacra  vcTläugnet 
und  Mordschuld  auf  sich  und  die  Ihren  gehäuft  hatten,  wer- 
den hierüber  vom  Dionysos  damit  j^esti-aft  dass  der  Gott  die 
Dttrre  und  eine  eigeuthümhche  Todessucht  über  das  Lan4 
sendet  Es  ergreift  nftmlich  nach  seinem  Willen  alle  Töchter 
des  Landes  die  Manie  die  Erigone  zu  sühnen  und  dasu  sich 
gleich  dieser  an  Bäumen  an  ober  Schlinge  {tdwpa,  omiAmi) 
in  der  Lufit  schwebend  zu  erh&ngen«  Dies  geschah  so  lange 
bis  man  die  Mörder  des  Icarus  ergriff  und  tödtete;  abobald 
hörte  das  Leiden  auf,  Dionysos  war  Tersöhnt.  Hatto  der  Gott 
mithin  selbst  die  Manie  der  Aiora  als  Mittel  angegt  l»en  wie 
er  gesühnt  sein  wollte,  so  wurde  die  Aioru  als  Mittd  der 
Kathar.-is  in  seinem  Kultus,  wenli^steug  in  Attika,  zum  unor- 
lässliclu  ii  Brauelie.  T)as  war  al>()  die  Katharsis  durch  das 
Element  der  Luit,  in  der  Manie  der  Aiora  welche  Dii^ysos 


^1)  Serr.  V»  Qwtg,  S,  869.  Ftobns  ad  Viig.  L  c. 
92)  StftCiluThtb.  11,644  Qiudig  Manthonide  lOva  Flebil)»  Erigone  tristem 
iain  aolrere  nodim  Coeperat  et  forte*  rsmoi  moiitnm  legebat 
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Uber  das  achuidig«  Land  Teriiiagte  liegt  aber  ein  altes  Oe- 
•et»  der  8lüine  ansgeaprochen*  Nach  dieser  alten  Bübae* 
mml  war  bekanntlich  jede  Sebald  nnr  durch  gleiche  Baase, 
darch  Qleicbes  leiden  an  aühnen;  man  soUto  Blnt  rnn 
um  Leib,  Seele  nm  Seele  geben.  Wie  8(;in  ^e- 
wwihtor  Priester  Icarus  die  Tochter  vcHoren  hatti',  so  wollte 
der  Gott  dann  all»-  Väter  de«  L.nnlog  ihre  Töchter  verlören 
l'Is  die  Busbc  tür  fh  n  uiiscliuldiix  cniiurdeteii  Ynt^r  gegeben 
.«.t'i.  Als  jedorh  diirrli  den  Tod  jener  Mörder  der  Gott  gc- 
stihnt  war,  hörte  die  Munie  «ler  Mädchen  auf,  allein  die  8itte 
der  Aiora  blieb  als  Siniulatio  bestehen,  indem  an  Stelle  der 
Mädcltenleiber  menschliche  BÜdcheu,  Pappen,  stellvertretend 
aufgehangen  wurden.  So  gab  man  statt  Leib  nnd  Leben 
wenigstens  doch  Schetnleib  nnd  Scheinleben^  gebranchte  aber 
neben  diesem  nichts  desto  weniger  noch  eine  Aiora  als  - 
Sebapkel^  am  die  durch  den  mythischen  Braach  einmal  Tor- 
geschriebene  fljmbolische  Katharsis  im  Blemente  der  Lnft 
SU  gewinnen.  Diese  Beinignng  durch  die  Lnft  steht  als  eine 
der  Dionysischen  Weihen  im  Kultus  fest,  und  wird  von  den 
Erklärern  de»  VIru;il  '■'  )  und  uiultivvüiLs  al«  soIcIm«  n<»ben 
der  Piir<i:!itlo  durrli  Feuer,  Wasser  und  Erde  ausdriikklieh 
bezett  Init  t.  Dies  ist  die  Eutstehinrg  der  Oseilla  als  autge- 
hangener Puppenbildcheu.  Siilmte  man  in  dieser  Weise  der 
Erigone  Tod  und  dessen  x\rt  ohne  selbst  zu  sterbr  n ,  ao  ia£ 
khir  das3  solcher  Braueh  eino  Parentatio,  eine  »Siilmung 
uid  Beinignng  der  nnglttkklichen  Selbstmörderin  Erigone 
wie  der  Mädchen  war  welche  ihr  gleich  der  Manie  des  Er- 
biagens  com  Opfer  gefallen  waren.  Denn  man  mnss  sich 
erinnern  wie  es  Brauch  war  dass  die  welche  einem  Todten 
parentfrten  der  sich  erhängt  hatte,  im  Branche  dies 
nachahuien  und  das  Büdchcu  desselben  aufhängen  mussten 


9S>  SwT*  y.  A«n.  G*  741  In  Meli»  Lib«ii  onmibtM  Iret  niiit  iitee  psv- 
pMioMs:  nun  mat  teeda  porgantur  ....  aut  atqua  ...  nut  aere,  quod  cmt  in 
mcn^  Liberi.  V-n<}  hirr  r^t  aaek  4m  AllOlälljfea  der  OtciUa  »Ii  geou»  puiffftf 
tionü  aasdrükküch  bezeichnet. 


Digitized  by  Google 


WKDIKO'ABBN. 


VI 


um  ihn  7.n  sülinen  iiiid  zu  relmgen  widrigen  Falles  nach 
dem  Pontificalgcsetze  der  Leib  desselben  tmbegnben  bleibem 
nntBte*  Dies  ist  aber  ein  im  heiligen  Gesetse  enekeinender 
Bnmch  welcher  nicht  erst  von  den  Jtömein  erfimden*  bos* 
dem  TOD  Hellas  eingeflihrt  wordoi  ist  Wenn  schon  jeoAr 
Mythos  der  Erigone  dieses  beweist  so  zeigt  es  anch  die  allüs 
DelpluBche  Sage  yon  der  Oharila,  die  ans  Kummer  ttber 
das  Unrecht  was  ihr  vom  Könige  geschehen  war,  da  sie  als 
Waise  bei  einer  Huiij^ersnoth  vor  seiner  Tliuic  mn  Bvod  het- 
tt'hid  scliii()(li'  von  iliiii  abgewl(  scn  und  mit  dem  Hcliuhe 
gfsiljlageu  wurde,  blili  am  rijLj:;^!!^'!!  Gürti-l  erhängt  luitte; 
als  hierauf  nun  zu  der  Ilungersnoth  noeii  andere  Plagen 
von  der  Gottheit  über  das  Land  verhängt  wurden  tmd  das 
Orakel  befahl  den  Tod  des  Mädchens  durch  Reintgimgea 
m\(\  Opfer  zu  sühnen,  so  geschah  auch  diese  Suhnung  In 
der  Weise  dass  die  ganze  Begebenheit  wiederholt  wurde, 
Kan  machte  ein  Bild  der  Charila  mid  brachte  ea  vor  die 
Thflre  des  Basilens;  nachdem  dieser  an  das  gegenwirtige 
Volk  Mehl  nnd  Httlsenfrtlchte  yertheilt  hatte,  schlug  er  daa 
Bild  mit  seinem  Schuhe;  hierauf  trag  man  dassdbe  hinweg^ 
legte  ihm  eine  Schlinge  um  den  Hals  die  Eriiängimg  getreu 
nachahmend  und  brachte  es  in  die  »Schlucht  wo  Charila  nticlj 
ihrem  Tode  br^ruben  worden  war,  es  hier  an  dciisulbigeu 
Stätte  bt'ii'rahfnd  ^  5).  Der  Charila  nmstc  also  bt  i  ihrer  Erhcn- 
kimg  durcli  ein  Oscillum  iiareutirt  worden  sein  bevor  man 
ihren  Lcil)  hatte  begruben  können,  und  diese  erste  Paren- 
tatio  ward  im  Brnnelte  treulich  festgehalten. 

Auch  die  Geschichte  von  dem  verschwundenen  Xieibe 
des  Königs  Latinus  der  zum  Juppiter  Latiaris  geworden 


94)  Serr.  V.  Aen.  12,  603  Varro  mt:  i>u6|ivu»iu»i»  quibus  iiuta  Heri  non 
ait|  iii«p«nrit  ON&Iti  Tflintt  ptr  inütatioiieiii  moctit  p«re&t«ri.  Vorher  heiiil  mi 
Baa«  tdaiidiun,  qnia  eaiitdiii  hmt  in  pontiiiealtt»»  librif,  v*  qd  laqMO 
vilMi  finliMt  inscpaltos  abiiceretar,  und  TüqiUliiM  iB|MriMtt  lislM  die  Letbor 
aller  derer  welche  sich  crhäng:t  hätten  uin  nicht  an  dem  QoalMabiM  TImU 
Xtt  nehmen,  an  Pfähle  anzuhäng^  befo)ileD|  oniol  afiigi  inmlmi- 

2b)  Plutarcli.  Qu.  Gr.  12. 
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»ein  sollte  ®®),  und  dass  man  zur  Todesfeior  desselben  sich 
»o  antgehängt  liabcj  hat  cclfichcn  8iun  und  war  nur  eine 
Parentatio.  ^Icuscliliche  Puppen  au  Stolk-  inL'uschlicher  Lehen 
in  ähnlichem  iSinnc  aU  Sühnopfer  den  Gottheiten  gebracht 
finden  sich  noch  anderwärts.  So  die  Menscheubildcbcn  weiche 
num  dem  Dis  Pater  zu  Koni  anstatt  der  Menschenopfer  oder 
▼ielmehr  anstatt  sieh  selber  gab  ^ wie  ebenfalls  die  Argeer- 
bildcken  welche  in  Rom  nur  Stthne  jährlich  in  den  Tiber  ge- 
worfen worden**),  also  in  gleicher  Weise  Menschenleben  und 
Menschenleiber  vertraten.  Gleicher  Art  worden  am  Feste  der 
Compitalien  an  Stelle  der  Kinder  welche  man  nrsprUnglich 
der  Mutter  der  Laren  Mauia  zum  Opfer  brachte,  Puppen- 
bälge und  kopffönnige  Knäuel  von  Wolle  den  Laren  zum 
Opfer  aufgehangcu '' -').  Die  Oöciüa  gehört«'n  also  zum  Kreise 
der  Dionysischen  Sacra  und  AVeihen,  und  Philargjrius  hat 
Kecht  wenn  er  sagt,  Virgil  sei  der  Ansicht  dass  die  Oscilla 
SU  Ehren  des  Liber  Pater  aufgehangen  würden,  obgleich 
dm  Qrond  den  er  dafür  anfuhrt:  ^weil  dessen  Fntcht,  also 
IVsobe,  eine  herabhängende ,  hin  ond  her  schwebende  sei* 
sehr  Sosserlich  abgegriffen  ist  ■  *^).  Waren  femer  die  Oscilla 
ein  Symbol  der  Stthne  wie  der  Abwehr  von  Manie,  Verder- 
ben ond  Pest,  so  verträgt  es  sich  sehr  wohl  mit  diesem  Ge- 
danken wenn  'berichtet  wird  dass  man  auch  einen  Pballos 
au9  Bhuuen  gemacht  als  Oscillum  schwebend  in  den  Inter- 
columnien  der  gesäulten  Dekken  aufgehangen  habe '  ^ ' ) ;  denn 

S6)  F<stiu     194.  S«rT.  l  c  Additam. 

97)  Ifaerob.  SatuniaL  1,  7.  11  ut  iknstla  neriflcih  infansta  matMrent, 

mfer<-rites  Piri  non  hominum  capita,  »cd  oscilla  «d  humaaftm  «fflgieiii  MM 
itetüata.    Vgl.  Lactant.  zu  Stat.  TIic1>.  11,  644. 

<181  Varro  1.  1.  5,  p.  50.  830.  Dionys.  HaU  1,  38.  Fe»ta«  p.  834  «.  v, 
sexagenariufi.    Uviü.  ¥a$L  5,  G21. 

99)  NoDius  p.  538  v.  Strophitm:  Suspendit  Lsribllt  narinu  (L  OiailiM) 
»oBei  pilas  fctkida  ae  •toophia.  Maorob.  L  c  FeMis  p.  138  a.  y.  MmuM* 

100)  FhüaiBjviiu  ad  Vii|^  Geoig*  %  889  in  honorem  Liberi  palria  potast 
oecBIa  «upendi,  qaod  eins  sit  pendnlos  fructoi- 

101)  Serv.  1.  c,  Alü  dicatit,  oscilla  ewe  membra  virilia  de  floribos  facta 
qtme  9n^cndcbantiir  per  ioteroolumaia  ita  at  in  ea  homioes  acceptit  dautit 
personis  impingerenu 
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der  PlialluH  ist  Im  Bewustsein  der  Alten  nur  ein  Abwelirer, 

tili  Apotropaiou  vom  Verderblichen  und  SchKndKchen,  ein 
liiiur  vor  1  »itlekkunc:  de?*  Lcilx.s  wie  der  Seele,  also  ein 
Bewalircr  (l»'s  Keinen  und  ( Jcsr^iietrn.  DuBS  aber  der  Phal- 
lus ganz  und  gar  dem  L>iönyt*iselien  Festkreisc  angehöre, 
Vw'weist  die  l*hallephoric  im  Komos  überzeugend  genug, 
^jelbst  in  den  apiitern  Schriftstellern  welchen  der  Ursprung 
der  Oscilla  nicht  mehr  deutlich  bewuHt  war,  Bchimmert  gleich- 
wohl noch  immer  der  Bezug  auf  Dionysifiches  und  auf  den 
Begriff  der  Oscilla  als  Bchwebend  aufgehangene  Opfer-  und 
Votivgabo  hindurch,  wenn  auch  der  Name  Oscilla  auf  jede 
solcher  Votivgabcn  welche  nicht  dem  Dionysischen  Kreise 
angehörea  ausgedehnt  wurde,  wie  weiter  unter  erwähnt  wer- 
den soll. 

Den  Najiieu  Osciliuin  iiln'igeus  von  oa  leiten  schon  die 
Grammatiker  entweder  von  den  Masken  ab  welche  an  den 
Bäumen,  oder  den  Kopten  und  Rachen  der  geopferten  Thiere 
welche  an  den  Enden  der  Aste  aufgestekt  werden*" wie 
dies  Dionysische  UeiligtliUmcr  auf  Bildwerken  zeigen  ' "  ^ ) ; 
doch  mag  dies  eben  so  dahin  gestellt  bleiben  als  die  Mei* 
nung  dass  er  von  den  Oskem  komme  welche  das  Dionysische 
Festspiel  in  Italien  verbreitet  hatten. 

Dies  ist  die  Entstehung  der  Oscilla  als  Puppenbildehen 
wie  des,  später  zur  Festfreude  gewordenen  Schaukelns  der 
Mädchen  in  einer  Aiora,  an  welcher  sie  mithin  lebende  Oscilla 
waren;  das  ist  die  Oi^clllatio  bei  llypnus'"*)  und  das  Fest 
der  Aiura  bei  den  Athenäern'"*).  Selbst  in  dem  olxifläch- 
licheii  (  irnii(b^  ihrer  Entstehung  den  Servius  angiebt,  ist  die 
urspriiiip;lielie  Bedeutung  noch  erhalten.  Man  habe,  meint 
er,  zum  sühnenden  Gedächtnisse  der  Erigoue  Stnkke  an  den 


102)  Philsig*  1.  c  OsctU«  «Dtei»  dicta,  sive  «lUUDiam  capita  et  oiu  hottift- 
nUD  in  summU  pcrtici»  ti(;ebantar,  sire  quia  luinc  InMOn  Osd  elc  F«L  p.  194» 

103^  Mn5.  T^orb.  Vol.  7.  T.  3. 

104    Ilvpu.  Fab.  130.   Petrou.  featir.  11". 

10.''j  llcs^vch.  Aivp»'  topT>]  ' X^vr^g-t^.  ot  ^'tv  ...  oi  4c  int   Hfiyevjfi  äXjg- 
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Mmmm  aurfjgehwtgen  and  aidb  bomnielnd  «k  deiuiellMQ  g«* 
Mtoi;  dft  dies  aber  em  gefftfarlicbes  ScfaatikelBpiel  gemtam 
m,  hm  dttm  viele  ge&lleii  wiren,  »o  habe  hmui  H^Bkaa 
gmMktf  jeder  nach  eetnem  Geeichte  eine,  und  diese  «neUtt 
«eh  eelbor  irfgehengen  und  geschnnkeh'^^)  (u/  eas  pro  m 
mupetiMU  mimermii).  Allein  mit  diesen  Mft§ken  -weiche 
an  d«Mi  Bäimuii  aufjt^cljJmg'  J»  wordi'U  dit'  zmi\  Apparate  de» 
I)ionysirtclu'u  Konioä  geliön'u  und  mit  Recht  K  «>  mua  bäum  e 
geuaaut  werden  können,  verliält  es  sidi  anders,  wie  aus  dem 
vorher  Gesagten  ^s•old  dciitlieli  ist.  Dciiu  wt-im  im  Urpprutigs- 
Hiythos  Yon  der  Erigone  nur  stetß  Mädchen  erwähnt  wer- 
den welche  sich  erhangen  hätten,  wenn  in  allen  Bildwerken 
umii  nur  Mädchen  auf  der  Schaukel  sitzend  yorkonmien,  »e 
Umt.die  Meiniinf^  dm  Alle,  also  auch  Männer,  Masken  oder 
Ebenbilder  naeb  sieh  gemacht  und  bommelnd  aa%ebangeii 
hitteii,  gans  und  gar  hinweg;  es  mnss  das  Woben  vnd  Auf- 
hingen dfior  Masken  einen  andern  splttem  Gnmd  haben,  anr 
9Md  es  beaeugt  wird  dass  die  Dionjsischen  Scheraspiele  nr» 
gprüuglioh  nicht  mit  Masken  beginnen,  sondern  die  Feiern* 
den  sich  das  Gesicht  nur  charakteristisch  gefärbt  und  sich 
mit  Feigenblättern  umhüllt  hiitlen' So  v-iel  verschiedene 
komiRche  Charaktere  iiäiiilie)i  bei  den  l)l(»nyäiien  auftreten, 
im  allgemciueii  satyriselie,  komische  und  tra<^!»che,  so  viel 
Terscfaiedene  Maskenarten  rüstete  man  zu;  weil  sie  aber  die- 

aam  Apparate  angehärteu  und  an  den  estbäumeu  aufge- 
hangen wurden ,  so  sind  sie  von  den  Alten  schon  bestindig 
mit  den  Oscillen  verwechselt  ond  ebenfalls  Oscilla  genannt 
werden*^*).  Für  diaAnsstattong  solcher  Bänme  mitMaaken 
gab  es  nvn  aweierlei  Gründe«  Gana  abgesehen  Ton  der 
froher  gezeigten  Aoskl^dnng  des  heiligen  Dion^rsosbanmes 
mit  der  Maske  dem  Gewände  und  den  Attribnten  des  Grot- 
ftes,  durch  welche  «r  amn  Agahna  gemacht  wird,  rüstete  man 

109)  Skw,  L  c  ■!  HonsM  ad  oria  Md.  ■fapffiauMsaa  ftemnl  i»  peo  w 
■Hpensas  ni(n'ert.'nt. 

.     107)  Suid.  I,  1,  968  ß«Tpax«tev  u.  I,  2,  1211  0pt0f*ßoc 
10^)  Daher  «aeh,  QAoaa,  Labb.  OacUIa  Kf^vntnttQv, 
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den  Bdiaaplats  der  Festfeicr  durch  Hci^stelluiig  von  Komos- 
bäumen  ans.  Man  behieng  die  Bäume  ausser  den  Masken  mit 
allen  Geräthen  und  Instminenteu  des  Dionysischen  IMenstefly 
Inldete  Zelle  und  Laoben  mit  ihnen  dnrch  Atuuipannnng  ▼oa 
Teppidien^  Gewündem  nnd  Fellen  und  ordnete  den  Alter 
wie  die  Bankett- Tuche  som  Sdimans  nnd  Gelage  luer  ao. 
Diea  ist  nicht  blos  Tom  Antonius  za  Athen  bekannt^  Pto^ 
lem&as  des  Zweiten  praohtrolles  Dionysisches  Festasdt  ist  in 
seiner  Ausstattung  ausBlhrlich  genug  beschrieben*  i^),  und  aiidi 
Bildwerke  zeigen  dies.  Ja  sogar  die  ThjTsen  und  Knoten- 
ßtökke  welche  die  Personen  des  Komos  sowohl  als  ihr  Füh- 
rer Dionysos  trägt,  .-IimI  mit  Masken  behängen;  Fig.  14"  und 
14**  zeigen  solche  grüne  Ktiiippel  in  der  Hand  der  konilr*ehen 
Personen,  wovon  Fig.  14^  Dionysos  selbst  statt  des  Thyrsos 
trägt' '  *).  Vor  Allem  aeigt  der  Onyxbecher  auf  der  Bibliothek 
in  Paris  solches  Dionysisches  Festzelt  mit  ^^einen  Bäumen  in 
▼oller  Ausstattang;  eine  Bcite  davon  giebt  Fig.  19  wieder' ' 
sie  bedarf  keiner  weitem  Erkllirang.  Der  Banm  Fig.  8  mit 
dem  Altare  ist  emem  solchen  Komosaelte  ■  *  *)  entlehnt;  em 
OsciUnm  in  Discnsform  mit  Menschenbild  hingt  Ton  ihm 
herab ;  davor  Bakchischer  Tans.  Einen  Eomosbaun  allein >  * 
zeigen  Fig.  14  nnd  15.  Fannen  anstatt  der  ftatfeiemden  Per- 
sonen sind  im  Begriffe  die  Fichte  mit  den  Masken  und  an- 
dern Geräthen  des  Komos  auszurüsten^  sieli  Flchtenzweige 
zu  ICränZen  und  Pinienzapfen  zum  Sehnmkkc  der  Tliyrsen 
zu  brechen.    Auch  die  Bäume  Fig.  7  mit  Tympauum  und 


109)  AthctiULMifi  1.  *2n  'icTTopif      xoi,  avrov  tov  *AvrvHe¥  mpionrov  viAp 

«cdupfUtTtt  ^tnwwxB  'ic^af,jrjcav7u  fxtra  tSf  ^iKw  1^  iwBivov  xaroxXi vofuvov 
pdvvxtrdM  . . .  x«i  tenr  IxtXcwrtv  hnttov  A^ovoow  ioMOtrifivntrdtu, 
HO)  Tektonik  der  HeU.  1  Bob,  <»  Biacean. 

111)  Maisonnenve  Peinturcs,  oder  Ifflüiigeii  17. 

112)  Ans  Clarac,  Mos^e  FL 
IIS)  Moses  Culkct.  63. 

114)  TheU  ilc»  Suiiiime»  eines  Candelab«rs  im  Loarre:  Clarac,  Muste  PI* 
14S,F.  IS. 
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XkagMdun  arklirai  die  Soene  nster  iknen,  welolw  dnrofc 
DicHTHKli  «ebfwiniieDde  Kentonren  gdbildet  wird  die 
geUe  Dimonen  tragen  >  < «). 

Ee  seigen  die  Wefarbcst  des  Geengten  aneli  «ehr  deaüidi 

solche  Bildwerke  wo  man  zu  Füsaen  des  Dionysosbilde» 
unter  dem  heiligen  Baume  das  Opfer  verrichtet  und  Marken 
wie  Fakkeln  weihend  niederlec^  • ' 

Ein  anderer  (»rund  der  >\iisstattung  von  Blimnon  mit 
Mn^kon  und  Instrumenten  der  Dionysischen  Fegttcicr,  i.st  die 
bereits  * ' ')  erläuterte  Bitte  alle  Geräthe  imd  Instrumente 
welche  snr  Feier  de«  Festes  genutst  worden  sind,  „mit  wel* 
cfaen  man  bekohieoh  geechwännt  hatte'',  an  heilige  Binme 
dem  Pionjsos  n  weilien.  Die  Weihe  solcher  Gbgemtiade 
avigen  Fig.  ö  12  1$.  Dm  die  gebranchtm  Maakea^  die 
wbtr  aehiwerlidi  ana  Banmriiide  aondera  ana  Heb  wa  dettkan 
find' '  •)  neheii  den  Thyrsen,  Hirtemrtlhen,  Tympauen,  Klang- 
bekken,  Syringen;  FlOteii;  IBiren  n.  b.  w.  hierbei  eme  groiae 
Rofle  spielen,  bedarf  keiner  Hinweisung,  und  ich  erinnere 
nur  an  die  ^^'orte  des  Servius  '  ■  ^)  welche  er  bei  Erklärung 
ihres  bekannten  (rebrancheps  Kii«»sert:  das«  mau  die  Ma«ike 
(persona)  aun  iiaumriude  vor  das  Antlitz  genonimcn  habo 
nm  ohne  Verstoss  gegen  heilige  Brfiuehe  und  unerkannt 
derbe  Scherae  machen  zu  k^^nnw;^.  Bünder^  »Schleifen,  Kränze, 
Gnirlaaden  aind  dem  angeschlossen  und  erscheinen  auf  Bild- 
werken wie  antiken  Wandgemälden  jedeemal  ale  Vollendang 
DienToaeher  Fettaiuraatang 


11»)  Ifoi.  Bofi».  YoL  18,  T.  4». 

11^  Vor  ata  dM  BUtnA  b«i  Tbeonti  U«.  Flo  CUm.  VoL  ft,  T.  8^ 

wo  dM  BDd  det  Imrtigen  Diony»os  mit  Thjrsos  und  Tym))anuin  unter  sciaem 
Bmom;  vor  ihm  tu  Füssen  Fakkel,  Maske,  brennender  Altar,  ein  Opforbokk, 
es  wird  von  einer  der  opfcrtKlcn  Pcrscmcn  eben  ein  Hahn  in  di«  Flaaune 
gehalten,  zu  Fiisscn  des  Gottesbildes  eine  Maske  mid  FakkeL 

117)  Üben  Caj».  ti,  §.  7. 

118)  Wie  Am  «U  Bmjtkim  Kupntai  «l  »xovrtf  ra  IvXtv«  frp«Vwna,  Ktetm 

119)  Sen-.  Virg.  Georg.  2,  387. 

ISO)  MMkm  M%ehlDgt  Mm.  Bort».  V<iL  7»  T. «. 
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Unter  dieBen  Malereien  enioheinen  niin  auch  bftnfig  ge- 

img  jene  auf  beiden  Seiten  mit  Bildwerk  bezeichnete  Schei- 
ben oder  Diskt'ii  aus  ^^laruior^  von  wek-hen  noch  eine 
Anzahl  in  den  Saminluiiuiii  zerstreut  übi'rkoiiiinen  sind;  ihr 
Zustand  beweifst  wi«-  sie  mittels  Oseii  an  Fäden  oder  Schnü- 
ren schwebend  autgehangen  waren,  so  dass  sie  vora  Luftzuge 
bewegt  und  gedreht  wurden.  Ick  nehme  keinen  Anstand 
diese  unter  dem  Namen  Oscilla  zu  begreifen,  und  habe  unter 
Fig.  8  einen  aolchen  am  Zweige  eines  Baumes  bonunefaiden 
DiflCtts  bemerkt  auf  dem  ein  Menschenbild  gearbeitet  ist. 
Es  blieb  sich  wol  gleich  ob  man  menschgestaltige  Puppen 
oder  Menschenbildchen  auf  solchen  Tafeln  dargesteUt  aufhing. 

Ein  solches  OsciUum  in  der  Sammlung  des  König- 
lichen Museum  in  Huriin  besteht  aus  Marmor,  bildet  eine 
dünne  kreisnmde  Scheibe  aut  deren  beiden  Biidiiachen 
liakt hi.-(  Im  M;i>ki'n  in  flacher  Krliebung  gearbeitet  sind; 
dass  e.s  seiiwebeud  aufgehängt  war  lässt  sein  aiis^ebroche- 
ner  oberer  Rand  erkennen,  welcher  den  Eisensplint  noch 
hat  an  welchem  es  mittels  einer  Schnur  schwebend  auf- 
gehangen war.  Auch  in  einem  andern  OsciUum  derselben 
Sammlung  aus  gleichem  Material  ist  noch  dieser  oscm« 
Splint  vorhanden;  eben  so  in  einem  mit  Masken  und  Belief 
auf  beiden  Seiten  gearbeiteten  Bruchstttkk.  Masken,  einieln 
und  in  Gruppen,  aus  dem  dttnnsten  Erse  getrieben,  die  ohne 
Zweifel  eine  gleiche  Bestimmung  hatten,  enthKlt  dieselbe 
Sammlung;  aueli  die  häufigen  in  allen  Museen  vorkonmieu- 
den  Massen  aus  Tcrracotta  '  - ' )  dienten  nur  zur  Ausrüstung, 
zum  Aufsetzen  auf  Ocstellen  und  zum  Anhängen  in  der  Schwebe 
bei  den  Dionysien  ' Ganz  gleich  den  obigen  ist  jener 
schöne  Marmordiscus  zu  Neapel '^^),  auf  dessen  einer  Seite 
awei  spielende  Faunen,  auf  der  andern  ein  Traubenopfer  ge- 

121)  Sehr  Bchöne  Mus.  Borb.  Vol.  7,  T.  44. 

122)  Masken  mit  andern  Dioojsuchen  Symbolen  aufgehäuften  hei  Moses 
Collect.  T.  55.  Visconti  Mus.  Tio  Clem.  VoL  3,  T.  18.  Fassen  locenu  fid. 
n,  T.  1. 

ISS)  IfiM.  Borth  VoL  10,  T.  16. 
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bildal  ist;  der  metellene  Dam  aimi  Anfhiiigw  itl  im  Bande 
oben  Ucr  noch  echtltea*  Ein  andrer  Diioin  deanelbeD  Sem»- 
hmg^**),  ttof  der  einen  Seite  mnen  Xrieger  mit  »bgcnom- 
menem  Hefane  in  der  Hend,  enf  der  eadem  eine  Nike  die 
eine  mn  ein  Sfalenmel  gewundene  OrtneiilaDge  atzt^  zeigt 
den  IfetellepKnt  im  Rande  ausgebrochen;  er  ist  aber  des- 
wegen  merkwürtli^^  weil  die  1  )arstt'lliinf^  lic weint  (hiss  man 
auch  solche  (^).>;eilloii  als  V«itivj^al>eii  aufhing  und  mit  der 
Darstellung^  der  Ik'gebenheit  bezeichnete  für  welcbü  iiLan  ai© 
sd»  Eriimerung  und  DaTikc:^weilie  der  (Gottheit  brachte. 

Es  ist  sicher,  inid  die  antiken  Bkcnographien  weisen 
MiBdrUkklich  darauf  hin,  daas  die  Bäume  der  Trinkgelagey 
Portiken,  Stibaden,  Triklinien  neben  den  Darstellungen  an 
den  Wänden  solchen  aufgehängten  Apparat  aia  beattndigen 
Solunokk  an  den  Dekken  nnd  in  den  JjttereoltmuiicB  hatten, 
ihre  Bestimmmig  damit  anmdeuten***).  Finden  sieh  doch 
eelbet  die  FnaabOden  solcher  Btune  mit  mnehriaehen  fiil* 
dera  hedekkt  welche  dieaelben  Embleme  enthalten.  Eine 
dieeor  Hoeaiken***)  Äe  ea  den  bewnndeniiwerthesten  Wer- 
ken der  alteu  Kunst  gehört,  zeiirt  den  Dionysos -Psilas  ais 
iviiabchcu  mit  dem  Kantharos  auf  (;in(Mn  mit  W'einrebf»  ge- 
lu^nzten  Löwen  reitend  der  über  einen  Thvrsos  schrtiitct, 
rings  um  das  liild  ein  breite?  Gesciiiiii^-o  von  JMunien,  Früch- 
ten, Masken  und  Bändern  duichschluugeu.  Eine  andre  nicht 
minder  bemerkenaiwrthe^ Mosaik  aeigt  in  einem  Fracht 
nnd  Blnmengewbde  neben  den  Masken  noch  wundersohSne 
wnUene  bnn^gewirkte  Kopfmitren  um  das  Gewinde  ge> 
sdbhmgen»  weiche  wie  ein  Hing  gearbeitet  nnd  gldoh  den 
Spiril  oder  Krakoi  sind  wekhe  man  anf  den  Kopf  legte  mn 
Geftaae,  Hdbel  nnd  GerSthe  tragen  sn  kttnnen.  Aneh  an 
den  Zweigen  des  Dionysischen  Baombildea  11g.  42  hangen 
dieee  bunten  Mitren* 


114)  Mm.  Bork  VoL  10,  T. 

125)  Mn».  Boib.  Vol.  7,  T.  6.  VfL  V«l  %  T,  »0  51  M, 

126)  Mus.  Borb.  Vol.  7,  T.  62. 

187)  liu.  Borb.  YoL  14»  X.  14  j  üurbig  M  Zaba  10. 
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B«i  der  Ausstattung  des*  Komosbaumes  mit  den  Attri- 
buten des  Dionysischen  Thiasos  fehlen  daher  auch  dieee 
Mitten  nicht  weil  sie  eben  ehanktoristiBch  fOx  die  Be- 
kritaURing  oder  Umbindiing  des  Haupte«  Bind,  nnd  daher 
auch  nm  die  Stirn  der  Maaken  geichlmigen  erecheinen.  Daa* 
aie  ein  heaondera  m  erwähnender  Thttl  dea  Dionjaiachen 
Featapparatea  waren  beweiaen  nicht  bloa  Bildwerke  eendem 
auch  Schriftquellen.  An  der  Kapelle  (Skias)  des  Dionysos 
in  der  grosacii  Festpompa  des  Ptolciuäus  hingen  neben  den 
Kränzen,  TSnien ,  Thyrseu  und  T\Tnpanen,  auch  Mitren, 
sa^inrisclic ,  ki  nii-clic  und  tr.igisclic  Maskcu'*^).  Vielleicht 
sind  tliose  Mitreii  bosouders  von  den  Personen  getragen 
weiche  den  Bakdiischen  Korb  auf  dem  Kopfe  trugen 
Wenn  die  vorhin  erwähnten  Mosaikbilder  aus  Pompeji  dieae 
Mitren  abweohaelnd  mit  Masken -und  Bändern  seigen,  auch 
der  Bamndionyaoa  Fig.  42  damit  geadunUkkt  iat,  ao  nonuat 
diea  nieht  Wnnder  da  Dionjaoa  aelbat  der  !Eirfinder  der  IGtra 
war.md  Ifitraphoroa  heist 

WeDieto      Wie  die  Weihe  des  Haares  ein  Symbol  der 

höchsten  Liebe  und  der  Hingebung  von  Haupt 
und  Leben  an  den  geliebten  Gegenstand  ist  dem 
man  das  Haar  weiht,  mithin  auch  ein  Zeichen  der  tiefsten 
Trauer  nnd  des  höchsten  Liebesschmerzes  wenn  man  es  einem 
geliebten  Todtcn  -w^eiht  imd  sich  dieser  Zier  des  Leibes  ent- 
äussert, so  ist  aie  gleichfalls  ein  Zeichen  der  höchsten  reli^ 
giöaen  Hingebung  an  die  Gottheit  So,  als  Eratlinge  der 
körperlichen  Beife  und  Jngendhlüthe,  die  Weihe  rem  ersten 
Bartachnitte  nnd  Haupthaare  des  jimgen  Mannea  wie  der 
Lokke  oder  Haarflechte  dea  MKdchena;  eine  Wdhe  welche 
man  ernten  Male  an  dem  Tage  wo  die  Familie  den  Eintrilt 


1S8)  Athen.  5,  28. 

129)  PhalMc  S.  (AbÜmL  PiL  VI,  165)  ^div  mXXMi  ^irp«Hr«v 

Xixvsv  wTTfc^f  yflfit»c. 

129»)  Diodor.  4,  4.  ' 
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ifanr  jftqgam  QlMer  in  die  B«ife  d»  Jiignd  Ibierto,  toU- 
aogffi  imrde.  Die  Jllii^uige  etapfingen  liierbei  die  Slndoiig 
dar  Ef^ben  und  wurden  in  die  Idttan  der  fireieii  Bteeta- 
bürger  emgctragen ,  womit  ne  mgleieh  in  den  Gemiae 

nDer  Hecbtc   derselbe  taten.    Man  gelobte  sebon  beim 
neugeborenen  Kinde  die  Haarweihe  wenn  es   die  Gottheit 
irürtle  biä  zur  .Mannbarkeit  Uiu  in  ( ieMiutllieit  erblühen  Iäö- 
sen'"^)«    Es  waren  mithin  diese  Air  >  Imitte  des  Tluare«  die 
Er.stling'e  des  Dankes  für  die  Jii.s  daliin  verliehene  (Jesnad- 
heit  des  gereitten  Körpers'""),  welche  zugleich  mit  dem 
Gebete  um  ferneren  Schutz  der  Gottlieit  geweibt  vnirden. 
So  lentet  in  einem  schönen  Epigramme  Krinagoras  des  Mj* 
tüen&ers  bei  der  Haarweihe  seines  Bruders  das  Gebet  an 
Zern  den  Volknder  nnd  an  Artemie  die  GebortMgnende 
nko:  ,Dnnn  nehmt  gütig  ibn  enf,  ihr  GMter^  nnd  sehniMt 
den  Jünglinge  von  dem  Ekmne  dee  Kinne  bis  m  dem  Silber 
dee  Heopta.*    Mit  der  Lobke  wurde  sugleieb  die  Spange 
oder  das  Band  gewnht  we1<Ae  bia  dahin  daa  Haar  snaam- 
mengelialten  liatteu.     Diese  Weihe   und  das  Opfer  dabei 
nennt  Chanftthcnes,  seine  mit  \\  cihwasser  besprenjjte  Lokke 
und  die  goldene  Cieadennadel  des   Haarbusclu  H  mit  dem 
Opfer  eines  Stieres  weihend,  wobei  e»  nwvh  heisst:  „Frisch 
wie  ein  Stern  glänzt  der  Jüiigliag,  und  gleicht  einem  Uosso 
die  den  Haarflaum  des  Fullen  abgeschüttelt  hat.*^  >3  2)  Dass 
aber  änfi  wobi  erhaltene  Haar  den  Alten  ftir  ein  Zeichen  kör- 
periicber  Geanndbeit  galt,  beweir^en  Eallimachoa  Worte'**): 
yTnr^eiebbar  der  GUtee  des  Menachen^  dem  Teraebrende 
Knnkbeit  daa  Haar  des  Scbeitela  gennbt  bat*. 

Aber  ancb  aiuaer  diesem  nnd  bei  andern  Gslegeiiheitea 
war  md  bJieb  die  Darbringmig  dieser  schönsten  Zier  des 
Hauptes  ein  Zeichen  daas  man  Hanpti  Binnen  nnd  Trachten 


150)  CeiiMwiiias  de  dto  Mtali  1»  9, 10. 

151)  ThMpluMt  Chan««.  91. 

132)  ADtlioL  Jac.  %  p.  43,  d.  6. 
ISS)  CritoMwii.  hpaa.  in  Siwu  7a. 
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der  Gottheit  weihe,  sich  in  iliren  heiligen  Sehnte  gebe  und 
dieses  ausdrttkke  durch  Darl)rinn^ing  des  Ilaaree,  ftb  dem 
dem  Leibe  entttommeiien  Theilee  welcher  gkieheain  die 
Blttihe  und  C^eeundheit  bezeichnet  Dam  dies  der  Gedank» 
der  Haarweihe  war  zeigt  auch  EnripideB^  wenn  er  bei  der 
Alkeftis  die  sich  freiwillig  dem  Hadea  geweiht  haly  Thanatoe, 
den  Boten  und  Diener  des  Plnton,  ertoheinen  IXist  tun  den 
Haarschnitt  für  den  Gott  dem  sie  anhcim  gefallen  war,  zu 
verlangen'^*);  oder  Virpnil,  nach  welchem  die  sich  seihst 
dem  Todo  wciheiuk'  Dido  nicht  eher  stürben  kann  '  '  j  l»e- 
vor  nicht  .luno  die  Iris  sendet  um  von  dieser  die  Lukke 
schneiden  zu  lassen.  Aus  solchem  Grunde  war  es  der 
höchste  Beweia  liebender  Hingebung  in  Trauer  den  ge- 
liebten Todten  sidi  das  Haupthaar  zu  chTH-'fh  n ,  ihm  das- 
felbe  aof  das  Grab  eu  weihen  ddcr  auch  wohl  in  die  Hand 
an  legen,  es  mit  ihm  in  den  Uadeg  gehen  zn  lassen;  wie 
Achülens,  seinem  geliebten  Patroklos  that,  obwohl  er  sein 
Bjar  nrsprllnglich  dem  Gott  des  Spereheios  gelobt  hatte 
wenn  dieser  ihn  glttkklich  zurttkkehren  liease.  So  seihe  mit 
diesem  Theile  des  Hanptes  Sinn  nnd  Gedanke  dem  Verstor- 
benen in  den  Hades  folgen.  Schon  Herakles  hatte  ein  Vor- 
bild hierfür  gegeben  als  er  seinen  Liebling  Bostrato«  hei 
Dyine  begrul)  und  die  Abschnitte  des  Haares  aut"  (h^s^cii 
Gral)  weihte  '  ;  EnripidoR  läüst  die  lpliif!;eneia  darum 
klagen  dsm  es  ihr  nicht  vergönnt  sei  dem  todtgeglaubten 


134)  Euri]).  Ale.  7.').  „Dies  Weib  muss  mit  mir  gehen  in  das  Todtonrcich, 
ich  schreite  xu  ihr,  mit  ikm  Schwert  sie  einzuwcihn:  denn  heilig  i»t  der 
Mentcli  den  UnterirdiMilien,  dea  Haar  vom  Haupte  ^H«Mr  BMA  geweihet  hat.** 
Snrv*  V*  Am*  4y  694* 

18»)  Yfat*  Ära.  4,  698 

Keodimi  ÜH  dtinim  PfDMipina  Twtioe  orinen 

Abstulcrat  St^gioqae  Caput  cbunnarcrat  Oroo  • » .  •  • 

Sic  ait,  a  doxtni  crincTn  eccat.  Omnis  et  ana 
Dilapsus  calur  uujnc  in  vcntos  viui  rcccssit. 
Pans.  7.  17,  4  curv;  et  tov  'Hfuxkia  totb  fivr,fm  «Jw  iImu  to»  «Mi)* 
vat/ra  nai  inaip^as  am  twv  iv  rij  xt^oXi)  rpijfmv  ^vwu. 
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'Bruder  im  fernen  Vfttorlaude  die  Lokke  ai^  das  Grab  sa 
legen '  ^  ^ )  ^  und  Anna  legt  der  Asche  der  unglükklicbm 
Sdiirester  die  Lokke  de»  Hauptes  bei '  ^ Von  den  Opftr- 

Tor  der  Tddtuig  «nd  nadb* 
dem  mm  ee  geweüit  liatto,  ik  yerepfer  dae  StinÜMMir  9h, 
am  e»  in  die  fareDnende  Plamae  dei  Altem  an  weite; 
kannt  iat  anch  daea  die  Beisigeo  der  Helletnaofaen  Heere  bei 
dem  To^  «nes  lebr  geliebten  Ftthrert,  den  iteben  Sebmnkk 
ihrer  Kosse,  die  schön  gepflegten  Mähnen ;  dem  Todten  zur 
iiUrcuweihe  absclinitten. 

Noch  aiidt*rc  Woiucnte  des  LcIich.h  ^ab  vn  in  welchen 
man  den  llHaiachuitt  weihte.  Su  von  Si-it»'  des  BrautpanrpH 
vor  der  Vermählung:;  von  der  Mutter  vor  der  Niederkuutt  im 
Kiudbett ;  auch  dann  wenn  man  gcwisso  »Sacra  verrichtet  hatte 
in  welcben  also  Haupt  und  8inn  dem  Heiligen  geveibt  und 
den  Dienst  desselben  getragen  hat*(  ti.  Die  Mütter  weihten 
ibr  Haar  als  I Vittopfer  fUr  glUkklicha  Niederknnft  und 
emdbeit  des  Neugeborenen  der  EUeitbyia  oder  Hygieia,  und 
swar  io  daia  sie  die  abgeflohnittenen  Lokken  oder  Fleehten 
mit  Binden  um  daa  Goiteabild  aelbat  banden;  deebalb  "vtat- 
«iebert  Paueanias  Yon  manchen  BQdem  der  Hygieia  daaa 
man  sie  vor  der  Fülle  umgebundenen  Haares  kaum  erkennen 
könne' Abj^esehen  vuu  diesem  bin^  man  «bis  zu  weihende 
Haar  auch  am  Eingänge  der  Hcihgtlilimer  aut''*^). 


137)  Eorip.  Iphig.  Taur.  167  „denn  nicbt  snra  Grabe  dir  bracht*  ich  blon- 

IM)  (Md.  Fait;  8,  562  .  • .  genaatiM  iniCa  d«t  ante  aiiM. 
Idta  failmfit  moDei  l«ciiida  anguuitA  IkTiDM, 
Tailice  SbatM  acc^antq^n«  eoouw. 

1S9)  Pmu.  2,  11,6  oux  av  touto  i5o«j  po?/v,-.  nipi't)(OVC-l»  MT0 

aajwt  t«  yvmiMiSv  at  xttporroi  ttj        xoi  icBr.r6s  UaßvXwiaQ  lO^fii^vii. 

140)  Aathol.  Palat.  6,  173.  6,  217.  Wer  natürlich  dem  Gott  eines  Flusses 
sein  Haar  für  den  ;,'lükklichen  Verlauf  irgetvd  eines  Kreifj^iiis^es  {gelobt  hatte, 
warf  iJassclbe  in  ilen  Fliiss.  Su  ^a-lobten  die  Athuiui^chcn  Kplicbeii  doiu  Ke- 
phi«BO«,  diu  Thc^^üler  tleiu  bpcrckuios,  die  Phigaleer  dem  Lymux  ihr  liaar. 
Fkoa.  1,  37,  2.  8,  91,  3.  lÜMi.  23,  135,  146. 
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Diese  Wmhe  des  Haares  findet  fach  sehoa-.lai  KultiM 
der  B&ume  vor.  80  lange  der  Kultus  des  Apollon  auf  Delo* 
lüdftand^  war  e«  religiöaer  Brauch  daas  die  DeUscLea  Ephdbatt 
den  eraten  Barteclinitt  toil  Waaige  and  Kini^  alle  BmBl|»aare 
TOT  der  Vennllihuig  aber  ihr  Haar  unter  dem  Ölbaum  mih- 
ten  welcher  auf  dem  Grabe  der  Hjperocfae  and  Laodike  hn 
Eingänge  zum  Heiligthome  der  Artenua  stand.  Diese  heifigen 
Jungfrauen  waren  aber  mit  einem  C3ior  Jtlnprlinge  (Peri||}M»- 
rees)  von  den  PTvperboreern  gekommen,  um  im  !Xauii  u  die- 
se» Volkes  das  l).uikesoj)ter  für  den  Kindersegen  der  Artemis- 
Ei  leitli^na  zu  bringen.  Dieser  Myilu's  bildete  also  die  Sitte 
vor  dass  die  Mädchen  gleich  jenen  Jungfrauen,  die  Jünglinge 
gleich  jenen  Hyberboreischen  Epheben  die  Lokken  weüiteii. 
Die  I^lädchen  weihten  ihr  Haar  um  eine  Garngpindel 
wikkelt,  das  Symbol  weiblichen  Wirkens  mid  Schaifcns  im 
Hansel  die  Männer  dass^be  nm  einen  Pflanzenst^ogel  (x^^) 
gewanden  Anlich  weihte  die  Megarischen  Brinte  der 
als  Jnngfraa  gestorbenen  IphinoS  Tor  der  Hocfaneit  ihr  Haar 
anf  das  Grab*^>);  den  Grand  waram  die  AtfaenXischen  nnd 
AigiTisohen  BrXate  ihr  Haar  der  Athena  weihten  giebt 
Statins  an'*').  Die  Rdmischen  Yestalen  welche  bekannt- 
lich noeli  vor  dem  zehnten  Jahre  in  den  Dienst  des  Vest*- 
tempels  traten,  weihten  beim  Eintritt  in  das  Alter  der  weib- 
lichen Reife  der  Juno  I.ueina  die  Ab«;c}mitte  ihr^ö  iiaarc« 
an  einem  heiligen  Baume  im  Heiligthum  dieser  Gottheit '  ^ 


141)  Herodot  4^  S4  M  te  «iijua  ttBOat  .  .  .  liriii^uNt '  »  «1  IX«^ 
CalliiDMch.  in  DoL  m->899. 

142)  Paus.  1,  43,  4. 

14Ä)  8totins  Thch.  2.  25^    ...  hie  more  pnrenttim 

J:i.-i(les  thuliiiuiiäj  ubi  ca>ta  adolocrat  iietas,  « 
Virgineitö  libarc  comaü,  priittuc»i[uv  »olcbaut 
Exeuare  Hhmtm, 

Woftt  Lvtetiitt  bemeiltt:  In  templo  IfinervM  solelNuit  ^^r^tam  naptanM 
pbfitn  dMm,  qsM  lit  fiuitriz  viigbiilatb»  «xeuMn  qnod  Moaerilite  efe  Ugp 
MtniBli  nubere  cogcbantur. 

144)  Dies  ist  .ms  der  Verbindung  von  Plinios  Gedanken  (16,  S5)  so  m 
ieUen,  zuimü  Juno  Lacina  gleioU  i«t  Artemis -Eiieith}-!«:  «Dtiqai<Mr  Ula  ost,  «od 
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Mmwim  JMtte  er  den  Nmimb  mrimr  «^pjMi;  Dm  v  nm 
iltar  mur  ab  der  Tompe!,  eo  konnie  er  nur  dai  xanfftfBaa^ 
fifksHafigÜnmi  dar  Laouia  g«wMcii  bcüi.  Dietg  H—rhiiim 
dw  ViMtalaa  wtr  «Im  natttrück  mar  flir  daa  Haar  dieaer 
JiiiH^fianaa'  voriwhaltaB  wihfond  an  andafB  BCnmen  aadra 
Bmonan  daa  Haar  waihtan,  wie  ^es  mne  Oloaie  daa  Featna 
^wias  meint'**).  —  Anlich  diesem  wurden  die  Abschnitte 
vom  Haare  und  den  NUc^oln  des  Flamen  Dialis  tinter  einem 
geweihten  gliikkliciit ü  Jiatune  in  die  Erde  geborpt  n  '  Dio 
Weihe  der  Lokkeu  und  Flechten  an  h<»iligen  Fichten  nach 
Beeil  Ii  Ii  Uli der  J^akcliischeu  Sacra  zeigt  eine  Dedications- 
inachntt  mit  den  Worten:  „Als  er  bakchisch  zu  schwärmen 
aufgehört  hatte,  weihte  er  dii*  diese  wohltönenden  erzene» 
Cymbebi  und  die  Bchöu  duftende  Lokke'  In  gleichem 

Sinne  weiht  eine  PenKm  nach  den  Tollbrachten  Sacra  der 
jKjbele  dieeer  GiNtiii  an  d^ r  Tlittre  dea  Tempela  ihre  Haar- 

1 10.  OMMWiter,     Der  Götterlulder  unter  oder  an  dem  Banme 
^^»^^^^^^^^^l^  welchar  nnprOn^ch  ihr  Enltoeaeidien  aUein 
war,  wird  weiter  unten  (Cap.  11)  besonders 

gedacht;  tUisn  aber  ausser  diesen  oft  Bilder  von  (tötteru 
oder  Dämonen  und  Thierun  welche  zum  Thiasos  des  Baum- 
gottes gehören,  ebenso  wie  <»eräthu  ihrer  Sai-ra  urui  ihres 
l'eatdienstes  als  hlosse  dcliibde-  ttnd  Danke.sgaben  unter 
Bäumen  geweiht  wurden  wie  im  Tempel,  ^«digen  eine  bedeu- 
tende Anaabi  Ton  Bildwerken  nnd  Dedicationen: 


incetta  eins  atiUci  quac  capillata  didtar,  quoaüun  V^estalium  Vir^muiu  c«- 
psillus  ad  enm  defertur. 

145)  Ftou  p.  57  Cspiflatam  Tel  eapiUnma  «bonn  dueUafe,  la  fM  «ap* 

•VipMldtlMUltk 

146)  CM8«  10, 15, 15  Unfoinm  DMU     otfOK  Mfnilna  wthtnc  aAoMm 

leHcem  terra  opcrinntnr. 

147)  AnttioL  FaL  6,  m.  Said.  2,  1,  p.  1157,  12  n.  14,  di«  \md»  eiiuuid«r 
HB  Sinne  er^gänzen. 

148)  Sud.  1,  1,  p.  1065  tAXtU^»  ^ 
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„Nymphen,  luabrosiscbe  Tüchtov  dua  Fliir^sc?,  ilir  HaraadryadeBf 
Die  ihr  mit  rosigem  Fium»  über  die  Welleu  hier  »chwubt, 

Lebet  wdil  tind  trhallet  g«ra»4  den  KleonTinot,  der  ench 
Dieee  Bilder  snm  Dank  rniler  der  Fieble  geweOtt*»«««). 

Oder:    „Dir  Odt^  Artemis  bat  diefles  Bild  Kleo&ymo« 

(nnter  den  Baum)  gesetzt** •^).  Ein  eben  BolchesBtld  lumn 
auch  ijur  jenes  oltcn  (§  7)  envälmtc  Bökkchen  des  Biton  ge- 
wesen sein.  Ein  nach  gleichem  Gedanken  ge%veil)t('s  Bild 
der  EiTtlu'iiia.  drr  ])('rsonlfi('irtrii  Segcnsfiille ,  zeigt  sieh 
Fig.  48  inner  dem  Gottt  sliiUl«'  mit'  d<Mii  heiligen  l^juiine;  was 
sich  aus  Aeschyloa  ^  die  wohlgedeililiche  Frucht  der  Erde  * 
und  aus  Pollux:  ^Euthenia  des  Baumes"  wohl  erklären 
llLsst'*').  Aus  dem  zuerst  angeftlhrtrn  E|np*nmm  sieht  man 
zugleich  dasa  der  Baum  unter  welchcu  die  Bilder  geweiht 
worden,  neben  einem  Quelle  oder  Bache  stand.  Hierzu 
hört  audi  das  Bild  dos  Aphroditesohnes  Priapug  unter  dem 
Myrtenbanme  der  Göttin  Kg.  20  35,  ein  Dümon  welcher 
auch;  gleichzeitig  als  Sohn  des  Dionysos,  unter  dem  Dionysoff- 
bäume  Fig.  12  auf  dem  heiligen  Tische  erscheint  Anch  ne- 
ben dem  Bilde  der  Hekate  unter  dem  Baume  Fig.  40  steht 
ein  geweihtes  Bildnis.  Noch  gehört  hierzu  da»  Priapusbild 
unter  dem  Baume  Mus.  Borb.  Vol.  U),  T.  und  das  Bild 
unter  dem  mit  Binde  eonsecrirten  Baume  neben  der  Ardieulji 
Fig.  33.  Das  r\\iu;<  um  die  Terebinthe  de.s  Abraiiam  (Götter- 
bilder von  heidniBcher  Hand  geweiht  standen,  wird  weiter 
unten  bemerkt  ^  ^'^). 

Aber  es  gieht  nocli  einen  andern  Grund  der  solche 
Bildwerke  unter  dem  BauMif  «  ntstehen  heisst,  und  dies  ist 
die  Darstellung  eines  heiligen  V  organges  welcher  nach  der 
•Kultnssage  unter  ihm  gespielt  hat,  mit  dessen  Darstellung 
man  also  Baum  und  Ortlichkeit  als  hochheilige  oder  hiatoriaoh 


149)  Suid.  I,  2,  p.  782.    Antliol.  l'al.  ti,  189.   Mynts  Ep.  ?,  3. 

150)  Suid.  I,  2,  p.  782,  1.   Mi«u,ulcas  Kp.  ,%  1.    Aniliol.  Pul.  C,  JCS. 

161)  AetchyL  Eumciu  868  Kxpvov  t«  yaias  tvSrivo^na.      FoHax  l,  240 

16S)  Siehe:  HietorUclier  Oberblikk. 
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merkwUid^p»  bezeichBeto.  Znniffhit  hierftbr  sind  aunrifllieii 
die  Atifrtellmig  der  efaenen  Lnpa  mit  dem  beiHgen  Specht 
nnd  dem  MaAIiaapte^  Fig.  10,  witer  der  beiligen  fimuintli- 
selm  Feige  sa  Born;  lodaim  der  heilige  Stein  mit  Lelo^ 
Artemu  «nd  dem  toil  PTthon  angefaUenen  ApoUon  imter 
der  Phtiae  des  Agamemnon  sn  Delphi;  endlich  das  Stein- 
bild der  Schlange  an  der  Agamcmnonpplat.me  zu  Aiilis  '  ^ 
Diese  Beispiele  sind  in  fkn*  That  s^u  volikummen  ausreichend 
um  auf  alle  weiteren  Fälle  orklürnid  s«]il Hessen  zu  lassen 
welche  noch  aus  den  Quelltn  j^czoaxu  werden  mögen,  dass 
ich  mich  eines  Weiteren  hieiilber  enthalten  kann.  Wie  auch 
im  Oriente  ein  gleicher  Brauch  geherrscht  habe  beweist  der 
Denkstein  des  Gesetzes,  welchen  Josua  unter  der  Terebinthe 
yzum  Hei1I<^4liiiinc  des  Herren^  errichtete  abi  er  unter  ihr  den 
Bund  des  Volkes  mit  dem  Jehova  schlofls  mid  beiehwor''*). 

Desa  Erlebnisse  ffür  welche  man  sieh  der  Gottheit 
dankbar  yerpflichtet  ftdilte  dfter  zur  Weihe  Ton  Bildverken 
führten,  kann  gar  nicht  befremden.  Das  bewiesen  schon  jene 
TOilier  gegebenen  Weiheinachriften  des  Kkonjmoe  wie  des 
Biton,  nnd  die  Enthenia  in  Fig.  48  kann  wol  nur  ein  solches 
Bild  sein.  Was  alles  füi*  Veranlassungen  hierzu  bewegen 
konnten,  daran!*  möchte  jene  Geschiehte  (Ug  Samicrs  Elplö 
Linweibcn  der  sieli  aus  Furcht  vor  einem  J^ihven  auf  einen 
Baum  rettet  und  den  Dionyso«  als  Helfer  anrut't,  und  aus 
Dank  fiir  seine  Ixettung  später  daö  Bild  eines  Löwen  zn  Hamos 
weiht^  wahrscheinlich  den  gapzcn  Vorgang  nachbildend '  ^ 
Eine  deutlich  dargelegte  Veranlassung  zur  Anathesig  in  sol- 
diem  Sinne  spricht  das  bekannte  Epigramm  des  Flatou  aus, 
in  dem  ein  von  heissem  Durste  Geplagter  nun  Danke  dass 
Frösche  durch  ihr  Quaken  einen  -unbemerkten  Quell  in  der 
Feme  yerriethen,  dn  erzenes  Froschgebild  an  diesen  mit  der 
Inschrift  weiht: 


158)  Horn.  n.  2,  319.   Vgl.  §  5  u.  7. 
154)  Siehe:  Historischor  f  hcrblikk. 
Ibb)  PÜD.  Ö,  21.  Aelian.  B.  A.  7,  48  tin. 
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Riesen  Piener  der  NviTipli,  n,  den  TOnntern  Sünger  Im  Winw« 

Welchen  der  Kegeii  c-rtrcut  und  der  hineilende  Bach, 
Diesen  Frosch,  von  Erz  wolgebUdet,  weihte  der  Wandrc/t 

Dem  ar      dSnvndcr  Olm  IStchte  den  brennendco  Dunk 
Denn  m  «nftAelKkte  den  1i«iai8eh«a  Qndl  de»  imaden  lOden 

Behl  lidUfitteiid  Gequak  unter  dem  tfaaoenden  Feb: 
Lauschend  verfolgte  der  Wandrer  die  Stimme,  da  fand  er  die  LelM 

Die  er  sehnlich  exfleht,  <len  ihn  cniuikkcnden  Quell/^ 

Man  sieht  68  kommt  bei  dieser  Sache  ziemlich  auf  Bümi 
hinaus  ol)  man  Bildtafehi  mit  bezüglichen  DarsteUnngen^ 
oder  Abbildungen  yon  geheilten  Gliedenii  oder  Statuen  von 
geneaenen  Personen,  oder  Büder  von  gllikklich  eijagtea 
Thieren  und  dergleichen  ala  Voti^-  und  Dankeagabe  de« 
Banme  weiht.  So  halte  ich  die  Diptjch«  an  dem  DelpH* 
sehen  Lorberbanme  Fig.  2  mit  den  auf  ihnen  dargeeteÖten 
MenBcheiibildem  für  solche  Votivgaben  von  Genesenen,  das 
oben  (  Cup.  G,  §  8)  erwähnte  Oscillum  fUr  einen  Siegesdank 
am  iiauiae. 
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BEKLBIDDNO  DBS  BAÜUES  IN  WEISE  Bltn»  AKTHEOPO^  ' 

MOBPmSCHEN  BILDES. 

Im  Vorliergehenden  8ind  unter  den  G^lfibdegaben  auch 
Gewände  uud  Q«geii8tiade  des  Schmukket  «nrihat  mit 
welchen  der  Baum  ausgestattet  ward;  eine  Ausstattung  ftür 
welelie  die  erwChnte  Pa^l  (Weide)  des  Zeus  maf  dem  Kreti- 
•Ghen  Ida  wol  das  ilteate  überlieferte  Bebptel  bei  den  Hei- 
ktten  aeni  mdehte.  Diese  VotiTgabeo  sind  im  Gedanken 
nber  wol  m  ecMden  Ton  den  Erinaen,  Binden  wie  Attnbii' 
ten  der  Gott^t,  welche  eben  nicht  als  VotivgeBchenke  9<m- 
dem  der  lieiligen  Weihe  halber  dem  Baume  angefügt  werden, 
um  ihn  zum  Agalnia  zu  machen  und  als  Cregenstand  der 
Anbetiiiig  zu  zeigen,  man  den  Baum  Lei  besonderen 

Petiten  und  VerttuWsungeii  besonder:*  ausgestattet  und  ihn 
mit  Gegenständen  bekleidet  habe  welche  naeli  Beendung  der 
feettichkett  wieder  abgenommen  worden^  daraui*  deuten  noch 
einzelne  Spuren  der  Uberliefemng  hin  welche  sehr  an  die 
Tbatsache  erinnern  dass  man  im  spätem  Bilderdienste  zii  je 
einem  andern  Feste  das  Knhnshild  andsn  kostttnurte.  Zn* 
«■ebal  kann  man  bei  der  Ausstattung  eines  Baumes  als  b^- 
]%es  BIM  an  jene  Platane  in  Lydien  denkeoi  weicbe  Xerzes 
niebt  blos  mit  Gewanden  beUeidetei  sondern  deren  Zweige . 
er  anefa  mit'  goldenen  Eetten  Spangen  und  Binden  schmllkkte 
und  ihr  einen  seiner  Leibwächter  als  Pfleger  und  Hüter  ein-, 
setzte  ' ).   Noch  ein  anderes  Beispiel  aus  dem  Oriente  gehört 


1)  Aeluua.  V.  H.  2,  11.  vom  Xcncc?  erzahlenfl:  ?^i52v'>.v'to  ^»  nXxrawa,  *eil 
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liierber:  das  heiHge  mit  Figuren  gesdimttkkte  Gewand  mit 
welchem  nach  Pherekydes  der  liebensbanm  vom  Oriental»* 
sehen  Herrscher  bekleidet  and  consecrirt  wird>).  Walir* 

ficheinlich  i^ilt  dies  auch  vom  Haomabamne  der  weiter  nntan 

erwülmt  wird,  derselbo  welcher  auf  Assyrischen  Bildwerken 
adorirt  und  mit  Schmukk  versehen  erscheint.  Die  Araber 
der  btudt  Nedjra  in  yenicii  feierten  einer  priicliti^en  Palme 
im  Ostende  iliriT  Stadt  alle  .lalir  ein  Fest,  zogen  in  PrAcos- 
sion  zu  dein  Baume,  sehmükkten  ihn  mit  reichen  btoöen 
und  Idolen  nnd  sprachen  betend  ihre  Gelöbnisse  vor  ihm 
ans;  dann  warfen  sie  sich  nieder  bis  der  Dfimon  oder  Geist 
welcher  in  der  Palme  wohnte  die  Stimme  ertönen  lieas  mit 
welcher  er  seinen  Willen  yeikflndigte;  nach  so  empliuige» 
nem  Orakel  entfernten  sich  die  Betenden  wieder').  I^ee 
Beispiel  seigt  einen  Evitas  der  sieh  bis  auf  den  heotigeB 
Tag  im  Oriente  so  ^halten  hat,  dass  man  jeden  Banm  imtBr 
welchem  Gebet  nnd  Andacht  Terrichtet  wird,  mit  StAkkeii 
g>ewebten  Stoffes  ausrÜBtet*),  die  als  VotiTgaben  an  dem 
Jiaumc   verbleiben  Einem   solchen  AusBchmükkeu  des 

Baurae»  konnte  aber  docli  keine  andere  Absieht  zu  Grrundo 
Uepsen  als  den8ell»en  nach  Analogie  einer  meusdilichen  Per- 
sönlichkeit als  Gottesgefitalt  auszustatten.  Und  In  der 
That  tritt  dieser  Gedanke  den  Baum  als  iiienschgestaltiges 
Idol  zu  behandeln  5?o  recht  in  seiner  Wahrheit  hervor  wenn 
ans  Bildwerke  wie  Literatansengnisse  der  Hellenen  die  Ans* 


^Xoxct  Kai  ^povfov  .  .  .  )(Xa}ivin:  It  ai  Stp^ew  Mol  )(fiv9ot  tud  ra  aXXa  ^fci 
PUTt  JTpoc  Ti^w  TiXaTaviv  xtX.   Herod.  7,  27. 

2)  Cleu.  Alox.  Strom.  G,  §  53:  iva  fiaSuo'c  rt  icTiv  r\  v-nomtpcq  ipvi  xal 
In*  Mm{  miwMiXpvov  4*^pc;,  iravru  ova  ^tptxvha  aXXi]^pij9-a(  i^teköyi^ 
luißmiß  ««•       Ttv  Xifi  «p04«|Tt£s(. 

8)  D«r  Cbnmitl  TitlMiy  b«i  Williapi  OoMliqr  Trsv«li  Voi  I,  appsad. 
p.  369  —  371. 

4)  Siehe  unteti:  Flfttftne. 

6)  liiyard  a.  «.  O. 
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tisffirung  das  Baimies  zum  Idole  gleich  einem  lieiMcbenbildo 
itettelM.  Unter  don  kteariichsa  Überliefenmgw  tteki  die 
ftmlmliiii|t  de«  PavnmM  oben  an  wie  Pelops  warn  Dank 
daai  diA  Göttin  aeine  Yermlblnng  mit  Hippodamns  erwirkte, 
ab  .Agalmn  der  Aphrodite  einen  frischen  blfihenden 
Ifjrienbnnm  m  Tenmos  geweiht  habe*).  Dies  schlieMt 
olne  Wflitme  ein  dass  der  Baun  mit  denselben  InsigDien 
ausgerüstet  worden  sei  wie  .^au  ebi  iiu-n^cli^^crtnlti^'^».'« 
Gottcsbild  sich  dachte.  Weim  auch  nicht  am  BaiuiM  s<.lh»t, 
•io  ducii  dnrch  da»  ihm  geltende,  unter  Hcioen  Zwei;:;«u  auf- 
gegtelltu  Signnin,  zeigt  sich  die  Mjrte  i^'ig.  22  ab  Baum- 
l^hrutlitc  bezeitlmet. 

Von  den  Bildwerken  iit  besondere  ein  Beispiel  baeTii 
merkwürdig  auf  wek)hc8  schon  Panofka  in  einer  lehrreicfato 
AWiandhing'),  wenn  gieiob  ana  gana  anderem  Betracktonga» 
imkte  als  er  hier  genommen  ist^  anfinerkiam  gemacht  half 
ea  ist  diea  die  Dantelhmg  von  einem  Dionysoabanme 
Fig.  44  auf  welcher  eich  dadurch  der  Banm  gerades n  in 
•in  anthropomorphiachea  Bild  des  Oottea  nmge- 
wandelt  aeigt  daaa  man  dem  Stamme  nnter  den  Zweigen 
die  Maske  des  Goftea  anfügte ,  durch  weitere  Umkleidung 
liiit  bimtcu  Gewanden,  Attributen,  heiligen  Binden  und  Krän- 
zen die  Gtstalt  vollendete  und  dicöcd  iiruilose  Gottesbild 
anter  Vorsetzung  der  Opfert^aben  auf  einem  heiligen  8peisc- 
tif5che  oder  Altartische,  udorirte.  Weitere  Bemerkungen  habe 
ich  unter  der  Erklärung  des  iüides  gfc5gel)eji.  Panofka 
gianbt  in  solchen  Darstellungen  den  Dionysos  aul'^dem  Par- 
naaa  Ten  Thjaden  verehrt  zu  erkennen;  allein  es  ist  nicht 
nIHhig  sich  so  hoch  hinauf  zu  yersteigen,  es  Bnden  diese 
Bildweike  ihre  sehr  nahe  liegende  einfache  Erklärung  in  der 
alten  Weise  saf  welche  die  Landbewohner  den  DionjBoa' 
Terehrten«  Wenn  nämlich  Plinitis  yeraicherte  dass  an  eeina& 
Zeit  der  acUichte  Landmann  nach  altem  Bit  na  den  ana- 


7}  Dioojsos  und  Uie  Th^iulen.  Berlin  1843.  4,*. 
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erlesensten  Barnn  dem  Gott  weihe      00  weiM  iiaximus 
rins  wie  noch  in  seinen  Tagen  es  dnr  oh  gehen  der 
Braach  der  Landleutc  sei,  in  ilireii  Pflan««Bg«n 
das  Stammtheil  eines  lebenden  Baimee  als  Iftad» 
lichee  Q-otteBbild  *)  des  Dienjeoa  aueasetattea 
und  la  verehren.  Dies  gesehah  damit  noch  Pindar  ^ 
yder  freundliche  Gott  Dionysos  des  Herluiles  heiligen  liditr 
glansi  der  Frachibftmne  Seihen  mehre*.  Das  ktHamt  also 
aof  das  Fest  des  Dionysos  hinaus  welches  Virgil  bei  Er- 
wftlmnng  der  Oscillen  beschrieb.    Ein  solcher  zum  mensch- 
gcstaltigen  Agalina  ausßtaiürter  Dionysos -Baum  ist  dann  in 
Walirlieit  ein  sinnliches  Bild  des  Di  011  v  s o  s-En d <n  d  ros . 
des  im  Baume  iiausenden  Dioujsoa;  mag  das  nun  ein  B^m 
sein  welcher  Gattung  er  wolle.    Denn  während  nach  He» 
sychios  Dionysos  unter  diesem  Namen  in  Böotien  Vorkam^ 
#0  verehrte  mau  in  Lokouien  gradem  einen  Feigenbaum  als 
Dionysos  Sykites^  mithin  als  Feigcndionysos»   Auch  einen 
Zeas-£ndendros  gab  es  bei  den  Bhodieni>>);  ma  Dedonn 
erschien  er  als  Phegos,  m  Rom  als  Fagatalis.  Wie  HelenK 
anf  BhodoB  Dendritis  hiess,  so  hiess  gewiss  Artemis  nur  v«n 
dem  Nussbanme  bei  Karyai  in  LakoEnien  Kaiyitis '  ^)  und  der 
Asklepios  Hagnitas  zu  Sparta'  *)  war  on^rttngKeh  wol  nur  eine 
Weidenart  gewesen.    Wie  könnte  das  auffallend  sein  wenn 
doch  ausdrttkklich  bezeugt  wird  dass  die  Boiäer  die  von  der 
Artemis  ihnen  als  lU ilaiid  bezeichnete  Myrte  Artemis  So- 
teira  nannten  und  sie  als  solche  verehrten'*);  sie  machten 
eben  so  eine  Myrte  zur  Artemis,  wie  Polops  eine  soii^ 


8)  Plin.  12,  2  PiMcoque  ritu  siiu|>Ucia  mra  etiAm  nimc  deo  poMcdlenteni 

9)  Mwimut  Tjnr.  8,  1   w^tumt  Iv  opX«'"H'  «wroifiui?   itpipoK,  iyfono» 

10)  Bei  Pltttarch  Ob»..«!  Im.  S&. 

11^  He6«vch.  tvitvifof, 

12)  Tau».  3,  10,  ö.  Serr.  V.  Eck  8, 

4»)  Bms.  8,  14,  7. 

1^  8Mm  Öp.  17  nid  Ujtf  Cbp.  84. 
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soin  Agahnk  der 'Aphrodite  machte.  Wenn  ftUe  diese  Bftume 
al^  die  Gottheiten  verehrt  werden  deren  Namen  sie  tragen, 
daun  scheint  die  Ausstattung  eine«  BoU-hen  Baumes  als 
Gottesbüd  im  menschlichen  Habitus  in  der  That  Jiiclil  mehr 
befremdend  und  muss  wol  mit  Eccht  in  die  Zeit  vor  der 
Stühmg  der  Tenipcdbilder  gesetzt  werden ,  wie  die  ebea 
«{geführten  ältesten  Sagen  beweisen.  So  wird  also  schon 
der  lebendige  Baum  nebst  dem  geweihten  Orte  worauf  er 
steht  lom  i)eliihriim>  a).  Fig.  44  seigte  je  deatlich  den 
ak  Dionysos  ensgestBlteten  Baumstamm;  alle  Attribate  imd 
Segensgaben  des  Gottes  sind  ihm  beigegeben  und  aaf  die 
Opfergaben  welche  Yor  dem  Baombilde  auf  dem  Op^nrtische 
■fedien;  spielt  Virgil '  dentlich  genug  an.  Ftlr  solches  Be- 
ginnen ans  dem  Banme  ein  Agalma  zn  machen  ^  ist  ausser 
jenem  Orakel  welches  die  Jioiäcr  auf  ihre  Myrte  liiiiwies, 
noch  ein  iUideres  Orakelgcbot  bezeichucud  wtdclies  in  die 
TnrtbiÄchc  Zeit  des  Penthens  hinaulit  icht.  Denn  als  die- 
ser auf  des  Dionysos  Vcranlasäun^  den  rasenden  Thyaden* 
nnter  der  heiligen  Fichte  auf  weicher  er  die  verbotenen 
Bmum  belauscht  hatte,  zum  Opfer  gefallen  war  und  auch  ♦ 
der  Baum  bei  dieser  Gelegenheit  mit  umgerissen  wmrde  ^^), 
be&hl  hierauf  JP^tina  den  Korinthiem  jenen  Baum  wieder  anf- 
naoebeu  und  ihn  wie  den  Gott  selbst  zu  verehren^^). 
Da  der  Baum  einmal  geftllt  war,  so  konnte  dies  jetzt  natlbv 
Uefa  aof  keine  andre  Weise  geschehen  als  dass  awei  Gottes- 
bilder aus  dem  Heise  desselben  gemacht  und  verehrt  wurden : 
eines  als  Dionvsos  Bakclieus.  der  rasend  schwärmt,  das  andre 
als  Dionysos  Lysioä,  der  von  der  Raserei  befreit.  Diese 
heilige  Fichte  sollte  als  Scliikksalsbnuin  tür  J*(  iitheus  bei  der 
Geburt  des  Dionjsos  auf  dem  Kithairon  von  der  Mcgaira 


15)  Siehe  Cay«.  16,  §  2  Delnbram. 

16)  Siehe  Cap.      N.  89. 

17)  riiilostrat.  Inia^rg.  1.  TO  sagt  gani  deutlich  «la>'<  die  Fichte  von  dco 
Weibern  durch  Bakchü^  Kraft  £ur  Erde  gestrekkt  i>ei  und  den  Penthea»  den 
BakchaatiiioeD  im  Sturze  mgmchltnämt  habe. 

1$)  Fmk.  2,  S,  6  t«  Mpe»  Mvo       rSf  »iv  vißtiv. 
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gepflanst*  aho  mit  dem  Knltiui  des  Gottes  entstsnden  sem. 
Nicht  Mos  dieser  Sage  sondern  «neh  des  Weiheqaelles  wegen 
der  mit  seiner  Pflancimg  neben  ihm  entstand,  also  der 

Weihequell  des  Baumheiligthmnes  war,  muste  der  Baum  von 
bochalteii  Zeiten  her  dem  Dioiiy«us  heilig  .sein,  und  es  rich- 
teten gewiss  nur  aus  diesem  Grunde  die  Korinthischen 
Thyaden  ihre  Bakchiselieu  Sacra  und  Opfer  unter  ihm  aus, 
was  ja  überhaupt  nur  auf  geweihten  Stätten  geschehen  konnte. 
Sie  hatten  ihn  aber  in  ihrer  Wuth  diu-ch  Umreissen  enthei- 
ligt, und  daher  kam  der  Befehl  seiner  Weiterverehrung. 

Um  endlich  noch  einen  letzten  Hinweis  in  dieser  Saehe 
za  geben,  erinnere  ich  an  die  Zwdgbnnde  von  glükklichen 
Bänmeni  an  die  Struppig  welche  die  Börner  als  an  Stelle 
der  Götterbllsten  anf  Fulyinaria  setaten  und  yerehrten*®). 


19)  Phiknlnr.  l,  14  «.  1, 19, 

80)  Siehe  Ciqp.  16,  f  8  Götterbilder  au  Hob  «.  e.  w. 
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BEBCmiTB  BEILIGE  BÄUME. 

Betrachtet  man  diese  ziir  Vcrehnuig  gethaue  Aiif!f»tat- 
txa^  jede»  lieiligcn  Baumes,  namentlich  eines  Teropelbaumes 
näher,  dann  zeigt  sich  senic  Bedeutung  als  Sitz  und  Kiiltiu»' 
bild  der  Gottheit  augleich  in  der  oftcnbarsten  Weite;  Mok 
wird  num  daraus  ersehen  wie  der  Ritiis  der  Verahnrng  gani 
uad  gar  derselbe  ist  als  bei  dem  ipitero  Knltosbilde. 


f  1.  Ob«  dir      Sin  Fhigment  ans  Enripidee  Erecbthens  <) 
p»ht  einen  merkwttrcHgen  AnftcUnss  ttber  die 

Au98tattug  des  heiligen  Ölbaumes  der 
Athen a  Polias  im  Pandroslon^  ako  in  dem  zur  Tempel- 
cella  der  Tandrosos  gehörigen  heilipTcn  Bezirk.  Et*  heisst  in 
<leniseiben:  ^  Nicht  fiher  wird  Emiiolpof^  und  das  Tlirakisrhe 
Volk  h'tatt  des  Ölbaumes  und  der  goldenen  ( iorgo  den  auf 
den  Bathra  der  Stadt  aufrecht  stehenden  Dreizakk  bekrän- 
zen^; das  heisst  nur  so  viel  als:  Eumolpos  will  nicht  den 
Athenakult  wieder  yerdrilngen  und  des  Poseidon  Sacra  zn 
den  herrsdienden  madien  wie  es  tiliher  war.  Unter  der 
Triaina  wdche  avf  den  Baihra  der  Btadt  {h  piSrp^  nSkwi) 
anfrecbt  stehen  soll}  Ist  aber  die  goldene  Triaina  (das  «ij- 
lttÜ9  T%  rpiaivrii)  wx£  dem  Felsblokke  neben  dem  Poseidoni- 


1)  WmtML  Fngm.  «d.  iSam.  17,46 

e~rt^itir0C0><. 
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»dien  Weüiebmnnen,  der  ErechtheYs,  als  Attribut  det  Poseidon 
gemeint,  während  das  Batbron  der  Stadt  das  ganzo  Feit 
platean  der  spätem  Burg  ist  auf  welcbem  die  alte  PoHa 
Zeit  wie  auf  einem  Batbron  lag.  Denn  dieser  Kampf  swi» 
Bcfacn  ErecbtiieQS  und  dem  Foseidonsobne  Enmolpoa  wgMk 
in  der  Zeit  wo  Atbena  scbon  eiutti  Tempel,  Poaddon  alNir 
nnr  noch  sein  Temenos  vor  der  weatiicben  Wand  der  Atfaen»- 
cella  hatte;  eine  Zeit  anf  welche  Aristophaneg  in  den  VSgefai 
anspielt  wenn  er  vorschlftp^  den  Ölbaum  wieder  zum  Tempel 
zu  machen.  Diese  Trlaiua  ist  e«  welche  HegeBias  bei  Stra- 
bon^)  als  uraltes  KiiltiiBiiial  des  Poseidon  preist;  dliaill»»' 
Triaiiiu  wclclie  auf  jenem  IJilde  in  der  Bntadenkapelle  ik> 
Ereclitheion  der  Priester  des  Poseidon -Erechtheus  Lykurgos 
seinem  Sohne  Habron  alß  Nachfolger  im  Amte  übergab 
Sollte  mm  da*  goldene  Gorgoneion  nnd  der  Ölbaum  bekriaat 
werden,  dann  muste  Bich  die  Gorgomaske  als  Attribut  der 
Athena  am  Olfaanme  selbat  befinden  miter  deasen  Zwei« 
gen  der  Opferaltar  dea  Zeus  Herkeioa  etand:  es  mnsten  alao 
anf  dem  Ölbaume  die  Sacra  der  Athena  mhen,  er  mnsle 
das  Nomen  der  Gltttin  haben,  ihr  Tempel  n^d 
Agal'ma  zuglei<^  sein;  nnd  weil  er  dies  eben  vom  TSv* 
Sprunge  seiner  Pflanzung  an  war,  muste  er  das  goldne 
Gorgubild  aU  Symbol  lUi  Athena  haben ,  wurde  adorirt 
und  bekränzt.  l")ie  Gorgomaske  liatte  also  an  dem  (Jibaurue 
diesclht^  l'M  (l(  iiTung  wie  <]<  r  ;4i»l(!ene  beknnr/te  Dreizakk  auf 
dem  Poseidontel.sen :  jene  machte  den  Ölbaum  zum  Agahna 
der  Athena,  diese  den  Fels  zum  Agalma  des  Poseidon.  Wenu 
nun  aus  Flntarch  *)  hervorgeht  dass  das  AthenabUd  erstlkh 
selbst  aus  einem  Ölstamme  gearbeitet  'war,  aweHens  aber 
eben&Us  eine  Gk>rgoma8ke  hatte,  so  rnnss'  auch  an  dm 
ursprünglichen  Agalma  der  Pallas  Attika,  dem  mäU  paki$ 


2)  Strabo  IX,  1,  §16  ^SutM-t  yof  «  ^Byi^ncbt,  'Ofm  tijv  iuipiml» 

8)  Plutarrli.  Vit.  X  oratt.  in  Lycurgo. 

4)  Plutarch.  de  Ubr<  perd.  u.  ThemitfU  10  to  Tofyivuw  am  vqc 
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(fliclMr  «iB  ölstamm)  weldien  Tertnlliui  erwlhnt,  ein  aolclies 

Gorgoneion  voraußgesetzt  werden.  Denn  in  Wahrheit,  die 
Fra^e  Teilulliaiis  „Wie  weit  ist  von  dem  Kmizespfalil  uiiier- 

<len  die  Attische  Pul lu.s  und  Ceres  Rliarla,  welehe  ohne 
Bild  11  IS  in  einem  rohen  Pfahle  nnd  uutörialichen  TTolzc 
dasteht''  lässt    genu<]^saui   die   ganze    Gestalt  crraiiieii. 

Dss  Gorgoneion  am  Ölbaume  mag  dasjenige  Bein  welches 
mehrere  ^lale  gestohlen  wurde  '^);  nnd  wie  dasselbe  den 
Baum  alä  der  Athena  geheiligt  seigte^  lo  wird  auch  das  Bild 
der  Eule  anf  demaelben  eben  so  wenig  gefehlt  haben  wie 
«of  jener  erzenen  Palme  der  Athenäer  in  Delphi  oder  der 
Specht  auf  der  Rmmnalischeu  Feige  an  Rom,  oder  das  goldne 
Taubenhild  auf  der  Zeuabnche  in  Dodona. 

Diese  eben  berührte  Andeutung  des  Euriptdes  Ober  die 
Ansstattimg  des  heiligen  Ölbaumes  ergänzt  eine  Mittlieilung 
des  Statins  und  seines  Erklärers  die  ganz  und  gar  das  Ur- 
spruiigUche  wiedersieht.  Hier  heisst  es:  dass  an  dem  keu- 
schen Traume  ])iii|iunie  und  wcif^sc  Binden  unterschieden  g^e- 
knüptt  wurden,  mit  den  Purpurbinden  seien  die  Kratliugs- 
gabcn  der  Früchte  aufgehangen ,  jedoch  so  dass  in  einem 
Zwischeoratim  von  2  Fuss  weisse  Binden  sie  trennten*)« 

5")  Tt'rtuU.  Apologet,  lö  Et  tanien  qaanto  flistinguitur  a  crucis  stipitc 
Palkä  Atticü  et  Ceres  Rharia,  quae  sine  cftigic  nuli  palo  et  iDformi  Ugno 
proiHtf 

e)  Nach  iMkniw  (Ont^  CdüniMb.  88)  alahl  «•  «n  aoMricatinter  SelitirlEe 

Tlh^Kritos;  nach  Saidas  ^<^i)u(cac  ofJioiov,  cf.  Bockh  Staatsh.  II,  S.  275)  war  e» 
Aadokkkc  welcher  den  Phileas  dieser  Ilierosylie  anklagte :  o  rrjc  rc  Top. 
ysVtn*  oxpowe'Xfvj  a«)>«Xeuiw5f.  Kiii  Gorgontion  anf  der  Krngt  dos  Gold- 
e'it'ciibcinhilde!«  im  l'arthenon  kann  liier  eben  so  wenig  gemeint  sein  wie  das 
Gurgooeiou  «uu  Xoanon  der  PoUas  selbst. 

7)  Siehe  Capw  19  Metatllne  B&ame.  Di«  Eni«  auf  «km  AtlMii8ueli«a 
'Barg-ölbMiiie  leigt  F^'.  88  and  di«  MttnM  bei  BüUin,  GaL  tnylhoL  87,  137» 

8)  Seat.  Tbebeid.  7,  asu,  ron  Athena  und  ihrem  heUjgeii  Baume  redend: 

 ab  arbore  casta 

Xcctoiit  purpureas  uiveo  di*HcrimiTic  vittas«, 
Fervigilemqoe  focis  igncm  longaeva  sacerdos 
Nubiet  etc* 

woca  LactaCiiu:  eaetain  aibofeni  didt,  id  cet  In  qua  porpureie  nezibai  onmla 
e^i»  dida  (ae.  OBudnm  frogam  poaumunqne  primitiae)  peadelMiil;  qua«  laoMa 
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Von  den  ErBtlingsgaben  welche  dem  Baume  gebraeht 
wurden  ist  bereits  p^esprochen;  ich  fUge  hier  nur  ein  letssf 
tes  Zeugnh  für  die  Sitte  hinzu  diese  firstUnge  der  fimte^ 
Weide  und  Viehzucht  der  Gottheit  m  gebeo,  wenn  ich  aa 
die  Worte'  des  ApolejuB  ermnere  in  welelien  er  dem  Aemi- 
HanuB  als  gottbsem  Manne  vorwirft:  dass  er  diese  Enilinga 
stets  dem  Gott  yorenihaiten  habe*).  So  mit  Binden 
sefamükkt,  wenn  auch  ohne  Frttehte,  aeigt  sieh  der  Delphi- 
sche Lorberbanm  auf  jenem  bereits  erwähnten  Vasengernftlde» 
Fip;.  2;  auf  andern  Bildern,  wie  Fig.  12,  sind  wenigateOB 
die  (loni  Gott  geweihten  (jegeiistiiiido  mit  sjolclicn  Binden  an 
den  Baum  geknüpft.  Wie  sirli  späterhin  diese  Ausstattung 
auf  die  Phililc  und  ^Säulen  überträgt  welche  im  Tempelkultus 
als  Kultuäbilder  an  dir  Stelle  des  Baumes  treten,  zeigt  jene 
Dichterstelle  bei  Clemens'^*)  „Kalhthoe,  die  SchlüBseifuhrerin 
der  Olympischen  Königin,  der  Argivischen  Hera^  welche  mit 
Binden  und  schön  iierabfallenden  Bommeln  zuerst  die  hoho 
Säule  der  Herrscherin  bekleidete^.  Wie  solche  Säule,  nach 
TertnlHan  Mne  ifftgiB,  am  denken  sei*  *)  aeigen  die  bekanntem 
SpitBsSulen  welche  als  ApoUon  und  Artemis  ▼ei'ehrt  werden 
und  mit  Binden  Zweigen  oder  Kriinien  bekl^det  erscheineBi 
80  Fig.  53*^*;  wie  sie  yoUBtündig  ab  Gottesbild  angeUeidek 
sei;  zeigen  flg.  42  43  43^  von  welchen  spSter  die  Bede 
ist.  Auch  die  Pussgestellc  (Bathra)  der  Kultusbilder  wa- 
ren oft  mit  Binden  ganz  umwunden  ^  änlieh  wie  Fig.  40 
imd         hierauf  weist  ausser  vielen  andern  auch  das  Bei- 


Mmieetif  doobos  pedibot  cuttdida  flU  diicriiiiittiibAirt^   Dies  ^ht  nv  taf  dM 

Stamm  des  Ölbaumes,  nieht  aber  auf  eine  verbena  vie  die  EiMiioiMS  obwotd 
diese  gleichfalls  rothe  mä  wdflM  ^d«n  hatte.  ^ 

n^l  Apnlej.  Ajiolofr.  poiaf  med.    Istc  vcro  ticc  Düs  nirattonls  4111  eoin  pft> 
scunt  ttc  veüüuiit  so^'otes  alias  aut  vitis  aut  grcgis  primittaä  impartit. 

10)  Clemens  Alex.  Stioiuat.  1,  c.  25,  §  164  erieinpatri  hslI  ^wa-afoici  TTpvrij 
jUee-firiciv  ittpi  xiova  ^laxpov  ai-acrr^j  und  "Of^pa  (dem  Delphischen  ApoUon) 
lt»aTr,v  axpodini  Tt  Kpifiiduifuir  Sritdpwir  bt  ^aMm  ual  itUvss  v\\/rikoZa.  Siehe 
09,19. 

11)  Siel]«  TedOa  N.  6  o.  Ciip.  16  GQttevbUder  u.  a.  w. 
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i^iel  des  Bild«        P«rMplMiM  Ml  Mefdopolb  M  P» 

§s.M«iiM    Zft  dwMn  Gottetbiiiiiiüii  imm  sqoIi  die  heUign 
a  llaBN.  ^Mbinihe  oder  Speise^Eiobe  tot  Ahrahmii  Herne 
im  Haine  Ten  Ifamie  gesogen  werden,  unter  treleher  dem 
AlmlMm  der  Herr  in  Oeetak  Yon  dfeienßngeln  erschienen  wer 

und  des  erste  Speiseopfer  Tom  Patriarohen  empfing:  sie  sollte 
;r5Cii  i^rschatfung  der  Welt  liier  sclaon  verehrt  worden  aeiu'^) 
iiDd  wurde  zur  Zeit  des  Hieronymus  an  giosaen  Festtaj^n 
jaki'iieh  von  l*hoijikern,  Arabern,  Juden,  Heiden  und  Christen 
je  nach  deren  versehiedeiien  Riten  durch  Gebete  und  <Jpt"er 
noch  verelii*t  ;  man  hielt  sie  für  .den  Tempel  imd  Altar  des 
einigen  Gottes  und  ihre  Frucht  für  die  ursprüngliche  Speise 
ckr  Meaechen.    Unter  ihren  Zweigen  floss  der  Weiheqael], 
der  sogenannte  Abrahamabrunnen  neben  dem  Aiiarej  Götter* 
waren  oni  ihren  Stanun  geweibt^  nnd  wie  Tor  den 
Kiitnabilde  in  der  CeOa  des  Tempels  nnd  bei  Venaebtang 
eines  jeden  Sacmm^  so  Terrichteten  hier  die  Opfiamden  ihre 
Andacht  dnrdi  EntiQndung  von  KcrBsn  und  Weihraocbf 
spendeten  Libationen  von  Wein^  Op^arkachen  und  Geldmlfaa» 
een  in  den  Abrahamsbmmien.    So  war  die  Terebinthe  in 
Wahrheit  ein  Toiupel  des  göttlichen  Nuiueu. 

I  3.  DaduuÄibcUc     Uralt  war  der  Kultus  der  Dodonäischen  Buche 
Spei»e-E3ehe.  <^p,.5<ie- Eiche;  die  iSuniinji  des  Zens  und 

der  Dione  ruhten  aui  ihr,  sie  hatte  deren  iSacra^*),  Zeus 
hiess  von  ihr  Buehun-Ze«»  i^^^;,  (pr^omiog).  In  ihr  niste- 
ten die  heiligen  der  Dione  geweihten  Tauben ,  Pcleiades, 
welcbe  von  den  Orakelpriestennnen,  eben^Us  Peleiades  ge- 


12)  Fem,  8,  31,  5  ntntu      hdx!»^  lumrtvc  ßaSpov. 

18)  1  Mos.  18,  4,  8.    Philo  in  Genes.  4,  p.  239.    JoMph.  de  Btllo  Jat 

4f  9,  7.    Dcr.'i.  Aiitiqn.  lud.  1,  H'.  4.    Sozomcnns  2,  4. 

14)  Enj'liorion  bei  8tcph.  By/..  h.  v.  Axix'vr*  txo^ty  1^  ^ta^w^a.  Aioi  «^i]^w 
spf^-nv.  Öchol.  JUimi.  16,  2ü'6j  p.  450.  Vgl.  La«aabi  Studien  S.  2&3flg. 
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nannt,  unterhalten  wurden''^).  Diese  Tfiiiben  waren  hier  die 
prophetischen  Vög'el  aus  deren  Fhig  und  iStnnme  in  Verbin- 
dung mit  dem  Kauschen  der  Zweige  man  die  Gottessprüche 
zog.  Ein  mantischer  Quell,  ein  ^redendes  Wasser^^  welche 
gleichsam  unter  den  Wurzeln  dieser  Eiche  aus  der  Tiefe  der 
Erde  hervorbrach|  erklärt  die  Verbindung  der  Orakelkraft  mit 
der  £rde^  Ton  der  auch,  die  Eiche  deshalb  dnrciidnt&geii  ward 
weil  die  Spetae- Eiche  nach  dem  Glauben  der  Alten  ibre 
Wuraeln  tiefer  ab  jeder  andre  Banm  und  bis  in  den  Tart»> 
rna  hinnnter  treiben  sollte'*);  alle  alten  Orakel  smd  atar 
weaenUich  chihontsche.  Dieser  mantische  Qnett  der  Dodo- 
näischen  Eiche  hiess  Anapauomenos  * der  Ausruhende, 
denn  er  stieg  und  »stand  wieder  ruhig,  stand  zu  MiUcniaciit 
am  höchsten,  zu  Mittag  am  niedrigsten ;  die  brennenden 
Fakkeln  in  ihn  eingetaucht  erlöschten,  aiiPgelöscltte  entzün- 
deten pich  wieder.  Dies  zeiVt  zugleich  dass  man  mit  entzün- 
deten Fakkeln  zum  Baum  und  Quell  trat,  also  die  Sacra 
hei  Entzündung  heiliger  Kerzen  verrichtete.  Die  Erklärer 
Virgils  erzählen  dies  auf  folgende  Weise*  Im  Gebiete  der 
Aetoler  sei  dem  Juppiter  und  der  Venns  (Dione)  ein  Tem- 
pel geweiht  $  nm  denselben  solle  eine  gewaltige  £iehe  ge- 
standen baben,  ans  deren  Wurseln  ein  Qnell  fliesse  welcher 
dnrck  sein  Gemnrmel  anf  Eingebnng  der  Götter  den  Men- 
schen Orakel  g&be;  dies  Murmeln  lege  eine  Alte  mit  Kamen 
Pelias  den  Menschen  ans;  nachdem  diese  Satcong  des  Orakels 
lange  Zeiten  hindurch  bestanden,  habe  ein  Illyrischer  RHaber 
Arces  diese  Eiche  gefallt,  wodurcli  das  weissagende  Gemur- 
mel aufgehört  habe '       Schon  dem  Herakles  wird  bei  So- 


15)  Dionyiu  GbVeani.  1,  14.  BMyeli.  Scft^pofu«  ««fimpd  Sftuf.  Dit 
ritasiatische  NährtMibo? 

in}  VirR.  Georg.  2,  291,   Scrv.  ad  Tilg.  ÄMI.  4,  44G  Tantum  radice  in 
Tartnra  ]  Secuodam  phyirioo«  qm  dicwit  panm  eiM  akitiMiineBii  »dioain 
Arboruin*  Plin.  16,  55. 

17)  PüD.  2,  106. 

18)  J3«rr.  Yifg.  Aco.  8»  46«  nU  Xovi  ttt  yimtii  Unq/km  a  yamibni  tatnl 
oODNcntsai,    Qxm  hoo  Umfinm  qoeroM  hnuiiMiit  faiiN  Dollar,  «s  «vlat 
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phoides>*)  semeB  'Lelxsbg  Ende  diir4h  diese  Tauben  verkHn* 
£gt  NelMn  dem  Sttmnie  stand  jener  Alter  den  Fhilostratoe 
erwtimf  vnd  yon  dem  Siliiis  ItaUciu  auf  den  Batim  anspie- 
lend sägt:  „derBanm  hat  das  Nrnnen^  und  wird  um  raiichcn- 

den  Altären  verehrt*  ^  Unter  ihm  opferte  man  das  »Schlacht- 
vieh mitl  entzündete  die  heih'gen  Fakkeln  ^vit-  den  W'cilnaiich. 
Stamm  und  Zweige  seien  mit  Kräuzen  und  heiligen  Jüiiden 
gr>r]imükkt,  bemerkt  VliilosiralnsSy  weil  sie  wie  der  Delphi- 
achc  jJreitusa  Orakeisprüche  gebe 21);  jedoch  stand  unter 
ihm  statt  des  Dreifbsses  der  heitigo  Tisch  mit  den  Schikksals- 
löosen  in  der  Loosumc,  ans  deren  Wurfe  man  den  Gottes- 
wiDen  erknndete  2  2).  Wie  schön  erwShnt,  war  ein  reden- 
dea  StOkk  dieses  Baumes^  vielleicht  das  Schiffsbildsetchen 
der  Prora,  nach  Fhilostratoa  das  Kielhola '  als  Amnlet  der 
Argo  eingefügt  2*),  so  daas  'die  Orakelkraft  welche  es  behielt 
den  Argonauten  auf  ihrem  Heldenzngo  bestfindig  die  Schikk- 
salsweuKmgen  des  Zeus  verklfndcn  konnte  2 ») ;  das  8nhiff 
Ai-go  selbst  war  aus  der  Eon  (ob  atwVV)  genannten  Kiclie 


rsulicibus  foii??  manabAt,  qui  suo  murmurc  instincta  deonim  diversis  oniciil» 
refldehat:  411:1c  murmuta  amis  PelioB  rioniino  iiitt  rin-i-tata  liomiuibiis  (ii.-screbat. 
Sed  cum  hie  oidu  omctiJoram  per  umlto  tcuipora  stctisset,  ab  Arcc  latrone 
JQtrio  exckü  quercus  praecepta  est:  uude  iActum  e&t  ut  po«tea  iatidica  mur- 

19)  SopboeL  Tmehin.  17J,  1169  m/fi  ^  W  ini3fiU  ^q}«?.  Henod.  beim 

Schol.  des  Soph.  Trach.  11G9. 

20)  Silin?;  Ttal.  6,  691  Arbor  niunen  habet  coliturque  tepcntibus  an«. 
rhilc  ^irat.  Iina<.';:.  2,  38.  AUo  f^radc  go  wie  von  jener  alten  Biclie  der  Flavier 
gesag:t  wird:  quac  erat  Marti  luicra,  Siiet.  Vespns.  5. 

SS)  Wie  die»  ftue  dem  BehoUasten  des  Finder,  Pjrth.  i,  837  (190)  erhellt, 
womit  M  veigleichcn  ist  die  Gcschiclitc  bei  Cic.  Dir.  2,  32 ,  wo  «in  Affe  Ml 

di<*  T.oo^time  jrciath,  voi  welcher  eben  die  Lnkedüinonicr  .stehen  am  den  Do- 
donai»€licu  tiotu;i»>i.riKli  /.u   holen,  und  die  Loose  mit  «lom  fi^anzen  Orakel- 
iq>panit  atueiu&oder  wirft.    Kacb  Cunon  A))pend.  nwmiL  (i7  iageu  zu  De^hi 
die  Looee  in  der  Sehafe  aof  äoem  Dreiruas. 
39)  FhÜoetmt.  Imegg.  S,  16. 

24)  Apollod.  1,  9, 16.  Lyeopluon  19, 119  n.  «. 

25)  VgU  Cnp.  11,  Onkel  und  Frodigie. 
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geaimmerty  die  nach  Plinlus^^')  in  Feuer  und  WasMr  uner- 
störlwr  war.  Anoh  jene  dum  Zeas  heilige  Eiche  unter  ireklie 
Aiakoe  tritt^  die  hfA  seinem  Gebete  an  den  Oott  um  Mehrm^ 
dee  Volkes  (xewSlinmg  yerheissend  aufrauschte  und  die  If jr- 
midonenmenaehen  entiiesa,  auch  diese  sollte  ein  Ffianareia 
der  DodonÜBchen  sdn*^).  Herkwttrdig  gcnnf  dass  dm 
Orakel  des  Mars  zu  Tiora  (Matiene)  bei  den  Aboriginen 
Ton  cku  Altenas)  mit  dem  Doduiiiiischen  vere^Hchcn  wird; 
denn  wenn  liier  ein  Baumspecht  (6pvxo\a7CTTfC)  aui  einer  höl- 
zernen iSiinle  sitzend  Orakel  gab,  wie  dort  die  Tauben,  so 
ist  mit  dem  Holzstamme  noch  cbeu  so  der  ursprüngliche 
Glaube  verknüpft  dass  er  die  Gotteskraft  in  sich  bewahre, 
ab  nach  denselben  Glauben  die  Pränestinischen  Orakellooae 
nur  deswegen  ans  Eiclienliolz  gebildet  sein  musten^  weil  eben 
die  Eiche  als  dem  Zens  heilig  die  Orakelkraft  im  Heise  anf- 
bewahrte**). 

Wenn  ich  bei  der  DodonSiscfaen  Eiche  erinnere  daaa 
das  Orakel  hier  Über  swei  Tausend  Jahre  bestand ,  die 

Möglichkeit  aber  nicht  vorliegt  dass  ein  und  dieselbe  heilige 
Eiche  eine  solche  Vegetationsdauer  haben  könne,  so  muss 

der  Baum  nach  seinem  Absterben  dui'ch  die  Pfleger  des 
Heiligtlmms  stets  erneuert  worden  sein.  Pausanias  kaiuito 
am  Ende  des  zweiten  Jahrlmnderts  nach  Chr.  die  Eielie 
^sch  und  grün^'^');  der  Redner  Aristides  und  der  Sophist 
Maximus  Tyrius  spielen  noch  auf  das  lebende  Orakel  an  ^ ' ). 
Wann  die  Eiche  verschwand  ist  schwer  zu  sagen ;  wie  bemerkt, 
fiel  sie  nach  den  Auslegern  des  Virgil  unter  dem  Beile  des 
Aroea,  womit  die  Orakelkraft  erlosch**);  doch  dauerte  sie 


26)  riiii.  89. 

^7)  ( >vitl.  Mctam.  7,  (122  Torte  fuit  itucte  patalis  imriMtma  ranüs  Sacra 
luvi  quercuü  de  boiuinu  Doduiiueo. 

)8)  Dkmji.  Büim.  1, 14. 
29)  Qc.  de  Ditin.  %  41. 

80)  Paiw.  8,  28,  4.  1,  17,  5. 

31)  Aristul.  1,  p.  84;  2,  p.  12  18.  litt.  Tyr.  14,  1. 

32)  S«rv.  Yifg.  Arn.  S,  466. 
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mit  ihrem  Orakel,  sichern  Spuren  zufolg^e,  bis  in  die  Glitte 
des  vierteu  Jalirhundertä  unserer  Zeitreclinung  ■^  ^  J, 

§4.  OflÄmn      Dasä  die  GelK-rdc  der  Verelirinitr  eines  aiigebe- 
anfD«loä.  ^i^^Q  Gegenstandes  der  Kuss  war  den  man  ihm 
mit  der  Hand  beim  Aublikkc  zuwarf,  habe  ich  bereits  ans 
dem  Munde  der  Alten  erwähnt  ^^);  auf  eine  andre  ganz 
«igenthümliche  Art  aber  verehrte  man  den  heiligen  Ölbaum 
dar  Atiiena' Pronoia  auf  Delos'^).    Noch  Kallimadios  er- 
aililt  dass  kein  Eaafherr  jemak  an  Delot  yorttbersegele  ohne 
ma  landen  nnd  den  heiligen  Ölbaum  wie  den  Altar  des  Apol- 
k>n  an  adoriren;  es  geschehe  aber  diese  Verehnmg  indem 
er  mit  einer  Geissei  den  grossen  Altar  timtanze,  ihn  schlagend, 
dann  zu  dem  Ölbaume  gehe  und  die  Hände  auf*  den  Rükken 
gelcjrt  in  den  Stamm  desselben  bcisse;  diesen  iJrauch  habe 
die  iS  vmphc  Delos  dem  Apolloknaben  zum  Scherz  und  Spiel 
gestiftet^ '').   Ohne  Zweifel  av;u*  dies  eine  symbolische  Hand- 
Iniig  durch  welche  der  nur  auf  gemeinen  Gewinn  bedachte 
Krämer  den  Haiidelssegen  von  der  Gottheit  an  erpressen 
anchte,  und  Jahn^^)  hat  sehr  gut  gerathen  wenn  er  den 
metapborischen  Sinn  Ton'  puM  flojfeUare  in  dieser  Weise 
auslegt.    Bestfttigimg  findet  dies  auch  in  der  alten  Knltos- 
aitte  bei  Theokxit*^)^  wo  die  Arkadischen  Epheben  ein  Bild 
des  Paa  bei  einem  Feste  desselben  alsdann  mit  Meerawiebeln 
geisschi  wenn  entweder  die  Jagd  nicht  reichlich  ausgefallen 


33)  Siehe  LasnuLx  a.  a.  0.  p»  815. 

34)  Apnlcj.  A))olo^.  St  fixnvm  nltqnnd  proetereat  (AemiliAniu),  nefas 
habet,  adoraadi  grutiu  maniini  labrüt  admovcre. 

S5)  Siehe- untcu:  Falme. 

86)  Callinmch.  hymn*  in  DeL  316  fg.   Der  SchoUast  hieza  baoeikt:  l# 

«0«  *A«i»XXh»oc  lunmjn  ntX,   Heaycb«  A^Xov  umit  ßwfioc»  wo  aidi  Ha»  Tks- 

senden  selbst  geissein.  Die  Sitte  sollte  von  Thetens  herrühren  als  Euchariste- 
non  für  die  Errottting  aas  dem  Labyrinthe.  VgL  Flutarch.  Thes.  21.  PoUax 
4f  101.    Doch  ist  die  Sache  nicht  frani  kliir. 

87)  Zu  Ters.  Sat.  4,  47—49.    VgL  Flin.  33,  57. 
38)  TheocriL  IdylL  7, 107  and  Scboi. 
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igt  oder  die  Besorger  des  OpferschmaiiseB  oder  die  CSioragen 
niclit  genügende  Oi)tt  rportionen  gegeben  haben«  Gewis  «ncfc 
eine  seltsame  Verehrung  des  Pen.  So  vollte  aleo  der  Kauf- 
mann auf  Delos  durch  jenen  Brauch  einen  gaten  Gewinn 

für  seine  Handelsfahrt  erwirken,  wie  die  Arkader  durch  die 
Drohinif^^  den  Pan  zu  gcisseln  wenn  er  ihre  Wünsche  nicht 
erfülle.  Einen  lioiniischen  Gep^ensatz  dazn  dass  Delos,  seit 
der  Apollokultus  hier  gej^rnndet  war,  alb  heilige  Freistätte 
geachtet  wurde,  bildet  die  Thatsache  dasf«  es  zur  Zeit  der 
STrischen  Dynasten  der  berüchtigtste  und  besuchteste  Sklaven 
markt  war,  wo  an  einem  einzigen  Tage  Zehntausende  von 
Skiaren  irerhandelt  wurden,  so  dass  das  SpriUliwort  entstand: 
Fahre  hin  Kaufherr,  lade  aus,  Alles  ist  verkauft !  3^).  Dm 
Handelsmesse  auf  Dolos  ab  der  grösten  und  berflhmteeten 
des  Alterthumes  kennt  aucH  noch  Plinius  sehr  gut^<>). 

Von  der  Verehrung  des  andern  der  EileithTia  Arge  ge- 
weihten Ölbaumes  auf  Delos  ist  hmits  die  Bede  gewesen 

(5;  § 

§  ü.  riauuc  Ist  aber  die  sacrale  Ycrchi^ung  von  solchen  Bäu- 
coDfll]iU.  j^p^  welche  in  den  Mythos  einer  Gottheit  oder  in 
die  Vorgeschichte  eines  Stannnes  nnd  Ortes  enge  verwebt 
sind,  nicht  immer  geradezu  bemerkt,  so  schimmert  sie  gleich- 
wol  sehr  deutlich  durch  die  Vorgänge  hindurch  bei  wel- 
chen sie  erwähnt  wird  und  als  deren  Zeuge  sie  dasteht. 
Vornehmlich  ist  dieses  dfr  Fall  wenn  solche  Thatsaohen 
durch  historische  Denkmale,  Bildwerke,  Inschrifttafeln,  Nator- 
male  u.  s.  £  unter  seinen  Zweigen  besiegelt  werden,  durch 
welche  denn  die  Tradition  lebendig  erhalten  nnd  Ton 
schlecht  an  Geschlecht  fortgepflanzt  wird.  Schwerlich  aher 
möchte  ein  Baum  dessen  Ortlichkeit  Schauplata  irgend  einer 
heiligen  Sagi;  geworden  ist,  ohne  ein  solches  Gedächtnismal 
zu  denken  sein,  wenn  auch  die  Quelleu  deswegen  oll  dur- 


39)  Strab.  14,  5,  p.  €68  l|iinpt,  WTMrXtiMWv,  IgtXoS,  nanm  nhfKtm. 

40)  Fttn.  84f  16. 
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ttÜMT  schweigen  W0Q  et  eben  als  ein  gnnz  Bekanntes  der 
baondern  £irwihniiiig  nicht  bedurfte,  oder  die  Zeit  das  Deok- 
iDil  Bckom  im  ipfttem  Ahertimtiie  veniiditet  hatte.  Der  hei- 
lige Lerber  ApoUoiis  des  Archegeten  auf  der  Alkathooehurg 
wa  Megan  afiigt  dies  recht  schlagend ;  denn  weder  Paiuamaa 
soch  irgend  ein  anderer  SchriftateÜer  erwihnt  desselben^ 
endfich  kommt  er  in  einer  kttnlich  entdekkten  Inschrift  lei- 
ner  ganzen  Bedeutung  nach  zu  Tage  ♦  o").  \V('ittu-  giebt  die 
Platane  zu  Ddp  Iii  iiicrvoii  einen  Beweis.  Diese  Platane 
stand  neben  dem  vSprudcl  der  Kastalia  in  der  Delphischen 
Thalj^chlucht  und  war  antreblich  von  Agamemnon  selbst  p^e- 
pflanzt  * ' ) ;  an  sie  knüpfte  die  berühmteste  Sage  des  Delphi- 
schen Heiligthumcs  an.  Unter  ihren  Zweigen  lag  nemlich 
der  heilige  Stein  (ursprünglich  woi  der  Altar  des  Zeus -Aga- 
inemnoB)^  auf  welchen  sich  Leto  mit  ihren  Kindern  rettete 
«k  aie  ans  Ghalkia  in  £iiböa  kommend  Tom  Python  enge- 
ftiBen  wnrde^').  Denn  hier  trat  der  Sohn  der  aomigen  Hers 
und  dee  Erdgeistea  Tjphaon  der  Mntler  entgegen^  ihr  den 
heOigeii  Weg  nach  der  OrakelBtitte  yenpecrend,  strebend 
ia&  astralen  Gtottaikindfir  in  die  Tiefe  des  Tartams  hinab 
zu  stürzen.  Hier  mit  der  Tochter  in  dem  Arme,  auf 
dem  rettenden  Steine  stehend  ^  sollte  die  Mutter  zuerst  das 
7ra?*  (d.  i.  a^jt?  TraT,  oder  ßaXs  Trat)  genifen  haben, 
beide  zum  Picllkajui-f  ernniiitemd;  hier  versuchte  Apoüon 
mit  der  Artemis  zuerst  die  Kunst  des  nie  fehlenden  Bof^ens 
und  verwimdote  mit  hundei't  Geschoäöeu  den  Ortsdämon  zum 
Tode;  Ton  hier  entfloh  der  blutende  Pjrthon  den  heiligen 
Weg  entlang  zur  Orakelkkft  hinauf  am  nnter  dem  Lorber^ 
Jbmne^')  neben  derselben  sein  Leben  zu  verhauchcn.  An 
diese  That  des  Sieges  auf  der  Stelle  mit  welcher  ApoUon 
neh  den  Besita  des  heiligen  prophetischen  Lorbers  imd 


40a)  Ctüp.  18,  M.  9. 

41)  Piin.  16,  88.  TheoplUMb  Wtt,  plMik  4»  18* 

42)  Afhena»'«»  15,  62. 

48)  Eiuip.  ipbig.  Xmv.  liU, 
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Heüigthiimes  erkämpfte ,  criuucrte  noch  üi  später  Zeit  eioe 
erzene  Bildergrnppe  welche  den  Kampf  dmitMie,  wobei  I/eto 
mit  den  Kindern  anf  dem  Steine,  FTthon  yot  demselbea  ge- 
bildet war**)*  Aber  noch  einem  andern  Vorgange  diente 
dies  Bildwerk  nnd  seine  Ortlichkeit  ab  Gommentar  tmd  Yer* 
herrliohte  denselben,  gerade  so  wie  die  Pindarisdien  Oden 
durch  Yoranftlbren  göttlicher  Werke  der  Voneit  die  Ghrose- 
Aaten  aeitig  Lebender  erheben.  Hier  unter  der  Platane  am 
kastaliscben  Quell  ^  Angesichts  dieses  Bildwerks,  auf  demsel- 
ben riutzc  also  auf  %vel{  }icm  sich  ApoUoii  den  Lorber  einst 
siegend  cnaiig  und  von  der  Zeit  an  mit  Artemis  Vorsitzer 
des  PythiBchen  Wettspirles  wurde*'),  hier  wo  zuerst  der 
Siegespaian  (;i'klun^eii  war,  hier  feierten  die  fSieger  welehe 
in  des  Gottes  »Spiele  den  heiligen  Lorber  erkämpft  hatten  ihre 
Epinikien  am  Abende  des  Siegestages,  und  die  Paiane  «a 
iäu^n  derselben  erklangen  yon  ihren  Freunden  gesimgen 
die  ganze  Biegesnacht  hindurch  *  Hieraus  sieht  man  dasa 
der  firaglidie  to|iou  ßow^$^')  in  der  Delphischen  Nape>  von 
welchem  herab  Apollon  den  Drachen  erschosa  (o  ^pma»  xa^ 
Ttr«|Evdi))i  nnr  dieser  Stein  sein  kdnne,  nidit  aber  der 
Omphalos,  wie  es  nngeachikkter  Weise  in  einer  Qlone  bei 
HesTchios  bemerkt  ist  Als  Ghrab  des  Python  ist  aber  der 
Kessel  des  mantischen  Dreifnsses  gesichert*^).  Wenn  mau 
fragen  könnte  ob  jene  Sage  bei  Knri[)ide8  vom  Verbergen 
des  Python  unter  den  Lorberbaunie  ik  ben  der  mantisclit^n 
Erdkluft  in  Zweii'el  zu  ziehen  sei^  weil  doch  erst  mit  Er- 


44)  Auf  VasenbiUem  enehefaat  Lato  mit  bddea  Kindern  «nf  dflm  Anna. 

45)  Sdiol.  Find.  Nem.  6,  $7. 

46)  SdioL  FSnd.  Nem.  S,  98.    HM»«!  warn  aodh  «rinnert  wwden  ä$m 

wenn  der  Autochthon c  Kastiülos,  «bo  dar  goiiias  loci  dm  fcM**K*«*iMi  (Bmk 

mes)  Tliales  /.iirrst  den  Apollon  ftttfj^cnoinmen  •  hatte,  auch  sdne  Tochter 
Thyia,  /.iicr-t  aiu-li  <k-m  mit  Apollon  verbunden«»  Dionjrsos  goopfiwt 

hatte,  mit  Apollon  (itii  Dclphoö  /.tilgte.    Piuiö.  IM,  6,  2. 

17)  Ik^vch.  To^tou  ßouvoV    Varro  L.  L,  7,  69. 

48)  Scrv.  ad  Viiy.  Atn.  3,  359  In  e<wium  templo  (AftoUuni  Dd^hici) 
tripM  «Ii  com  <»sibu£  et  dentibus  P^'thii  scrpent». 
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schciliung  des  Apollokultii»  in  Delphi  äw  Pflanzimg  dei* 
Lorbers  g^edaeht  werden  niü.sHe,  so  büßtätigt  die  urspi  dupj- 
liche  Delphische  Sage  dass  vom  Uranfänge  schon  Daphne 
die  Promsittis  der  Gr&a  gewesen  sei,  als  diese  noch  mit  Po« 
wMum  gwMinschaftlioli  das  Orakel  betait.  Daher  konnta 
«neh  Bcrrrai*")  als  gm  sUgemeuie  Wabrheit  Mgen:  per 
kmn§  gmmmüi.  Nur  das  ecite  Tempelhaui,  des  ApoÜon 
Uv  soll  Ten  Lorber  ans  Tempe  gemsoht  gewesen  sttn'^X 
ynd  das  Selieiiia  «ner  Laube  gehabt  haben.  Befindet  sich  nach 
Ukichs  Beridite  tübrigeos  noch  heot  eine  mlohtige  Platane 
neben  der  Eastalia^  so  möchte  das  wol  ein  Zeichen  sein  wie 
man  noch  in  späten  Zeiten  durch  Ttlaiuamig  dieses  Baumes 
die  Bedeutung  seiner  Vorgänger  in  dxsr  Tradition  lebendig 
XU  whalt^*n  suchte. 


S  6.  riutaiio  de»  Überhaupt  aber  spielt  die  Platauo;  platanut 
Ka"h^^  ^«M«to  bei  0vld''2)^  ein©  hervorragende  lioUe 
anter  den  heiligen  Bäumen  in  der  ßage  der 
Pelopidai,  so  dass  man  sie  den  Tttterlichen  Baun  derselben 
nennen  niöbkte  den  sie  mit  seinen  Sacra  Hbsrall  hin  ver- 
pflamsn  wo  sie  in  der  Sage  auftreten»  Ausser  dieser  Flar 
tane  des  Agamemnon  sn  Delphi  ist  bereits  jene  Helenar 
Pktane  ba  Sparta  enriOmt^')  welche  die'Lakedftmonisolien 
Hidcben  mm  G^dftchtnisse  der  Vennldilmig  des  Menelaos 
und  der  Helena  weihten.  Kiiie  Piataue  war  es  welche  Me- 
nelaos bei  K^i  liy  li  in  Arkadien  neben  der  Quelle  pllHiizte; 
der  Baum  wie  die  Quelle  liiessen  Mv,i\ai<:,^^).  Und  zwar 
sollte  dies  damals  geschehen  sein  als  üenelaos  die  Arkadi- 


49)  Fans,  10«  5,  3. 

50)  6«nr.  ad  yixg,  Aen.  8,  357. 

51)  Ywm,  10,0,  S.  SMm  Ae  gtUMm  Aiüflafiing  «Mr  Lorbtr. 

52)  Orid.  Hetanu  10^  SA. 

53>  Ctip.  1.  §  2. 

54)  riuiH.  8,  23,  3    rtf]yri  tI  Ictt  xai  kni  jr\  wt^yr^  vt^tavo^  \ityaky\  xai 
iv«t^(  Tcc^tNce*  nakövci  Sic  «uti^k  M«yiXat3la  .  . .  xoi  ti]v  in]^i>  xaT«  tovt«  T]| 
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sehen  Völker  zum  Kricp^zuerc  nach  Trola  aufrief  die  ihm 
cntrisßciiü  Ih-leiia  wieder  zu  «^ewiiuion.  ]';ui>aüias  sagt  daüs 
diese  Platane  uäelist  der  l'alnic  auf  DeloB,  der  Weide  auf 
Samos,  der  Kiche  zu  Dodoiia,  der  Ulivu  auf  der  Atlienai- 
scheu  Burg  und  dem  Lorbcr  der  Syrier  der  älteste  ihm  be- 
kannte Baum  sei ;  dennoch  fand  er  ihn  noch  als  einen  m&dbr- 
tigcn  frisch  grünenden  Stamm;  PiiniuB^')  lässt  sie  zwar 
ebenfalls  vom  Agamemnon  gepflansct  sein^  allein  der  Name 
Menelaia  weist  schon  auf  diese  Behauptung  als  eine  Namens- 
Verwechselung  hin. 

S  7.  Piatene  du     Sind  im  letsteren  Baume  die  Kultusbeatlge 

Agamcnmonw  ^^^^^^  ^  erkennen,  so  treten  dieselben 

AuU».  Olbaam     .  ,  ,  ,        .  i   .  .        t»i   x  *  i- 

nPiioeste.       ^^^'^  hervor  bei  jener  rlatane  zu  Aulis 

unt^'r  welcher  dem  Ag-aitn maon  widirend  des 
Opfers  jenes  Vorzelelu  ii  wurde  das  den  Aeliiiern  die  Dauer 
wie  das  glUkkliehe  Ende  des  Troischeu  Krieges  ankündlj;te. 
Die  Worte  mit  welchen  Homer  ^  ^)  dieses  Baumes  gedenkt 
bestätigen  dass  Agamemnon  mit  den  Fürsten  so  lange  sie 
in  Aulis  waren  auf  dem  Altäre  unter  den  Zweigen 
der  Platane  opferte  und  der  Quell  neben  deren  Stamme 
das  Weihewasser  gegeben  habe«  Dies  will  nichts  anderes 
sagen  als  dass  A|(lBmemnon  unter  dem  Baume  die  vttteiliohen 
Sacra  celobrirte.  War  der  Banm  aber  dem  vtterlidien  Gott 
der  Atriden  heilig,  so  hegi*eift  es  sich  warum  gerade  an  ihm 
und  wilhrend  de«  Opfers  jenes  Siegeseeichen  gegeben  wurde 
welches  Agamemnon  und  Menelaos  be8ondcr>^  anp^ing.  Es 
erhob  sich  die  Schlange  unter  dem  Altäre  hervor  und  wand 
sich  an  dem  Stamme  des  Baunie?i  empor,  in  den  neun  Vögeln 
welehe  .sie  im  Neste  verzehrte  nuf  die  neun  Jahre  der  Be- 
kämpfung imd  den  endlichen  l'all  Ilions  hindeutend;  dann 
ward  ^ie  vom  Zeus  zu  einem  Steiubilde  umgewandelt.  Eines 
Tempels  der  Artemis  -  Iphigeneia  erwttbnt  Homer  noch 


56)  PBn.  16,  48* 

66)  Bom.  niad.     805%.   Cic  de  DMn.  3,  80. 
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nicht;  weil  aber  der  Baum  eben  ein  Heiligthnm  war,  taii 
PaaMüiae  ^ ')  »eiu  Holz  im  spätem  Tempel  der  Artemis  auf- 
bewilirt  und  imweit  des  Quelles  auf  etaem  Httgel  noch  den 
enmn  evdi^  von  der  cxvpffj  des  Agamenmoii;  eine  ThatMche 
welche  «of  ein  ette«  HeUigdmm  des  Zent-Agameaiiion  Uer 
aeUieweii  liaat  Eise  Mnliche  Skene  iit  die  dee  Orettos 
n  Troiaene^  m  welcher  dieser  Heroe  bei  seinem  Antetiialte 
hier  wohnte;  tot  derselhen  stand  ein  Lorberbanm*^)  neben 
dem  Woiheqnelle  Hippokrene.  Die  Anfbewahruug  des  Hol- 
zes Voll  lu  iliircii  lUiuuun,  wt  khe  schon  bei  der  Hermes -An- 
dracbne  zu  I  jinapra  vorkam,  findet  sieli  auch  zu  Pränepte, 
wo  man  den  <  'U  rinni,  weh  Im  r  «ladurch  dns  Zeichen  zu  (  Jriüi- 
dtmg  des  Fortuna-  l'empels  gah  dass  tsr  bei  Autimduiig  der 
Orakelloose  Honig  ausfliesaen  liess,  fällte,  aua  seinem  Hobe 
die  Kiste  znr  Aufbewahmng  der  Orakelloose  machte  und 
den  Tempel  der  Fortmia  auf  seine  Btätte  bante**);  er  Yer> 
anlaflste  mithin  die  Ghrflndong  dieses  Heiiigthnmes. 


FkUM     Bei  den  Medern  wie  den  Persern  hat  die  Pk- 
Midra^  tene  in  heifiger  Verehnmg  gestanden;  ihre  Con- 
seeratio  haben  letietere  aber  ohne  Zweifel  von 

eratercu  überkommen.  Schon  der  Enkel  des  von  Semiramis 
besiegten  Arukiiisehen  Königd  Ära  des  Schuucu,  Namens 
Sös***),  welelier  sein  Vaterland  Von  der  Babylonischen  Herr- 
schaft wieder  hetreite,  wurde  durch  Aruieuag  zu  Annavir, 
der  Hauptstadt  Armeniens,  unter  einer  Platane  zum  Xönige 


&7)  Fmm.  »,  19,  8. 

58)  Paus.  2,  31, 11.   Siehe  Lorber. 

59)  Cic.  de  Divinat.  2,  41. 

ß(*)  Kin  Wort  welches  nach  den  iilteren  Erklären!  C.vpresbe  bedeutet  (La- 
jiftrd,  Coite  du  c^-pr«;ti  pyramiUtti  p.  OG),  uach  den  Dcaercu  jedoch  riauuiu«. 
Uom  Choveo.  Bbt.  Arai«B.  1,  16,  19  «d.  Whiaton:  Amaiano  üb  q«i  So- 
•ias  ■ppcflabatnr»  qoippe  qai»pio  toram  cMiinoiiiis  «päd  AxmnmA  euptmm 
ia  AnBSffiro  cdnaeoratus  fuenrt,  quarum  cupreMoram  mrcoli»  laudfqne  lea  leid 
seu  ^olato  vento  agitatis  Ärmenü  fiamines  aä  lon^im  tcmpas  in  aaguriis  uti 
con»nevenint.  spricht  zwar  von  einer  C^prewe,  aber  die  Mirohita- 

hsten  uberseuen  wie  gesagt  mU  Platane. 
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con?*(Hrirt.  Daher  ward  die  Platane  fiir  alle  Zeiten  nicht 
blos  der  Baum  welcher  dem  Könige  zukam,  dessen  Person 
doch  die  Verehrung  und  Anbetung  eines  Gottesbildes  geno8% 
flondfim  die  AxuMniBclieii  Priester  stellten  unter  ihm  ihr» 
Aognrien  an  und  erkundeten  ans  der  Art  wie  seine  Zweige 
▼om  Winde  bewegt  wurden  des  Gottes  Willen.  Ans  dieeer 
InÜironisation  nnter  der  Platane  erklXrt  sich  der  Benag  deo 
sie  in  den  königliehen  Ehren  der  Perser  gewonnen  hatte, 
sie  war  der  Bsnm  der  königlidien  AchSmeniden.  Unter 
einer  goldenen  Platane,  der  eine  eben  soldie  Weinrebe  mit 
Trauben  aim  feuerfurbenen  Edelsteinen  beigefügt  war*^'), 
sass  der  Gottköni«]^  zu  Tlirone;  Thron  und  Platane  standen 
aber  in  einer  Aedicula,  die  aus  vier  goldenen  EdelsteinsSulen 
bestand  über  welche  ein  praelitvoll  gewölbter  UraniskoB  ge- 
spannt war.  Diese  Aedicula  wanderte  überall  mit  hin  wo 
der  König  sein  lloflager  an&chlug;  nnd  die  Seholiasten  des 
Aiistopbanes  beseugen  dass  Xerzes  der  Schladit  bei 
Salamis  unter  der  goldenen  Platane  thronend  sogeechant 
hahe.  BekajmtÜGh  fielen  den  siegenden  HeQenen  hm  der 
Flacht  des  Kdnigs  nor  die  silbernen  Fttsse  des  Thrones  in  die 
Hinde  und  finden  sich  anter  den  InTentargegenstlnden  dea 
Parthenon  aofbewshrt,  der  weitere  Apparat  des  Sitaes  aber 
nicht  AntigonoB  fand  später  den  goldenen  Weinstokk  noch 
unverBehrt  nnter  den  Sehätzen  in  Susa**);  ob  aber  die  Pla- 
tane noeh  dabei  war  ist  niclit  gesagt.  Hieraus  erklärt  sich 
das  bose,  für  die  Hellenen  namentlich  die  Atheniier  aber 
gtinstige  Vorzeichen  welches  dem  Xerxes  bei  seinem  An- 
märsche schon  in  Laodikeia  wurde:  dass  sich  hier  eine  Pla- 
tane in  einen  Ölbaum  yerwandelte,  auf  die  Niederlage  des 
Perserkönigs  und  den  Sieg  der  Athenäer  bei  Salamis  anter 
dem  Schotae  der  Aihena,  der  der  Ölbaum  heilig  war,  hin- 
deutend.  Naeh  Herodot  hatte  der  Lyder  Pyiüdas  in  Selahiai, 


61)  Der  aunrXa  'Apree^epgou  «TwIkiU  Bimedoc,  £oL  31,  §  8. 

62)  buhol.  Anstoph.  Acham.  82. 

63)  Diodor.  19,  48. 
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Attys  Sohii;  ^em  Dan'iin  die  goldene  Platane  und  des 
■tokk  getchenkL  Sine  Plateiie  in  Lydien  war  es  unter 
welcksr  Xeizes  Tenrdhe  und  die  er  eonflecrirte,  sie  mit 
kostimren  Ckrwsnden  und  Scfamnkk  bekleidend  md  ikr  einen 
yioiBterbfiehen«  Wlebter  eeteend*«). 


§  9*  Plüisi  M      Ein  gieidier  Knltbemg  knüpft  Bich  gewiss 


"  ^^f'  t''«^tane  nebtu  welcher  die  Quelle 

^  Amyiuoiic  ciitBpraiig,   unter  der  Jlcraklrn  <li(r 

Hydra  bekämpfte  und  den  imßterliliclu'ü  Kopf 
dersclljeii  verbarg.  Ks  ^iebi  übrigi  us  eine  si-ltsiiine  Sage 
weiche  das  Wasscrgewäch»  Kolokasion  mit  dieser  Hydra  in 
der  Weise  in  Verbindung  setet^  dass  sie  dieses  als  Gegengift 
die  Bisse  derselben  nennt,  weil  es  ihr  in  seiner  K«tar 
wm.,  Claudius  Jnlias  bei  Stephauos  Ton  Bjitns^*) 
cnäUt:  Ab  Henddei  an  bteen  Geschwilren  litt  die  er  Yon 
deo  BisBflm  der  Lcmakjder  canpfin^pen  hatte^  be&U  ibm  das 
Delphische  Orakel  er  solle  so  lange  naok  Mofgen  somuideni 
bis  er  an  einen  Fluss  käme  weicher  ein  der  Hydra  inliebes 
G^ewiohs  berrorbringe;  dieses  solle  er  speisen  um  von  den 
Geschwüren  befreit  zu  werden.  Htniklus  fand  den  Vliitis 
und  das  (icwüchs,  desncMi  Slenccel  und  Wurzel  ganz  äulich 
der  Schlange  waren;  tlenu  s^t)  viel  fetengel  niaii  ahselmitt,  m 
viel  andre  wncliHen  wieder;  die  AV'urzel  hies.s  KolokasioD,  <laa 
Obere  Kiboriou;  durch  den  weissen  äaft  der  Wunei  wurde 
Herairk«  eben  geheih. 


(»4)  IlL'r'xlot.  7,  31  peXi^uv^  oB'ttvo.'nf  av^pl.  Zwei  THj^a-iiulrsolic  voo 
Sartie«  stand  der  Raum.  Kustath.  B.  2,  307,  p.  226.  Xonoph,  Uiat.  Gr.  7, 
PasduU.  de  coroo.  7,  14,  p.  499.    Aelian.  V.  II.  2,  14. 

€6)  61^0  Banmschlangcn.  Stephan,  Byz.  'Axr}c  iro Xi(  4otvuc>)(.  KXov- 

ly,  roti  tJv  ir(y}iaxwv  inoyttro  fXjtMtr*  ^hIX«  M  tav  AAc^ix^u  uavuXov  ku 
avaToka^  Iriov  fu^fn^  av  ^v^XV  ^'^"f*'?  noav       *TSp^  7rc<pK7r>.^criav* 

PL  4,  5,  6. 
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Gleiches  Heiltgkeitsverhliltnis  irmss  der  Plataae  vor  dem 
Tempel  der  wiederveirgeitenden  Göttmnen,  der  NEfiia-ti^f  bei- 
gelegt werden,  unter  welcher  neben  dem  sprudelnden  Quells 
Aleizuider  der  Makedonicr  jene  göttliche  £nHslieuui)ig  im 
Traume  h«tte|  die  ihn  bestimmte  Nen-Smyrna  m  gt^odfsn  * 

§  10.  iiMqrM-     Auf  KnltosbeBtlge^  and  swir  auf  dnen  Con- 
b^^il»^»   flict  der  Sacra  des  ApoUon  nnd  Marsyas,  deutet 
*  auch  die  Uarsyas- Platane  in  dem  Felde  Anlo- 

krene  (Flötenquell?)  oder  am  Marsya»- Quelle  hin,  an  welche 
nicli  Mcirsyas  erliangeu  haben®'),  oder  iiucli  Andern  vom 
Apullon  lebendip:  p:escluuiileii  sein  soll  und  tkren  Quell 
durch  die  hcrabrinueuden  Blutstropfen  des  Marsyas  einstan- 
den war*5*'\  welche  also  zum  (Trabeshaunie  des  Dämon  ge- 
worden war.  Ein  Gleiches  gilt  von  dem  Lorberbaume  de« 
Bebryx,  an  welchen  sich  dessen  Tod  knüpft  ö'*);  die  be* 
rühmte  Pränestinische  Cista  zeigt  den  yom  Polydenkes  über» 
wundenen  streitsUditigen  König  wie  er  vom  Heros  eben  aa 
diesen  Banm  gescbnUrt^  den  Tod  erleiden  soU^<*), 

S  AOcMBOi  Jn  Karien  seiidnt  der  Platanns  dem  Zeus 
fib«  Flatuie.  Sprados  geweiht  au  sein;  denn  das  Heiligthum 
desselben  befand  sich  in  der  Stadt  Labranda  in  oinem  Pia- 
tanenliaiii^  welcher  deswegen  ein  lieiligcs  Asyl  war.  Bekannt- 
lich flüchteten  die  gesciiiagcnen  Karcr  alH  sie  die  grosse 
Sehlacht  am  Mäander  gegen  die  Perser  verl^j  en  hatten,  in 
dieHfn  TTaiii ,  f^hne  dass  sie  von  dem  Feinde  dui*m  angegrif- 
fen wurden  und  erholten  sich  hier  au  einem  neuen  Angriffe 


64>3  Faui).  7,  5,  1. 

67)  niaiiu  16, 86  tbefponm  Aidocreofln  Aadnuis,  per  quam  ab  Apamia 
ift  Vhty^ma  Üor:  ibi  plalMi»  otteadttar  es  qw  pepandMit  Jlai^yM  ^kftu  ab 

Apollioe,  qnae  iam  ttun  magnitudioe  etecta  eit.  • 
<)8)  (jvid.  Metam.  6, 38S  Von  der  btfciTtn  Bedairtaag  dar  UmjtMAitt 

und  ihrer  Kränze    Plin.  31|  6. 

69)  Plin.  Iti,  89. 

70)  ü.  MiUler,  Denkm.  b  Uli.,  Bl  61,  l'ig.  309. 
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desselben''). — Die  Platane  Beines  FreimdM  Atteius  Metior 
■k  Afl^oiiy  mitar  weidie  sich  die  von  Pan  rerfblgte  Qitellen- 
wqnapkb  Buditeti  sa  deren  Sdnttee  aiicli  sogleieh  Aitemk 
orMMnt  mn  den  Waldgott  mit  dem  Fftfle  AbniwebreD,  be- 
eingt  nofih  fikathu  guu  im  Gkisto  des  alten  HTifaoe'*). 

In  der  Lehre  dee  Zoroaeter  ist  die  Platane  Übrigens 
der  Baum  welcher  mit  der  Cjpresse  im  Paradiese  stellt^  und 
nebst  dieser  im  Kultuü  ak  lU"})riisontant  des  0  5tterbaumes 
verehrt  winl '  ^).  Da»  Vatcrkiul  der  Piataue  ist  Iran  und 
Ivleinasien  wo  sie  cui  }M;inalie  ewige  TjelM>u  hat,  was  schon 
die  Alten  diesem  Baume  wie  der  Andrachuc  daher  2iUi»chrie- 
bcn  daaa  er  sich  doroh  Schälen  und  Abwerfen  seiner  Rinde 
ewig  Ml  Teijttttgen  schien^*).  Theophrast  lässt  noch  i«  fi 
ewMliTen  dass  es  am  Adriatischen  Meere  keine  Platane  gebe, 
anaaer  im  Hecoon  dee  Diomedeai  aneh  der  ältere  Dionjsiea 
ea  Bwrat  Tereodit  liabe  Platanen  m  Bliegion  in  der  apitem 
Paltetra  anzupflanzen,  dieae  aber  keine  aenderltciie  Ghrtae 
erreielit  Itittaa'"}.  Daaa  ne  ftein  in  Italien  nrsprüngücber 
Baum  lei  ireiea  aneh  PHmna**),  welclier  i«gt  diiss  er  ttb«r 
das  Ionische  Meer  gekommen  und  zuerst  auf  Diomedes  ( h  abe 
gepflanzt  worden  wäre;  von  da  sei  er  über  Sicilieu  als  einer 
der  ersten  auslitiidif^ehen  Bäume  naeli  dem  übrigen  Italien  und 
B<»g:ii  nach  Gallien  f^ekonunen,  wo  man  tilr  die  PÜanzung 
des  Baumes  und  um  dessen  Schatten  zu  geniessen,  einen 
Zins  entrichten  müwe.  Dionysios  der  ältere  habe  dieae 
Bäume  nach  Bhegium  herübergeftüirt,  wo  aie  um  aein 
Hans  gepflanzt  als  ein  Wunder  angeitam&t  worden  sei». 
Er  Ulbrt  eine  Platane  in  leiden  an**)  welche  neben  der 
Heeralraaae  an  einem  kttUen  Qnelle  stehe^  81  EUen  im  TJm- 


71;  Uuroilot.  5,  119. 
72)  Statins,  SUrae  2,  8. 

74)  TheopbfKM^  H.  FL  4»  IIK  S  end  dsm  Spn^  Tli.  9,  a  19t. 

7.')  Tlicophr.  n.  ri.  4,  5,  6, 
76)  Plin.  12,  3.      30,  Sttmb.  ft,  SOI. 
.    77)  rUn.  12,  b. 
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fange  des  StammeB  mesge  und  m  der  Hölung  desselben 
emen  Baum  enthalte  in  welchem  der  Consul  LicmiiiB  Mn- 
euniiB  mit  einer  Geselkohaft  von  acfateeha  Penoiieii  an 
Tische  geeeuen  imd  gespeist  iiabe;  innen  sei  er  MiimHeh 
gretteiUUüich  mit  Bimssteinen  ansgesetrt  gewesen^  seine  Krene 
gleiche  einem  Walde^  seine  Zweige  hildeten  gmue  Biiime, 
sdnen  Sdiatten  breite  er  mSchtig  in  das  Feld  lunein.  Anch 
der  Platane  in  der  Veliternischen  Ebene  in  deren  Krone 
Caligula  mit  t'unt'zelm  Personen  und  ihrer  Bedienung  lustig 
Rchmanstc,  gedenkt  er  hierbei.  Bei  I'lutiai  kannte  Pausa- 
iiias^^j  einen  PIntanenhain  mit  vielen  hohlen  und  so  dikken 
Bäumen  dass  mehrere  Persoucu  daiin  schlafen  konnten.  In 
der  Umgegend  von  Persepolis  finden  sich  heutzutage  noch 
wunderschöne  Platanen;  so  sähe  Ouseley'*)  in  dem  Dorfe 
Savonftt,  östlich  von  dieser  Stadtj  eine  schöne  durch  einen 
Wassergraben  getrttnkte  Platane  von  26  Fuss  im  VmSmg, 
welche  mindestens  400 Jahre  alt  war.  Dass  frisch  qneUendee 
oder  strdmendes  Wasser  eim^HanpAedingimg  nr  EmKhryng 
des  Platantis  »d,  ging  schon  ans  den  angeftkhrten  Bdapielen 
hervor  welche  jedesmal  eines  Qnelles  bei  seinem  Stamme 
gedenken.  Theophrast  schreibt  der  berflhmten  Platane  im 
Lykeion  zu  Atlien  deii  mUclitip^en  W  ur/ehvuchä  dor  sich 
55U  einer  Länprc  von  3o  Kiicu  für  eine  einKige  Wurzel  er- 
strekkte,  allein  der  strömenden  WasserleituiiG"  Tu  hen  ihr  zu 
Am  n j crk würdigsten  ist  hicrftlr  jene  Quelle  des  i^latanistoii 
welclie  Pausanias^')  bei  Korone  sähe;  sie  entgooli  dem 
holen  Stamme  einer  mächtigen  Platane  und  war  so  stark 
dass  sie  die  ganze  Stadt  Korone  mit  Wasser  versorgteb 
Unter  einer  Platane  bei  der  Stadt  der  Kjnaithier  in  Arka- 
dien entsprang  der  heilbringende  Qaell  dessen  Wasser  jeden 
tollen  Hondebiss,  jede  schwttrende  Wunde  oder  andere  der- 


78)  Paus.  7,  21, 1. 

79)  On.«dcy  Travels  II,  p.  166. 

80)  Tlicoi-lufist.  II.  PL  l,  7,  1}  4,  5,6. 

81)  l'auü.  'iy  'iiy  '2. 
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TTebel  heilte  und  hiervon  doi  Namen  Ab^MOD 
trag* 3).  Wie  d«8  Grab  des  IHonedfii  ao  bedeUdn  «adi 
6m  Grab  daa  FkoteaUaoa  bei  flion  Platanan**)^  und  lievt 
ma  T^gp  findan  sich  in  Kiatpaaicii  nocb  Gxib«r  toh  Plateaan 
lieiiihatia*!  irie  beispidsvaiie  daa  Grab  Bedewigdi'a  bai  Tri- 
in  Syrien*^). 


fit.  BiaMiii  Die  firwälnitc  Aufstellung  dos  könip^llclien 
Thimiitlittri  Thrones  der  Aehänirniden  unter  einer  Plntrnjc 
erinnert  sehr  an  dif  uralte  w^itvi  i  Ix  cik  te  »Sitte  dass  die  i*'ür- 
Bten  des  Laudca  unter  einem  heiligen  Baume  ihre  Consecra- 
tio  ala  Herrscher  emgiangeik,  inthronisirt  werden  und  Recht 
Der  Gonaecrfition  des  Armeniachen  Königs  Btä 
einer  Terefarten  Platane  iil  schon  gedacht;  Abime- 
ie eb  empAbigt  unter  der  bekannten  Eiche  an  Sichern  den 
Itotenatnhl**),  imd  Tibnrtna,  der  Grttnder  von  Tibnr, 
wird  mrter  jenen  drei  Eichen  welche  PHnina**)  noch  aahe 
vid  die  eben  Tiel  Kher  ala  Tibnr  waren,  mm  Herrsdier 
geweiht  Der  Pane  Gustaap  Aronte  unter  einer  Cypresse  ® 
Debbora,  die  Richterin  in  Israel ^  sprach  unter  den  Palnu  n 
Recht**),  und  sehon  des  Phlcgy er  Fürsten  Phorbas  Richter- 
stStte  set55te  der  Mythos  unter  jene  Eiche  welche  zugleich 
seine  Wohnung  war^''). 

§  lä.  \Viinst4>kk      Was  jenen  Torhin  erwähnten  Weinstokk  an 
W^u^des  ^""^  Platane  neben  dem  königlichen  Throne  an- 
g^j^^     betrifft,  so  ist  ea  merkwürdig  dass  anch  die 
mit  einem  koilbaren  Peploa  gesohloeaene  Thilre 

82)  Dcrs.  8,  19,  2. 

8ä)  biclic  ujitcn:  Grab  nnd  Tod. 

84)  O.  V.  Kichtcr,  Walifahit  im  Moi^cnL  Beiün«  &  118. 

85)  BitdMr  9,  6.   6  liof.  16,  H.  8  Ifoi.  M,  IS. 

86)  VHbu  16,  87  Apad  «ot  (Tibwtw)  eslrat  üioM  teM,  etiun  Ttbarto 
«oBditore  eoniia  vvlinlianf,  aimd  qfltm  iunganlM  tanäStm, 

87)  S.  Cyprcssp. 

S«)  S.  Histor.  l'bcrsiclit, 

8t>;  ii^ehe  unten  |  lt>  n.  Ct^p.  4,  §  ö. 
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des  .TehoTahtempels  auf  Sion,  nach  Joseplnis  und  Jacitua*"), 
mit  einem  goldenen  \Vein»tokk«'  an  der  Oberschwelle  be- 
zeiehuet  war  von  welchem  manaes^osse  Trauben  lierab- 
hibng^.  Dies  ist  gerade  so  wie  die  Hellenen  deu  mit  Bin- 
den gezierten  imd  OscboR  genannten  Rebzwd|^  mit  seinen 
Trauben  an  der  Thüre  des  Tempels  aufhängen.  Nach  der 
Sage  sollte  Übrigens  auch  Pnamos  eine  goldene  Weinrebe 
besessen  haben  Von  einer  lebenden  Weinrebe  welche 
dem  Herakles  geheiligt  war  und  deren  Tranben  anssehliess- 
lieh  Bum  Opler  tta  denselben  dientoi;  eraShIt  Aelian'^);  er 
be^d  sich  auf  der  Insel  des  Heraklee  im  Fontos. 

§  14.  Feige jibwun  Ein  anderes  hervorragendes  Beispiel  unter 
defNaviiu.  ^^^^  heiligen  Bäumen  bietet  jener  verehrte 
Feigenbaum  (hca  u^^'xrj)  an  welchen  sieh  die  Krhaltnng 
der  von  Koniulus  gestifteten  Tribus  lioms  knüpfte*,  entspre- 
chende Bildwerke  beaeiohneten  seine  Bedeutung  ^*),  £r 
stand  auf  dem  Gomitium  an  der  einen  Seite  des  Fonim^  also 
auf  dem  Platze  wo  nach  der  Sage  zwischen  Bomuhis  and 
den  Sabinem  das  FriedensbOndnis  geschlossen  wurde**)  and 
nach  DionjsioB**)  KlSnig  Tarquinius  auf  dem  königlichen 
Stahle,  vielleicht  schon  Koma  anf  dem  Throne  aus  Ahont- 
holse*')  m  Gkrieht  sass;  er  war  nach  Pllnias  ein  Pflaas- 
reis  TOn  dem  eigentlichen  mminalischen  Baume  am  Tiber 
anter  welchem  man  Bomulu»  und  liemus  au  deik  Briiäteu 


91)  Josef  Ii.  Antiqmt.  15.  11,  4.    Tacit.  HisL  5,  6. 

92)  M.  Roulcz,  Comment.  sur  Ptolemte  Uephaettioii  p.  87. 

93)  Aäiao.  HisU  Anim.  6,40. 

94)  FVains  15,  SO.  Cdütm  ton  ubor  In  foro  ipM  ae  Oonido  Bornas 
natef  Mero  fldgmibas  tbi  eondltfst  «Mgiaque  ob  memflriaw  «int  que  nvtrix 

fliit  Bomiill  se  Bemi  oon^toris  tn^iptSlUtMt  ■incolo  ox  ■sa  inte  AmIo, 

tanqnam  In  Conütinm  qponte  tnm^tt,  Atto  NatIo  SQgnre^  lUie  ueMÜ:  nns 
■Bsqnc  com  sacerdotnm  soritur. 

95)  Platarch.  Roinul.  lö. 

9a)  Dion^fl.  3,  12.    CL  Uv.  1,  3Ü. 

97)  CMä.  FMt  S,  8S9  FndH  (rcx)  et  in  ioBtt  iiMdiiia  «onaedik  aeanio. 
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d«r  Lii|»  UMgeaA  gtiandm  Iiatte.  Dvr  eigentliche  Bmiii- 
Bftfis^e  Banra  hatte  da  gestanden  wo  tpftter  das  Lnpercal 
im  CSreiis  lug  '^**);  eher  derselbe  war  lingti  vcrgaugcn, 
Tem  Tiber  hinweggesptüt  an  dessen  Ufer  er  stand, 
und  es  wurde  dieser  Pflänzling  von  ihm  ganz  ptatt  seiiu  r 
fifeachtet.  Mini  Imtte  ihn  dabei  au  denjenigen  ( )i-t  auf  dem 
spätem  (-'omitiiiiii  gt^pilaiizt  weK'li(;ii  der  Oott  selbst  gezeich- 
net liattc:  denn  es  waren  bei  seinem  Staiuiut-  liciiige  gllikk- 
licLe  Blitze  eingeborgen .  und  von  dem  Ptitcal  welches  die- 
selben nmschloss  hiess  der  ganze  Platz  puteui.  Der  Baum 
durfte  memals  abgehauen  werden  sondern  ward  Ton  den 
Priestern  gepflegt  und  nen  gepflanzt  wenn  er  ja  ron  selbst 
eivtaarb*  Seine  Abstanunimg  und  Bedeutung  an  bezeichnen 
weihte  Attius  Navins  das  eraene  Bild  der  Lnpa  unter  seinen 
Zweigen;  deswegen  hiess  er  auch  Nama  /imt Könnte 
man  ans  dieser  Benennung  schon  schüessen  dass  Navins 
seine  Pflansung  selbst  besorgt  nnd  auspicirt  hatte,  so  bestXr 
tigt  cBee  die  Cieschichte  welche  Festes  abweichend  Ton  PH- 
nius  über  den  Baum  mittheilt.  Hiernach  untersagt  Navius 
dem  Tarquiuius  diu  Veränderung  der  vom  Romulus  einge- 
richteten Tribus,  imd  nachdem  er  TOr  den  Augen  des  nn- 
glänhigen  Könip;s  das  Wunder  mit  dem  Sehermesscr  und 
Sehleit'öteinc  vollführt,  beides  an  d«  ni  <  'rte  f^eborgen  nn«i  die- 
sen conseerirt  hat,  sagt  er  voraus  dass  innerhalb  der  Grenze 
dieses  geheiligten  Ortes  ein  Feigenbaum  entspriessen  werde^ 
und  befiehlt  dass  derselbe,  wenn  er  ja  ausgehe,  immer  wieder 
gepfianst  weiden  solle ,  und  zwar  von  seinen  eignen  SprOss- 
Ungen.  Als  nach  dem  Verlaufe  der  Zeit  mehrere  Feigen- 
binme  anf  diesem  heüigen  Orte  anisprossten,  wurden  sie 
aUe  samt  den  Wnnefai  ausgerentet  bis  auf  einen  Ton  aHen^ 
welcher  anch  sehr  bald  michtig  au  gedeihen  begann.  Dureh 


98)  Scnr.  Yirg.  Aea.  $,  90;  von  wo  ms  £e  Loperd  liafon ,  Flut.  Rom.  21. 

99)  Festas,  Kavia,  p.  169  Ticua  rnminnUs,       quam  eiocti  sunt  Remuf 
ft  Romiilns,  qTtae  fuit  nbi  nunc  e«t  Lnpircul  in  circo.    iiftc  kb^iMtur 
Tii'cri-,  uut«iiuiun  Ycrtunmo  ÜMtit  sacriticüfl  ararter^ur« 
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gÖttlu  lie  Mahnung  wie  durch  die  Auasprüche  der  Harosplces 
und  hfiilige  Anzeichen  wurde  es  mm  bestätii^t  dsM  die  Frei- 
heit des  Rl^mischen  Volkes  unversehrt  dastehen  wttrde  so 
lange  diese  Feige  grünend  sein  wttrde,  nnd  daher  habe  die 
religiöse  Verehnmg  derselben  ihren  Anfiuig  genommen. 
Wenn  man  der  Darstellung  auf  einem  geschnittenen  Steine 
glauben  darf*^')  so  war  anch  das  Bild  des  dem  Man  ge- 
•heiligten  Spechtes'®*)  der  mit  der  Wölfin  gemeinsam  die 
Zwillinge  unter  dem  Feigenbaume  ernährt  hatte,  in  stiiur 
Mitte  aufgestellt  und  eine  behclmtu  Maske  des  MnVii  <^lcich- 
fallä  an  ihm  bctestigt.  Sehon  Tarqiilnius  Priscus  stellte  das 
kleine  Krzbild  des  Navius  mit  der  prlcstciTitlioi  Kopt'binde 
unweit  de»  Jjauiucs  zur  linken  iiaud  vor  der  Curie  auf,  und 
zwar  bei  jenem  putcal- formigen  Altare  in  welchen  der  Augur 
das  Schermesser  mit  dem  Schleiüitcinc  verborgen  hatte.  War 
also  dieser  Baum  gewissermassen  mit  der  Entstehong  Roms 
Terfiochten  und  dessen  Lebens-  und  Schikksalsbaum,  so  er- 
klKrt  sich  aus  Tacitus  das  Schrekken  der  Römer  als  unter 
Nero  derselbe  plötalich  za  krl&akohi  und  an  dörren  anfieng, 
bis  er  mit  des  Kaisers  Tode  wieder  frisch  au%rtllnte*®'). 

§15.  Coraelle      Überliefert  Plutarch  »«»*)  dass  die  Römer  als 
d«8  Quirinni.   Allerheiligstes  jene  Cornelle,  den  iu*alten  Speer- 

lH)izbaum,  verehrten  welche  aus  dum  Schafte  des  Speeres 
erwachsen  war  den  Romulus  mit  gewaltiger  Kraft  vom  Aveii- 
tin  herab  anf  den  Pahitln  In  die  Krdc*  schlenderte ^  so  kann 
in  diesem  zu  einem  grünen  I^annic  verwandelten  Kriegs- 
Speere  dessen  tödliche  Eiäcuspitsc  sich  nach  dem  Boden 


101)  Miliin,  Gal.  mythol.  17R,  Fij,'.  655. 

102)  Picm  Marlis,  den  auch  der  Au-  ur  im  Ilatisc  hält  um  Zukünftige« 
Bich  vun  ihm  oflcnbaren  xu  lassen;  S>erv.  Virg.  Aen.  7,190.  Flotarch.  Eom.  4. 

103)  Tacitus,  Annal.  13,  58. 

104)  Plutarch.  Romuh  20.  Auch  bei  Servius  Aen.  3,  46  findet  ^'wh  die 
Geidiidite  «wähnt:  Bomulus,  captato  augurio,  liastom  do  Aveutiuo  monte  in 
FÜslInnm  lAcit;  qnM  flu  froaiait  «t  Mirana  ML 


Digitized  by  Google 


§  1&.  wwTjaa»  jUpm».  151 

kehrte  und  in  die  £rdc  verborgen  ward;  nichts  anderes  ver- 
ehrt worden  sein  als  der  Mars  Quirin n;^  selbst,  also  die 
Iriedlich  ruhende  Kraft  des  Man  >  ^^).  Wenn  Mars  den  Speer 
zlUdkt  heaast  er  Gra4km9,  weam  er  bemhigi  i»!  QwrHiiiff;  so 
aagt  eine  nraprflngliche  Uberliefenmg  bei  Servina'^*);  m 
der  eine  andere  Erklfinmg  sehr  gut  stimmt:  Quirinna  sei  Man 
wenn  er  dem  Frieden  Yontehe'^').  Denn  der  Speer  war 
das  Symbol  des  Mara^  sein  Kltestes  Agalma  ni  Bom  nach 
Varro'os)  ein  Speer  gewesen  ^  Aber  die  Hasta  war  auch 
vlu  Symbol  des  Friedens,  der  quirU  odar  curis;  da  im  war 
ihre  Spitze  (»liiii'  ttidliches  Eisen,  eine  hasia  jntra,  luul  trug 
statt  dessen  i  lii  Symbol  t'iiutllulicn  Walteus.  So  T.aiize 
tlt-n  ii  S])itzr-  (Iiis  J'ild  der  Sabiiuschen  Juno  Quirltis  bildete, 
mit  welciier  man  bei  der  Vermählung  das  ScheiteUiaar  der 
Braut  auseinander  legte  '  '  Auch  nicht  blos  iu  Helleni- 
schen Bildwerken  erscheint  Athena,  so  oft  die  Spitze  ihres 
Speeres  aar  £rde  gekehrt  ist  in  der  Bedeutung  friedlichen 
Kuhens,  sondern  die  alte  Sage  erzählte  ja  dass  Atheua  durch 
den  Stoaa  von  ihres  Speeres  Spitse  in  den  Boden  der  Akro- 
polis  von  Athen  den  Friedensbaum,  die  Olive  hervorgebracht 
habe^").  Dieses  dem  Leben  entlehnte  Symbol  des  umge- 
kehrten Speckes  wird  sehr  schön  dmrch  jene  heransfordemde 
Frage  erklSrt  die  Ljsander  an  die  sweifelhaften  Böoter 
richtet:  ^ob  sie  wollten  dass  er  mit  erhobener  oder  mit 


105)  Da»»  ist  i^eraüc  eiu  Gedanke  wie  ia  dein  Epigramm  des  Aa^tos  (Aii- 
Utol.  PaL  YI)  123):  BMttthe  nnn  liier  CocndleDspeer,  d«r  da  Tide  Mlninr 
gefOdtet  liaati  dunit  deine  ebene  &pitM»  hda  Blut  mehr  veiipeeM. 

106)  Serr.  «d  Yigg,  Aen.  1, 892  lfm  enim  enm  Mevit|  Giadinu  dldtnr: 
c«M  tnmqrillM  ett,  Qidriiiiif.        Dens,  t,  85. 

107)  Serr.  ad  VIik.  Aes.  6, 860  Quirtmii  antan  eet  IIa»  q«d  praeert 

paci. 

108)  Bei  Clemens  Ale?c.  IVntrept.  4,  §  4G. 

109)  Aasführlicii  iüerübcr  nuten  Güiterbilüer  aus  liolz. 

110)  Cap.  IC,  §-4. 

111)  Ptobna,  Commoit.  in  Viig*  Geoig.  1, 18  Minerrani  icta  eoipidb  in 
Idem  oieaai  erocsiM. 

9* 
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zur  Erde  gesenkter  LanzengpitE«  durch  ihr  Laud  si^ieii 
BoUe  ?  ^  1 1  Jener  Quiritenbaum  zn  Eom  staJid  in  einem 
durch  umfangende  Mauer  gebildeten  Sacelliun  und  war  der 
Pflege  und  Aufsicht  des  gausen  Volkes  gemeinsam  anYer> 
traut;  es  hatte  jeder  Börner  die  heilige  Verpflichtung  ilkr 
seine  Erhaltung  su  sorgen.  Über  sein  (Gedeihen  au  vachen, 
und  der  Aufruf  eines  einxelnen  Mamies  bewegt  das  ganse 
Volk  aur  Herbeiführung  von  Wasserspenden  den  Wuraeln 
des  Baumes  Nahrung  zu  geben  sobald  das  Laub  zu  welken 
schien.  Als  Cfilippila  den  Aufstieg  zum  Palatin  anlegte  und 
die  Arbeiter  Imc  duas  sie  es  wüsten  bei  der  Erdarbeit  die 
alten  Wurzebi  besc!  ädij]:tcn  verdon*te  der  Baum.  Das«  ein 
Altar  unter  Roinen  Zwvi^vu  nic})t  fehlen  konnte  bedarf  wul 
keiner  Frage.  Aus  den  Coniellciiscliiiften  der  Lanzen  welche 
des  Polydoros  Körper  durchbolirten  und  in  den  Boden 
fuliren,  erwucbsen  jene  Oornelleubäume  welche  statt  des  Safibea 
Blut  ausrinnen  Hessen  sobald  man  sie  mit  der  Axt  angriff 
oder  einen  Zweig  von  ihnen  brach;  Polydoros  ward  in  diese 
Bttume  verwandelt:  denn  ^mich^  sagt  dessen  Schatten  cum 
Aeneas  ^llberdekkte  die  Saat  der  Speergeachosse  und  ist  er^ 
wachsen  an  spitaen  Speeren^  <  >  So  lebte  also  das  Wesen 
desselben  in  den  Bäumen  fort 

Mevkwttrdig  bleibt  hierbei  der  Bezug  der  Gomelle  auf 
den  Hellenischen  Apollo  n  Kapveio^,  den  Speerbaum -Gott, 
■Weleliem  die  C<n')ielle  heilig  war;  seinen  Knltns  finden  wir 
im  Eurotastbale  ansässige  hinge  vurlier  ehe  noch  die  Hera- 
kliden  Sparta  und  Amyklai  «gewannen;  denn  hitr  fanden  ihn 
die  Dorer  bereits  vor  und  ii  hrrnali  nien  ihn  nur  von  den 
Achäern ,  von  nun  an  die  Kar  neun  »Spaita,  die  Hya- 
kinthien  zu  Amyklai  feiernd.  Apollo  aber  liiess  zu  Sparta 
KarneioS;  HyakinthoB  zn  Amyklai  ebenfalls  Karneios 
oder  der  Hyakintliische  Apollon;  das  Bild  dieses  ApoUon 
Karneios  auf  dem  altarf^rmigen  Grabe  des  Hyakinthoe  war 


IIS)  Plutanili.  Lyi.  SS. 
US)  Tilg.  A«n.  S,  46. 
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aach  bemrikenswerthcr  Weise  ausser  Holm  und  Bop;rti  mit 
dem  Speer  bewaffnet  dargestellt.  Die  Aeliäer  sollten  den 
Kultus  dieses  Apollon  aus  Asien  mit  der  Heimkehr  von 
Troia  übertragen  haben;  denn  als  nach  der  Sage  bei  Pan* 
moIm^'*)  die  Achäer  im  heiligen  Haine  des  Apollon  nuf 
dem  Ida  «neu  ConeUenbanm  (j^nia)  zom  Bau  des  köker- 
neu  Bosses  fiülten,  waltete  der  Zom  des  Oottes  so  lange 
über  ihnen  bis  sie  denselben  mit  Opfern  als  ApoUon  Kar- 
neios  sfllmten,  d.  b.  bis  sie  seine  Sacra  annahmen.  KapKtoi 
sollte,  nach  alter  Weisey  durch  Versetzimg  des  p  ans  xpdnM 
entstanden  sein. 


§  Ib.  Kealenbaam  Ein  Seitciistiikk  zu  ionem  Speerbaum  des 
des^nUa«.  Qnirinus  bildet  der  Keulenhaum  des  He- 
rakles,  jener  wilde  Ölbaum  auf  der  Agora  von  Trözene  '  ' 
unter  welchem  ein  Bild  des  Hermes  Polygios  stand,  den  Pau- 
sanias  noch  sähe.  Der  Mythos  erzählte  von  diesem  Baume 
daas  Herakles,  seine  Keule  ablegend;  diese  an  das  Bild  an- 
lehnte; sogleich  drang  sie  in  die  Erde  hinein,  wuraelte  fest 
und  grflnte  als  Ölbaum  wieder  auf.  Die  Keule  bestand  aber 
ans  dem  wilden  Olholze  welches  Herakles  am  Saronischen 
See  gefunden  und  auf  diese  Weise  hierher  verpflanzt  hatte. 
So  bedeutet  woU  dieser  Keulenbaum  die  ruhende  Kraft 
des  Herakles,  wie  jene  Comelle  die  ruhende  Kraft  des 
Quirinus. 

§  17.  Eiche  des       Aus  einer  sichern  IJfierliefcrung  beiLivIus'  ' 

Jiipp4ter  Fere-  ei.giei,t  jjj^n  wie  der  Juppiter  Feretrius  zu  Rom 
ttiw  iHif  den 

Q^f^fg^         ursprimglich  nur  unter  dem  Bilde  einer  hoch- 
alten Eiche  auf  dem  Capitole  verehrt  wurde. 
Bomulus,  heisst  es,  habe  die  Spolien  des  getödteten  feind- 
lichen Fuhren  an  einem  Gestell  aufgehSngt  nach  dem  Ca- 


M  i)  Vaxi».  3,  13,  3.  Auch  r«lMpluUos  S7  kennt  die  Sage. 

III))  Paus.  2,  31,  13. 

116)  Siehe  Cap.  IV,  §  5,  Waifenbeutc  u.  s.  w« 
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pitole  hinaufgetragen  und  sie  dort  an  eine  von  den  Hirten 
geheiligte  Eiche  geweiht;  zugleich  mit  diesem  Geschenke 
habe  er  die  Umgrenzung  zu  einem  Tempel  des  Juppitcr 
bestimmt  welcher  von  allen  Tempeln  in  Rom  der  erste 
gewesen  sei  der  geweiht  worden.  Das  Verhültnis  des  Bau- 
mes Wv^rt  jilfio  klar  vor;  er  war  wie  alle  vorhin  genann- 
ten Biiniiie  Gottesbild  und  Tempel  zngleicli  und  als  solches 
SL'liüu  von  den  Landeseinwolinern  vor  lioiiiiiluä  verehrt;  ein 
Tempel  des  Jiippitcr  FeretriiiH  winde  al-o  erst  spiitcr  <^c- 
stittet.  Djusj*  di<'H  ITeilijil-hiMii  iirs})rinti;licli  <  lu  n  s(t  w'w  dn^ 
des  Juppiter  Fagutulis  nur  ein  JSaeeliuni  war,  also  blos  von 
einer  Mauer  umkränzt  wurde  welelie  den  Baum  mit  seinem 
Altare  schützend  umschloss,  bedarf  keines  Beweises;  imd 
wenn  schon  ein  Altar  hier  oline  Weiteres  vorausgesetzt 
werden  mitste,  so  sichert  doch  Properz  die  Existenz  des- 
selben durch  sein  wörtliches  Zeugnisse)').  Übrigens  zeigt 
dies  Beispiel  so  recht  in  directer  Uberlieferung  wie  der 
hochheilige  Baum  die  Stiftung  des  Tempels  in  spftterer  Zeit 
neben  sich  hervorrief.  Dass  aber  dieser  Tempel  sicher  blos 
zur  Aufbewahrung  der  Spolia  Opima  dienen  sollte^  ndthin 
nur  ein  Donarium,  ein  Thesaurus  war,  scheint  daraus  hervor- 
zugehen dass  man  wol  zuLilcicli  mit  ilim  ein  Bild  <1<  s  Jup- 
piter 1  «*retrius  iji  sciiH'iii  S;urnrium  Btitu-te,  iiiiinlich  jenen 
Scepter  bei  m-cIcIkiii  dlf  lUnulni^t^e  l)i\s('liworen  wurden, 
denselben  hlt  i ;  d  aber  jedesmal  aus  dem  Tempel  in  das  Freie 
trug,  weil  nur  unter  freien  Himmel  geschworen  werdm  durfte. 
Hier  gab  man  ihn  dem  Eidesvater  in  die  Hand^  welcher  ihn 
bähend,  den  £id  ablegte  >  < »). 

§  18.  Lorbcr  und      Der  heilige  Lorber  des  ApoUon  am  Altare 
Hofe^  des  Zeus  Herkeios  in  der  Aule  des  Priamos 
zu  Troia  ist  nSher  weiter  unten  erwtthnt  >  >  *). 


117)  Propcrt.  Elcg.  4,  10,  48  Hinc  Forctri  dicta  est  »rs  raptriMi  lorla» 

118)  Sieho  Cap.  Iß,  §  4  Götterbilder  aus  HoU. 

119)  Ca^.  17.    Virg.  Aoo.  2,  &12  iogens  «n,  iaxtä  vcterrima  launu. 
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Em  Va^eolMld  bei  Miliin  >  zeigk  Helena  vor  Menelao«  bei 
der  ErobeniTip:  vor  Troia  SV  cticHom  Lorborhaimio  flüchtend; 
eis  CNttterinld;  wol  ApoUon  «if  einem  Ffailer,  steht  unter 
emcm  Bmimo,  der  Altv  tot  ihm.  AUetn  wenn  «ich  nur 
üämm  Lorbolwaiii  hier  bekaanter  geworden  nt,  so  scheint 
doch  wie  auf  Delos  die  Pafane  der  Athen»,  Tielleicht  meh 
deren  Olbavm  diesem  Altare  beigesellt  gewesen  zn  sein; 
denn  in  mehrerrai  Vascngemälden  ersclieint  neben  dciusülben 
HiiötaU  dui»  Loi'berä  die  Paliue  dargestellt 'j. 

§  19.  Faliue       Ein  Scitcnstükk  zur  Platane  der  Xorxcs  Me- 
**  tet  die  beilipfo  Palm  e  in  dir  »Stadt  Nedjra  in 

Ycmen,  welche  ji-dcsmal  an  einem  grossen  .Tnlirc  «feste  mit 
reichen  Stoffen  und  Jdolen  zur  Verehrong  geschmilkkt  wurde 
um  die  Gh>ttesBprüehc  des  Numen  welches  die  Palme  be- 
wohnte durch  Adofation  zu  erflehen Nach  Lajardi'*) 
i«t  es  im  Oriente  noch  heute  ttberall  Sitte  BKome  miter 
welchen  man  sein  Gebet  yerrichtot  mit  Stoffen  m  scfamflk- 
ken  nnd  diese  als  Votiygabe  hingen  m  lassen.  Das  Auf- 
hingen gottgeweihter  Kleider  an  heiligen  Bäumen  ist  übri^ 
gons  etne  durch  das  ganae  Alterthum  geilende  Thalsache ***y 

§20.  Vcrtchio-  Bemerkenswerthe  heilige  Bäume,  welche  freilich 
deae  heilige  kaum  den»  Namrii  nach  erwähnt  siii  i  niocLten 
ausser  den  erwähnten  noch  foIp;eude  .sein.  Aus 
dem  Wmidrr  hei  TjTins  '  - ')  dasß  der  Blitz  das  Bild  des 
Juppiter  und  den  Baum  zunäolist  des  Tempels  getrof- 
fen hatte,  kann  man  schlicsscn  dass  dies  der  Tempelbaum 
gewesen  sei.   Im  Tempelbeaiike  der  Juno  Lucina  au  Bom 


120)  Moutun.  ant  M.  II,  89.   MUUn,  GaL  151,  F.  619. 

ISl)  So  bei  O.  MfiO«r  Denkm.  Heft  S,  T.  58,  F.  109  n»  Aadwau 

IfÜ)  SMia  onlen:  Cypraste. 

123)  Lajnrd  a.  a.  0. 

124)  fliehe  ubt'n  Cap.  6,  §  f?. 

I/iv.  2  7^  11  In  AliNuio  moutc  tacta  de  caclo  eraat  sigaam  Loya  ar- 
bor^ue  teinplo  propinqua. 
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nennt  Pluduni^*)  den  LoiosVanm;  mit  ihm  erwilmt  er 

zugleich  des  Haarbaumes  an  welchen  die  Vestalen  ihren 
Haarschnitt  weihten  j  beide  warm  ältur  als  der  ^remp*.  1,  des- 
sen Erbau iing  er  in  das  Jahr  450  setzt.  Den  Lotoi*baum 
auf  der  Area  Vuleaiii  hatte  Romuhis  gepflanzt;  er  war  nach 
Masuriiis  von  glt'icliem  Alter  wie  Kuin^  -');  auch  jene  Cy- 
pressc  welche  hier  ataud  und  unter  Nero  umfiel,  war  von 
gleichem  Alter. 

Der  Juno  Caprotina  war  jener  Baom  in  Latinm  geweiht 
von  welchem  den  Bömem  Ton  den  Mägdesn  das  Zeichen  zum 
Befreiungskämpfe  gegeben  wurde ;  nnd  an  den  Nonis  Om- 
protiniB  opferten  Mägde  wie  freie  Frauen  unter  diesem 
Baume  >  ^ smn  GedächtniBse  jener  Begebenheit  der  sie 
selbst  die  Freiheit  dankten.  Da  man  nach  Plutaroh  an 
dem  Tage  dieses  Festes  alles  so  wiederholte,  wie  es  ehemala 
bei  dem  Vorfalle  geschelien  war;  so  spannte  man  wahrschein- 
lich einen  Teppich  am  Baume  aus  um  die  Geschichte  mit  der 
Zeichen  gebenden  Fakkel  zu  wiederholen.  Des  Safte^  r 
aus  diesem  Baume  floss  und  seiner  Zweige,  l)ecl?riit(  man 
sich  bei  diesem  Opfer  an 'dem  Feste '^^)  an  weK  liem  auch 
die  öclavinneii  mit  ckr  Stola  der  Heninnen  bekleidet  wur- 
den. Eines  berühmten  Malvenbaumes  vor  dem  hochalteu 
Tempel  des  Herakles  in  Mauritanien  gedenkt  noch  PU> 
niuB*'<^);  er  stand  gerade  da  wo  die  Hesperischen  Gtrtoi 
gelegen  haben  sollten. 

§si.Diinonai.      Schon  itt  den  yielen  bisher  voigelUhrten  ein- 
^id^erotn-  meinen  Beispielen  leuchtet  hindurch  dass  es  eben 
so  Dibnonen-  nnd  HeroenbKnme  gab  wie 

Götterbäume,  wie  dies  auch  weiter  unten  Cap.  14  u.  Cap,  19 


126)  Pün.  in,  s:,. 

127)  Dcrs.  lü,  86. 

1S8)  Maorob.  Saloni.  1, 11  neiiflctat  tnb  arbore  caprifico.  nntwoii.  Itoiii.99. 
MMsrob*  U  «•  Ums  qnod  ex  cspriBco  »aaat  «dUbetor*  Vuro  I*.  L.  6, 
pb  900  nuilieres  , , .  e  «ifcUloo  sdhlbeiit  vligMü«  AoiOD.  Ed.    üpr.  Rovk  0« 
m)  Fim,  1»,8S. 
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BOck  dentiiete  beniulrelen  wird.  Dmb  in  hoohftlter  Zeit 
ao  gewiiB«ii  Gi>ttlM»ton  wie  DSmoaen  MeoMshenopfer  gebrftebt 
worden  ist  schon  bemerkt,  und  et  spielt  gewiss  eine  lltere 
UberKefianiiig  nnr  auf  diese  Mensclietiopfer  unter  den  Di- 
meaienliiinnen  an  wenn  gesagt  wird:  dass  die  an  den  Bäu- 
men hängenden  Of^cilla  davon  cntstaudoji  scieu  weil  mau  die 
Köpfe  iiiid  ^Viigcsicliter  an  den  Spitzen  der  BanmäJ»te  be- 
festigt hätte'");  denn  die  Osciila  waren  ja  nur  eine  stell- 
Tertrf'tende  AMöi^ung  der  ^[«'iisehen  welche  sich  am  BMune 
eriiängend  dem  Dionysos  zui'  Süime  opferten. 

£iner  der  Dämonenbäume  welche  aus  der  Sage  bekannt 
sind  ist  die  Phorbas- Eiche  auf  der  ^  Köpfe  an  der  Eiche  ^ 
(Aj0uo;  xc(/>aXai)  genannten  Stätte  in  Bdotien  an  der  heiHgen 
Pythiaehen  Strasse'  Dieser  Banm  wir  die  Wohnung  und 
Bkhfestttfee  des  Dlmon  Phorhas,  des  grimmen  Phlegyer- 
fftrsten,  unter  welcher  er  ttber  die  Phlegyer  zu  Gericht 
SMS  und  die  Menschen  opferte  die  in  seine  Gewalt  ge- 
raden waren  y  Ihre  Köpfe  sodann  an  derselben  aufhängend. 
^So  modern  die  Köpfe  an  den  Zwrigt  u;  einige  sind  ver- 
trukknet;  andre  noch  frisch,  andre  schon  zu  nakkten  Schä- 
deln geworden;  offen  steht  ihr  Mund  und  sie  scheinen  mi 
wehklnrren.  indem  der  ^\  md  in  sie  liineinldäat'^ ;  so  sagt  Phi- 
losti-atos,  ai)er  die  Darstclhinp^  der  Pli()il);isliehau8unp^  auf  jenem 
Bilde  das  er  sähe,  dessen  Beschreibung  zugleii  Ii  auf  eine  Sage 
baut  nach  welcher  die  Eiche  vom  BHtze  zerschmettert  wurde 
wfbrend  ApoUon  den  Phorbas  eben  im  Rmgkampfe  erschlug ; 
der  DSmouenbaum  verschwand,  aber  der  Name  , Köpfe 
sn  der  Eiche oder  Eichenköpfe  ^  blieb  an  der  Stätte 
haften.  Wenn  also  gesagt  wird  Apollon  erschlage  den 
Phofbas  und  Zeus  Ternichte  dessen  Baumheiligthum,  so  ist 
das  nur  ein  Bild  fllr  die  Vernichtung  eines  uralten  anf  der 
Stitte  haftenden  DSmonenkuHus  mit  Menschenopfern,  den 
Apollon  allerwärts  wo  er  erscheint  yernichtet;  denn  ein 

131)  Phlkr^.  Virg.  Geocg.  »89;  iMm  Gap.  6,  |  8  Oscill». 
m)  YgL  Cap.  IV,  I  5.  ♦ 
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gleicher  Baumdftmon  war  Python  m  Delphi,  und  der  Kultas 
dessen  Hflter  er  soin  muste,  war  ein  sehr  bhitiger  Kultos  in 
welchem  des  Menschen  Leibi  Bfait  und  Leben  allein  nur  als 
Sohne  ftbr  Blut-  und  Mordschuld  bedingt  wurde»  Und  wie 
den  Phorbasy  so  erschiesst  Apollon  den  Fjthoni  und  stösst* 
in  dem  lleiliü^thume  desselben  den  heiligen  Tisch  um,  was 
so  viel  ist  als  den  Kultur  vernichten;  dann  veil)r(nnt  er  das 
Ileiligtlniin  mit  Feuer  •^^).  Ein  Därnont  iibanm  war  aurli 
der  ruiy(»iil>aum  der  aus  dem  Blute  dieses  vom  lierakies* 
erschlagenen  Gäa-S'dines  entstand'''*),  so  wie  der  tolle 
Iiorl:erbaum  auf  dem  Grabe  des  Bebiykischen  Stamm-I>ä<iion 
Bebrvx. 

Von  der  andern  Seite  erscheinen  ab  HeroenbSnmo 
alle  Bäume  welche  von  einem  Heros  gepflanaty  die  ihm  ge- 
weiht sind  und  die  heroische  Verehrung  empfimgen.  Das 
waren  beispiehreise  die  Platane  des  Agamemnon  an  Delphi 
unter  welcher  der  heilige  Stein  lag  so  wie  desselben  Platane 
au  Aulis  ndt  ihrem  Weihequelle  und  dem  Zeltheiligthume; 
die  Platane  des  Menelaos  zu  Kaphyai  mit  ihrem  M«ielaSB- 
(juell;  die  Helena- Platane  bei  Sparta.  Natttrlich  «xeliürcn 
auch  die  Bäume  hierzu  in  welch»-  die  Seele  und  da-*  Wesen 
der  verstorbenen  Heroen  uufgenonnntn  ist,  die  mitliin  als 
^[an<nbohau8Uii|j:  «It  sselhen  galten;  und  dieses  möchten  na- 
incntlieli  solche  Baume  sein  welche  in  Bildwerken  so  vor- 
kommen dass  die  Manenschlange  am  Baume  erscheint,  wäh- 
rend der  Verstorbene,  der  im  Bildnisse  unter  dem  Baume 
sitzend  darp^estellt  ist,  das  Godächtnisopfer  Ton  den  heran* 
tretenden  Seinen  empfangt.  So  zeip^en  dies  interessante  Mar- 
morbildwerke in  der  Sammlung  des  Berliner  Museum  vnter 
No»  365,  866.  Das  eine  derselben  No.  865  stellt  einen 
Schmidt  dar,  wahrscheinlich  der  Stifter  seiner  Famifie,  wel- 
chem seine  Nachkommen  das  QedKchtnisopfar  weihen« 

133)  Flatwch.  de  defcct  or»c.  81  und  Stnbon  9,  8,  iS  teM  iM»  4w 

}^i.hliui<>e  einen  Dämon  P^-thon.    Die  Verbrennung  des  Pjduni'HfliligttliaBIM) 

der  Skene,  Umstürzen  des  Tische?!  erwnhnt  Pliitj\rch  1.  c  1  5. 

134)  Cap.  19,  §  6  wo  übrigens  noch  eine  Zahl  beUiger  i^mne  angeführt  isu 
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Solche  BSume  wKron  also  die  Bftamo  d«r  Ahnen  und 
Stifter  'der  Familie ,  von  welchen  schon  bemerkt  ist  dass  sie 

HchikksalBbÄnmc  der  Familie  seien.  Wie  solche  BMiime  in 
die  VerbinduriL!;  mit  der  Iiulnj^tättc  ihr  Manen  und  dem 
(  >r;il)c  (h's  Almlicrn!  eresetzt  wt-rdcn .  davon  kniiii  die 
iaäcbtlgtJ  Myrte  über  dem  (Jrabr  (b  s  iillcren  Scipio  zu 
Litenjiim  nebet  der  ^laixMitjcblange  eui  lehrreiche»  Beispiel 
geben.  Da  aber  überhaupt  kein  Grab  weder  ohne  Mancn- 
schlange  noch  ohne  Gräbcrbaom  zu  donkon  ist;  so  erklärt 
sich  die  Vcrbindimg  von  Horoenbaom  tmd  ManenBchlange 
in  den  Darstellungen  als  ein  allgemein  g^ttltiger  Gedanke, 
nnd  alle  die  Blame  welche  ans  dem  bestatteten  Körper  eines 
Heros  auf  dem  Grabe  oder  ans  dem  Bhite  desselben  ent- 
spriessen  oder  in  welche  eine  Persönlichkeit  tranafigurirt 
wird,  möchten  unter  die  Gattung  der  Dftmonen-  und  Heroen- 
bftmne  gerednlM  werden.  DaTon  ein  Weiteres  anter  dem 
Abscbuitte  Uber  den  Beang  der  Blhmie  in  Grab  md  Tod. 


IX 


ü6'rii:^UULDKU  MIT  vm  BAUM  V£BBUiiD£N. 

§  1. 

In  welcher  Weise  Götterbilder  ihrem  heiligen  als  Tem- 
pel geltenden  Baume  unmittelbar  verbunden  oder  unter 
ibm  aufgestellt  waren,  seigen  SchriflqueUen  und  Monumente; 
auch  für  die  Art  wie  anstatt  menscbgestaltiger  (Jdtterbilder 
bloflse  Gestelle,  Pfeiler,  Sthilen,  mit  den  Attributen  der  €U>tt- 
lieit  als  Eultusseichen  mittelbar  dem  Baume  yerbunden 
und  unter  seinem  Zweigdache  aufgestellt  sind,  so  wie  endlich 
(Ot  die  Weise  in  welcher  tiberhaupt  Bilder  yon  (39ttem  oder 
DSmonen  welche  der  Baumgottheit  zugehdren  oder  ihr  sls 
Votivg^be  geweiht  sind  dem  Baume  beigegeben  werden, 
haben  sich  schriftliche  und  bildliche  Uberlicterungcii  erhal- 
ten; namentlich  gewähren  Beh'efs  -vne  antike  Wandmalereien 
in  di  iicn  die  Darstellung  ländlicljcr  i leillgthümer  so  beliebt 
ist,  eine  recht  klare  Yorsteliung  des  eben  Gesagten. 

§2.  Götterbilder      Die  Unmittelbare  Au&tellong  des  Gottesbil- 

onimttelbar  im    ^i^.^  ^  ^^^^  abgegücheucn  AstO  dcS 

Baumes  oder  in  den  Zweigen  seiner  Krone, 
machen  Fig.  45  46  47  48  deutlioh.  VieUeicht 
waren  das  Bild  der  Ceder« Artemis  b^  Qrchomenos  in  einer 
CMer  1)  und  das  Bild  der  Ephesischen  Artemis  in  der  Ulme 
bei  Ephesos  auf  dieselbe  Art,  nieht  aber  im  ausgehglten 
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Stamme  aufgestellt.  Dio  C^presae  Fig.  47  mit  ihr^  NoM- 
frachten^),  durch  Binde  tmd  das  Widdertragende  Gottes- 
büdchen  an  der  Krone  als  Qottesbeimi  beseichnet^  könnte 
an  £e  Anftagong  des  wSehsenien  Atijribildei  an  die  Nnsstr»- 
gende  Flehte  erinnern  welche  gldch  erwtdmi  werden  wird. 
Bm  BOd  Fig.  46^  von  oner  MOnse  der  Stadt  Gkrtyna  anf 
Kreta,  ist  deshalb  interesaant  weil  in  dem  anf  der  Platane 
sitaenden  GdtterbOde  Europa  erkannt  wixd,  welche  Zeus  in 
Stiergestalt  hieilier  entführte;  es  ist  die  Europa -Platane 
welche  bereits  früher  sclion  erwähnt  wurde  ^j.  Die  Kükk- 
seite  der  ^lüiize  zeifjt  den  zurilkkschaucnden  Zeusstier.  Auf 
aiulerii  Kretischen  ^liinzcn  *)  ist  der  Europa  hier  entweder 
der  blüs.sc  i\uj>t  de.s  Adlers  oder  aber  der  ganze  Adler,  ihr 
im  Selioosse  sitzend,  noch  beigegeben;  es  würde  diese  Dar- 
stellung mithin  den  berührten  Mythos  zeigen  der  die  Platane 
dem  Zeus  und  der  Europa  zum  heiligen  Beilager  dienen  lässt. 
Dass  sehr  oft  statt  des  Gottesbildes  oft  das  heilige  Thier  der 
Gottfieit  steht,  bewies  schon  die  goldene  Taube  der  Dione  in 
der  DodonSischen  Speiseeiche^*  der  Manspecht  auf  dem  Ra- 
minalisdien  Feogenbänm  sd  Born,  und  Andere. 

Die  eben  erwfihnte  Ceder  bei  Orchomenos  mit  dem  Ar- 
temisbilde>  weil  kein  Tempel  ihr  beigefügt  war,  zeigt  gans 
swelÜBllos  wie  der  Baum  von  seinem  Ursprünge  an  Tempel 
Tind  Bild  der  Artemis  zugleich  war,  wie  er  noch  Tempel  ge- 
blieben ist  als  man  das  Bild  weihte  und  mit  diesem  ihn  so 
recht  aU  Crottos\vohnun|>;  bezeielinetej  wie  er  es  geblieben  ist 
ät)  lange  er  mit  dem  Bilde  existirte.  Ea  ist  dies  n>ithin  eines 
der  Beispiele  wo  dem  Baume  seine  ursprüugiiche  I'i  Stim- 
mung verblieb,  wo  man  keinen  Tempel  ihm  bcigrundete. 
Yielleioht  moehte  es  mit  der  Myrte  der  Artemia-2:>oteira  sa 


2)  Dio  tnännliche  CypreMC  (qua«.'")  cono^  profert  naci  pineae  non  absimOea 
t?t  soTir  fruclitbar  indem  sie  drei  Mal  des  Jaliros  reife  Früditc  tnit^t,  die 
aber  unniitiC,  ^ogar  schädKch  MÜi  aoUen,  eben  so  wie  des  Baumes  öchattea. 
Serv.  \'itj^.  Aeu.  3,  G  l. 

»)  Mfllin,  GaL  T.  III,  F.  899.    Vgl  Cap.     §  7. 

4)  a  laner» imdb. n,  1, s,  1%; 41  «Miin, ii,  vif. m. 
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Boiai  und  der  Apliiodite  zu  Temnos ')  dlcsilbe  Bewuiidtnii^ 
hüben.  Das  bei  allen  diesen  Fsilleii  der  J'auinaltar  zu  er- 
gäiusen  und  das  Ganze  in  ein  HaccUum  geschiosseii  2U  dec- 
ken ist,  bedarf  nicht  der  Frage. 

Jene  heilige  Eiehe  oder  Ulme  zu  Ephesos  mit  dem  Opfer- 
altare unter  den  Zweigen  auf  welchem  spttter  die  Amazone 
Hippo  als  Prieaterin  der  Sacra  pflegte,  war  Tempel  und 
Bild  der  Aitemi«  geweaen  bevor  nach  der  Sage  die  Anun- 
zODcn  das  erste  Bild  der  Gdttin  in  oder  anf  dem  Stamme 
weihten  um  welchen  erst  später  die  Völker  den  Tempel  her- 
mnbauten  Denn  nach  dem  Zengnisse  des  Paosanias  war 
das  Baundicili^nm  schon  vorhanden,  als  dasselbe  von  den 
Amazuiien  im  Kaiiipte  mit  Herakles  und  Dionysos  zum  Asyle 
ei'koren  wurde  wuhiu  sie  als  SeliuizilLieiiti^o  sich  retteten. 

T'ntd-  allen  Beispielen  welche  für  diesen  Brauch  der 
Biiilerweilio  am  Haumc  zeugen  und  den  Beweis  geben  wie 
sich  derselbe  von  seinem  ürsprung-c^  au  bis  zum  Endi^  «lc*s 
Polytheismus  erhalten  hat,  ist  die  Ausstattung  der  Atty- 
spinie  das  hervorragendste y  weil  sich  bei  diesem  zugleich 
die  g«iauc  Form  der  Consecratio  erhalten  hat  und  die  ganse 
Ceremonie  als  eine  Nachahmung  des  Mythos  nachgewiesen 
werden  kann  wie  sie  in  ursprünglicher  Form  von  Phzygien 
entlohnt  und  in  Born  festgehalten  worden  ist.  Der  Hythoa 
von  der  Qeburt  des  Attys  und  seinem  Verh&ltnis  anr  Kjbele 
ist  au  bekannt  als  dass  er  hier  erwlümt  werden  durfte*). 


5)  >>ichc  ^^^  ^tlr  u!>ii  Tm]».  7. 
U)  C'iiiiiUi.  Ii.  iu  Uiaiiam  2;i7 

<|>i;^v  vTto  irptfivt^y  t&IVci»  §3  toi  Itpcv  'imtw  .... 
248.  Kttvo      TM  furinttTtt  mpi  ßpiro^  ivpu  Sit|A«dX«ir 

CTr.  Dioiiy».  IVricgct.  828,  der  aber  sagt  die  Amazonen  hätten  am  Stamms 
der  Ulme  ßw^ov  crriclitet. 

7)  Paus.  7,  %  4 

8)  B«Miidan  Uerfttr  Fsna  7»  17,  6.  SO,  S.  1, 4»  5.  Amobin  5,  7«  Diodor. 
8»  68.  6». 
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Als  Attjs  von  eincMii  wilden  Schweine  gelödtet  wordon  wir 
verwainlr  l^c  ilm  Kybele  in  ihre  heilige  Pinie sie  nahm 
ikrea  l«iebiing  also  in  ihr  Heiligthum  auf  und  mcbte  ihn 
ao  so  einem  ihr  vereinigtea  gftttlioben  Wesen  {mmen  ei  «mh 
kmehm)^^)  nnd  Tlieühaber  ilirer  Sacra»    Und  dieser  Akt 
der  Apotheosie  ist  es  besonders  welclier  in  der  Oeremonie 
der  Ailjs&ier  dadurch  Tersinnliclit  wird  dass  man  ein  Bild 
des  Attys  an  den  Stamm  der  consecrirten  Pinie  befestigt 
Nach  dem  Bdniiscben  Festkalender  sind  die  Tage  des  Festes 
bezeichnet:  Arbor  inirat ,  Sanguen,  Waria,  Reguklio ,  La- 
vaiio.     Gedanke  und  Folge  der  (  lubiäuche  möchten  wul  ho 
zu  fassen  sein.   An  dem  Tascc  arbor  intrat  wurde  dai>  Wachs- 
bild des  Attvs  in   den  heiligen  Pinienhain   der  Kybele '  ' ) 
bei  Rum  j^etrau^fii  und  hier  eine  auserkorene  Pinlu  j^efällt. 
Nachdem  man  dieselbe   mit  den  »Symbolen  des  Kultus  ' 
mit  Krummstab,  Tynipana,  Flöten,  Klapperhlechen^  Knin2«n, 
Binden  gcsdunükkt  und  das  Bild  des  Attys  an  ihren  Stamm 
befestigt  hatte^  wnrde  der  Baum  in  feierlichem  Aufinige 
in  das  Sanctnarinm  des  Kjbeletempels  getragen,  vor  die 
Aedicnia  dee  GottesbÜdes  gestellt  nnd  verehrt;  es  geschah 
nrnthin  die  VerehniQg  in  der  Art  wie  sie  urspfrttngLich  Tor 
dem  Tempelkultos  bestanden  hatte.   Mit  dieser  Pinie  verhldt 
es  sich  gana  inlich  wie  mit  der  schon  erwühnten  Fichte  anf 
dem  l^ihairon  unter  welcher  Penthens  dem  Dionjsos  zum 
Opfer  gefallen  war;  gerade  so  wurde  diese  Attyspinie  von 
der  Gottheit  heilig  gemacht,  weil  uiucr  dcrsclbcu  Attys  sich 
ihrem  Dieuate  zum  Opfer  hingegeben  hatte.    Demi  hie  war 
ein  Abbild   des  Baumes   unter  welchem  nicht  allein  Attys 
die  Kjbelc  ehemals  vereint  und  das  gebrochene  GelUbdo  der 


•)  Orid.  Iffltaai.  10,  lOi.  Vgl*  Cap.  19,  |  9. 

10)  8«rv.  Viig.  AML  7,  761  VixUtu  «S  inmmi»  MüMMdiM»  Diaaee,  et 
Ibtri  Deum  Attjs  etc.    Cfr.  5,  776i 

11)  Aurel.  Pnident.  in  Romano  martyre:  An  ad  CybcUcs  ibo  lupiim  pj- 
ncum?  Dl-ii  riiüenhfiin  der  Kjbelc  nnf  Troiiis  Utirj»  erwähnt  Virs.'.  Atii.  ü,  b5; 
i'iaea  nilva  mihi  moltuB  diicicta  |>cr  auiiot»  Lucas  in  arce  t'uit  suiiuuu  .... 

12)  Di»  Amobifls  1, 81  «nf  »slae  WdN  «dcttcL 
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ewigen  Keuschheit  gcgcu  dieselbe  durch  Selbstvcrstümmelunig 
gebüsst  hatte,  sondern  unter  -welchem  er  auch  sein  Lubcu 
verhall«  liu    und  todt  aufgeliiii  l*  n  worden  war'^).    Fttr  die- 
sen  »Siini  zeuj^eii  alle  Uberilt  teriuigen.   Vor  dem  l^aue  eines 
Tempels  der  Göttermutter  zu  Pesöiuus  war  ihr  Kultus  riur  ein 
Altarkoltna  untw  der  Pinie^  dem  „ uniruchtbaren  ^  ilir  gehei- 
ligten Baume '^):  diese  war  ihr  Tempel*^),  das  Knhoabild 
der  Göttin  selbst  aber  ein  Idosser  Stein  welcher  von  der 
Pinie  ttberscfaattet  wurde.    »Hier  ist  der  erhabene  Sits  der 
Göttin  and  der  heilige  Stein  des  aca  yerehrenden  TcmpeLi 
welchen  die  Pinie  mit  ihren  Zweigen  besdiattet*^*).  Hühm 
mnste  der  Kultos  der  Attyspinie,  welcher  ja  gans  nntremir 
bar  Ton  den  Sacra  der  Gottermutter  ist;  ebenfalls  vor  d«r 
Tempelstiftung  bestanden  haben.   Wenn  femer  gesagt  wird 
Attys  sei  einy  Priesterjüngling  der  Kyhele  gewesen  und  habe 
aus  Treue  gegen  die  Göttin  dtii  ►Sacia  derselben  unter  der 
Pini(;  seine  X'irilität  zum  Opfer  gebracht,  mithin  den  Arclii- 
gallen  '  ^)   das  Vorbild  gegeben,  so  wird  der  blosso  Altar- 
kulturi  der  (Jöttin  unter  der  Pinie  unzweifelliaft  geniaeht  sein. 
Uber  den  Sinn  der  ganzen  Ausstattung  des  Bauines  spricht 
Amobitts*^)  sich  also  ans:  ,Jene  Pinie  welche  ihr  an  den 


18)  Aa&führUch  Sci  v.  Virg.  Aen.  9, 116.  14)  Diod.  8,  59. 

15)  Serr.  Vng.  Aen.  9, 116;  9» $5  piniu  in  talaln  «t  Hilm  Daum.' 

16)  Dm  Aga]»«  d«f  Gfittenmuter  sn  P«fliiiint,  «in  Stein,  loDle  Üiliaii 

ror  jedem  Feinde  he%vahren:  lapU  erat  qocm  matrcm  Deum  iocolae  (Phrjges) 
diocbant:  Liv.  2\}.  11  und  IVriochae  ex  liVir.  29.  Claudian.  Eutrop.  l  inul 
«lo  ni])tn  Profc'ip.  1  h\v  scdc»  au^'n^t:l  «ieiio  tomplique  colendi,  Relisiosii 
eiltix,  tjuum  piuuü  ubuiubrat  frundibuü.    Der  Stein  lag  noch  vor 

dem  tpitera  Teanpet 

1?)  TertnlL  Apoh^el.  95  Arduseliiie  ille  eanelisainw  etc. 

18)  Atnobios  5,  16.  21  Qoid  libi  vult  illa  ])iiui.s  (luam  Semper  statig  die> 
bus  in  Deam  mrttn^  introruittitis  sanctaariu?  nonne  illius  similitado  est  arboris, 
81  quae  sibi  fureiis  inanus  et  infaeltx  adolcsccnttilns  intalit,  et  penitrix  divom 
in  solatium  sui  vuliierij«  cuiisocravic  i  quid  lauiuum  vellera  quibuB  arboris  colli- 
gatis  ot  circumrolvitis  stipiteiu?  quid  compti  violaceis  coroius  et  redimiü  arbo> 
rie  nunsB?  —  Pinns  flk  soiemnifier  qnaa  in  Mntri«  infertnr  aacrnrinm  dene,  nonne 
nullt  luMgo  est  Mborie  tnb  <|iui  iiiii  At^t  ^nm  demeeii*  genitnülMie  nliiliilil| 
et  qnam  ncnonnt  Divttt  in  foinlinm  Mi  eoneeemTiiie  nncRnli? 
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twtimmtcii  Tagen  fmerlich  in  das  Sunetnarhiiii  dar  KjMe 
Mat,  ibI  tie  niobt  ein  Vorg^oh  jenes  Bwme»?  wenn  «ndoii 
dv  nngHlkkÜche  und  raeende  JUngling  Bend  an  aick  gelegt 
bni;  iit  aie  mdit  ein  Ebenlnld  jenee  Banmea  nnier  welelMni 
Atty«  sieii  entmannte  nnd  weldien  die  Gottheit  mm  Troate 
ihrer  Wunde  in  ihrem  Kummer  gehelli-  i  hat?  Was  bedeuten 
jene  wollenen  Binden  mit  welchen  ihr  (les  liaumcs  Stamm 
umwimlt  t  V  und  was  die  mit  Violenkränzen  injiwtiiultMien  und 
behang^ciicii  Zweigte  dcsFclhen?  Zeilen  sie;  nicht  dass  die 
Mutter  mit  den  primUiis  ßoru  die  Pinie  geziert  liabe?^  Die 
Blntröthc  der  Violen^  purpurei  ßora,  war  aber  eine  Andeii- 
tong  a;of  6ab  yergosscne  Blut  des  Att js  *  Jedoch  vor  allem 
war  das  Wachabüd  des  Attys  bedeutsam  welches  awischen 
dieaen  Symbolen  am  Btamme  der  Finte  angeheftet  wurde*'). 
Haaa  diea  Bfld  nrsprttnglieh  nnd  nielit  erst  spätere  Znthat  sei, 
gebt  ans  der  Sage  hervor  dass  die  Phrygier,  weil  sie  den 
todten  Leib  des  Attys  nicht  auffinden  konnten  ^  ein  Abbild 
(Eidolon)  von  ihm  machten ,  auf  einem  Todtenbettchen  aus- 
stellten, ea  mit  Trauergesängen  beklagten  und  heroisch  be- 
statteten««). 

An  dem  Tage  i:3anguen  wurde  wahrschoiiillcli  nach  dem 
m\'thischeii  Vorbilde  des  Attvs  die  Ainpiiiatloii  d«'r  iieueiu- 
treteudau  Priester  der  Göttin;  wie  es  scheint  untov  tkr  Pinie, 
also  vor  demAttTsbüde  yolkogen^^);  ein  Akt  auf  den  eben 
das  harpenartige  Messer  unter  den  Attributen  des  Eultn» 
anspielte.  Auch  sollte  an  ihm  wol  die  Katabasis,  der 


19)  In  qn»  ledct  «tt  cnfanM.  9tfw.  Tag»  Am.  S,  «7.  5,  79. 

90)  Mos  FbiinGBS  4»  CROV.  pvofiuk.  nL  In  Musd»  PbiTgiis  quae  matm 
Dem  üieiillt,  per  annos  singolos  arbor  pinea  coUiur,  et  in  media  nrborc  si- 
mnlftcniTn  invcniH  subli«„Mtar.  Serv.  oA  Virfr-  Aen.  9,  116  tit  quotannis  in  sucris 
gn?«  plaiif^t-rctur  ]iiniiiu4UL'  arbnrem  f-nh  qua  iacuerat,  tutclae  saae  adBcripsit,  et 
efltcit  ut  cultöres  sui  virile«  partes  sibi  Huiputarent,  qui  Archigalli  appdhartor. 
Cfr.  ad  Georg.  4,  141  pinas  HefOb.  —  LutiMm  ad  9m,  Thtb.  10, 179  pioiw 
qoM  eofitar  in  mtaa»  Hatria  Beam,  anb  qua  iaettit  Attyt  Matri  Deom  dOoelaa. 

81)  Diod.     68.  69. 

22)  Tvrtnllian.  Apologel.  26  die  IX  Calend.  ApiUw  q«o  laagnineift  is»- 

jrarnin  etc. 
Baamkaltoa. 
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Kiedergang  der  Kybele  in  den  Hades  statt  gefbiuleii  haben^ 
wo  die  GKittiii;  nachdem  »ie  mtter  Paukenton  und  Flötea» 
■eliaU  Ton  ilirem  treuen  Manyaa^')  begleitet  den  GnUebten 
ttberell  aufrnchend  wild  bemmgeadiweift  w«r,  bier  endUek 
die  Seele  des  Aüts  fand  imd  wieder  emn  Liebte  binanfflübrte 
mn  Bie  ibrem  eigenen  Nomen  m  Tereinen«  Ckrade  eo  Murt 
Aphrodite  die  Beele  des  Adoms,  Dionysos  die  Seele  der 
Simelc,  Diana  don  Schatten  des  Hippolytos  oder  Virbius 
lim  dem  II. 'uU-s  empor.  Nun  war  die  Katabasis  vollendet, 
man  feierte  mit  Freuden  das  Exordium  -  ♦) :  e»  zeijj^te  dieser 
Freiidenta«:  Huarm  die  Vereinijjfunp-  des  Attyn  mit  Kybele. 
also  seine  Apotheose.  Am  Tage;  RcqmtUo  ruhte  die  Göttin, 
es  ruhten  die  Sacra.  Am  Tage  LaoaUo  endboh  lustrirte  sich 
die  Göttin  von  den  Todtcnweihen;  in  Bom  wurde  ihr  Bild 
nach  dem  Meere  oder  Fluase  in  dem  Cerpentum  oder  auf  einem 
Ferculum  nacb  dem  Alme  gebraobt^  wo  ee  die  beiUge  Bei> 
nigungsweibe  empfieng^^).  Wtthrend  dem  bnusble  man  den 
Banm  mit  dem  AttysbUde  aus  dem  Sacrarium  in  das  mjffti* 
scbe  Qrabgcmach,  lustrirte  Tempel  und  Sacrai  so  dais  da» 
Tom  Bade  eurOkkebrende  Kjbelebild  den  neugewdhten  Ten* 
pelsitz  wieder  einnehmen  konnte.  Jenes  Grabgemach  des 
Attvs  welehes  bei  keinem  Kvlxletempel  fehlen  konnte,  ist 
da-  Ciisar  und  Statins  - bekannte  Adyton  des  Kybele- 
tempelä;  au:,  weleliem  dalicr  aueh  die  Cymbelione  erschallen 
konnten.  Die  Megalesischen  Sjiii  ]•  hierbei  waren  also  im 
Wesentlieben  Gedächtnisspieie,  nach  Livius^*)  lursprüng« 
lieb  sceniscbe  Spiele,  dem  Heros  Attys  zu  Ehren.  Von 
diesen  Spielen  ist  nur  die  Pompa  mit  dem  Bilde  der  GU^ttin 
aus  Herodian^®)  genauer  bekannt 


98)  Diod.  L  0. 

S4)  lOarob.  Sttain.  1,  Sl. 

25)  Orid.  Fiat  4»  887«    Süiat  IM.  8, 864.    AagutiB.  de  dr.  dii  1»  4. 

Q.  MarccU.  23,  3. 
86)  Toctoti.  <l  HeU.  4Bcli,  ( 15.    Stat.  Th«b.  10, 146. 

27}  Unm  36,  SG. 

18)  Herodiaa.  Cquuuuü.  10  —  Ii.  ci.  Cic.  dd  h«r.  r«p.  13. 
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Eine  Emnttiise  der  ftlteren  Fanstiaa^^)  zeigt  die  thro- 
Kjbele  mit  dem  Tympanon  in  der  KiLhtcii,  einem 
Pmi<;iizweige  in  der  Linken,  Löwen  ihr  zur  Seite.  Links 
hintiT  ihr  Attys  mit  der  PlTvcrischcn  Mütze,  der  Svrinx  und 
dein  iviuiimiislabt*  r/n/fv  :  rechts  ein  Banm,  von  dessen  Zweige 
die  Krotala  herabhängen.  Noch  deutlicher  igt  die  Darstel- 
Jwng^**)  dieses  Attysbaumes  auf  dem  Bildwerke  Fig.  11,  mit 
der  Imunnieii  und  der  gmden  Flöte,  den  Cymbeln  und  den 
woUenen  Binden  oder  Mich  lanarum  veUerm, 

|9.  CMttniiilder  FOr  die  Aufstellung  des  Bildes  der  Baun- 
gottbeit  nnter  nnd  neben  ihrem  Baume  sind 
bereits  sdhriftliche  Zeugnisse  beigebracht,  bei 
denen  ich  nur  an  das  Bild  des  Silvau  unter  seiner  lieiligen 
Feige  vor  dem  Saturnujstempel  zu  Itom  ^'),  an  den  Hermes 
anter  dem  Ölbaume  zu  Triizen»^),  an  die  Götterbilder  unter 
der  Tcrebinthe  zu  Manne  erinnere.  Tu  den  Bildwerken  er- 
scheinen die  Bilder  hier  stet»  auf  ein  Fussgestelle  feierlich 
erhöht  gesetzt,  mag  dies  säulen-  oder  pfeilerartig  sein  oder 
einem  abgeglichenen  Febblokke  bestehen.    Die  Bei- 


unter  od.  neben 
dem  Baume. 


Millln,  Gal.  tnythol.  IV,  l  ig.  13. 

."»•i)  Riillot.  archeolojr.  PI.  VI.  Pcceinhov  1855.  liier  ist  nicht  der  voll- 
xog«ne  Akt  der  Amputatiun  de»  Att^d  dargestellt,  wie  der  Ilerausgeber  im 
BoiL  bemeilEt^  d»  der  Vorgang  als  ein  in  dM  fincnfiom  d«i  Ten^de  sw1tttk> 
getageiiea  Myitorinm  nieht  deirvtdibfur  lein  n^te,  anch  der  AvchigaUiis  in 
Kleidttng  des  Attys  mit  der  Sjiinx  in  der  Hand  neben  dem  Baome  sitzt, 
•ondem  überhaupt  die  Verehrung  der  Kybele  durch  Consecratio  der  heili- 

Fichte  und  Vonziehnn^'  des  ( »pfcrs.  Pic  Consecratio  des  Baumes  winl 
ar.(,'f(]cutüt  durch  die  Ausstiittun^'  mit  Binden  uini  Kultusgcräthcn  wie  sio  vun 
den  Zweigen  herabhiingen ,  durch  den  Tuni  der  Korybanten  beim  Syriiij,'en- 
Uang  nnd  Belckenscball,  wie  dnrch  den  fiammenden  Altar  nnd  die  üpfcrgc- 
lidie  vor  der  Stalbge.  I^m  der  veimcuit«  Voigang  nnr  im  Adyton,  oder 
fdteimen  Saerarinm  der  Kybele  zu  denken  iai  beiveist  schon  Stat.  The!».  10» 
170:  Sie  Phryga  terrüicis  genitrix  Idaca  crucntnm  Klicit  ex  adytia,  coDSnm- 
ptaqtie  brachia  ferro  Scire  vctat:  quatit  ille  sacras  in  pectora  pinus  Sangnineot- 
quc  rotat  erines  .  .  .  wozu  die  Aufllugung  des  Luctatiua  xu  vergleichen. 

31)  Cap.  4,  §  8. 

82)  Cap.  8,  §  16. 

10* 
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spiele  in  den  Bildtafeln  Beigen  dies  durchgängig,  und  wo  es 
wie  in  Fig*  «i7  bei  der  erzeneu  Wölfin  mit  dem  Knaben- 
paare,  übergangen  ist,  liegt  die  Ursaclu-  nur  in  der  Willkür 
dea  KUnsUera  der  die  Daratellimg  so  gebildet  hat  Die  Fig.  24 
giebt  ein  Dionyaosbild  mit  Thyrsoa  ond  Kantiiaroa  unter 
seinem  Banme;  an  seinen  Füssen  der  Sprengaweig,  der  Kopf 
eines  geopferten  Schaf bokks;  awei  Weingefässe;  auf  dem 
Felsaltare  des  Baumes  eine  Schüssel  in  welcher  ein  Napf 
mit  Fri'u  liten,  vielleicht  Feigen,  iicbüt  c-iiiein  Kuchen  in  Form 
eines  Fiditonzapfens  ^  3).  Anlich  wie  in  Fig.  48  die  Euthenia, 
steht  In  (leni  JiiKhverke  Fig.  21  ein  Früchte  in  der  Sehale 
haltende»  Bild***).  Fig.  20  8l5  4(»  flehen  gleicherweise  Göt- 
terbilder ihren  heiligen  Bäumen  vereini}:]^t.  Auch  neben  der 
bekränsten  Silyans- Fichte  Fig.  6  steht  da»  hier  weggelaa- 
aeae  riesengrosse  Bild  des  Silvan^^)  mit  Fichtenzwcig  ond 
Qartemnesser;  Fig.  18  giebt  das  Hermenbild  des  Gk>itea 
nnter  der  Fichte  ^  ein  Ballen  Waare  nnd  em  Heroldstab  ab 
Weihewerke  daneben  Fig.  32  aeigt  einen  dem  Fan  fiO- 
iensingenden  Faun^  an  das  auf  einem  bekrümten  Gestell 
stehende  Hermesbild  des  Gottes  unter  dem  holigen  Banme 
gelehnt*'),  anf  welches  er  ein  Thierfell  |?e weiht  hat.  Das 
sehr  schone  Keliefbild  Fig.  25  zeigt  den  Pythiselaii  Apollon 
auf  einem  Pfeiler  unter  dem  Dtlpliiselien  Lorberbamne  der 
noch  den  Dreifuss  beschattet;  der  bekränzte  Altar  auf  wel- 
chen sich  Orestes  geflüchtet  hat;  Tor  dem  Baume  ^^). 

§4.  Gf-^teiie,  Pfeiler      Ks  Ucgt  suf  der  Hand  dass  CS  für  den 
«rilM^"""   Gedanken  gnn,.  dasselbe  ist  ob  ein  menseh- 
tordttaBsmiN.     gcstaltiges  Bild  der  Baumgottheit  unter  den 
Bamn  gesetzt  wird,  oder  nur  ein  GesteD^ 


>S)  Ifsi.  Borii.  VoL7,T.66.  Dkt  M  ianeei  et Sbti  beiVifg.  N.M. 

54)  DiMO  ligor  lit  «iiMm  Bdtof  Mw.  Bori».  VoL  14,  T.  11  eslkkiiL 

55)  Vgl.  MÜUn,  Gal.  T.  1 16,  E\g,  88».  ClMse  M«.  FL  tM»  »5. 

86)  Moses,  Collect.  Kl.  52. 

87)  Gurluud.  Ant  Bildw.  T.  48. 

88)  Mus.  Borb.  Vol.  4,  T.  9. 
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em  Pfdler,  mit  den  Ailributm  dmelben  «usgeitaUet,  die 
Stdle  des  Bildes  Teitritt,  «bo  die  arfprllngliohe  Weise 
ist  Knltosseieheii  sn  bilden*  Aastatt  also  den  Baum 
selbst  mit  Attributen  zu  bekleiden,  wie  den  Athenäischen 
Ölbaum  luit  dem  Gorgoneioii,  oder  deu  Baum  drs  Dionysos 
und  der  Arti^mis  in  Fip^.  12  und  Fig.  9,  löst  man  diuüo  von 
ihm  ab  und  ordnet  ä'w  sill>:^iändip:  neben  ihm  an.  Diese 
Attribute  sind  also  die  eamviae  deorum,  welche  in  Horn  vom 
Anfange  an  bis  alle  Zeiten  hindurch^  selbst  als  man  lingst 
die  Tempelccllen  mit  Götterbildern  ausgestattet  hatte,  an 
Stelle  der  Bilder  oder  vielmehr  als  mmiiaera  deorym  selbst 
anf  der  Thensa  nach  dem  CHfcos  geführt  worden;  daher 
entsteht  die  Verweohshmg  swischen  stsitifocra  dbons»  nnd 
§mmm»  dmnm  hierbeL  Diese  Weise  seigen  sehr  deotlieh 
der  Bamn  der  Hera,  der  Athena  nnd  der  Aphrodite  mit 
den  unter  ihnen  anfj^esteDten  Attributen  dieser  Gottheiten  in 
Fig.  22  34  35.  Als  ein  Späteres  ist  es  anzusehen  wenn  zu 
diesen  blossen  Symbolun  oder  Attributen  der  Gottheit  das 
mcnschgestaltige  Bild  derselben  ^ noch  besonders  hinzuge- 
fügt wird^  wie  beispielsweise  in  Fig.  25. 

§  5.  Bilder  von  cöt-      Wie  man  Bilder  oder  Male  von  solchen 
lern  i.ud  Diiaoueu  Lumina  die  der  Banmgottheit  angehi^ 

welche  der  Baum-        -  ,  ,  .         a         n  Z  3 

gottheit  verwandt  ^  vereuugt  werden  sollen  nnter  dem 
indaatardeniBM»-  Banme  Stiftet,  daTon  gehen  schon  der  Altar 
nie  geiriihk  des  Zens  Herkeios  nnter  dem  Ölhanme  der 
Atfaoia  Folias  sn  Athen  wie  nnter  dem  Lorher  des  Apollon 
m  Priamos  Hanse,  oder  der  Altar  der  Kymphen  nnter  dem 
iieiligen  Ölbaume  der  schönen  Kränze  zu  Olympia  und  an- 
dere bereits  crwiilinte  Fülle  die  Beweise  welche  aueh  durch 
Inschriften  bezeiif^t  sind.  Bilder  unter  die  heilige  Fichte 
ans  Dank  gestiftet  gaben  schon  angezogene  Epigramme*^). 


.19)  Ein  Leicrfiihrondcs  Apollohild   unter  dem  Lorberbaume  mit  Greif, 
DreifuM  uud  ScblüDge,  eiu  br^uDeuder  Altar  davor,  lun  wclchea  Krieger  er« 
gbM  MoMS  CoDeoti  of  «at  tmm  etc.,  Vign.  p.  17. 
M)  Csp.  6»  $  10,  Note  148»  149. 
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Eine  Vereuugimg  des  Bildes  eines  solchen  DMmon  mit  deai 
Baume  anf  welchem  das  BOd  der  BanmgDtlheit  steht ,  hietot 
Fig.  48  in  dem  Wdhebtlde  der  Ettthenia,  wie  Cap.  6^ 
§  10  bemerkt  iet   Ich  kann  den  ganaen  Qedanken  dieses 

BildwerkeB  mit  Bezug  auf  die  Inschriften  Telete  Epiktesis 

Kutlienia,  also  Weihe  Envorb  Segensfülle,  nur  so  fassen 
dass  «l«r  BauiTij^ottlK'it  die  Dankesweihe  für  die  Kilialtung 
der  crwort)üiiea  jSct^ciist'iille  g<*hracht  wird,  und  die  weihende 
Binde  welche  an  dvn  llauptasi  des  Baumes  gekiiiijtti  ist, 
weist  auch  deutlich  genugsam  auf  den  Vorgang  der  Uoiikea- 
weihe  hin,  welche  von  der  sitzenden  Person  die  das  Bild- 
werk als  Votivgabe  gestiftet  hat  aosgeftlhrt  wird.  Bezüge 
aof  TodtenknltuS;  wie  in  Fig.  4b,  vermag  ich  nicht  darin  zu 
erkennen.  So  verspricht  ja  Micon,  während  er  den  KopC 
des  Ebers  und  Hirsches  weihte  ein  Mamorbild  mAar  den 
Artemisbanm  an  weihen  wenn  die  Güttin  ihm  den  Segen 
danerad  erhalten  werdest).  In  gleichem  Beange  wie  Entho" 
nia»  erscheint  in  einem  Bildwerke  bei  Yisconti**)  Elpis 
miter  dem  Baume,  das  Bild  des  Priapus  unter  der  heiligen 
Myrte'  der  Aphrodite  mtf  Fig.  22  wie  das  ^cfliigclte  Dämo- 
neiibild  unter  dem  BauniP  der  Hera  in  Fig.  3.")  und  das  Bih! 
der  Nymphe  mit  dem  Majmiöwon  (Mithras)  Fig.  33.  Die 
Fig.  3fi  .39  40  u;ol>cn  j^lciclicr  "Weise  solcher  Fälle.  V'iix.  4,5 
ist  einer  aepulcraien  Darstellung  entlehnt  auf  welcher  Elpis 
erscheint  am  ttber  den  Verlost  einer  geliebten  verblichenen 
Person  an  trösten. 

§  5.  AuM^nnd     WsT  der  Banm  ein  Gegenstand  der  Ver* 
dm  Bauiir^  ehnug,  voUaog  man  aof  semem  Altar  Opfer, 
nnter  ihm  selbst  aber  (Jeltlbde,  heftete  maa 
die  Qaben  sn  seinem  Stamm  und  den  Zweigen  an,  so  mnst» 
er  andi  Ziel  der  Pompen  idn  waksho  der  Enltiis  bedingte  nnd 


41)  VIrg.  Edog.  7,  SO.  Fkopart.  EL  9,  lA»  1»  gdob*  «ü  dis  Weihs  4m 

CMhörncs. 

4S)  Mtti.  Fio  CUnn.  VoL  4,  T.  äöa. 
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wvleke  die  Opfergaben  fUhrten.  Die  FrooeMtton  welche  die  £i- 
rmmt  aaoh  dom  Ölbaum  d«r  Athens  za  Athen  bradite,  wie 
(Ke  Dephn^barie  welflhe  den  Lorbenweig  oder  Lorberbenm 
weOite  eiiid  weiter  utten  belenebtet**);  ron  der  pompoiea 
Feier  der  Zenahodueit  ntch  der  Platane  anf  Kreta  iat  be- 
reiti  früher  gesproehen.  Allein  ea  finden  aicfa  HÜle  in  wel- 
chen das  Gotteebild  aus  eeinem  TempeUiauBe  im  Autzuge 
nuter  einen  heiligen  Baum  t  iilti  t  und  von  dort  wieder  zu- 
rukkgebracht  wird.  Au»  dii-sen  FäHcu  i.^t  bos(md<"r8  «llo 
Pompa  des  Tlerubildes  zu  ►Sanios  horvorzuhebeii  wik-lie  am 
Feste  Tonea,  von  dem  oben  die  Kede  war,  das  alte  einem 
Pfahle  gkoobe  Bild  der  Hera  von  ««einem  Fnaageatelle  nahm, 
dasselbe  aus  dem  Tempel  naeh  dum  !äIecro  unter  eine  Weide 
führte,  es  in  Weidenaweage  gehüllt  au  den  Baum  lehnte  und 
ihm  die  Speiaeopler  hier  Tonetito,  damit  der  Knltoa  nicht 
ntflriirocliea  wflrde;  in  dner  andern  Proceatlon  löato  ab- 
dam  die  Frieaterin  daa  Bild  »b^  fOhrta  e»  nach  dem  Tempel^ 
wdbte  md  heiligte  ea  von  nenem^  nnd  atellto  ea  wieder  auf 
seinem  Orte  auf;  alle  Festfeiernden  waren  dabei  mit  Wei- 
denzwei^cn  gekränzt,  nur  die  Pricsturiu  mit  Lorber.  Das 
lianzc  war  eine  nachahmend».!  Darstellung  der  htjiiigüu  (Jü- 
scbicditc  wie  sie  mit  d^tm  Üiido  sich  uri»prüngiiok  augetragea 
hatte^«> 


4S)  Siehe  Lorbcr,  Daphu«phorie  uud  Eiresione. 
44)         Cap.  S,  §  9. 
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AEDICULA  DKS  BILDES  MIT  DEM  BAUME  VERBUNDEN.  AEDICÜLA 
UND  ÖACELLUM  DES  BAUMES.  DONAKIA. 

§i.Ae«iiculft  Nach  der  Weilie  des  Bildes  unter  oder  an  dem 
Bildes  Baume  war  der  nächste  Schritt  die  Griindmig 
gj^^jj^  einer  Kapelle,  einer  Aedicola;  eines  TempeldieDs^ 
In  Wdiem  man  das  Bild  aufrtelhe.  Viele  Blld- 
wetke,  besonders  Wandmalerelen ,  leigen  solche  Aedieolü 
neben  dem  Baame,  nnd  als  Stalfage  gewOfanlieh  die  Wm- 
hang  von  Opfergaben.  Aus  diesen  Aedienltt  gingen  dann 
erat  die  grossen  Praclitttinpol  hervor  in  welche  man  das 
Bild  trup^,  doch  bluibeu  sie  als  ländliche  IleiligthUmer  auf 
den  Akkerii  l\*lilcrn  und  W  i'l*  triften  oLiie  Zweilel  die 
gaii/i;  Dauer  dor  alten  Göttervt rt  hrnni?  hindurch  in  Anwen- 
dung. Die  Darstelitmg  J^igur  Bl  giebt  die  Aedicuia  der 
Tanrischen  Artemis  unter  ihrem  hciUgen  Baume;  es  sind 
Bwei  gewundene  Säulen  von  ihr  sichtbar,  zwischen  ihnen  das 
Artemisbild  vor  welchem  der  brennende  bekrttnste  Altar;  ein 
Opfierthiersohädeli  Menschenköpfe,  Waffen  ,der  Sieger  Kampf- 
lohn,  aufgehängter  Banb  todter  IVemdli^e*')  hlEngen  an 
dem  Stamme  nnd  von  den  Zweigen  des  Baumes  herab*  Die 
weggelassene  StaA^  Inldet  Orest  und  Fylade«  jrar  Opfi»- 
rung  gt  fUhrt. 

Eine  andere  Actüculu-)  mit  dem  Bilde  der  Bogentm- 
gcnden  Arteaus  unter  heiligem  Baumo  giebt  Fig.  Sie 


1)  Eurip   li-hi^'.  Tflur.  73. 

2)  ZwoU  BaiircUeä  etc.  Horn  1845,  T.  S. 
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hiA  die  Fonn  einM  telmfyleii  Tempelehens;  bekrftiffitflD 
Gkibilke  lal  dn  mit  Binde  geweihter  Befaeohidel  befeelig^ 
IB  dem  einen  PifoUer  ein  Jegdspeerpear  mit  Binde  geweiht; 
die  BteAigc,  der  ■iisende  Zefhxm,  vor  welchem  Amphion 
•ttiliend  die  Leier  eiif  dem  Alürdien  des  Heifigdiiimes  m- 
hend  aufsetzt,  ist  weggelassen.  In  Fig.  36*  ist  eine  Ver- 
einigung mehrerer  AedicuUi  unter  dem  heiligen  Baume 
sichtbar:  Ciött<'i l>iklcr  imd  VriapUHhennen  sind  Vörden  be- 
kränzten Baulielikeiten  *?ielitl>ar  deren  Akroteria  Fii]lh<inier 
bezeichnen,  während  eine  kolossale  geweilite  iiucierstan^ 
mit  hatförmigem  Schutzdach  d»Tor  aufgerichtet  atoht;  zwei 
andere  geweihte  Huderstangen  daneben;  an  dem  heiligen 
Baume  ein  Fischneta  (oder  Jagdgam?)  geweiht');  der  Baum 
edbet  in  einem  Saeellmn. 


1 2.  SaMOoia     Ea  kami  aehwerlich  einem  Zweifel  miteriiegen 
imBrnantt,  heiligen  Banm  mit  aemem  OpfSsr- 

platze  vom  Uranfänge  an  in  eine  Umfangsmauer;  einen  Pe- 
ribolos;  Temenos  ,  Tia  inko.^  einschloss  wie  jede  andere  Kul- 
tusstätte imü  voriiemlieli  späterhin  den  Tempel  samt  der 
ganzen  ihn  umgebenden  Weihestätte.  So  schied  man  über- 
all dan  Heilige  örtlich  vom  Protaueu.  Das  ist  die  Entate* 
hang  des  ältesten  Baumsaoella,  Sacellum  ttberhaiipt  aber 
im  Kultus  der  Natnniuile  die  ursprüngliche  und  erste  Form 
einer  eingefrideten  Weiheattttte^  einee  iampkm  in  eigentlicher 
Bedentnng.  £a  iet  gewiaa  eine  nnantaatbare  ErUlnmg  dee 
Feetna:  flaeelhim  am  ein  der  Oottheit  geweihter  Ort  ohne 
Dach«);  aie  eriiSlt  dnreh  Tirebatiaa  ihre  VoUatfndigkeit 
wemi  dieaer  noch  einen  Altar  dazv  Terlangt').  Aber  aneh 
abgesehen  von  dem  religiösen  Bestreben  den  geweihten '  Bo- 
den um  den  Baum  her  als  heiligen  abzumarken;  verlangt  es 


S)  Vgl.  C»p.  ö  §  7. 

4)  Festna  p.  319  Sacdla  (Ucantur  loca  diis  saauta  sine  tocto. 

5)  TMmÜm  in  Vkto  46  rdgionibai  Mcondo:  SaeeOiiiB  «t  loeus  pamis 
SMiatHa  com  an;  M  G«lfiiis  6, 18.  —  Vg|.  Inoattani  aaceflam  bai  Fkopart 

B^E^  S,  15,  IS. 
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pbyBifMher  Seit«  die  Borge  fUr  die  Erhidtung  und  Sehimmg 
einet  solchen  im  freien  Felde  aUein  itehendeii  Banniee  dtm 
man  Um  gegen  Besctifidigiing  durch  Thiere  aidieni  mnetei. 
Dieter  letetere  Qnmd  wu  es  j»  gans  allein  inekher  dit 
Verhot  henrorrief  dass  keine  Ziege,  der  ärgste  Fdnd  dee 
Ölbaums,  in  die  Akropolis  gelassen  wttrde,  um  eben  den 
ohne  weiteren  Sclmtz  im  Paiidrosioii  unter  freiem  Himmel 
stellenden  <  >lli;(iiin  vor  deren  Beiiairen  zu  sehützen. 

Es  sind  bertlhmte  Baumsacelieii  in  der  UberlietoniTig 
wie  in  Bildwerken  erhalten.  Zum  Kom  ist  das  8acelium 
des  Buchen- Jnppiter,  Fagutal  geheissen,  bereits  angeführt; 
ee  Bchloss  die  heilige  Buche  mit  ihrem  Opferplatae  ein*). 
£in  sweitea  SaoeUum  lu  Bom  bildete  die  mit  Umfangsmauer 
eingehegte  heilige  Quirinue-Gornelie')«  £in  drittee  iit 
dasjenige  in  welchem  an  l^aaa  vor  dem  Zeoatenqpel  der 
Banm  des  Philemon  und  dw  Baum  der  Baneis  einge- 
sehloseeii  waren  Ein  SaoeUum  des  ans  einem  Feigenstamm 
geschnitzten  Priapus  unter  schönen  Eichen,  beschreibt  Kalfi- 
niaelios  ^ ).  Aber  auch  Bildwerke  mit  soleben  8acellcn  sind 
gcmig  vorhanden  5  Beispiele  in  Fip;.  2ü  3Ö  38  *  66.  In 
allen  zeigt  sich  der  Baum  bo«:onder.s  innerhalb  einer  Um- 
tridung.  Schon  diese  umfangenden  Mauern  solcher  Baum- 
lacellen  sind  als  Umfridung  eines  Heiligthumes  durdi 
die  auf  ihnen  aufgestellten  odw  an  ihnen  angebrachten  Ge- 
ridie  mit  Weihegaben  beaeiehnet;  auch  hängen  in  der  Regel 
die  geireihtea  Binden  welche  die  YotivinBefariii  enthalten 
rem  ihnen  herab.  Fig.  38  aeigt  dies  so^  mid  überdies  dia 
Hauer  mit  Knöpfim  oder  Nftgeln  bedekkt  aum  AnhSngen  aoi-  "  ' 
eher  Binden.  AnderwSrts  zeigen  ebenfidls  die  auf  die  Manor 


6)  Fest.  p.  87  Fa;^'utnl  sfacellum  lovie  in  %ao  fuit  fiigua  arbor  quac  loris 
Sacra  habebatnr.    Vgl.  Cap.  IV,  §  7. 

7)  Platarch.  Bomul.  20  Teuro  $e  (to  o-riXt^oc  tupi^dt^  xpavucu;)  fiit« 

8)  Orid.  lUten.  %  «81  IfliM  ooiitnniM  qmrais,  nodiM  dronte 

aMiro. 

9)  UUilil.  Epigr.  4 
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dM  fbeeUam  «ii%e«teikeii  Wdhef ^fcaurtla<l»  du  IkmnhtM- 
Ugtinmi  tcboii  ans  d«r  Ferne  an;  so  in  Fig.  56,  wo  Tjnir 
ftaukf  Fakkeln,  Tliyrsus^  MoatgefilM  «nf  der  Mmmt  etobfln. 

Aber  auch  Schriftqnollen  bezeugen  das  Anheften  der  Graben, 

Binden  und  \  Mti\  [;it<  In  an  die  ümtViihui^^  des  Heilip^tluimi-s; 
&o  beispielBvvci8ü  Uvid  für  die  Um^idimg  des  Aricischea 
Harnes  * 

%  3.  Ao<iiniiA  Bei  diesen  Sacelkn  weloiie  den  Baum  eis  Uei^ 
^^^^^vmet  ^g^^^xaxL  einschlössen  und  iMseichneten,  He«  fliMi 
es  indess  nicht  bewenden;  gleich  wie  man  das 
GMtert»üd  unter  dem  Baume  darcb  eoM  Aedicola  in  ein  bet- 
figee  Gemaoh  ebflcblow,  also  gab  man  ein  solches  such  dam 
Brnune  ebenlUls  w«m  ihm  auch  noeh  kmn  GMittetliild  bet* 
gegeben  wser.  Da  man  ihn  aber  des  Lnftes,  Lichtes  md 
■ifarenden  Kegens  wegen  nicht  in  eine  gedekkte  Aedieola 
einhaiR'ii  konnte,  setzte  man  Llos  das  Selienia  einer  oben 
und  au  ulien  Seiten  ofi'enen  Kapelle  über  ilm.  J^r.scLieu  or 
auf  diesi'  Art  i\h  (fottci^sitz  wie  ein  KnkiiHhild  bezeichnet, 
.so  gewahrte  zngleieli  ein  solelier  Uberbau  dem  ehrwürdigen 
Baumstämme  wie  seinen  .einaeluen  Asten  eine  Anlehnung 
nnd  einen  ächnta  gegen  Venuditnng  durch  Windstösse  nnd 
Rtfirme:  es  konnten  seine  Haoptäste  durch  Anbinden  an 
Pfeiler  imd  Gebttlk  gesichert  werden.  Dnrch  eine  solche 
Aedieola  m  Elia  oonterrirte  man  ja  die  noch  übrig  geblie- 
benen  morschen  Stolen  Tom  Hanse  des  Oinomaos  anf  ihrer 
Stalle  1').  Sine  Öfter  wiederkehrende  Form  dieser  Bsom* 
kapdkn  ist  die  flrttarfllnnige;  awei  PMer  an  beiden  Seitatt 
des  Stammes  mit  einem  Bogen  oder  Epistyl  verbunden  unter 
welchem  die  H:ni]>t;iste  hindiireligehn.  .Vkroteria  und  Kröuun- 
geu  aul  dem  iiebaike;  so  ahmt  man  die  Fronte  einer  Bilder- 
kapelle nach.  Anch  ist  die  l)«'kke  der  Aedieula  mit  geweih- 
ten Crcräthen  uud  Votivgcgeuständeu  eben  so  bezeichnet  wie 
Siole,  Dekkci  Dach  und  Thttre  des  TempeUurases. 


10)  OriA.        8»  MT.  11}  0»<O^ 
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Aedicalä  dieser  Art  zeigen  die  vorhin  angeftdirten  BUd- 
werke.  Am  khntea  erscheint  die  Art  wie  der  Baum  nut 
einer  «olcken  Aedicnl»  Uberbant  irt  in  ^g.  57;  ein  Geftwi 
mit  Weihegabe  auf  dem  Gkbttlk  dieeer  dreisSoligmi  Aedicnla 
seigt  auf  die  Bedeutung  als  Heiligthun  hin;  die  Stalßige^ 
Paris  Yon  Ero«  Tersndit;  ist  weggelassm  ■  Eine  gleiche 
Aedicula  des  Baunics  mit  geweihtem  Gcrätlic  besetzt  giebt 
Fig.  36;  der  eine  Ast  des  l^aiinies  schciut  hierbej  an  den. 
einen  rtcih  r  der  Aedicula  angebunden.  Eben  soklie  Aedi- 
cula zeigt  Fig.  50. 

Wie  seltsam  oft  diese  Einbaiiung  eines  Baumes  in  die- 
ser Weise  war  um  die  Zweige  desselben  an  schonen,  beweist 
dag  Bildwerk  welelie^  Pasiphae,  Dädalos  imd  das  Bild  der 
Kuh  darstellt.  Das  Bauwerk,  mit  den  ans  denselben  hervor- 
ragenden Asten  des  Banmes  dabei,  ist  wahndietnlieh  das 
flaieellnm  der  FaaiphaS;  ein  Zweig  dea  Banmes  ragt  dnrdi 
«n  Fenater  hindurch  in  das  Freie  *  In  den  Heiligtbümem 
oder  l?empeln  der  Paaipha^  schdnt  man  Tramnorakol  em- 
plangea  an  haben. 

Als  solchen  Schutz  des  Baumes  kann  auch,  wie  in 
Fig.  12,  ein  blosser  Pfeiler,  eine  Säule  an  welche  er  gelehnt 
ist  dienen. 


§4.  Doimria  l^^g  bereit»  geltend  gemacht  dass  bei  be- 
Mc^^  rühmten  und  sehr  besuchten  Kultasstätten  wio 
Delphi,  Olympia,  Ephesos,  £kimo«t,  wohin  Staaten, 
Stidte  wie  Fürsten  mid  Prrratpersonen  bedeutende  Gaben 
woihten,  die  Sohatriittiiser  oder  Theaanren,  Donaria  im  hei- 
ügon  Beairke,  in  welchen  diese  Weihegeechenke  niedergelegt 
wurden,  Ton  den  Gobem  anf  eigene  Kosten  gegründet  wer- 
den mnston  >  *)  ]  femer  dass  dieselben  ttlter  als  die  Tempel 


12)  Aus  Zwölf  Baereliel»  etc.  Taf,  VIT  entlehnt.  Die  Staftkge,  Paris 
von  £rac  gelokkt,  bt  aasser  dem  Kopte  des  Fuhä,  wie  g««l^^,  hier  vegg«- 

18)  lOffin,  GaL  T.  IM,  F.  487. 
Ii)  T«kloiiik  a«r  HeD.  4BdH  B.  X8. 
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MMB  imd  in  die  Zeit  des  BamnkiiltUB  auf  der  Stittte  reiolien 

nmsteo.  Denn  weil  mit  dem  Ursprünge  des  Kultus  auch  die 


werden.  Aber  bei  den  Geräthen  welche  voriieiniieli  ah 
dem  Baumheiligthume  geweiht  in  den  Bildwerken  erscheinen, 
kommt  noch  jener  sehr  gewichtige  Grund  hinsn  den  ich 
bereite  geltend  gemacht  habe,  dass  man  nämlich  alle  Ge- 
rithe  und  Gegenstände  welche  man  rar  heiligen  Feier  des 
GettesfeateB  genutst  hatte,  nie  wieder  ra  profanem  Gebrauche 
Tcrwenden,  aondem  sie  als  Anathemata  der  Gottheit  weihen 
mnate.  Für  die  Libationsgefässe  ans  welchen  man  dem  Gott 
das  Opfer  gespendet  hatte,  spricht  dies  mit  dürren  Worten 
Apullonios  aus  wenn  er  sagt:  Aus  einem  Geftisse  aus  wel- 
chem man  den  Göttern  libirt  hat,  soll  man  nie  mehr  trinken 
sondern  es  uubertlhrt  und  ungebraucht  den  Göttern  auf- 
stellen ^ 

Bolchc  Donaria  innerhalb  der  Baumsacellen  nun  erkenne 
ich  in  den  Baulichkeiten  welche  im  Schema  kleiner  Sacellen 
aus  diesen  henrorragen  und  immer  besondere  Gestelle  mit 
angefügten  Weihegaben  in  sich  schliessen;  ja  es  ist  aweifel- 
haft  ob  solche  oft  vorkommende  Aediculä  wie  Fig.  38*  nicht 
als  Donaria  selbst  anzusehen  sind,  weil  dieselben  bekannter 
Ifaassen  die  Form  Ton  Tempelchen  (Nalskoi)  haben.  Aus 
der  Masse  von  Beispielen  will  ich  nur  zwei,  Fig.  26  und  56, 
herausheben  welche  das  Gemeinte  deutlich  zeiijen ;  bei  bei- 
den sieht  man  im  grossen  Sacellum  j«^  (  In  kh  ineres  rundge- 
bautes abgesondert,  in  welchem  Ciaben  geweiht  sind.  Dieses 
sind  eben  die  Donaria,  welche  sicher  einem  bestimmten  Be- 
sitier  angehören  und  von  ihm  gestiftet  sind  um  die  Weihe- 
gaben welche  er  in  beständiger  Wiederkehr  dem  Heiligthume 
spendet  aufisunehmen.  Besonders  macht  Fig.  36  diesen  Ge- 
danken so  einleuchtend  weil  das  stengelförmige  Gestell  in 
dem  Donarimn  jenen  schon  erwihnten  Opferkorb  mit  den 


15)  Fhilostrat.  tU.  Apollos.  4,  20. 


ErBtllti^en  des  Baums>egeiis  trägt,  die«e  Erstlinge  aber  in 
beständiger  Wiculerkehr  bei  der  Baum-  und  Bodeufniclitemte 
gvweikt  wurden.  Das»  et  der  Segen  der  Dionysischen  Herbst- 
evate  lei  auf  welehe  hier  uigeepielt  wird,  md  mui  ein 
Uches  Bftmnkeiligdiimi  des  Dionjsos  yor  Augeii  babe^  be* 
traisen  die  Dionjsischen  Festgerttthe  wekbe  siiglei<^  mit 
dem  Fruchtkorbo  geweiht  Bind,  wie  die  Fakkel  nebst  den  «of 
der  Mauer  aufgestellten  Tympana.  Von  andern  Gebern  ge* 
wcilit  erscheint  dagegen  das  Fakkelpaar  mit  dem  Thyrmos 
und  Mostgefasß  uut'  der  flauer  des  grosseii  Sacclluin  liüka. 
Der  heilige  Baiuu  seil)»!  rai^  über  die  Mauer  seiiu's  Sarel- 
Inm  rechts  herübtr,  ist  liier  wie  in  Fig.  36  mit  einer  Aedi- 
cula  überbaut,  die  durch  zwei  Pfeiler  mit  Bogeiidekke  ge- 
bildet und  dureh  ein  Dach  mit  «ufgesetzter  Fichtennuaa 
gekrönt  wird.  Der  llauptaat  des  Baumes  überschattet  das 
Donarinm;  eine  Prinpnsherme  in  ihrer  Aedieula  als  Hilter 
der  Weihegaben  des  Ueiligthwnes  ist  eben£idÜs  beigegeben« 

Von  grossem  Interesse  ist  hierbei  dass  die  bttüegende 
Ansstattnng  des  Opferkorbes  mtt  der  Binde  so  denüieh  sa- 
gegeben ist;  denn  die  Enden  derselben  zeigen  ihre  sehOn 
herabh&ngenden  Bommeln  (Thjsanoi).  Gans  gewiss  haben 
viele  der  aufgefundenen  sogenannten  Candelaber  aus  Marmor 
dieselbe  Bestimmung  gehabt  wie  dieses  Korbgestell,  imJ  ha- 
ben zur  Aufiiahme  gkieher  Weihegaben  gedient«  Die  zer- 
störte Staffage  zeigt  einen  Mann  welcher  eine  Kuh,  viel- 
leicht zum  Opfer,  herbeitreibt  der  zwei  gebumiene  Källjchea 
Uber  den  liükkeu  herabhängen  >  '^j.  Die  ganze  Arbeit  trägt 
übrigens  ganz  und  gar  schon  das  Gepräge  der  landseha^ 
liehen  Wandmalerei  und  ist  gans  in  Weise  derselben  b^ 
handeh. 

Sehr  deitüioh  macht  das  eben  Gesagte  aach  Hg.  26 
welche  ein  Sacellnm  der  Wildfrenndin  Artemis  giebt,  deren 
Bild,  ein  Beh  tragend;  davor  aufgestellt  ist*')«  Auch  hier 

IG)  Mon.  inoil.  (lüir  lost;,  arcbeoiog.  T.  2,  PL  27. 
17)  Gdduurd,  luxt.  Bildw.  T.  42. 
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4ir  heilige  Bann,  dMien  Stamm  mH  Binde  umwu 
mi,  ttbor  die  Maner  idaoi  SscaUnm  barror  und  beechattol 
«■f  dur  fliiwB  6eiie  ein  randM  mit  Waadsiiileii  und  Fenttatn 
gsMiM  DofMiimiL  Audi  in  dieMiii  Donarinmy  m  weloh«f 
MH  hinmiiBMiht»  ttelrt  m  Kitten  aufgerichtet  daaaelbe  mnde 
fAikrartige  GeateU,  an  deascn  ohmm  Theiky  der  über  die 
umjxebende  Mauer  hervorragt,  zwei  Fakkeln  geweiht  sind. 
Kill  aiitlL'reü  GcskH,  einem  andeni  Gabenspender  geliTirig, 
in  Form  einer  Xouisclicn  Säule,  ohne  besondere  Unisehlics- 
äung,  iöt  rechts  unter  dem  Bauiue  iniierhalh  des  Sacelhiin 
sichtbar j  aui'  ihm  ein  Getäss  mit  Most,  an  seinem  Stamme 
eine  Fakkel  als  Weihegabe.  Vor  dem  GUnaon  ateht  eine 
Priapnsherme  als  Hüter  des  Heiligthumes ,  die  von  einem 
£ro8  bekränst  viid  welchen  ein  Jüngling  f  TIermaphrodh?) 
naf  den  Annm  trVft;  diea  iat  in  meiner  Zeidiniuig 


Anoh  Fig.  BS  giebt  ein  BanmaacellDm^')  mit  Aediook 
einem  Göttarbilde  nnter  dem  Banme,  dessen  Stamm  mit 
Binde  nmaohlangen  ist    Lasehriftibinder  biuigen  von  der 

Mauer  des  Sacellum  herab,  zu  deren  Befostif;un^  Nii^el  oder 
Pllukko  auf  dem  Siiume  der  Mauer  Liiiiauleu.  Ein  Tympa- 
iium  mit  Schritihaiid  lKinp;t  am  (lebälk  der  Aedicula,  Tvm- 
pana  liil  lrii  ilne  Akrotcrien ;  die  plauze  Aedicula  scheint  imr 
zur  Antüi:uiiL:  der  Weilie^aben  als  Donarinm  da  zu  sein. 
£in  getlügcltcs  Löweubild  mit  Mannesantlitz  ist  rechte  auf 
der  mit  Binde  gekriinateu  ^yiauer  geweiht.  Die  Stafiage,  eine 
auf  dem  Steine  rechte  aitsende  Priesterin  mit  Sccpter  (?) 
md  Tympannm,  eben  so  ein  vor  ihr  etehendor  Mann>  wel- 
eher  Opfer  in  einmn  Korbe  henntrigly  iat  weggelaaeep. 

(  0.  Owidli,  FW-     Ans  dem  eben  Gesagten  erneht  man  schon 
ler,  Repositmien,  ^       ein&chste  Form  eines  Donarinm  in 

aU Donaria  unter  i  i        -r>  «i«  .1  • 

dem  Baume iUrar-  omem  solchen  Baumheihgthume  nur  em  er» 

haopt.  hobenes  Gestell;  »Säule ^  Pfeiler  u.  dgi.  unter 

18)  Mm»  Bo^  l$t  T.  & 
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oder  neben  dem  Baume,  also  nm*  ein  Repoaitorium  sein 
konnte  tiöi  tbma  rtetmdmäur  oder  oblaia  pomtnfttr,  wie  dbfui- 
Htm  »ehr  gut  erklSrt  wird '  ^).  Denn  zur  feierlichen  Con- 
secraiao  emes  Weihegeschenkes  gehörte  die  erhobene  An^ 
stelkmg  deaselben.  Unter  jedem  heiligen  Bannte  man  daher 
ein  eolehes  Geatell;  als  allgcmeineB  Donarinm  die  Weihe- 
Btilte  beseiclinendi  schon  YonnsgeBetit  werden. 

Ich  glaube  die  meisten  Hinweismigen  bei  den  AHen  aaf 
Bülclie  IM'ciler  beziehen  zu  können ,  und  meine  dns.s  der 
Name  postis,  arrikr,,  j-a^uc:  denselben  zukomme,  der  lun*  in 
wenigen  l''iillen  wo  posHs  in  Bezug  auf  WafFenweilie  erwäluit 
ist  auf  »lie  'riiiirpfoste  oder  Sänle  der  Portieus  zn  l)ezielien 
sei.  Ks  ist  gewis  auftallend  genug  dass  sich  weder  in  einem 
fiioHefbildwcrke  noch  einem  Wandbilde  noch  einem  Yaseii» 
gemttlde  Uansthttren  mit  aufgehängten  Waffen  zeigen,  nnd 
wenn  man  ans  gewissen  Stellen  der  Schriftsteller  di«s 
geschlossen  hat,  so  steht  der  Erweis  daTon  erst  noch  an  er- 
warten. Eine  Stelle  in  welcher  ganx  ohne  Zweifel  die  Thür- 
pfoste  gemeint  wSie  ist  mir  nicht  mHand^  mid  ich  mOchie 

19)  8«rr*  V.  G«oiig.  8,  589  Doanils  pvofffe  Iom  snit  in  qtOm  dona 
Ttpmunilnr  dMtvai;  aMfe  tmpk.  Dm  n  2, 299  donam  locft  bi  Umqßk 
io  qniboi  dona  ponontnr;  12,  199  donAnom  nbl  ponitnliur  obtate.  Glott.  ad 
Virg.  Aen.  12,  p.  371  Lio».  Donmia  ubi  dona  recouduntur. 

20)  Hin.  35.  '2  von  den  im  Trinmphe  <j;pf  iVirton  Biutewaffen :  Aliao  fori.« 
et  circa  limina  donüLanun  ^oiitiiiin  iinagiueü  «mut,  aftixts  ho?tliiin  s]>MliL$. 
Daraus  können  noch  nicht  diu  ThürplostCD  gdcscn  werden.  —  Virg.  Aeu,  7, 
188,  HD  «oertf  in  jpottiiut  (Serr.  vbi  ipolia  oomecnbantar)  d«  Ktgok  dm 
Ffeiu  Tide  Waffen,  «robert»  Wsgen,  Str^lb^e,  Helnuiardan,  Speare,  Sdiüd«, 
nlehlige  Riedel  von  Ttioren  erobcrtar  Stidtc,  ScbifTsschnäbel  hän^^n,  können 
noch  weniger  die  ThürpfoBten  gemeint  sein,  da  wol  nicht  Ramu  an  diesen  für 
alle  diese  Gegenstände  gewesen  wäre.  Vgl.  Statins  Theb.  7,  55.  Auth  :ui<  Liv.  lo, 
7;  88,  43;  Cic.  Phil.  2,  28  geht  dies  nicht  hervor.  Auch  da  vvu  i>ci  Virgil 
(Aen.  3,  287)  der  erbeutete  Schild  an  eine  Pfoste  gchedct  (po^tibus  adrenda 
figo),  wahnohalnlleh  doet  BeU%lhiuii«i,  oder  (5,  860)  von  der  „heifiga»  Flbtto 
dtft  Niptam**  «kder  thfiwmaun  wiid  (de  poete  Mimii)  ist  idefat  die  ThüN 
pfostc  zu  erkennen,  und  wenn  bei  UonL  EpUt  1, 1|  4  der  Giftdiator  Vejanius 
fifi  jxt^frifi  ITf'r'  uHx  <lic  Waffen  heftet ,  so  Icann  man  eben  so  wenig  gerade 
ilic  l'hurptostea  des  Tein])eb  darunter  Terstehen,  denn  die  hätten  schwerlldi 
Haom  geuag  für  alle  solche  gleichest  Wethegetclmke  bergegebeiu 
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80  hinge  die  Meinimg  «ofireclit  erhalten  dam  die<<e  Pfogtcn 
selbstäinlig.  Pfeiler  gewesen  wären  un  welche  iiiaii  uaeli  Art 
eines  jeden  Tropaion  die  Watfrübeutc  weihte:  daher  mag 
(IrT  Aij^lnikk  ßgere  ad  posfem  mit  consrcrnre  gleich  iMMjciitciif! 
gt;\v<ir.[i  ii  -olii  *').  8()lcht'  Pfosten  >Iii(l  nun  alle  die  Pfeiler 
welche  rund,  drei  oder  vierseitig,  in  Form  von  altarformigen 
BaseU;  Säulen,  Spitzsäulen,  Meten  in  den  Bildtafeln  mitge- 
tbeilt  Hind  imd  an  welchen  oft  die  Nägel  und  PHökke  be- 
merkt werden  an  dmmi  die  Weihcgahen  angc^heftet  werdea*^). 

Oft  steht  das  Bild  der  Banmgottheit  angloich  auf  solcher 
BaaiB,  welche  alsdann  so  viel  Baum  Ifisst  dass  die  Gaben  wie 
auf  einem  Tische  vor  dem  Bilde  aufgelegt  werden  können: 
lo  in  Fig.  32  35  40.  Wo  das  Gestell  nun  mit  Weihegaben 
besetirt  erachdnt,  weist  es  auf  das  Heiltgkeitsrerhiltnts  des 
Banmes,  auf  die  Opferweibe  hin  welche  auf  ihm  ruhte.  Nur 
in  dienern  Sinne  sind  die  auf  PildwerkLii  vorkoiimicnden 
ßiiuiin  als  geheiligte  zu  erklären  nuter  welchen  ein  schlan- 
ker TM'uiler  oder  eine  Säule  steht,  in  der  Pej^el  mit  einer 
VVeiliegabC;  ge\s'<»hnlich  einem  (Tcrnssc,  Im  setzt;  m  Fig.  59 
60  Gl  G2.  Denn  wenn  auch  oft  genug  iTrahstelen  mit 
Oinerarien  und  Hydrien  besetzt  vorkommen,  Bäume  dabei 
andl  sehr  gerechtfertigt  sind^  so  fehlt  doch  alsdann  bei 
diesen  nicht  der  Tumulns  des  Grabes  neben  welchem  die 
Stele  stdbty  es  fehlen  dann  auch  nicht  die  Fttlle  Ton  Binden 
um  die  Stele  ohne  Weihegabe;  durch  den  Tumulus  möchte 
sich  die  Grabstele  als  solche  mithin  von  dem  Baumpfeiler 
unterscheiden,  bei  welchem  niemals  ein  Tumulus  vorkömmt 


21)  Senr,  Viig,  Aon.  1,  248.  So  die  pila  TT  ratia,  yt^nala  vroki^i  ÜT« 
1,  26;  Dionyt.  8,  Sl  und  Apom.  Motam.  6,  <i.  nuuia  arborom  poettlinttiae 
aaiTixain. 

22)  B<**on(1m  Ttierfiir  zeugend  die  8pittsäule  in  der  Villa  All):ini,  ^VL•lL•ln^ 
ein* III  ^^cuLiliten  üurte! ,  eine  Keule,  Stri};cl,  Krünzun  und  Knaplen  ztun  An- 

a<:i-  Gaben  bcdekkt,  von  Puioflca  (DionjwM  und  Thjsden  Tif.  8, 
Fig.  9 )  for  «inen  Apolion  Agjieiit  gelMlt«n  wird.  Eben  »o  ttbeneagead  hier- 
f9r  Mt  &  Mete  nof  jflomDi  Wandbild«  bei  R<mz,  Pomp.  Pdat  8^*  5»  Tab.  7, 
wie  die  von  mir  «entreni  erwähnten  Spifeninlen  in       10  5Sede* 
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Ob  sich  also  jemand  ein  solches  Bepositoriiinii  Pfeiler 
oder  Sinie  anf  einem  besonders«  abgegriniten  oder  banUch 
i^ingi^lutgttn  Piatee  errichtete  wo  er  mid  seine  Nachkommen 
beatind^  ihre  Opfergaben  weihten^  oder  ob  er  ein  SaceUum 
durch  hohe  Uimnanenmg  bildete,  oder  endlich  ein  ganaea 
bedekktes  Scliatzhau»  zur  grösseren  Sicherheit  hier  anfbante^ 
(las  wird  si(;h  für  den  BegriH*  cincH"  Doiiariiiio  wol  ganz  j^lricli 
l)li  iticu.  (JcwIh  lial)eii  ursprÜTifi^lieh  hla«  ab^o^enztt'  Plätze 
IUI  Pcribülos  mit  crliobenfii  l'tcilriri  und  (M  strlleii  uaeh  und 
nach  zur  Autiüiirung  von  Thesaunn^t  l»au(i«  ii  auf  dio*<en 
Plätzen  gelUhrt;  die  DedicaUenslnsehrilten  mit  dem  Namen 
der  Stifter  sind  natürlich  an  solchen  Gestellen  gleich  or- 
sprttngHch  vorhanden  gewesen.  So  konnte  es  denn  zur 
Kunatsymbolik  werden  das  Heiligkeitsverhältnis  eines  Ban> 
mea  und  die  Weihest&tte  unter  demselben,  durch  einen  ein- 
fachen runden,  drei  oder  TierBoitigen  Pfeiler  oder  eine  Spita- 
sSnle  mit  einem  als  Weihegcschenk  und  Opfergabe  darauf 
oder  daran  gel'ügtcii  G«riUhe  au  beaeichnen.  Sehfiesslich 
mache  ich  noch  einmal  auf  diese  in  den  Bildtafeln  mitge- 
theilten  Gestelle  hinsichtlich  der  Verschiedenheit  ihrer  For- 
men aufmerksam  in  welchen  sie  erscheinen.  Auf  dem  Jiiu 
änlichen  Kepu^itlJ^um  Fig.  41  zeigte  sich  eine  Stiriikiuiu*; 
an  dem  runden  Pfeiler  Fig.  26  zwei  Fakkclu,  an  und  auf 
der  Säule  daneben  eine  Fakkel,  oin  Mnstj^efäss,  auf  der  Stele 
Fig.  56  Fakkel  und  Opferkorb.  Fig.  59,  von  einem  Marmor» 
bildwerk2  3),  zeigt  eine  Stele  an  welcher  ein  Kranz  und 
Thyrsos  auf  einer  mit  Echfell  bedekkten  Basis;  ein  Tym- 
panum  ist  am  heiligen  Baum  aufgehangen.  Hg.  60  61  62  sind 
runde  Pfeiler  mit  Gelassen  Knlich  dar  SUnle  I^g.  26.  Dasa 
in  Fig.  83  die  ganae  Aedicula  des  Baumes  mit  solchen 
Wdhegeschenken  bedekkt  ist,  ist  schon  owtthnt;  Fig.  36 
und  57  aeigten  das  GebSlk  der  Aedicula  au  gleicher  Auf* 
Stellung  verwendet 


SS)  Kow  549  der  Sunmlong  des  Beifiner  MnMom  Bekrhentin  mit  einem 
FkBD  der  sie  mm  Sjinplegiiift  la  ii8di{gen  incbt  unter  einem  Dionjeoebraine. 
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ORAKRT^.   PRODIGIA.  SCEUKKSALSBAUMB. 

Abgesehen  iron  den  Orakelbttumen  welche  berOlimte 
KultiiBStfttten  als  solche  beseichneii  wie  die  DodonlUsclie 
Eiche  imd  iler  Delphische  Lorber,  muss  als  allgemeine  Wahr- 
heit ansgesproehen  werden:  dass  nar  dann  wenn  der  ge- 
weihte Baun  wirklich  vom  Hauche  der  Gettheit  erflillt  ge- 
dacht wurde  y  «r,  ron  dieser  in  ihm  webenden  Gotteskraft 
bewegt,  divinatoriRch  sich  änsseni,  OnikelweiBmijEfeii  au8  sich 
eiitHtrömen  lassen  uii<l  so  gliikk liehe  wie  wariieiidc  Vorzei- 
chen crcwnlirrii  koiiiitf.  Solche  automatische  Tichciisiiusse- 
ruugeii  \\<1<  iic  s<  lioii  von  den  Bäumen  anap^clicii ,  ^clniren 
also  in  dicsclhc  (fjittunjj^  (]or  rjottr? wunder  und  Mirakel 
welche  man  bekannter  ^Ia.s«>cn  am  Ktdtiisbilde,  seinem  Tem- 
pelsitze  und  den  gott*!:('lieiHgten  Weihegaben  wahrnimmt,  e» 
werden  dieselben  aach  bereits  in  gleicher  Weis^  religiös  be- 
handelt wie  letstere:  man  begrüsst  dieselben  mit  Dankgebet 
mid  Freodenopfer  sobald  sie  glttkkbedentend^  man  stthnt  sie 
mit  Abwendeopfer  sobald  sie  nnglttkkbedentend  sind.  Die 
Alten  besessen  hierttber  besondere  Bücher  nnd  Bitoale  ni 
welchen  die  Prodigia  der  Bftome  aufgeführt  nnd  ausgelegt 
waren.  Plinins  >)  kannle  die  mantisehen  Oommentarien  Tom 
Aristander,  dem  bekannten  Seher  Alexander«  des  Makedo- 
niers,  wie  des  Kömers  Epidius  liieriiher,  und  die  Sil»}  Uini- 
S4'lien  Büchel'  handelten  natüriieh  auch  über  diesen  Gegen- 
stand. Weun  in  den  letzteren  sogar  der  B'äile  erwähnt  wurde 

1)  Flu.  17,  SS. 
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wo  BKame  redeten,  was  ja  später  die  Knltutbllder  selir 
oft  thon,  80  ist  das  weiter  nicht  auffallend,  da  nicht  allein 
die  Orakelbnche  zn  Dodona  redete  sondern  auch  das  StOkk 

Holz  welclic«  von  ihr  der  Argo  eingefügt  war  seine  redende 
TCraft  bohiolt  - ),  Ja  sogar  alle  Bäume  des  Dodonäischen  Hai- 
nes Ornkclkratt  l»cs:i?ist»n  weil  sie  dem  Juppiter  licillj^  wn- 
ren  So  gut  wie  ein  ganzer  heiliger  IFalu  die  Stimme 
»eines  Numen  erschallen  lässt^  muste  auch  ein  einzelner  Baum 
Redekraft  haben ,  sei  er  nun  von  dem  Numen  einer  grossen 
Gottheit  oder  nur  TOn  der  Seele  einer  Drya«ic  erftlllt ;  hat  er 
einmal  eine  Baumseele,  so  Sussert  sich  dieselbe  auch  durch 
Worte,  wenn  aach  oft  nnr  mittelbar  durch  den  Mund  seiner 
Wahrsagepriester,  wie  die  Bache  und  der  Lorber  zu  Dodona 
und  Delphi.  Doch  kommen  nicht  blos  in  der  Siteren  Sage 
Beispiele  yon  direkt  redenden  B&umen  Tor,  wie  der  Demeter- 
bäum  des  Erisichthon  oder  die  drei  Hesperischen  Bttnme 
deren  Baumseelen  den  Argonauten  redenden  Bescheid  gehen ; 
noch  Philostratos  erzählt  dass  ein  Baum  aul  Ii»  fehl  den  Apol- 
lonios  mit  (hiitlirher  und  weihlicher  Stimme  gegrtls^t  habe*). 
Wurzelte  (IcrCJlaiibe  an  solche  automatische  Kral t  df!- Biinim* 
80  fest  in  den  Alten,  dann  erklärt  sich  amli  die  Immanenz 
der  Kraft  in  den  von  den  Bäumen  entnommenen  Thcileu. 
Denn  nirht  bloss  jenes  Btükk  Holz  der  Dodonäischen  Klt  he 
behielt  die  Orakelkraft,  bei  den  Aboriginen  zu  Tiora  (Ma* 
tiene)  yerkündete  atich  ma  heiliger  Marsspecht  tou  einer 
Holssftule  herab,  deren  Holz  wol  von  einer  Maneiche  ent- 
nommen war,  die  Gottesorakel*);  die  Pttnestinbchen  Scbikk- 
aalsloose  waren  aus  Eichenhols,  dem  Juppiterhanme,  ge- 
macht*) und  £e  Kiste  in  der  man  sie  bewahrte  ans  dem 


2)  Apollo«!.  1,9,16.    Vgl.  Cap.      ^ '^  Dodonäische  SiM-ise-KIchc. 
a)  Sorv,  V.  (iiorj;.  2,  15  — 16    In  Dodonoeo  nemore  arbores  daiiU»  re- 
Bpon«a  lubtte  dicuiitur.    VgL  Cap.  8,  §  3. 

4)  FUlMbnt  Vit  ApoQonü  6,  10. 
6)  Dkmyi.  BaKq.  1,  14. 

6)  Cicero  Div.  2,  40.  Weil  in  Präneste  der  ZeukaltH  eine  groeie  Rolle 
iViebi  fo  «riüftrt  «eh  des  Looeholi  von  der  ihm  gewehten  Eiehe. 
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Holze  des  Ölbaumes  >  welcher  ja  Mer  Athena  Pronoi«,  der 
ProTidentia,  heilig  war;  aUen  Zweigen  des  Delphbchen  Lor- 
ben  endlich  glaubte  man  OrakelkrafI  inwohnend  und  nnlate 
ele  auch  deswegen  spiteihin  sor  Fasdnation,  sum  Zaobertrug. 

Dieser  Glaabe  an  SchikksalsTerkUnduDgen  aas  Blumen 
Ist  mldiin  so  alt  wie  der  Knlios  der  Bürnne^  und  findet  sich 
bei  alku  Völkern  ausserhalb  der  Hellenen  welchen  die  Ver- 
ehrung der  Bäume  eigen  ist.  Es  ertoiftchttii  p,I(  i(  lu  r  U  rise 
die  Druiden  aus  den  Gotteseichen  die  Orakel,  wie  aus  der 
Art  in  welcher  die  Zwcipfe  jener  Terehrten  Platane  hei  Ar- 
mavir  in  ^Vimeuieii  bewegt  wurden  die  Arinciiischen  Feuer- 
priester  den  Willen  der  Gottheit  erfuliren  ' ) ;  auch  die  Araber 
in  Yemen  entlokkten  durch  Opfer  und  Gebete  aus  der  ge- 
heiligten Palme  in  ihrer  Stadt  Nedjra  die  Stimme  des  Dft- 
mon  der  sie  bewohnte  nnd  ihnen  seine  Weisungen  TerkOn- 
dete*);  selbst  die  Stimme  des  Jehovah  yemahm  Moses  snerst 
ans  den  brennenden  Zweigen  ond  vom  Orakelbamne  des 
Zeos-Ammon  wird  Cap.  23  die  Bede  sein. 

Ans  allen  Zengnissen  welche  fttr  diese  Verhftltnisse  mass- 
gebend sind  geht  mm  Folgendes  hervor. 

Nicht  blos  jedes  Heiligthum,  sondern  auch  jeder  Staat 
wir  jt'de  Stiult.  jcdir  VolkHgtamm  wie  jedes  Geschlecht  und 
jede  Familie  bat  ihren  Lebens  -  und  Scbikksulübaum,  welcher 
das  Schikksal  der  ihm  Angehörigen  ofi'enbart,  von  welchem 
diese  die  Weisungen  ihrer  Geschikk^  empfangen^).  Mit 
welcher  ängstlichen  religiösen  Aufmerksamkeit  man  daher 
einen  solchen  Baum,  sein  Pflansenleben  wie  seine  Verttnde- 
mngen  beobachtete^  leuchtet  von  selbst  ein.  Das  traurigste 
Zeidien  war  es  wenn  solcher  Baum  an  den  sich  die  Qrttn- 
dang  einer  Enltosstätte,  die  Geschichte  eines  Staates  oder 
einer  Familie  knUpüte,  den  man  mithin  als  dn  Schikksals- 
banm  msah,  einzugehn  und  zu  verdorren  begann«  Besog 


7)  MfMW  dum.  Etat  Aiumd.  1, 15»  19  ^  WliiM. 

8)  Siehe  Cap.  7,  Xote  3. 

9)  fiMlw  Cap.  16,  wo  dies  Verhitaus  bwrtthrt  uL 
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er  sich  auf  den  KnltuB  und  das  Leben  des  Staates,  so  Mi^te 
er  hiermit  an  dass  das  in  ihm  wohnende  Numen  seinen  Site 
▼erlassen  habe  und  seinen  Bchuts  allem  entnehe  was  sich  an 
die  Sacra  des  Baume  knttpfe ;  es  erloschen  die  Sacra  welche 
auf  ihm  halteten,  der  Kultus  hörte  auf.  War  es  dn  auf  die 
Familie  bezüglicher  Baum,  so  zc\^ia  dies  ein  Erlöschen  des 
Geschlechtes  an.  Als  jener  oben  erwähnte  Huminallsche 
Feigenbaum  auf  dem  Forum  zu  Uom,  an  dessen  Gestehen 
nach  den  llaruspieeH  die  Ticlicnndauer  des  Küuiit>elien  Volke» 
geknüpft  war,  wülirtiiil  der  markaushaugendeu  Hi  rrscbaft 
Neros  zu  welken  und  zu  dön-en  begann,  hieltni  die  Kömer 
dieses  für  ein  Zelehcn  des  Unterganges  ihres  K>taatCH,  bis  er 
mit  dem  Augenblikk  des  Todes  des  Tyrannen  wieder  neu 
auflebte  und  ergrttnte  '  Umgekehrt  zeigte  das  Absterben 
des  Augustischen  Lorberhaines  oder  Waides  den  Tod  des 
Nero,  also  das  Aussterben  der  Augustischen  Familie  und 
deren  Adopttvglieder  *  *),  auch  der  Umstom  jener  Vespasiansp 
erpresse  den  Tod  des  Domitian  an. 

Ausser  jener  Ruminalischen  Feige  hatten  aber  die  bei- 
den Stände  des  Römischen  Volkes,  die  Patricier  und  Plebe- 
jer jeder  besonders  seinen  Schikktial»baum  in  dm  beiden 
Myrten  vor  der  Aedes  de?  (^>tnrinn3  oder  Romnlns  auf  dem 
Quirinal;  es  hirss  dir  {  inr  patrt(ni ,  die  andere  jt/tutja.  Pli- 
nius'^j  spricht  es  !j;<T;idezn  aus  wie  man  sie  in  dieser  Weist: 
mit  den  beiden  {Stä^iden  in  Verbindung  gedacht  habe  und 
beider  Schikksal  an  ihnen  geoffenbaret  erschien.  Von  diesen 
habe  lange  Jahre  die  patricische  grössere  Kraft  gehabt  und 
sich,  mit  der  Macht  des  Senates  wachsondj  anmuthig  ausge- 
breitet, nur  die  plebejische  habe  dttrr  und  traurig  dagestan- 
den, das  Sehikksal  der  Plebejer  andeutend;  dann  CDdlioh  sei 
anch  diese  kräftig  geworden;  während  die  patridtche 


10)  SUh»  Ctp^  8«  {  6  und  8,  §  14 

11)  Siehe  uuton  Lorl.i  i'. 

12)  Suctou.  Vuuut.  lö.  Vj^.  antea  h**M, 
n)  Flin.  15,  35. 
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Zeh  des  il«rii»chen  Kriege»  zu  welken  begonnen,  und  Iner- 
mit  TA\i:]vu'h  sei  flic  Majestät  der  Patres  allmäiich  vergugen 
nud  endlicli  zu  Nichte  herabgesunkeii«  Die  Unadie  der 
Pfluurang  beider  Myrten  vor  dem  Tempel  des  Qniriniis  und 
ilve  fjmboHsehe  Bedeatong  liegt  aber  auf  der  Änd.  Deon 
die  Myrte,-  der  Aphrodite  Heiligthum^  ist  in  der  gaasen  alten 
Welt  das  Symbol  der  friedlichen  Verbindtinfi;  <  Die 
VerobiguDg  beider  Qdrinalncben  BSume  vor  dem  IVmpel 
des  Stiften  des  Römischen  Staatsverbandes  sollte  du.^  W  al  i  - 
zcichen  »ein  dass  die  beiden  Elemente  au»  wtlclicu  dan  üo- 
misch«^  Volk  vereint  beaUiud,  das  palricisclu'  und  plebejist-he, 
im  Quiriiius  da»  pomoinfnTiK-  Band  rrkaiinteu  welclu's  »ie 
zu  einer  Stnatseiulu  it  verbunden  liabe.  (xanz  offenbar  trat 
die»  in  dem  iSamen  jener  Gattung  der  Myrte  su  Tage  mit 
deren  Zweigen  Romulug  und  Tatius  ihr  ßUndniss  schlössen 
dnrch  welches  die  Sabiner  mit  gleichen  Rechten  dem  Römi- 
sehen  Volke  eiuTerleibt  worden.  Plininsi^)  meint  dass  die 
Myrte  welche  Cato  eoi^tiftäa  nenne,  von  der  Gattong  d€r 
Chmema  sei;  es  habe  Vetmt  Cboctna^  die  Sühnende^  davon 
dieeen  Namen  der  sich  auf  jene  Versöhnung  beider  Völker 
bestelle  y  welche  dnrch  Überredung  yon  Seite  der  Sabtner- 
fraoen  selbst  hcrbcigeAlhrt  wurde. 

Auch  Megara  Latte  einen  solchen  Schikksalsbaum  von 
dessen  Loben  sein  Bestand  abhieng.  Auf  der  Agora  dieser 
Sta(ii  siaud  ein  altiT  geweihter  Ölbaum,  welcher  vor  Zeiten 
so  mit  Wartenhoiite  tapferer  ^Tänner  gesehniiikkt  wurden 
war  dass  diese  Gegenstände  mit  dem  Baume  verwuchsen  und 
von  Rinde  bedekkt  in  den  8tamm  eingeschlossen  wurden. 
Ein  Orakelsprach  knüpfte  an  denselben  aber  das  Schikksal 
Megaraü,  vorhersap^ond  ,,es  wttrde  der  Staat  untergehen  so* 
bald  ein  Baum  Waffen  gebltre'^^  sobald  also  die  Megarenser 
dieseo  Baum  Hüte  wOrden.  Als  letateres  dennoch  geschah^ 


14)  biehe  Mjrte. 

l^^i  PUn.  lö,  37  (m^rtum)  coniim;iUMn,  fortaiwis  a  contugiiS}  ex  iOo  Qat^ 
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kamen  im  Stamme  BemBchienen  und  Attische  CreriUhe  wmm 
Vorschein,  und  Megaras  Fall  war  entschieden ' Theo- 

phrast,  wo  er  vom  Einwachsen  j^ewisser  Dinge  in  die  BSume 

ndct,    erzählt   diese    Geschiclitc    sieher    dem  i'liniuB  vor, 

iuhI  -M^i  mii>t;in(irH-her   du^s  unter  Demetrius'')  die  Kln- 

nahmc  mu\  IMünderung  Megaras   statt   m  t'iiiulen;   al«  mau 

den  Stamm  des  Baumes  gespaltet^  seien  in  (U  iiisrlljcn  l>»  iu- 

Hcliicnon  und  einige  Geräthc  Attischer  Arbeit  getiinden  wor- 

den  die  in  dem  ehemals  holen  (v/y.cü\M^£vTo<;)  Stamme  aii%e- 

liängt  worden  waren;  yon  dem  Baumo  sei  nur  noch  wemg 

übrig.   Also  sähe  Theophrast  noch  die  geschonten  lieste. 

Wurde  ein  Baum  der  die  Verehrung  hatte  vom  Winde 

umgeworfen  und  mit  den  Wurzeln  yerkehrt|  so  seigte  dies 

deutlich  darauf  hin  dass  der  Gott  seine  Stätte  verlaseea  oder 

seinen  Zorn  den  Verehrenden  zeigen  wolle.   Es  ist  gaim 

dasselbe  böse  Zeichen  als  wenn  sich  die  Götterbilder  Ton 

selbst  umwenden  und  den  Adurirenden  den  lÄilkkeu  kehren. 

Ks  amste  alsdann  diii  i  Ii   ein  SiilniopfVr  dieser  Zorn  abg^e- 

wendet  und,  j«^  luidKlrm  es  die  Aiimiralhihlier  vorschrieben, 

der  Baum   exaUL;inirt    und    seiner  Stelle   enthoben  werden, 

wenn  er  sieh  nielit  von  selbst  wieder  uutriehtete ;  der  Kultus 

an  der  ansgeweihtcn  Stätte  erlosch  dann  nattirlicher  Weise. 

Ein  »oiehes  Beispiel  zeigte  der  alte  heilige  Feigenbaum  vor 

dem  Saturnustempel  in  B<nn,  welcher  im  Umstürze  zugleich 

das  unter  ihm  geweihte  Bild  des  Silvan  umwarf.   Die  Ve- 

Btalen  yerrichteten  hierauf  die  Ausweihung  und  Hessen  den 

Baum  mit  seinem  Zubehör  Ton  Altar  und  Bild,  seiner  StKtte 

entheben  1^^).  Man  versuchte  ihn  dann  auf  einen  andern  Ort 

SU  ttbersiedehi  und  denselben  2U  weihen.    Dies  lliat  umii 
* 


16)  Plin.  K»,  72,  2. 

17)  Theophr.  Ilist.  PI.  5,  2,  4  Demetrius,  sicher  Poliorkotes  welrhor 
(Diodor.  20,  40)  Mcgum  uuhiu  und  wuhrischcuilich  plünderte)  weun  er  ihr 
«oek  naehher  die  SelbBtSndiglceil  wiedergalK  Ob  die  Allieeben  Spofien  ans 
dem  Kriege  mit  den  Aflieniern  (Paat.  1, 40)  nin  den  BMita  von  Salanb  hev- 
rttbrten? 

18)  Pün.  lö,  20. 
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weasigstens  mit  audern  Kultiisnuilea  und  geweihten  Werken; 
wie  beispiebweiee  die  im  Capitole  geweilite  enene  Lnp«  tnü 
den  Zwtllingekpabcn  und  einem  Bilde  des  Juppiter  «iif  einer 
Sftole  dabei;  ak  beide  Tom  Blitse  umgeworfen  waren  yer- 
seilte  man  sie  mush  einem  Angm'alepniGlie  anf  das  Forum  *  *). 
Die  Stb^Uinisdien  Bücher  ^^),  welche  wie  bemerkt  i\lr  alle 
solche  und  äuliche  Fälle  genaue  VorscLriften  über  dli-  Bc 
deutung  derRelben  wie  üIkt  die-  Art  der  Saera  und  Siilui- 
optVr  hatten  wehhe  in  jedem  Faüe  vollzogen  werden  musteu, 
wurdt'U  bei  jedem  vorkommenibn  Falle  zu  Rathc  gezogen. 
Hob  sich  ein  Baum  von  selbst  aus  »einen  Wnrzehi  oder  Tcr- 
eank  in  die  Erde^  so  gehörte  daa  nach  der  Auguraldisciplin 
zum  Mptulmm  sonubium^^)  und  wks  nach  den  ÖibjUinischen 
Bttchem'*)  auf  Schlachten  und  Blotrergiessen  hin.  So  deu- 
tete ein  geweihter  Baum  in  Cumanien  welcher  bis  aum 
Gipfel  in  die  Erde  renank;  den  berorstehenden  Bitargerkrieg 
awischen  CSsar  und  Pompejus  an^>).  Dagegen  war  es  das 
gltikkliebe  'Torseichen  einer  Erhebung  des  Staates  oder  der 
Person  auf  welche  es  hindeutete,  sobald  ein  Baum  ohne  ir- 
gend eine  äussere  Veranlassung,  bloss  um  ein  Vorzeiebeu  zu 
geben  2  4")^  von  selbst  umstürzte  und  sieh  auch  von  selbst 
wieder  in  die  Hölie  riebtcte,  t'ris»  h  weiter  j^riinend,  Naeli 
den  seliweien  2siederlaf!;eu  welche  die  I\<"»ni*'r  im  Cimbrisrhcu 
Kriege  erlitten  hatten^  gab  eine  geheiligte  Ulme  im  Haine 
der  Juno  zu  Nuceria  ein  solches  glukkverheissendes  Vorsei- 
chcn.  Sie  war  durch  einen  Windsioss  umgesunken  und  be- 
dekkte  mit  ihrer  Krone  den  unter  ihr  stehenden  Opferaltar« 
Als  man  nun  die  Zweige  welche  den  Altar  bedekkten  abhieb. 


19)  lulins  Obseqaem.  Pkodig.  61. 

2^^  Plin.  17,  38. 

21)  herv.  ad  Virg.  Aen.  3,  i^U  i.  c  a  sono,  ad  quod  peitinet  ei  arbor 
spouta  nffidbui  (raffidtu)  caät^ 
ti)  Pfio.  L  c 

98)  Ritt.  L  c  C£  laL  Obseqn.  Fkodig.  69.  M  tUfumäam  «in  Mms 
Onen  wenn  in  aqjU  plcraoquc  arborcs  ereiBM  ndtcitas. 
24)  Püs.  16,  &7  ifaM  Ulla  gmm  aüa  qjnmJprodisIL 
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richtete  sie  sich  gaiw  Ton  selbst  wieder  auf  und  grttnte  so- 
gleich Ton  neuem  weher  fort.  Nach  diesem  Wunder  ^  memt 
FluuiiB>>)y  habe  sich  die  durch  das  verwttstende  Schwert 
damiedergebeugtc  Majest&t  de«  Bömischen  Volkes  wieder 
erhoben.  Zwei  gleiche  Ereignisse,  omtua  /muH  ümmis,  er- 
wlhnt  er  an  einer  Weide  zu  Phiüppi  und  einer  Pappel  im 
Museum  zu  Süigira.  '^llieophrast  ^  erzählt  von  emcr  Pla- 
tane zu  Antandru^i  welclic  umgefallen  war,  sich  aber  in 
einer  Nfu  lit  von  selbst  \v;e(h'r  erhob  als  man  uDc  Zweijrc 
ihrer  Krone  wegnahm  und  wodann  von  nc'U<*m  mit  Rinde 
belegte.  Jene  Geschichte  von  der  Weide  zu  l'hilippi  kennt 
dieser  &chrifbteller  ebenfalls  und  bemerkt:  ein  Wahrsager 
habe  p:rrnthon  d« m  Baumd  ein  Opfer  zu  bringen  imd  Om  als 
glttkkliche  Vorbedeutnng  wol  zu  erhalten. 

Wie  gesagt,  hatte  nicht  blos  der  Staate  die  Stadt  imd 
das  Volk;  es  hatte  auch  die  Familie,  ja  jeder  Zweig  derselben 
seinen  Lebens-  und  Schikksalsbanm.  Auf  der  Villa  Vespasians, 
bevor  dieser  noch  den  Thron  bestiegen  hatte,  stttnte  pldts- 
lieh  eine  Cypresse  von  ungemeiner  Schönheit  um^  richtete 
sich  aber  den  andern  Tag  auf  derselben  Stelle  von  selbst 
wieder  aut  und  verbreitete  ihr  frisches  Grün  biß  zum  Gipfel 
nur  noch  herrlicher  hinauf.  Die  Aup^ircn  verkündeten  auf 
dieses  Gottcszeielicn  dem  Vespasiau  das  liöcl>'jte  Glükk  fUr 
die  Zukunlt,  und  dieser  erinnerte  sich  bei  seiner  Tlironbo- 
steigung  sehr  wol  an  jenes  ihm  gewordene  Voraeichen;  da« 
Umfallen  des  Banmes  worde  sicher  von  ihm  auf  seine  ehe- 
malige Erniedrigung  beasogeU;  welche  darin  bestand  dass  ilim 
Caligola  einst  den  Strassenkoth  in  dem  fiaosche  da*  Toga 
wegtragen  Hess,  ihn  so  beschimpfend'^).  Derselbe  Baum 
aeigte  den  Tod  seines  Sohnes  Domitian  an;  denn  wenige 
Tage  Tor  dessen  Ermordung  legte  er  sich  wieder  umi  ohne 


S5)  Ffin.  16,  $7*  luUni  ObM^ooni.  Plodig.  48. 
M)  Theophra««*  H.  Fk»«.  1«,  S. 

27)  Vor,  Note. 

tb)  Tac  m»L  2,  78.   SoeUMU  Veepac  5. 
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indMMD  wiedar  Mi&iuitabeii**).  Wie  dies  ako  der  Leben»- 
bmm  de«  Vesptaian  und  seiner  Sölme  war^  so  hatte  ttbri- 
gcns  die  ganae  FamiBe  der  FUmer  9ch<m  ihren  Bchikkiiala- 

bäum  ui  einer  Rehr  alten  dem  Mars^  dem  mythischen  Stamm- 
vater alKr  (^)nintcn,  gehcilijyrteii  Kirho.  auf  ilitem  Stainm- 
<\\7.e.  Voll  «iieser  erzHhlt  Sm  ton  «la.-r»  .-ic  bei  jeder  Nieder- 
kunft der  V<  ;<pa8ia,  der  ^Mutter  des  Ve^pasian,  das  Sehikksal 
des  ncugcbomeu  Kinde»  deutlicli  dadurch  anaeigte  daas  sie 
jedesmal  einen  neuen  besonderen  Spross  aufsp^otnehen  und  in 
diesem  des  Neugebomcn  Zukunft  verkflndigt  habe  ^  Denn 
d^  Zweig  welcher  bei  der  Gebort  des  ersten  Kindes,  eines 
Midchens,  ansschhig)  war  sart  und  schwach,  das  Kind  starb 
binnen  Jahresfrist  Der  folgende  Zweig  war  staric  und  weis- 
sagte dem  neugebomen  Kinde  grosses  Ghlkk;  der  dritte 
Zwv\^  endlich^  welcher  bei  der  Gcbnrt  Vespasians  ausschlug; 
war  so  miichti^  als  ein  Baum  und  k iiiulij^te  hohe«  Glükk  an; 
denn  «He  Hariispi<  bekräftigten  dass  der  Knabe  nach  sol- 
chem A'oizriclicn  zum  Cäsar  geboren  sei.  Von  dem  Lorber 
wehhiu  Anj^nstus  auf  «einer  Vejentisehen  Villa  nn  der 
Flaminisehcn  Strasse  geptianzt  hatte  tmd  von  welchem  nach 
und  na^  ein  ganzes  Wäldchen  entstanden  war,  brachon  alle 
triamphirenden  Cäsaren  seiner  Familie  die  Lorberzweige 
welche  sie  in  der  Hand  tmgen,  und  pflanzten  dieselben  nach- 
her wieder.  Es  war  aber  ein  Wunder  wie  jedesmal  dieser 
gepflaiiste  Jmige  Banm  nur  so  lange  frisch  grünte  als  der 
lebte  welcher  ihn  gepflanat  hatte;  denn  bei  dem  Tode  des- 
selben starb  anch  der  Baum  wieder  ab  ^  > ) ;  bei  dem  Tode 
des  Nero  aber  terdoirte  der  gaoae  Lorberhain**)* 


29)  Sneton,  Domlt.  16.    Ffinhu  (16,  56)  giobt  noch  awhrera  kMuk 

Bdepielc. 

30)  Suetod.  Vespa«.  T)  In  siiliiirln\rif'<  Flnvionim  «luercus  antiqua,  quae  erat 
Muni  snern,  per  tres  Vcspuaiati  partum  isiti^'ulo^  reponle  ramot  •  firatioe  (cadioe?) 
(ieüit,  hauil  dubia  signa  fiUuri  cuiusdam  t'uü  vic. 

51)  SnelOB.  Gilba  1.  YgL  ontea  Lotbsr. 

52)  AnnL  ^etor.  Galba,  wo  der  asmsi  heil  dieatsia  irinnipbsti« 
tiboi  ab  VonNidwa  voa  Neiw  Tods  vwlont. 
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Wie  Bchon  goat^  wurde  es  für  ein  glttkkyerkündendeB 
Zeichen  gelialten  wenn  ein  scheinbar  emtorbener  heiliger 
B«un  neu  ansachlug,  oder  wenn  auf  einer  besttglichen  Stittte 
von  aelbst  ein  Glttkkbedeutender  Bamn  erwucfaa. 

Bekanntlich  wurde  auch  der  heilige  Ölbaum  der  Alheoa 
Foltas  auf  der  Athenäischen  Burg  durch  die  Penor  Terseng^, 
als  sie  die  Heilip:thürncr  der  Burg  überhaupt  durch  Feiitr 
zerstörten.  Als  Ta<^c.s  dujaiit"  diejenigen  Athenäer  welchen 
Xerxea  ppoitweif*«'  lict'uhl  nun  auf  die  Bure:  zu  g^ehcn  und 
(lio,  väterlichen  0[)tcT  zu  bringen,  den  versengten  Baum  er- 
blikkten,  hatte  derselbe  über  Nacht  bereits  wieder  einen 
neuen  frischen  Sprosa  zweier  Ellen  lang  ausgetrieben ,  somit 
den  Athenttem  ein  unwiderlegliclies  Zeugnis  gegeben  von 
der  UnzerstOrbarkeit  und  dem  Wiederaufleben  ihrer  Ytter- 
liehen  Sacra,  wie  von  dem  kommenden  Siege  Uber  die  Schin- 
der derselben*').  Auch  Auguatua  hielt  das  Ereignisa ,  dasa 
bei  seiner  Ankunft  auf  Oapri  die  schon  abgestorbenen  und 
zur  Erde  hangenden  Zweige  einer  alten  Eidie  sich  pltelich 
wieder  emporrichteten  und  in  neuem  filschen  Ghün  wieder 
anflebteii;  tilr  ein  so  Ircudigcs  Zeichen  dass  er  die  In^el  von 
der  iStadt  Neapel  gegen  Acnaria  ftir  sieb  eiutausehte  ' ' ).  — 
Alle  solche  Ereignisse^  wie  aueh  das  Autspriesson  eines  l'  nim- 
reises  irgend  wo,  verkündigten  denyejiigen  den  es  angieng 
•Sieg  und  Obherrschaft  im  Yoraua^').  An  dem  Tage  an 
welchem  Angustus  geboren  ward  erwuchs  von  selbst  ein 
Lorberbanm  im  Palatium,  Wohnung  und  Bestimmung  des 
Neugebornen  andeutend und  als  im  Kriege  der  BGmer 
mit  Philipp  auf  dem  Hintertheile  eines  Kriegsschifies  ein 
Lorber  entaproas,  wurde  dies  Voraeichen  vor  andera  hoch 
gehalten*'). 


aS)  Pmi.  1,  27,  2.  Hwodoi,  8, 55. 

54)  Srntoo.  0«ta?.  59. 

55)  Füll.  17,  58  SMm  «Mgeai  di«  B«i^piil6  mler  Palme. 
36)  Serv.  V.  Aen.  6»  555, 

57)  liT.  58, 1. 
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€huu  lbl|;eredit  di«Mii  Gkda&ken  murte  eine  imiiBtlü^ 
liehe  VerwHiidhing  der  Binme  in  ibrem  Wesen  oder  ihrer 

Productioii,  je  nachdem  diese»  nnn  war,  ein  ^lükkliches  oder 
un^IükklicJies  Omen  ergeben.  Dem  ThcsriuliK-*^  (l«'s  l'iHistra- 
tos  Snliii,  Uep^epnete  flass  ein  ihm  gehörender  nii,auiit  die 
Blätter  abwart*  und  rsodunn  erst  die  Friulite  ansetzte,  was 
nach  Theophrast '  als  eine  völlig».'  1  inandening  der  Natur, 
natürlich  ein  analoges  Vorzeichen  t'ür  das  Schikksal  des 
TheHsalos  war;  als  in  Bononia  aber  auf  den  Bftumen  sogar 
Getreide  wnchs^^l,  deutete  dieser  übersohirengliche  Segen 
den  Römern  die  Niederlage  dea  Uannihal  an.  —  Hierher  ge- 
hüvi  atieh  jenea  Wandeneichen  welcbea  der  ölbaom  gab  auf 
deaeen  Stiele  der  Tempel  dtt  Fertana  in  PHIneate  gebaut 
wnrde.  Ala  n&mltch  anf  einen  Tramn  hin  die  Prtneatini- 
aelien  (aus  Eichenholz  gebiMeton)  Orakelloeae  in  einm  Kie- 
gelblokke  eingeschlossen  gefunden  worden,  floss  aus  dem 
Stamme  jenes  Ölbaumes  Tloiiig  aus;  liieraut'  verkündeten 
die  Hamwpices  den  Loosen  und  dem  Orte  eine  grosse  Be- 
rüliinthcit,  riethen  von  dem  Ölbaume  eine  Kiste  /u  machen 
in  welcher  die  Loose  aut"b«'walirt  würden  und  den  Tempel 
der  Fortuna  an  seine  Stelle  zu  bauen  *  —  Beim  Anmarsch 
der  Perser  unter  Xerxea  nach  Hellas  verwandelte  sieh  dne 
Platane  in  Laodikeia  in  einen  Ölbaum  * ' ) ;  dies  war  somit 
ükt  die  Bedrohten  ein  glllkklichcs,  für  die  Perser  ein  nn- 
gtakkHchea  Yoneicheny  weil  der  königliehe  nnd  mit  dem 
Tiironaitse  dea  Xerxes  Terbnndene  Baom^  die  Platane,  in 
den  der  Athena  geheiligten  Ölbanm  Terkehrt  ward,  welcher 
aneh  bei  Salanua  seine  siegende  Obergewalt  bewUhrte.  —  Ein 
glükkliches  Zeichen  war  es  gleicher  Weise  wenn  glükkliche 
Bäume  von  selbst  iliren  alten  Ort  verlieäseii   und  sich  auf 


38)  TboophnisL  II.  Plant.  5,  3,  S. 

39)  Kroges  in  arboribtts  naUe :  lulius  Obaeqn.  Prodig.  26.  Oroiiiu  6. 
FUa.  18,46. 

40)  CScer.  de  Dtrhist  %  41. 

41)  FKo.  17,  88. 
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einen  neuen  übersiedelten;  es  bedeutete  dies  einen  gltlkk* 
liehen  Wechsel  der  Btaatsverfa&ltiiisBe.  So  bewegte  sirh  kors 
Yor  dem  Faüe  des  Nero  ein  dem  angetelieiifltoii  Bitter  VeotioB 
Mtfcellus  angehörender  Ölhain  von  seinem  Orte  Aber  die 
Straue  hinweg,  nnd  setste  iich  in  aller  Form  auf  der  andern 
Seite  derselben  wieder  fest  Dies  yemehmliehe  Prodigium 
deutete  auf  jene  Katastrophe  hin  *  >).  —  Im  Allgemeinen  hielt 
mau  die  Vorwandlung  glükkliclicr  oder  fruchtbarer  Bäume 
in  unj^liildc lirlu'.  odrr  Rphlctlitcre  für  ein  bü.süü,  das  Hinge- 
1.1  lii  U'  iür  ein  giukklit  lies  Zeichen.  Zn  f-r.^terrni  Lrchörto  es 
wt-nn  (in  zalnnc^r  Fei gen  bäum  oder  Ölbaum  zu.  inncni  wilden 
wurde,  oder  weisse  Trauben  und  Feigen  sich  in  schwai'^se, 
also  blutfarbene  verkehrten;  oder  aus  süssen  Obstarten  bittere 
wurden.  DaJier  wurden  auch  die  Fr&chte  des  lieiligen  Bau- 
mes der  am  Grabe  des  Ninas  neben  einem  Quelle  stand, 
ans  weissen  in  blotrotbe  Terwandelt  als  Fyranras  nnter  den- 
selben yerblntete**),  und  jene  C^ranatfimdit  am  Grabe  dea 
Menoikos  bei  Theben  schlose  als  Gkdttchtnis  seinee  Todes 
Blnt  statt  des  hellen  Saftes  m  sich  —  Gleiche  bOse  Vor> 
bedentong  hatte  es  wemi  an  Stelle  glfÜcklioher  nnd  ehrebrin- 
gender unglükkliche  und  schandebringende  Bäume  und  Pflan- 
zen traten,  oder  auf  el  fteren  Bäumen  letztere  entsprosstcn  * 

Auf  dem  Capitule  wuchs  im  Krii^gc  mit  l*rr>iens  ara 
Altare  (ies  .Tuppiter  ^  ^)  ein  PalTnsj)r()ss  auf.  Siei;  un<l  iriumph 
verkündend ;  als  aber  dieser  Baum  vom  bturnie  niedergewor- 
fen wurde  und  an  dessen  Steile,  gerade  als  die  Censoren 
M.  Messala  und  C.  Cassius  nach  der  Lastration  die  Volka* 
aihlong  hieltani  ein  Feigenbanm  aofwnchs^  der  Siegesbaam 


riiii.  17,  38. 

43)  Ovid.  Mctam.  4,  8H.  1G5. 

44)  Sielio  Cap.  9,  §  6  u.  Granate. 
46)  FBn.  IT,  88. 

46)  Flfak  17, 88  ia  oaplto  bis  ImHo  PeiMi;  Mb  TOrAofbeae  T«Bdrt«lle 

d«  Plinias  wird  durch  Fcstiia  p.  285  Müll,  berichtigt:  nfun  pahnam  qua«  is 
CapitoUo  in  ara  ipsa  lovis  Optimi  Maxinti  foeUo  F«nk»  aitft  ÜMmk,  tum 
proitnIaBi  f«nuit  ibi^oe  eeae  enmtam  ficum. 
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alio  mum  Banme  der  ftUm  Sitte  Flali  macfatoy  b«nMricto 
Piio  dait  die  ehranhafte  Sehen  in  den  alten  Sitten  aidi  von 
da  ab  umgewendet  halte.  Kach  dea  Featoa  Bericht  gab  man 
den  aeitigen  achlefhten  Cemofen  daa  Unheil  achnld,  weil 
dieee  dnrch  ihre  Magistrator  alle  Sehen  umgekehrt  hätten. 
Als  in  Kjzikos  kurz  vor  der  Belagcrunp^  ein  Feigen h;uiiii 
aui'  einem  Lorberbaume  erwuchs,  nho  diu  Nicdi  rla^d  an 
Stellt?  dti8  Siege«  trat,  flentctn  (li»'s  iin  Voraus  dt'ii  Tall  der 
8tudt  an*').  l>t'n  T'id  dvA  l^ysiuidii-  liodeutetc  es  alt»  auf 
dem  Haupte  geincr  Statue  zu  Delphi  plützHeh  AkauthoB  wach« 
und  sich  wie  ein  ICranz  um  deren  Stirn  legte  < «). 

VonAngorien  welche  Bäume  gaben  ist  das  bekanntof^te, 
die  SpeiBung  der  neun  Vögel  durch  die  Selilange  wlihrcnd 
dea  OpÜBn  dea  Kalchae»  sohon  erwKhnt*<>).  Zn  jenem  hoch- 
alten  und  merkwttrdigen  aelteamen  Fette  Datdala^  dem 
Holabilderfeetei  welebea  die  Platte  als  Kachahmung  einer 
heiligen  LandesMge  fftr  sieh  als  kleine  Daidala  jedesmal  im 
aiebenten^  als  grosse  Daidala  mit  den  andern  Bdotischen 
Staaten  vereint  je  im  Bechzigsten  Jahre  auf  dem  Kithairon 
f^  lcrttn,  pib  eine  Krähe  denjenigen  Kiehbama  au  au«  wel- 
elieii)  (las  iiulzbild  der  angeblichen  Zeusbraut,  der  Heroine 
l'latäa,  gemaelit  werden  uuiste.  Es  war  dies  Fest  ein  8iUme- 
t'est  der  Uura  und  ein  Bittfest  ihrer  Kükkehr  nach  Plataiai 
2U  ihrem  Verlobten  Zeus.  Hierauf  deutete  auch  des  Kalli' 
machoB  Bild  im  Tempel  der  Stadt  ^  welches  Hera  als  Ver- 
lobte, Nyn^enomene,  darstellte.  Gewisse  Zeit  vor  Beginn 
dea  Festes  legten  die  PlatKer  in  dem  grossen  £iohenwalde 
Ton  Alidkomenai  gekochte  Opferfleisohstükke  anS|  und  be- 
obachteten wann  eines  derselben  von  einer  Krfthe  geraubt 
und  auf  eine  Eiche  getragen  werde;  dieser  Bamn  wurde  als- 
dann sogleich  geflQlt  und  ans  seinem  Heise  ein  Holsbild 
gemacht  welches  sieDaidalon  nannten.  Am  Feste  ward  so- 


47)  Plin.  17,  38. 

48)  Cicero  de  diTtimt  32, 

49)  ^Mt»  Up.     $  7« 
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dann  dieses  Bild  als  Heroine  Plataia,  dee  Asopos  Tocbter, 
am  Asopos  geveihty  bekleidet  nnd  als  eine  Brant  (des  Zeus) 
anegeschmUkkt  Nnn  setste  man  es  aaf  einen  mit  Tcppichen 
schön  yerdekkten  Braniwagcn  den  zwei  Ochsen  zogen,  über- 
gab denselben  einer  Frau  als  Hntter-BrantflÜu'eriny  nnd  be- 
Btimrate  dann  durch  das  Loos  in  welcher  Ordnung  die  Hoch- 
zeitpompe von  den  Tin diichmem  gebildet  werden  sollto  wel- 
che dem  Brautwagen  von  ili*m  Flusse  Asopog  auf  Höhe 
de«  ]U'r<^^eHi  Kithairon,  die^rs  Scluiuplalzcr^  «Icr  ältrstcn  Böo- 
ti»chen  Mythen,  folgen  sollten.  Hier  obuii  auf  der  8pitze 
des  Berges  war  einer  jener  ungehenren  Brandaltäre  «rrichtet 
welche  den  Persem  beim  grossen  Landesopfer  eigen  sind  ^ 
Der  Altar  bestand  nemlich  aus  einem  mächtigen  Qebftade 
gans  in  Weise  nnd  Sorgfalt  eines  steinernen  Bauwerkes  von 
wohlbehanenem  Balkenwerk  oonstmirt;  auf  diesem  mXditigen 
höhsemen  Hochaltäre^  dessen  Fener  weit  hemm  in  der  Rnnde 
leuchtete,  ward  der  eigentliche  Brandaltar  ans  trokkenem 
kleinen  Heise  errichtet;  das  Bild  der  Flataia  oder,  am  gros- 
sen Feste,  die  vierzehn  f;l eichen  Bilder  derselben  welche  von 
den  andern  BöotisclH  i!  Staaten  mit  Opfergaben  herzugebracht 
waren,  werden  nel).st  den  Kühen,  Stieren  und  kleineren 
Thieren  wekhc  ftlr  Zeus  und  Hera  gef^clilarhtct  mul  mit 
Wein  und  Käiiclienvcrk  üb erprossen  waren,  ^h'h'lifalls  niü"  den 
Altar  gebracht  und  mit  diesem  der  gause  J3aa  verbrannt. 
Da  diese  ganze  Handlung  eine  Nachahmimg  des  yon  Paa* 
"^rniKLS  hierbei  erzählten  Mythos  ist,  so  muss  anch  anf  dem 
Wege  nach  dem  Alt:ir(>  die  Episode  vorgekommen  sein  wo 
die  Priesterin  der  Her»  als  Hera  selbst  erscheint  nnd  die 
tinschende  Plataia  als  Holsbüd  eikennt;  In  Folge  dessen 
Hera  sich  mit  Zern  Tersdhnte;  was  so  viel  ist  ab  daas  ihre 
8aen  wieder  nach  Plataiai  siirllkkehrten^.<). 

Eben  so  interessant  sind  nech  andere  Angnrien.  Dem 
Grossvater  des  Galba  nahm  einst ,  da  er  cincu  Blitz  sühnen 


50)  Siebe  nnten  Cyprcsse. 

61)  Pmu.  9,  8, 6  ^  S,  4.  fioMbiaf  de  pnM|^  evangd.  IIL  . 
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wollte,  ein  Adler  die  Eingeweide  des  Sulmopfcrs  aus  den 
Händen  und  trug  sie  auf  eine  Toller  Eicheln  hangende 
£iche;  hierauf  erklirte  der  Angur  dies  Zeichen  so:  dass  in 
^llem  Zeiten  einer  aas  aeiner  Familie  das  Beich  »halten 
werde  *^).  Eben  io  besnohneten  ja  die  Krihen  den  B?toteni 
auf  dem  Eithairon  die  Bftnme  ans  welchen  aie  die  Herabü- 
der  WBL  den  g;roaaen  Baidalen  machen  aoUten'*). 

All  die  Tiakedimenier  im  Meaieniachen  Kriege  vor  dem 
fimhtbaren  Andringen  dea  Ariatomenei  flohen,  wollte  der 
Seher  Theoklos  den  racheschnaubenden  Führer  an  einem  wil- 
den iiinibaimiü  zuriikklialteii .  weil  sicli  aiü"  ilcm  haiinic  die 
Landschützenden  Heroen  .Spartas,  Kastor  und  J'olwU ukcn, 
nicder<relassen  hatten;  da  jedoch  Aristomcncs  hierauf  nlelit 
achtete,  verlor  er  unter  dem  l>aume  seiueii  Kampfschild  und 
hielt  jetzt  inne ;  den  Schild  Iknd  er  weit  entfernt  vom  Platze 
im  Tempel  dea  Trophonios  zu  Lebadeia  wieder  Zu  aol- 
chen Angtuien  gehörte  auch  das  welclies  eiu  wilder  Feigen- 
banm  den  Meaaeniem  gab  ala  er  seine  Zweige  in  daa  Waaaer 
der  Neda  senkte  >  woran  die  Mcssenier  erkannten  dass  die 
Zmi  Ibrea  Untergangea  angebrochen  aei^  denn  ea  hatte  ihnen 
ein  Qotteeipmch  Terkündet:  wenn  ein  Tragos  der  Neda 
Wasser  trinke,  werde  ihre  Zeit  erftÜSt  sein*^^).  —  liegt 
endlich  die  F<jl;;(i  eben  so  nahe  dass  sich  die  Gotteskraft 
liiusiehtlk'h  ominöser  Verkiiudigun<^en  auch  aut"  die  kiinat- 
lichen  Bäume  übertrug  welche  man  an  Stelle  iiatüilicher 
der  Gottheit  als  Anatheruata  Meilite,  so  konnte  auch  der 
erzene  Lorberbanm  anf  der  Agora  der  Mauten  vor  dem 
Apollotempel  zu  Metapont  den  Gottesruf  ertönen  lassen  ^0), 
mid  die  erzene  vergoldete  Palme  ^  ^ )  welche  die  Athenjier 
sa  De^hi  ala  Tropaion  geweiht  hatten  konnte  Omina  geben. 


ftS)  BmIqb.  Qdba  4. 
5B)  Sidw  fwUa  8.  irS. 

54)  Paus.  4,  16,  2. 

55)  Paas.  4,  20,  1, 
&€)  Cap.  15. 

57)  Siehe  Palme. 
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Dass  im  AllgernuiiK^n  auch  gauzo  TTainc  Orakclstätten 
wareU;  wegen  der  in  iluicii  wobnenden  >.umiiia,  ist  von  dem 
Dodonäischen  Haine  trüher,  wie  von  dem  Haine  des  Faunua 
und  Picos  nuten  gesagt  Auch  anderwMrts  «rachalka 
Weissagende  ans  Hainen.  Bei  der  Einnahme  Borna  durch 
die  Gallier  erscholl  aus  dem  Haine  der  Vesta  die  irunende  ' 
Auffordenmg  an  die  Börner,  Thor  nnd  Maaem  anaanheisoni^ 
sonst  würde  Born  fidlen^*).  Als  die  ScUachi  in  der  Bm- 
tos  imd  Aruns  Tarqniniiis  sich  im  Zweikampfe  tödteten, 
durch  einen  plötslichen  Schrekken  der  gegen  Abend  über 
die  Kämpfenden  kam,  getrennt  wurde  ^  erscholl  in  der  Stille 
der  eingebrochenen  Nacht  aus  dem  Arsischen  Ilaine  eine 
L^ewaltige  Stimme,  sei  es  nun  des  Silvamis  wie  niiui  glaubte 
oder  das  Heroö  weleliem  der  Ilain  <z;eliörte,  oder  (l«'s  sojc^e- 
nannten  Faunus;  diese  vStimmc  ermuntt-rte  die  Börner,  ruicud: 
einen  Todteu  hätten  dio  Feinde  mehr*^*'). 


68)  Cap.  12,  S.  185. 

6»)  Cio.  d«  Divimt.  1,  45. 

60)  Dkny«.  HaL  5,  16  i^  te  rcZ  ^a/poi/oc  «H*^  <^pp«tv  Trc/p.MEXeMrO  TsliE 
'Pvustot^  w(  vtvimptaow,  iA  nXiuouf  «Zvai  T0v(  rm  «eXtft^  aso^o/miwa  m> 
xpou(.    üv.  8|  7. 
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BAUM  USD  HAIN  ALS  ADYTON  UND  ASYLON. 

Nicht  cvät  mit  dem  Kultusbilde ,  Beinern  Tempel  und 
Bezirke  entspringt  di  r  Gedauke  des  A^ylon,  hinge  vorher 
schon  hat  die  PLase  des  Baumkultus  dieses  lieilipre  Eecht 
des  Gottesschutzes  auf  Bäume  uud  Haine  gelegt ;  uatür- 
lidi,  weil  der  Altar  beiden  vereinigt^  jeder  Altar  auch  ohne 
Banm  tohon  ein  unverletzhar  Heiliges  ist.  Es  gewährt  die 
Berührung  des  lielligen  liaumes  denselhea  öottessthutz  als 
die  Bertkhniiig  de«  KultDslnldes  oder  Altäre»^  und  echon  der 
geweihte  Bittsweig  in  der  Hand  mechte  seinen  TrXger  in 
gleicfaer  Weise  tmantastbiar  «Is  wenn  er  ein  Gettesbild  oder 
«in  heiliges  Licht  in  der  Hand  tmg.  Wer  in  eben  beüigen 
Hain  fluchtete  war  Tor  jeder  Gewalt  gesichert;  ja  in  yielen 
Hainen  in  welchen  Pfleger  der  Sacra  wohnten  befreite  man 
jeden  gefesselten  Selmtzfiiiclitig'en  der  ilm  betrat  augenblikk- 
lich,  erklärte  ilm  für  befreit  und  hieng  die  Fesseln  alf5  Weihe- 
gabe an  den  Jiüumcn  auf;  es  ist  ein  g(;heiligter  liaiu  gegen 
protiuie  Gewalt  ein  eben  solcher  Zuiluehtsort  wie  jedes  an- 
dere Heiügtluun.  Aber  die  Religion  belegte  einen  Hain  auch 
eben  so  mit  dem  Gebote  des  Adyton  wie  einen  Tempel- 
miim,  jmd  erlaubt  nur  den  Priestern  die  Betretung  desselben. 
Der  mit  einer  Hauer  umgebene  kleine  Ilain  hinter  dem  Tem- 
pel des  Zeus  Fhilios  m  Hegalopolis  war  jedem  Pro£uien  als 
nnsogingfieh  yerboten;  an  gleiches  Abaton  war  der  Hain 
der  Artemis  Seteini  m  Pellene     nnd  dem  sicher  Ton  uralten 
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Eichen  bestandenen  Orte  Kreta  auf  dem  Lykaion  in  Arkadien 
durfte  sich  kein  kreissendes  Weib  nahen  -).  Noch  giebt  der 
heilige  EiGhenhain  der  Eumeniden  bei  Athen  ebenfalls  mn 
bemerkeiuiwerthcs  Beis])iel  flolches  Adytons*).  —  £&  war 
sogar  wider  die  Beligio  wenn  man  sich  unter  einen  heili- 
gen Baum  oder  in  einen  geweihten  Hain  begab  ohne 
gotteadienBtlich  anagcBtattet  m  sein  nnd  Sacra  m  yolliiehen. 
An  den  Palilien  za  "Rom,  wenn  Volk,  Vieh  nnd  Land 
gottesdienatlich  ron  Sünden  gereinigt  nnd  neu  geweiht  wor- 
den, flocht  der  Landmann  in  sein  Gebet  an  Pales  unter 
andern  die  Clauscl  ein:  ^rlass  ilnn  dlt;  (iüttlu  auch  vergeben 
Tnöp;e  wenn  er  sich  etwa  einmal  unter  einen  heiligen  Baum 
gesetzt  oder  einen  verbotenen  Ilaiu  betreten  habe  * ). 
Daher  meint  Öervius  dass  kein  einziger  Hain  ohne  hellij^c 
Verehrung  sei  und  wo  nur  Virgil  einen  Hain  aetae  folge  die 
Conseoratio 

AVic  mächtig  das  Gemütli  der  Alten  durch  den  Eindmkk 
eines  Haines  yon  himmelhohen  Bäumen  mr  Andacht 
stimmt  wordc;  spricht  sehr  schön  Seneca  ans:  ^Wenn  du  in 
einen  Hain  trittst  voll  chrwfbrdiger  Bäume  in  Übennäehtiger 
GrOsse,  die  dir  durch  das  dichte  Dach  ihrer  Zweige  den 
Anblikk  des  Himmels  entsiehen,  so  erregt  dir  die  Macht 
derselben  und  das  Geheimnisvolle  des  Ortes  mit  seinen 


2)  Siehe  Ei  che. 

S)  In  den  AnrL-.c  lioii  TIaiii  durfte  kein  Pferd  «iclinulu  werden ,  weil  der 
dundi  seine  Kossc  ZU  Toüc  gcsclildäc  ilifpoi)t08  iÜQS  begraben  kgi  Orid. 

4)  Üvid.  VmU  4,  747 

8ive  «MiA  pavi  tedire  iab  aibore  iacto, 
palMiIaqtM  in  IniMi»  inteta  eivpit  mk, 
MO  ii«niM  intravi  rtitaam,  aotlijife  IngitM 

sunt  oculis  Nymphaa  tODicapcrve  denSi 

scn  mcn  fals.  ramo  luctim  spoliavit  opaco 
Hilde  datu  est  aegrae  flscina  froudis  ovi. 

5)  Serv.  V.  Aen.  1.  4  11  u.  446  und  S,  302  zu  lucius  in  Urhe  fuit  niedia] 
UbicuDi^m}  Virgiliu»  Imma  poixit,  soqultor  consecrado.  Dcrs».  Am.  ^,  302  ante 
«ibem  in  Inco]  Lncum,  ut  supra  dfarimat,  nun^oom  pomt  sioc  reUgione. 
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Sdifttten  die  Almimg  der  Getdieit*  Gewiu  miuie  schon 
ein  emaelii  stehender  Baum  wie  jene  schöne  Fichte  {  yMAvj 
muKTi)  bei  Melainei  am  Fhiase  Kairos  unweit  Iliou  ein 
ehrfurchtsvolles  Staunen  erregen,  wenn  Straboii  ^)  versichert 
sie  habe  im  StaniHic  einen  Umfang  von  24  l'  uss,  eine  Höhe 
bis  zu  den  Zweimen  von  07  Fns.-^ ,  und  (lie  drei  p;I(!i(  li  al)- 
sprint^euden  Zweige  welelie  die  Krone  bildeten  mässeu  mit 
dem  Stamme  eine  Höhe  von  230  Fuss. 

Weil  man  nun  ursprilnglich  im  Haine  die  Festopfer 
mriektete  und  das  heilige  Fest  feierte,  so  war  hier  der 
Ort  wo  man  das  Mahl  mit  dem  Gotto  genösse  der  Opfer- 
speiaeplats,  und  mit  Becht  bemerkt  Senrios*)  dass  die 
Yorfiibren  in  den  ehrwürdigen  Hainen  an  den  heOigen  Fest-  ' 
tagen  gespeist  bitten ,  ja,  dass  ans  den  Hainen  die  Tempel 
m  der  Snsiebt  hervorgegangen  seien  als  man  nrsprtkng- 
Heb  diese  nur  in  geweihten  Hainen  erbant  habe;  anch  Stra- 
bon^),  vom  Heilig^nme  des  Poseidon  m  OncbeBtos  redend 
wo  er  keinen  Ilain  mehr  fand,  wirft  mit  Unrecht  den  Dich- 
tem vor  dass  sie  alle  heiligen  Orte  Haine  nennten  selbst 
wenn  sie  keine  liäume  hätten.  Dass  zu  den  heiligeu  Festen 
und  »Spielen  Haine  unerlässlich  waren,  davon  giebt  noch  der 
heilige  Hain  Zeugnis  welchen  die  Chalkidier  dem  Alexander 
heiligten,  mn  mit  den  andern  lonicm  das  Kampfspiel  Alez- 
andreia  feiern  an  kVnnen  '  Ich  enthalte  mich  der  zahllosen 
Menge  Haine  zu  erwähnen  welche  in  HeUenischeo-  Quellen 
sor  Feser  der  Feste  und  deren  Mahle  genannt  werden;  es 
▼ersteht  nch'anch  Ton  selbst  dass  die  heilige  Einweihung 
T<ni  Hainen  ftr  Zwekke  des  Eattns  erwtthnt  wird.  Die  alte 
Weise  bei  Bömem  war  nach  Servins  so^  dass  erst  rem  An- 


6)  Seneea,  Epist.  5,  41. 

7)  Strab.  IS,  1,  §  44,  p.  (J03  Cas. 

8)  Sm.  ad  Tilg.  Ami.  11,  740  fllle  (in  aMi  Inda)  «pvkteafcar  Moli 
YgL  Note  11. 

9)  Strab.  9,  2,  §  88,  41)  «I  «M^Tol  «ecfuSo'U',  cX^  wiXovirtiC  v& 
10)  Stnlv  14, 1«  I  >V  P> 
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gnr  ein  H«n  you  tllem  Ungeweihlen  gormnigt,  geweiht  ao- 
duin  Ton  den  Pontificea  geheiligt  wurde ;  dinftdi  konnte 
man  erst  Sacra  Terrichten  und  daa  Tempelhaiia  erbanen*^)« 
Daher  gründet  auch  Dido  den  Tempel  da*  Jmio  im  heiHgen 
Haine. 

Nach  Virgil  weihten  die  Pelasgcr  dem  Silvan  bei  Cärc 
jenen  Hain  in  wclcheiü  ^ic  die  ( Jpferfestc  den  Gotteh  jälirlich 
am  Juinweihungstacre  feiorten'*),  und  8erviu.s  bemerkt  l>ei 
dieser  Stelle:  es  f»ci  den  Uömerii  niciits  so  feierlich  gewesen 
als  solcher  Tag  der  Einwciluinfi^.  Uber  die  Feier  der 
ikun^  in  den  heiligen  Hainen  geben  Überlieferungen  und 
Bildwerke  Iiinlänglichen  Aufschluss.  Opfermahlaeiten  und 
festliche  Tänae  in  Hainen  stellen  namentlich  die  Wand- 
malereien auB  don  Orubkamraem  von  CornetOy  der  Nekjro* 
polia  der  alten  Tarquinii  dar '  die  Anarflatmig  der  Biwne 
hinter  dem  Reigen  der  Taaacnden  hier,  durch  TCnien  mit 
welchen  ihre  Stimme  umbanden  oder  ihre  Zweige  behanges 
und  und  TOn  welchen  Fig.  3  n.  4  die  Ansatattong  sweier 
Biome  wiedergeben,  wie  die  Geberde  der  Tmueoden  selfaety 
erinnert  sehr  an  den  Tams  im  Haine  der  Demeter  um  jene 
heilige  Eiche  welche  Erisichthon  umhaut '  * )  deren  Stiimm 
auch  mit  Binden  nnvwunden  war,  von  deren  Zweigen  Kxäoae 
und  Insciiriittatuiu  lierabhingen: 

„Oftmftl^^  führten  dnninter  Dn'aden  den  chorischen  Fesffnix. 
ot'tmulfi  üuch,  nach  üer  lieihü  die  iiand'  in  einander  ^fü|{«t| 
Tau£ten  sie  rund  um  den  Stomm.*^ 


11)  Serr.  Vfas.  A«d.  1, 446  VirgOiw  «UqM  bm  eonquw  f«lil  m. 
oifi  . . .  morem  aatem  Uomannm  YOtarem  tupt»  andq^ni  ente  aedot  isera« 

?.  e.  tfmpla  faciebnnt  nt  priiis  per  Angurcs  luciw  liberaretnr,  ef^'^rorurque,  tum 
«k'iniiui  a  Vnütitkibu.-«  coiisci  raretnr,  ac  post  ibidem  sacra  ediuei ;         ,  .  .  hic 
urgo       (»acruui  tcmpluui,  quud  iu  luco  i.  e.  in  loco  sacro  cuuUitur,  docot. 
VgL  flbrigona  Cap.  19,  §  9. 
IS)  Vkg.  Aen.  8,  601 

SilvaiiO  fluiut  est  veterc?  eocniM  Pelasgos, 
arvomm  pcrrrlstjuij  dco  lucnmqni,'  dionqsa« 
18)  Monnm.  incdit.  Uell'  liistit,  T»v,  32  tt.  33. 
14)  Ovid.  Metam«  8,  744 


Digitized  by  Google 


ALä  ADTTON  U2n>  ASTLON. 


183 


Die  Weise  der  Darbriiipinfi^  solcher  Gellil)dep^al)en  und 
Weihegescheuko  wie  deren  Cousecratio  in  dem  Ilnin  als  Hci- 
ügthmn  ist  flcfaon  ans  einer  Stelle  des  Ovid '  ^)  deutlich 
geworden  wo  er  vom  heiligen  Aricischen  Ualne  redet. 
Bitte  man  durch  die  Weihe  ein  Areal  zam  Ueiligtbume 
gemaditi  so  markte  man  seine  Grenaen  durch  Umfiidnng 
aJs  Temenoa  bestimmt  ab.  Diese  Umhegung  bestand  gewön- 
Hch  ans  Mauern^  bei  grosserem  Umfange  nnr  ans  mnsehien 
Grenzsteinen  oder  Hermen.  Wollte  man  aber  dasselbe  zum 
Adjton  und  Abatou  machen,  daiui  umhegte  man  es  noch 
Biit  rothcn  Binden  und  Strängen,  wie  beispielsweise  den  hei- 
lten iSee  bei  Kotylia  unweit  Ileate  ' 

Wie  man  in  gewisse  Tempel  geht,  auch  über  Nacht 
darin  schlafend  anbringt  am  Orakel  und  Gottesweisung  an 
gewinnen^  sei  es  durch  irgend  ein  Zeichen  welches  man 
«afamimmti  oder  durch  die  I^cheimmgeii  welche  im  Tranme 
im  die  Seele  traten,  so  geht  man  gleicher  Weise  in  gewisse 
Baine  nm  solche  Orakel  an  gewinnen.  Ein  bekannter 
Otikelhain  war  der  alte  Ilezhaln  am  Ayentb,  dem  Fannns 
and  Picns  gewraht'^);  bekannt  ist  Faunns  als  Orakel* 
K^-lj^iidc  Gottheit,  als  Fatuus^^).  Hier  hatte  Nunia  selbst 
<iie  Fonn  der  Sacra  ftir  die  OrakeltVagenden  also  cinp;{'st  tzt: 
nachdem  man  sich  vorher  durch  Enthaltsamkeit  slnnllohon 
Genusses  und  durch  Fasten  vorbereitet,  betritt  mau  in  ärm» 
lieber  Kleidung,  ohne  Schmukk  und  lÜnge  au  <ler  Hand, 
den  Hain,  weiht  sich  mit  Wasser  ans  depsen  Quell  die  Schei- 
tel nnd  nmkränst  die  Stirn  mit  awei  Buchenaweigen.  So 
opfert  man  swei  Schafe,  eines  dem  Fannns,  das  andere  dem 
Soounis,  breitet  abdann  deren  Felle  auf  dem  Basen  ans,  legt 
nch  damnf,  das  Gebet  an  den  Gott  richtend,  nnd  schlummert 


15)  Orid.  Fast.  S,  268.    YgL  Cap.  6,  Note  15. 

16)  Stolw  Cup.  Sl. 

17)  Ofid.  FMt  8,  S94  nmiiai  inert.  Bier  opfint«  Nnnw  4«ai  Fsanot  mid 

Km,  and  eüdrte  den  BSts  des  Inppitcr  nacli  deren  Anweisang. 
IS)  Scrr.  meh  Yiig*  Aen.  7,  47  81. 


184 


BArximDSAnr 


xn. 


80  ein  9  der  Vinon  die  man  empfMigeii  imä  entgegenMo- 
mend.  Ein  anderes  Hainorakel  des  Famraa  war  bei  IHlmr 
an  der  Quelle  Albnnea**). 

Nicht  minder  wichtige  Thaiaacfien  beaengen  dae  beOige 

Asylrecht  der  Haine.  Ein  bekannte»  Asylon  war  der 
Hain  des  Landesheros  Argos,  des  Tantalos  und  der  Kiohc 
8ohn,  hei  Argos;  denn  als  sich  jene  seehstanaend  ttberwun- 
deueu  xVrgiver  vor  des  mordhistigen  Kleonienes  Lanzen, 
in  denselben  hiucinflüchteten ,  -wagte  Kleomeues  nicht  sie 
mit  Gewalt  aus  demselben  herauszureissen;  aber  er  liess 
den  Hain  dui'ch  seine  Hei  loten  ansünden,  da  er  auf  kei- 
nen Spartiaten  diese  8fibide  bringen  mochtei  nnd  verbrannte 
alle  die  darinnen  waren.  Diei  ward  ibn  aaoh  ala  vnsllliii- 
bare  8cbuld  angerechnet ,  nnd  Herodot  lat  übenefngt  daaa 
die  Gottheit  dieselbe  an  Eüeomenea  doroh  Wahnram  und 
klägliches  Ende  gerücht  habe*®).  —  Der  Cypresaenhaln  der 
Ganjmeda  bei  dem  Tempel  derselben  auf  der  AkropoÜB 
m  Phlins  wwr  eine  b^bmte  Preisttltte,  zu  der  sich  alle 
Schutzflüelitigen  wendeten  und  sogleich  von  der  gesctzliehen 
Strafe  frei  waren  wenn  sie  den  Hain  betraten;  den  Gefan- 
genen nahm  man  die  Fesseln  al)  und  lileng  sie  als  geweih- 
tes Gotteseigentlnnn  an  den  Cypresseii  auf-').  —  Eine  vhen 
80  heilige  Freistätte  war  der  Hain  des  Apollon  bei  Gry- 
nlon  neben  Klazomenai,  in  welchem  Apollon  einst  eine 
Schlange  erlegt  hatte;  nach  Varrels)  wurden  den  Geiea^ 
selten  die  hierher  flüchteten  die  Bande  gleichfalls  abgezogen 
und  an  den  Bfiamen  geweiht  —  Gleiches  Asyl  war  eine 
Bielle  mitten  im  Haine  Daphne  hm  Antiocheia**).  Eine 
Ereistittte  deraelben  Art  war  aneh  der  Flatanenbam  dea  Zena 


19)  Orid.  Fast  4,  650  aq.    Vi^g.  Aen.  7,  »1  —  103  Oracnla  Faani  adit, 
laMiqa«  nd»  alta  ooiunilit  Albuneft  tte, 
90)  Bwodot  6,  75%.  Pani.  S,  4, 1. 

21)  Fku.  %  1$,  8. 

22)  Bei  Serv.  ftd  Virg.  EoL  6,  72  Yinda  Mrid  Mit»  qni  iataraat  ia 

Apollinis  Grjnaei  Incnm  et  flxa  arboriboii 
88)  Stmbo  16,  2,  §  6,  p.  750. 
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Stntios  in  Labranda;  denn  «k  die  geichlageiwa  Kumt 
hier  bmeniillditoleii  wagten  selbit  «B«  Peimr  moht  ne  in 

diesem  vom  Kriepi-ZeuB  beschirmton  Haine  anzugreifen  2* ). 

Bei  Bolchor  lloillf^haltnnp^  des  Haines  ist  es  erklurlich 
wenn  ein  Gral»   1?)  -oli  lim   «lie  heilige  Gottes wcili*^ 

^«•wann  und  i]<  r  iitsiHiiete  derst-lben  Ehren  thoüliatiig 
wnrdc  als  spilteriiin  im  Grabe  auf  der  Stätte  dea  Tempels^ 
wie  weiter  unten  dies  näher  berührt  wird. 

Was  TOm  ganien  Haine  gilt  muss  noch  mehr  fUr  den 
«ig«Dtbelk€n  Gotteebaom  gelten^  der  ja  heiliger  ab  der  Hain 
■ein  iDDsto  weil  er  den  Ahar  hatte  und  die  eigeotlidie 
WefliestStte  war  auf  welche  ateh  aUe  Heiligkeit  concentrirte. 
Die  Sagen  der  Theogonie  gaben  hierflbr  ichon  daa  Yerbild. 
Iieio,  rasdiMi  Tim  Hera  verfolgt,  findet  endlich  ein  Asyl  nntar 
der  heiligen  Palme  mid  dem  Ölhaome  der  Athena  aiifI>eloa, 
nach  deren  Umfassung  sie  die  göttlichen  Kinder  gebHren 
konnte  2  "i).  —  Nach  lan^^eni  Irren  findet  auch  Demeter  unter 
dem  lieiligen  ('lliaume  lici  Eleusi«  Ruhe -•"');  auch  der  iiiilb- 
Belitc  ilitldeiide  Oilyfseus  erwaeht  cndliel)  unter  dem  ^heili- 
gen Ölbaume  ^  der  Athena  vor  der  Grotte  der  Nymphen  auf 
Itiiaka,  Athena  selbst  bepirlisst  ihn  hier  unter  dem  Baume 
anf  Yäterlichem  Boden''*').  Eines  der  berühmtesten  As^le 
der  alten  WeH^  das  Artemlslon  zn  Ephesas;  war  schon 
ein  Banmasyl  tot  dem  Tempelbaoe;  denn  die  Tor  dem 
siegenden  Heiäkles  nnd  Dionysos  iKehenden  Amaaonen  eiHen 
unter  die  heilige  Ulme  oder  Buche,  hier  Schuta  und  Bettung 
suchend*')« 

Als  Asylen  aeigt  sieh  der  Baum  anf  jenem  Bildwerke 
bei  Gerhard^')  unter  welchen  ein  Weib  geflüchtet  ist,  das 


24)  Uerodot.  5,  119. 

25)  AeÜM.  V.  Hist.  5,  4. 
M)  aialM  ÖlbaaaL 

2S>  Cap.  9. 

2»)  Qwiuud  Ant  BOdw.  T.  T6,  F.  1.  Vg^  oben  9Q5, 
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Ton  emem  Yor  ilur  stehenden  Jflnglmge  mh  Sehwert  in  dffir 
Qeste  dei  Befehlen«  «ngefedet  wird;  die  Schlange  erscheint 
Bchtttoend  auf  dem  Banme.  DeittUoher  noch  giebt  diesen 
G^edanken  das  BHdweiic  hei  Qarac  *    wieder,  wo  die  Baum- 

schlänge  die  Jäger  ziirttkksclu'ekkt  welche  mit  ihren  Hunden 

das  unter  den  Baum  .sich  bergende  Wild  verfolgen. 

Wie  sollte  das  auch  auffallend  sein  ein  Baumheilig- 
thum al.s  Asyl  zu  denken,  wenn  schun  d«'r  einzelne  Zweig 
eines  heiligen  Baumes  mit  weisser  T^inde  umwunden  dem 
SchutzÜehenden  dessen  Iland  ihn  trug  die  Buchte  des  Aaj" 
las  gewährte  und  ihn  HnantaHthar  maohte. 


30)  Mos.  VI  147»  F.  252. 
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was  von  einem  jtmvc  Btane  gesagt  Sit  wek^  ma£ 

tBker  beiilhmten  Kultuwtftttie  oder  vor  diiem  Tempel  geweiht 
maä  und  tot  dem  Temptiämß»  «Ib  QotlwbUd  wMtt  «doriit 
innden^  gill  ftr  jeden  Banm  llber]ietq[kl  welcher  die  Cons«- 
cratio  emp&ngen  iiat;  m  gQt  auch  fUr  jede  Benmpflaiunnig, 
fibr  jeden  Hain  weleliem  diese  heilige  Weihe  Torliehon  iit, 
▼en  dem  ako  mit  Orids  Worten  gesagt  werden  kann:  ee 
bewohne  ilin  eine  Gottheit').  Daher  folgt  nothwendig  dass, 
wie  jeder  Tempelbanm  seinen  Priester  hatte,  und  l)eispick- 
\vt  K->c  der  Pandroso»  zu  Athen  die  Pflege  dea  Pur^olbaunies, 
den  Vestalcn  z«  Rom  die  Obhut  der  heilij^en  Foige  aut'  dem 
(Joniitium  aubefohlen  war,  so  auch  jeder  Hain  Beinen  priester- 
lichen Vorstand  hatte  2).  Es  erklärt  sich  warum  alle  Alt^ 
mit  der  Weihe  der  Uaine  und  Bäume  die  Entstehung  der 
Religion  hegiimen  lassen,  wie  schon  Cap.  2,  S.  9  bemerkt  ist. 

Wie  der  ganse  Hain  als  Ton  der  Gottheit  bewohnt  und 
ab  ihr  Sitn  ge&sst  wurde,  so  dachte  man  jeden  seiner  Bimne 
von  einem  der  Gottheit  mtergeordneten  Dftmon,  Baam-Nn- 
men^  Bamnseelej  Hamadiyade  bewohnt^  deren  Leben  mit 
dem  Baume  so  msammeohieng  dass  sie  mit  demselben  ent^ 
itand  und  vergieng.  Gewisse  Nymphen  verdankten  nach  den 
alten  Sagen  ihr  Leben  den  Bäumen ;  besonders  den  Eichen, 


S)  Dit  iBMhrift  bei  GntheriuB  d«  T«C  jv.  Foatiae.  8,  e.  4  G  BtSMw  C« 
f,  Oaewdoli,  m.  Lueonun.  FfU  Vwbrim* 
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erklärt  PaiuaniaB  naeh  HelleniBcher  Aiwoihiimmg*).  Wenn 
schon  ein  ganses  GescUecht  von  Ment eben  wekhe  auf  der 
Stufe  Bwischen  Göttern  und  Menschen  standen  ans  denEscheo* 
bttomen  geboren  worden     so  eraShlte  gar  der  E^nker  Phe- 

renikos  bei  Atheiiäus^):  Oxylos,  der  Sohn  des  Oriaa,  habe 
mit  seiner  8cliwe.>«ter  Hamadryas  unter  andern  auch  Nuss- 
baum,  Eichel,  Corncllc,  Urea,  JScliwarzpappel,  Ulme,  Wein- 
stokk  und  Feige  erzen  i^t;  diese  würden  Hamadryaden  -  Nym- 
phen genannt,  und  es  luitton  \nele  Bäume  von  ihnen  den 
Namen;  dalier  sage  auch  Hipponax:  ^die  schwarze  Feige, 
des  Weinttokks  leibliche  Schwester.'^  Hamadryadcn  seien 
Nymphen  welche  in  den  Bäumen  wohnten,  meinen  die  Er- 
klSrer  Virgils  mit  den  Bftnmen  geboren  wttrdea  nnd  stttr^ 
ben;  Dr jaden  dagegen  welche  onter  den  B Hamen  (Aller 
arforet)  wohnten.  Dies  sind  jene  halbgOtdtchen  Weaen^  jene 
Bamnseelen,  von  weldien  es  im  Homerischen  Hymnns*} 
keisst: 

„Die  zn  den  SterbUchon  nicht,  auch  nicht  n  Umterblichen  zählen. 
Lftog  itrar  kb«  iMSbm,  gtaAeaamA  «mbrorifehfir  Speis«, 

Uttd  nut  UnitaiUUdMii  tanien  dm  lienlieiieii  Bdgfln  li«  oflnalf  • 

poch  wenn  ihnen  dw  Todeagwehikk  dum  eodUch  enelueaoii, 

"Welken  die  hetTÜchen  Bänme,  rncrst  nhsterbeTid  im  Boden, 
Htngi  dann  tioiret  die  Kinde,  homh  wolü  fallen  die  Zwcij^, 
Und  es  rerlü^t  inii  denselben  der  Göttinnen  Seele  das  Tag^cht.** 

'Wie  auch  der  Glanbe  gar  nicht  anders  konnte  als  den 
Banm  gleich  einem  belebten  Eörpw  Ton  einer  solchen  Barnnt- 
seele  bewohnt  au  denken,  liegt  In  den  Sagen  dentlick  genng 
ansgesprochen.  Ans  eifersüchtiger  Bache  gegen  die  Diya- 
dennyniphe  Sangaris  mit  welcher  Attys  ein  Liebesverständ- 
uiö  angeknüpft  hatte ^  tödtet  Kybele  diese  dadui'ch  dass  sie 


8)  Paus.  10,  32,  6.  Vgl.  unten:  Eiche. 

4)  Cap.  19. 

5)  AAMMMQt  8>  14. 

^  8«rT.  «d  Tug»  Ed.  10, 6S  BamadiTsta  qase  «um  (uua)  axbodbM 

•t  nascnnttir  et  perennt;  Dryade«  Toro  fönt  «IM«  iator  tlboNf  ^nHk—it. 
7)  Homer,  hymsu  in  V«o*  960%. 
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ihr  Sangana  Banmleib  dorcb  Einielimtke  sa  Tode  verwun- 
det und  so  das  Todes&tam  derselben  berbeunebt  Deber 

auch  das  AVeheklageu  der  Baum.st'ele  bei  Verletzung  ilires 
Leibes.  Weil  die  Tlamadryaden,  erklärt  Sen  ilis,  mit  den  Bäu- 
men i»nrrii  werden  und  aucli  damit  sterben,  so  Hies?t  ge- 
wöhnlich Blut  wenn  man  den  Baum  hanf^).  So  bluten  die 
Cornellen  und  Myrten  auf  Poljdorus  Grabe,  als  sie  Aeneas 
fällt '  tmd  als  Erisicbthon  den  heiligen  Baum  der  Nymphe 
im  Haine  der  Demeter  umhaut,  entfliesst  den  Wanden  Blut^ 
iOB  seiner  Mitte  tdnt  die  bittende  Stimme  der  Njmpbe  ihrer 
sa  schonen  da  sie  eine  Dienerin  der  Ceres  sei*,  als  hierauf 
der  rohe  Banmschftnder  ihr  antwortet:  9 magst  du  auch  eine 
Angehörige  der  Göttin  oder  aber  Ceres  selbst  sein,  so  soll 
mich  daij  nicht  abhalten"  und  nun  sein  Zerstönmgswerk 
fortsetzt,  kündet  sie  ihm  die  göttliche  l^achc  dafür  an:  „Ich, 
von  Ceres  geliebt,  h«3wohne  den  Baum  und  sterbend  ver- 
künde ich  dir  vollgültige  Strafe  ^  '  ' ).  Beim  Fällen  jenes 
Haines  bei  Statius '  ^)  fliehen  die  Götter  desselben,  Pales^ 
SUvanus  und  die  Faunen  hinaus,  nur  die  Nymphen  verlassen 
ihre  Bäume  nicht  sondern  halten  sie  Bcbütsend  umarmt.  Wie 
man  sich  den  Baum  selbst  als  Leben  fortpflanzend  dachte, 
hewebt  die  Sage  von  der  kreisscnden  Myrte  ^ ')  welche  den 
Adoms  ans  sich  gebiert  da  Lucina  sich  als  Webemutfeer  sei- 
ner annimmt 


8)  Ovid.  Fast.  4,  231 

Nai'tla  vnlneribus  snccidit  in  arhore  füctis. 
lUfl  pcrit:  fiitnm  Naiilos  urbur  crut. 

9)  Serv.  ad  Virg.  Acn.  3,  31  sq. 

10)  Serr.  Y.  Aen.  S,  2Ulgg. 

11)  OrkL  Ifetanu  8, 771. 
19)  Slai.  Thttb.  6,  618. 

19)  Oria;  Met.  10,  510 

Coustitit  ad  rnmos  mitis  Lucina  dolentc«!. 
admovitqiic  manus,  et  vcrha  pnerpeni  ilixiU 
Arbor  a^it  rimas:  et  fissu  cortice  Tivum 
Bcddit  onus,  vi^^iu^ue  puer.  — 
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Solcher  Heiligkeit  wegen  durtten  die  Bäume  eiued  iiei- 
Ugen  Uaiueft  nicht  gefällt  werden;  man  mäste  sie  sich  selbst 
UWlaflMn  Ins  sie  vor  Alto^  mtarben  und  nrnwnkmii 
Dies  ipnohen  dio  Worte  dos  HjnmM^*): 

^Dem  hoeb  tMtaa  ri«  da,  und  hoiQge  Haine  dar  QiHtar 

hämm  rf^  ^hmt  Ja  InM  nH  dem  8l»U  iIb  da  ffttrHifliir  iiisflw  " 

deutlich  genug  aus.  Ja  selbst  einen  vom  Alter  oder  durch 
ein  Naturereignis  gcfällteii  Bauin  muste  man  siUmen  wenn 
man  ihn  hinwegnahm.  Einen  interessanten  Beleg  hierfilr 
gehen  die  Acten  der  Arvalbrüdcr,  aus  welchen  hervorgeht 
wie  durch  den  Amtsdiener  und  dessen  Knechte  (^calaior  und 
puLHei)  der  Dea  Dia  ein  Piaculum  ausgerichtet  werden  mnsie^ 
als  im  Haine  dieser  Göttin  ein  hmliger  Baum  vor  Altem 
umgefallen  war  und  binweggeuonmien  werden  sollte*  Das 
war  also  su  stthncn,  und  es  bestand  dieses  Expiatiionsopftr 
in  mnem  fetten  Schweine  und  einem  Scbaflamme  >  Ja 
CS  scheint  sogar  aus  dieser  Meldung  hervorzugehen  als  habe 
mau  das  eiserne  Beil  gesühnt  Ji  ii  dem  man  den  Stamm  al> 
rodete,  das  Beil  seihst  aber  in  dem  Hciligtlium  anfbcwahrt; 
gerade  wie  die  Atlieniier  das  Beil  wcldicö  «Icn  ()]tt\  r-TitM-  am 
Altare  des  Zeus  Büli«  us  niederschlug,  wegwarfen  und  8(Mianii 
vor  den  Gerichtshof  zur  Aburtelung  brachten.  Es  wird  näm- 
lich in  jenen  Mitthelhmgen  bei  dieser  Gelegenheit  gesagt:  das 
Beil  sei  der  Schrift  wegen  in  die  Aedes  getragen  und  des- 
^  wegen  ein  fettes  Schwein  und  ein  Schaf  lamm  geop&rt  Aber 
schon  jener  G^ttesbefehl  den  die  Eorinthier  em{ifiengen:  die 
h^lige  Fichte  des  Dionysos  auf  dem  Kithairon  welche  die 
rasenden  Th jaden  umgerissen  hatten  p  als  Dionysos  an  T«r- 
ehren  und  deswegen  swei  Kuhosbildw  ans  derselben  la 
machen,  zeigt  dass  die«  nur  eineSOhmmu  für  dieZerstdmng 
des  Baumes  gewesen  sei '     \  und  wenn  die  iielleuen  in  dem 


Ii)  Homer,  hvinn.  iu  Vener.  268. 

16)  expiandum  porautt  H  ignam  «gtaum» 

16)  Vteif.  S,  9,  6. 
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Haine  des  Apollon  auf  dem  fclu  (  uniellen  fallen,  dafür  aber 
vom  Gott  mit  Strafe  so  lange  lieimgesncht  werden  bis  sie, 
ihn  mit  Opfern  yerBöhnend,  seinen  Kttltiii  ak  ComeU«A- 
Apollon  (Kraneios,  Kameios)  stiften,  to  wax  aut  ittciar 
8lifhing  dar  Verehrung  eben  die  Sttkie  gtagdben^'). 

Hiemu  erklärt  es  »cb|  wie  oben  geeegt,  ak  natllriielie 
Folge  diM  eo  wtudg  die  Diener  einer  €h>ttfieit  in  dem  ibr 
geweibten  Haine,  nie  der  Tiandtnaim  als  Beeiftaer  eine  Baam- 
pflansung  jemale  fiülen  oder  Hebten  durfte,  bevor  mobt  ein 
Piaenhpu  gemacbt  nnd  ein  strafidbwendendes  Sttlinopfer  filr 
das  Nnmen  des  Haine»  gebracht  worden  war;  ja  wie  heilig 
m.^  selbst  den  Ablall  cki  Dlaiter  eine«  göttliehen  Ilaines 
hielt,  i'karauf  spielt  d'w  Sage  von  dem  Haine  des  Kros  bei 
Leuktra  an,  welche  erzäldt  dass  selbst  die  ilberscbweiiiinenden 
Früblingsbiielie  die  abgefallenen  Bliitter  nicht  bimvegführ- 
ten  *  Hatten  die  liomer  eine  eigne  Gottheit  Puta  welelie 
dem  Beschneiden  und  Lichten,  AiteÜo,  der  Bäume  vorstand 
und  bei  ihm  gegenwärtig  war*^),  so  nmste  natürlich  diese 
(3otdieit  in  dem  Opfergebete  welches  man  hei  der  Pntatio 
Terriobtete,  aagensfen  nnd  gesflbnt  werden.  Und  wenn  Sil- 
▼an  anf  den  Bildwerken  stets  mit  dem  Gartenmesser  oder 
Tielmebr  der  Banmbarpe  nnd  einen  abgesohnittenen  Zweig 
tragend  enebeint,  so  gehen  diese  wichtigen  Symbole  nnr 
onf  seine  fiigenscbaft  als  Pflanzer,  Zticbter  nnd  Potator  der 
Bäume.  £s  versteht  sich  indess  von  selbst  dass  man  rite  zu 
bestimmten  sacraleu  Bräuchen  beiliges  Hok  im  Haine  fällen 
oder  Zweige  schneiden  durfte,  wobei  man  nur  die  vom 
Biiize  getroffenen  Bäume  als  unlieiiige  mied  und  ibr  Holz 
nicht  zn  Sacra  benutzte  2°).   Plinius^^}  giebt  sehr  wol  zu 


17)  Fftas.  S,  IS,  8. 

18)  Paas.  S,  26,  3. 

19)  Arnob.  4,  181  Putationibus  arbonini  Puta,  inquitts,  prnesto  est 

20)  Füll.  16,  7  Auch  von  den  vom  BUue  getroffenen  Hcb«n  dur^  kma 
Wda  geopfert  werden« 

«1)  Pfin.  17, 47  Uem  (Uto)  m±om  nügiptM  loeotiMt  «Midi  fmatdi 
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dass  man  lieilige  Bäume  und  Harne  Bcldagen  dürfe  wenn  man 
vorher  den  Upt'erbrauch  verriciitet  habe,  wie  es  Cato  ver- 
or^e.  Wenn  ssn  Opfern  des  Zeu»  in  Oljnq^  ungc- 
lienre  QuMititftten  Pappelhok  erforderlich  waren  so  iolgt 
daraus  Smm  ein  heiliger  Pappelhain  in  der  Nähe  von  dem 
Manne  benntat  werden  mnate  welcher  das  Opferhols  su 
liefern  hatte.  Mit  goldenem  Messer  schnitt  ein  Knabe  vom 
heiligen  Kotinos  zu  Olympia  die  Zweige  sa  den  Siege»- 
krftnsen^*),  nachdem  sicher  auf  dem  unter  diesem  ^Baam 
der  schönen  Krinae*  stehenden  Altare  der  Nymphen  ein 
sliluiLudos  Weiheopfer  gebracht  worden  war**).  Auch  die 
DruidenpricBterinnen  bei  den  Germanen  schnitten  die  lioch- 
heilige  Rüspel  von  den  Gotteseichen  mit  goldenem  Messer 
ab^''),  weil  sie  glaubten,  dass  diese*»  Gewächs  vom  Himmel 
auf  die  Eiche  gesandt,  diese  Eiche  vom  Gölte  für  sich  selbst 
erkoren  worden  sei.  —  Die  höchste  der  Ehren,  gleichsam 
der  Gotteslohn,  fllr  einen  vom  Staate  oder  vom  Tempel  zu 
lohnenden  Menschen  blieb  bei  den  Hellenen  der  Zweig  oder 
Krans  vom  heiligen  Gottesbaome  des  Tempeb  oder  Staa- 
tes. Von  dem  heiligen  Tempellorber  des  ApoQon  m  Del- 
phi worden  nicht  hloss  die  Siegeskribuie  geschnitten  welche 
man  im  Namen  des  Gottes  den  Pythioniken  Terlieh,  auch 
andere  Personen  welehe  sich  um  das  Heiligtiiwn  grosse 
Verdienste  erworben  hatten  empfiongcn  den  Kranz  von  die- 
sem Baume.  Sulehen  J Jircnkraii^  von  Delphi,  „des  Gottes 
Stadt*,  empfangt  Kassandros,  des  ]\Ine8theus  Sohn  ^ *) ;  einen 
Kranz  vom  Lorbcrhaume  Apollons  „des  Areliegeten  ihrer 
•Stadt  ^  verliehen  demselben  Manne  die  Megarenser  ^^).  Aus 


22)  Fau».  6,  14,  3. 

SS)  Fant.  5,  IS,  8.  SolioL  Find.  Ol.  8,  60.  Balbgeber,  Olympia  fl.  ISS. 
S4)  Fliiu  16,  89  «nrifant  aadi  ^  BoiligluH  di«Mi  Btnmtt» 

25)  Plin.  16,  98. 

3G)  Gerhard,  ArchioL  Zeit,  1856,  Nr.  76,  8.  88   i|  nili^  ij  ^Ifff*  4^ 

27)  iq  fro^t(  ^  Mi^ptuv  J«4>i^?  «rr«^«^'  napa  tou  '  A7:3XXu.n'cf  tcS  t^f 
nolM^i  ap^uyirov.    Diese  Inschiti't  lui;  l'aaBHiuas  1,  42,  5  verglichen,  zeigl 
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den  IiAiireta  (LovfaeriiAmeii)  bei  Bom  brach  mni  den  Lorber 
fär  dio  Trimiipbiiciideii,  and  iieher  «nch  illr  aHe  heiligen 
YerriGhtoDgen  n  denen  man  Lorber  bnmehte;  da«  Daphne- 
pboreion  in  Phlye  in  Attikn  fieferte  den  Leiber  in  gleichen 
Zwekken,  namentlieh  an  den  Festen  des  Lovbertragens  nnd 
der  Eiresione  *  Die  heilige  Olive  (po^ia)  bei  der  Akademie 
tu  Atlieu,  als  erätcr  Abpflanzer  des  Ölbaums  aiit'  der  Burg, 
nnter  welcher  (Icr  Altar  (^os  Zeus  Morios  staud,  lieferte  die 
Ehrcnkräiize  mni  die  < Jireiser  zu  den  grossen  Panntlu'uäcii ; 
und  die  Attyspiiüe  welche  nn  dem  Feste  der  KTbclc  Im  Tüm- 
pel dieser  Güttin  aut'geptiauzt  wurde,  eutnahiu  mau  dem  hei- 
Hgen  Haine  der  Kybele**). 

Waren  aber  die  Bäume  Ton  den  Göttern  selbst  hci*vor» 
gebracht  oder  eigfoihändig  gepflanat,  hatten  diese  die  Men- 
aehen  die  Knhur  der  Nfthrbttmne  aom  Lohn  für  Gottesfiircht 
nnd  Yerehnmg  gelehrt,  so  kann  es  nicht  befremdend  sein 
wenn  schon  die  Shesten  heiligen  Oksetae  die  Knltur  nnd 
Schonung  der  Biome,  als  der  Gottesgabe  welche  dem  nr* 
sprii üblichen  ersten  Gcschlechte  alles  war  was  erhielt  nnd 
iiälirtc,  ohne  deren  Ilolz  aber  auch  nicht  das  Feueropfer  der 
Gottheit  vollzogen  werden  konnte,  unter  den  heiligen  Schutz 
der  R« ü-imh  stellten.  Es  ist  mir  noch  der  TTherrcst  dieses 
Zusamnicnlianges  mit  dem  Tirsprlnigliclien  Religionsgesetzr^ 
der  im  Geschlechte  jener  Zeit  in  weh  lier  Maximus  U'vriiit* 
achrieb  nnd  des  Theodosins  wie  des  Liatprand  Gesetae  den 


wie  man  stcw  Tcrupclbiiume  voraMjseticn  iuii»»c  wo  die  Pericgetcn  ihrer  gar 
nicht  erwähnen;  dcuu  Pausanias  ucnut  nur  ganz  flüchtig  den  Tempel  ans 
Zteg«!  Am  Apollos  auf  dar  Barg  m  Megsta  xani  nntar  Minon  drei  Ebeiihdls> 
Uders  ^  Bad  ds»  Apoloa  ArdugstM  in  AagbctiielMr  KsaitweiM  gebildet. 
Ihm  dteflr  Ita^tl  ab«  iIm  gewichtige  Bedeutung  hatte,  geht  au  dem  Vor- 
hcrpehcmkri  (42,  1)  hervor,  wo  es  dieser  Ai>oll()n  der  dem  Alknthoos  die 
Burg  ^Tiindoii  hilft.  Wahrscheinlkh  stand  «Icr  heili^'c  Lor!)Cr  neben  dor  'tz^u 
Siwy  np?;;u£'^v  un<l  dem  heiligen  isteiiie  auf  wichen  ApoUon  »eine  ivituar 
gel^  hatte  und  der  erkl&ug  wenn  man  ihn  berührte. 
28)  Siebe  Lorbsr. 
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Baumkultus  b«rttlireii,  als  dimkler  Instinkt  fortlebte  wona 
jeder  LaDdniiinu  den  Bchdnsten  Baum  einem  Gotte  ireilile> 
wenn  er  ihn  ab  menscbgeitaltigee  Gktteibild  anklddete  und 
mit  heiligen  Biten  verehrte.  Qewiss  konnte  aneh  die  allo 
Welt  lUr  die  Knltor  der  Bäume  nnd  den  Sefaatn  der  Anpflaa- 
sangen  nicht  Vesser  yorBorgen,  ala  wenn  sie  jede  Pflansmif 
welche  dem  Heiligthnme  oder  der  Gemeinde  gehörte  imter 
den  ScbtitB  einer  Gottheit  stellte  nnd  so  das  erste  Waldpo- 
lizeigesetz gegen  profane  und  beliebige  ^'envüstullg  der  über- 
haupt zum  Leben  so  nothweudigen  IIaui,iiilagen  begründete. 
Wie  wäre  es  auch  den  Pflegern  eines  Ileiligthumes  anders 
möglich  gewesen  eirc  ihnen  zugehörige  Pflanzung  oder  Wal- 
dung vor  Rodung  zu  sichern  als  durch  die  Gottesweihe,  da 
eine  weltliche  Bchützeude  Macht  dafür  nicht  vorbanden  war« 
Und  ganz  derselbe  Beweggnmd  ist  es  welcher  den  Landmann 
leitete  jede  seiner  Anpflanzungen  dem  Schatae  gewisser  Gott^ 
heiten  nnterznstellen  nnd  au  weihen;  es  ging  hieraas  nur  daa 
allgemein  gültige  Kiiltnsgeseta  hervor  welches  niemand^  selbst 
den  Besitaer  nicht  ausgenommen^  erlaubte  einen  Hain  ma 
lichten  oder  zu  roden  ohne  Sühn-  oder  Abwehropl^Br.  Ober- 
all finden  wir  daher  auch  die  Anpflanzung  von  BKnmen  ab 
ein  gottgüfalHgcs  und  von  der  Gottheit  behütetes  Werk  be- 
trachtet. Vorncmlich  erwarb  sich  derjenige  gereeliten  Ruhm 
welcher  die  heiligen  Wege  zu  den  Kultussiuiirn  mit  Alicen 
und  Baumpllanzungcn  vorsah:  obwülil  solelie  nach  der  Sehnur 
gepflanztcn  Pauinreilien  vcrliiiltnismässig  spät  im  Alterthunie 
erscheinen,  ausser  wo  sie  als  Begreuzong  und  Ziel  einer 
Ortllclikeit  dienen  sollen,  wie  die  Abgrenzung  der  Stadien 
durcli  Ölbäume^»).  Alleenweise  waren  die  Pinien  gepflanzt 
die  im  Isthmischen  Haine  zum  Poseidontempel  führten 
und  die  Baumreihen  des  Alpheiosnfers  au  Heraia*^).  ht- 

30)  SchoL  Anstnplu  Kan.  995  'E^  rOat  nv  tomw  o?  kn^Mn  »  ^po- 
u'y;,  hXuica  a-tt^^Yjov  is-ra^Mt  te  lumnmip«  wi  wa  dem  Sprildit* 
wort  IxTot;  i^ip%a^ai  rvv  IXowv« 

31)  PauÄ.  2,  1,  7. 

82)  De«.  8,  26,  1.    Cfr.  Herodot.  2, 138. 
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■dinMieh  wird  ein  gewiflier  Ainmos  geuaniit,  dass  er  Baum:» 
reflien  nach  dem  Heraion  zu  AmathuB  hin  angelegt  und  diflse 
Bebst  dem  Tempel  den  Göttm  geheiligt  hahe^^). 

in  d«r  Tktt  wird  duui  auch  diaaes  VerfaMltnis  durch 
kaalige  Sitte  und  beatbmiii  aMf^aproohane  weltliche  Gewtie 
ao  ainfreoht  erhalten,  daaa  ea  ein  Sacrileginm  war  welchea 
daa  Btaalageaete  mit  Tod  oder  Eacfl  beatrafte  wenn  jemand 
gewdhte  Bimne  oder  heilige  Haine  fiülte.  Aelian'*)  ftahrt 
ein  Athen&isches  Gesetz  an  welches  die  Todesstrafe  dem 
ziurkannte  der  tiiieii  Baum  eines  lleroengrahes  fällte  oder 
sein  Holz  liinw  t- crtnicr.  Die  ilüiu  Aikiiiaioii  geheili^rtcn  Cvpres- 
sen  zu  Pbu|jiii?.  wildu-  [?cin  Grab  umstaiHlen  iiiul  die  „Jung- 
frauen rartlu'iioi ,  liiessoii  ,  wie  dir  der  llyriK-tlio  g-ehei- 
ligten  Ölbäume  aut  dem  Grabe  dieser  Heroine,  musteu  ewig 
unberührt  bleiben^  man  durfte  sogar  da»  dürre  abgefalieue 
Zweighola  nicht  zu  profanem  Gebrauche  entfuhren^  sondern 
mnste  es  auf  der  Stelle  liegen  lassen'^);  ja  des  Polydoroa 
Hanen  achrekkten  aogar  den  Aeneaa  aurttkk  ala  dieaer  die 
Coraellen  and  Herten  auf  jenes  Helden  Grabe  abanhanen 
bagaan  um  Hola  an  einem  Opfer  zu  gewinnen,  und  der  Todte 
erhob  seine  wam^de  Stimme  ans  der  Gruft  gegen  den  Ver- 
letaer  amnea  heiligen  Eigenthtnns '  Der  Heros  Anagyros 
in  Attika  rächte  den  Holzdicbstahl  aus  seinem  geweihten 
Haiiio  auf  die  empfindlichste  Weise  ^•);  aber  merkwürdig 
griuip:  Idc-is  auch  zugleicli  eine  Ptlaiizc  Anacrvros,  wolehe 
für  ein  llbel- abwell rendcs  Mittel  galt.  Auf  Kypros  bestand 
noch  i'iü  altes  königliches  Gesetz  welches  das  i'ällen  der 
Bäume  verbot,  dasselbe  also  dem  Staate  vorbvlMclt,  um 
sie  an  schonen  imd  aufzubewahren;  daher  konnte  Demctrios 
an  aeinem  eilf  Boderreihen  enthaltenden  SchijSe  13  £llen 


SS)  Cotp.  loMT.  Chr.  II, 
34)  Aeüsa.  Yar.  Hlst.  5,  17. 
ä5)  P&na.  8,  24,  4.  2,  28,  d. 

36)  Virg,  Aen.  ?!,  40. 

37)  Suid.  1,  1,  324  'Amyvfofftoi, 
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lange  und  glatte  dorchaiui  astfireie  Hölaer  hier  schlagen'®). 
Auch  in  den  Persischen  Paradisen,  wo  kern  Baum  gefällt 
werden  dorfle,  kannte  Theophrast  iiu>lir  ala  drei  KJaftor  inn 
Umfiuige  haltende  Cedein.  Noch  Theodoiina  yerbot  das 
FsUen  der  Cypreaaen  des  Tempelhamea  sn  Daphne  bei  Axt- 
tiocheia''»). 

Wie  gro88  die  Sehen  Tor  Entweihung  dea  Qrtea  echon 

war  anf  welchem  sich  der  heilige  Baom  befimd,  weil  dieser 

Ort  um  den  Baumstamm  ja  der  Opferplatz  war  den  man  whr 
oft  mit  einer  j\Iauer  imiLcgtc  gleich  der  Eiche  und  Linde  zu 
^Vanll  oder  dem  Quirimisbaiime  zu  Horn,  oder  wie  man  sich 
bcluuti  (iluic  Sühueopi'cr  zu  verrieliten  ans  einem  liellicren 
Ilaiiic  nur  einen  Zweig  zu  schneiden,  geht  aus  der  merkens- 
werthcn  Clausel  hervor  welche  der  Bömische  Landmaim  in 
das  Hühngebei  an  den  PaUlien  einachob:  dasa  es  ihm  die 
Glutin  Palea  Terzeihen  möge  wenn  er  einmal  unter  einen 
heiligen  Banm  aich  geaetst  habe,  oder  in  einen  yerbotenen 
Hain  gegangen  sei,  oder  seine  Sichel  einen  Zweig  in  einem 
heiligen  Haine  gehauen  habe  um  einem  kranken  Thiere  ein 
Futterk{(rbehen  daraUB  sn  flechten  Selbst  Yor  Verletsung 
durch  Hagelsehlag  suchte  man  die  Bftume  durch  ein  Opfer 
als  (^egensauber  su  sichern.  Cato  giebt  solchen  Gegensan- 
her  an,  der  darin  bestand  dass  man  ein  gespaltenes  Rohr 
haltend  die  Worte  sprach:  ^Motus  danata  duricä  daidaries 
astataries*  ♦ 

Dieaeö  Ileillgkeits Verhältnis  spricht  sich  aber  sehr  klar 
in  der  Thatsache  aus  dass  man  jedcBmal  erst  ein  abwen- 
dendes Stthnopfer,  ein  Piaculum  vollziehen  muste,  bevor 
*  man  zur  Fällung  oder  nur  zur  Lichtung  eines  Baumes 
wie  eines  Haines  sehreiten  durfte  den  man  zur  Benutzung 
dea  httusliehen  Bedttr&isses  bestimmt  hatte.    Dies  Lichten, 

38)  Tlieophr.  H.  PI.  5,  8,  1.    Ist  Donetriot  PoKoikitei.    Ober  d«M» 
Sobiffiibau  Diod.  20,  49  50;   Fltttuch.  D«BMtr.  4S. 

89)  Siehe  Cyprosse. 

40)  Sicl.e  oben  Cap.  2,  N.  22  und  Cap.  12,  TS.  4. 

41)  Cato  K.  K.  tiO.    i'üu.  17,  47. 
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«pribciM**)y  mx  M  den  BUmeni  mid  HeOflnen  gleich; 
denn  weil  nek  bei  Enteren  kram  religi0ee  Brftnelie  finden 
£e  ihre  Wnnel  niebt  in  HellMi  haben,  lo  mSchte  auch  wohl 

die  Expiation  ftct  die  Liehtimg  emes  solchen  Haines  oder 
die  Fällung  vou  Bäumen  in  dcmselbeu  bei  den  Hellenen  so 
st«ntt  j^efimden  haben  wie  bei  dcu  Römern.  Im  .V 11  gemei- 
nen spriclit  Trebatius  bei  Serviiis*^)  aus:  daös  jeder  Hain 
der  neu  gewonnen  wHre,  religiös  eben  so  zu  halten  sei  wie 
die  übrigen  Haine  auf  dem  alten  Akker.  Des  Tntere^s^es 
wegen  möge  die  bei  Oato**)  aufbewahrte  Ezpiationsformcl 
bei  Liefatong  geweihter  Haine  hierfUr  angemerkt  sein.  Es 
beieet:  , Einen  Hain  soll  man  nach  Römischer  Bitte  also 
Echten.  Da  lolbt  ein  Bohnechwein  opfern;  faeae  die  Worte 
ilao:  Saat  dn  ein  Gott^  seiet  du  eine  G(H;fcin,  welchen  die- 
ser ^ain)  beOig  ist^  mOge  es  Recht  sem  dir  dieses  Schwein 
sli  Snhne  m  bringen  mn  dieses  Heiligthmn  fichtcm  an  kOn- 
nen.  Dieser  Sache  wegen  möge  die»  richtig  gethan  «ein; 
sei  es  dass  ieh  es  tbue  oder  ein  Andrer  auf  mein  Geliei^^s 
CS  vollzieht.  Deswegen  bete  ieh  zu  dir  indem  ich  dieses 
Süiindchwein  opfere  gute  Gebete  das<4  du  mir  mr>ge?»t  gnä- 
dig und  gültig  f»ein,  meiiu  )n  iiause  und  meiner  Familie  und 
meinen  Kindern.  l>i<  !ser  Sachen  wegen  lasse  dir  dies  zu 
i^emde  Sühnf<ehwein  gnädig  gefallen.**  —  Von  dem  Gebete 
welches  der  T.icliter  oder  Putator  der  Bäume  sang  während 
auf  den  Zweigen  schwebend  den  Baum  beschnitt ,  redet 
GohimeQa^*);  von  einem  Opfer  an  Mars  Sibranns  in  den 
Hainen  aar  Wohlfahrt  der  mannbsren  JUnglmge  redet  Oato  *  *) 

49)  V«b  p,  87  CoitlaaBM  dkabuft,  ipam.  pumifemm  sUfi»  nrnri  dMidt- 

rentor  offidentes  Imnini;  vgl.  Fest.  349  Sablucare.  ^OM.  Ltbb.  OOntBCO, 
ttewtdtupu  ^tvcp<:i.    Coltimella  2,  22  arboT«m  eoUucai«. 

4^)  Scrv.  ad  Vir^j.  Aeii.  11,  :nt;. 

4  i)  Cato  K.  H.  139  Luoum  cullucaiu  Ilomano  more  sie  oportet  etc. 

45)  ColamdL  10,  S88  Qaae  (canmna)  oMMt  intor  opu  mvm  modnfaaite 
patator  pendnlM  wbostfi» 

4S)  Gilo  B.  B»  18S  Volnm  pro  poberibot,  nt  TilcMit,  ilo  facito:  Marti 
Sylrano,  in  silva  intcrdin«,  in  capita  singiila  bonm  votum  facito  fiorif  «d«n«M 
BbiM  m  fl  iKii  F.  JY  «I  patpM  P«  IV  Tini  i«9ctBriM  tns  «te. 
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und  BcliTeibt  genaa  vor  was  und  wie  viel  geopfert  werdan 
solle.  Ein  Stthoopfer  für  die  Caim,  die  ScholsgotÜieit  der 
Thtlreii,  brachten  jülirlich  die  Pontifices  in  dem  von  ihrem 
Numen  bewohnten  HelemiBchen  Haine  ^*);  denn  der  Oama 
hatte  sich  als  Kjmphe  Grane  der  Gott  Janna  in  Lieibe 
gesellt  ,  und  ihr  als  Liebesdank  einen  Weissdorn  geschenkt 
mit  dem  iiir  die  Gewalt  und  die  Schinnherrsehaft  der  Ilaus- 
thüron  überantwortet  ward;  daher  man  auch  mit  dem  Weiss- 
dorn, als  Abweiirmittel  gcgeu  böse  Dämonen,  die  Hausthü- 
ren  schützte. 

Denjenigen  Baum  eines  Haines  freilich  der  vor  allen 
andern  durch  Consecratio  die  Sacra  Air  die  ganze  Gattung 
oder  Pflanrung  hatte,  welcher  durch  einen  Opferaltar,  Attri- 
bnte  nnd  Kultusbilder  als  Tempel  des  Numen  beseiohnet 
war^  an  den  durfte  niemab  das  Beil  gesetst  werden.  Konnte 
man  ihn  als  absterbenden  Baum  ohnerachtet  aller  Pflege 
nicht  erhalten,  so  wurde  er  durch  frische  Fflanilinge  an  sei- 
nem Orte  ersetat.  Weihte  man  ihn  aber  ron  d«r  StStte 
hinweg  mid  weihte  somit  diese  als  Knltosstiltte  ana  wenn 
irgend  ein  bedingendes  Ereignis  dazu  nöthip^e,  so  ver- 
pflanzte man  eincu  Abzweiger  von  ihm  naeh  einem  an- 
dern ()rte,  welcher  alsdann  den  Ivnitns  emplieng  und  zum 
Heili_i:;tliumü  geweiht  wurde.  Man  begegnet  also  hier  dem- 
selben Fnlle  wie  bei  der  «u-tlichcTi  T'^cbersiedehmp;  eines  Tem- 
pels und  seines  Kultus.  80  ptlauaste  mau,  wie  schon  erwähnt; 
einen  Abzweiger  vom  ficua  rwnmaUi  am  Tiber  nach  dem 
Forum  nnd  stellte  miter  diesem  das  Siegelbild  Borna,  die 
ensene  Lnpa  anf;  der  Ort  jedoch  wohin  man  ihn  pflanate 
war,  wie  schon  Cap.  8,  §  14  bemerkt  ist,  bereits  ein  heili- 
ger, indem  luer  geweihte  Blitze  geborgen  waren,  anf  deren 
Ortüchkeit  man  ihn  setste.  Er  war  der  Sorge  der  Fontifiees 
und  der  Priesterinnen  welche  anch  das  heilige  Staatsfener 
bewaditen,  der  Yestalen,  anTertrant  und  wnrde  stets  Ton 
neuem  gepflanat  wenn  er  erstarb. 


47)  Orid.  FaaU  6,  lOü.  Vom  Wcgedoro  ah  Abwehrmittd  Äehc  Cap.  2S,  §  d. 
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Vemicliiete  aber  das  Alter  oder  eiu  gewaltsames  Er- 
eignis einen  heiligrn  ( iötterbaum,  so  bewahrte  man  sein 
Hoki  als  Beliciuie  im  Tempel.  Die  Überreste  der  Adiacbnoi 
Hilter  wclcber  Hermes  enogen  ward,  bewahrte  man  im  Hei- 
ligthmn»  dietes  Gottes  zu  Tanagra^^);  von  der  Pitttene  des 
A^nm^MtauM  m  Anlis  fand  noch  PaoMUitaa  das  Holl  im 
Ten^l  der  Artemis  erhalten  «•)^  und  die  Aegypter  bewahr- 
l«D  sn  BjUoa  als  Heiligihiim  das  Ekikehola  m  welchem  der 
Sarg  des  Osiris  geborgen  worden  war>o).  So  bewahrt  man 
alle  aas  dem  Knltiis  mrllkkgezogene  Götterbilder  in  den 
Nebenräumen  der  Tempel.  Dass  ein  solches  llinwegnehmen 
eines  heilist^i^  Baumes  stets  mit  tim  iu  Ausweihunersopfer  ver- 
bunden war,  zeigte  die  schon  erwähnte  Auöweibuug  des  IVi- 
genbaumes  mit  tlcni  Silvauu  )  ilde  zu  Rom  (Cap.  4,  §  .^).  Wie 
es  ein  glükküches,  Freude  verkündendes  Zeichen  war,  wenn 
ttn  solcher  Ton  selbst  umgesunkener  Baum  sidi  wieder  aufrich> 
tetOy  oder^  schon  dem  Absterben  nahe,  wieder  frisch  ergi  Uiitc 
md  ausschlu^^,  Ist  eben&Us  unter  den  Omina  bemerkt  worden. 

War  die  Blitaessfihne  eine  bemerkenswerthe  Disciplki 
der  Beligion^  so  kann  es  nicht  befremden  wenn  man  emen 
vom  BHtae  getroffenen  Baom^  von  welchem  man  doch  Hola 
und  FMloht«  nntsen  mochte,  mit  gleicher  Anfinerksamkeit 
dareh  Opkr  lostrirte  und  slihnte  als  andre  GegenstSnde^^); 
denn  der  Gott  hatte  ihn  ja  gezeichnet.  Man  hielt  ihn  ge- 
rade deswegen  tVir  einen  Baum  dessen  .Materie  entheiliget  und 
von  jeder  Anwendung  zu  heiligen  reinen  Bräuehen  ausi£?e- 
schlossen  war,  weil  ein  ausdrtlkklielies  (usetz  untersagte 
niemals  von  Bäumen  welche  der  Blitz  getroüen  habe  etwas 

48)  Sieh«  Cap.  3,  §  1. 
4S)  SMh«  Cip^  8y  I  7. 

50)  SelM  Cap.  S,  §  1. 

51)  Meine  Tlktonik  der  HeU.  4  Bch,  Hypäthrische  Cella. 

52)  VTw  flies  in  den  Akten  der  Arvnlhriiilcr  erscheint:  Frafrei  orviJ.  in 
IncA  Den?  Diae  via  Canip»na  apuü.  Cap.  V.  convcuer.  yer  c.  proc.  prlscum. 
Buig.  et  ibi  muuoUv.  quoü  ab  ictn  fulnüau  arl>ores  lad  socii  l).  U.  attactaa 
■sAwlata 
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ga  Saera  zu  verwenden  ^^);  natürlich  konnte  man  ohne 
gegen  die  Religion  so  handeln  seihet  an  profimem  G(e- 
hranche  nichts  von  einem  solchen  Baume  nutMn^  bevor  nun 
ihn  nicht  durch  8tthne  des  Blitses  irieder  gereinigi  hatte. 
Am  dieeem  Gronde  war  es  Terhoten  die  Uhne;  die  dem 
BlitaBoUage  so  leicht  ausgesetst  ist,  ndt  Manlheemiae  sn 
pfropfen^*);  eben  so  wenig  durfte  man  der  Blitee  wegen 
die  Domenbftimichen  so  frachttragenden  machen**).  TJm 
mm  von  solchem  Baume  den  der  Blitz  getroffen  die  Älate- 
rie  nutzen  zu  können  Hess  man  durch  Personen  welche  in 
der  Sühne  des  Blitzes  untenichtet  waren,  Strufertarii 
genannt;    den  Baum   sühnen  Von   der  (rehetsformel 

welche  hierbei  gesprochen  wurde:  »Ich  flehe  zu  dir  Jup- 
piter  dass  du  mir  wollest  genei^  <iein^^  and  von  der  Sühne 
überhaupt  bemerkt  Festos  dass  dieselbe  auch  von  Andern  ala 
den  Strufertarii  angewendet  worden  dürfe. 

Wie  non  die  Gottheit  die  Yerattndigang  gegen  ihren 
heiligen  Banm  an  dem  Frevler  anch  atraftOi  davon  giehl 
Brisichthon  ein  merkenawerthes  BeigpieL  Ovid  and  Cal- 
limachoa*')  eraihlen  ttbereinatimmend  daaa  üriaiohlhon  trete 
der  Warnung  der  Deo  (Demeter)  ^e  Pappe!  oder  Eiche 
fällte  welche  ihr  heilig  war  um  sich  ein  Spei segcm ach 
zu  bauen ;  datiir  aber  von  der  Gottheit  mit  auszehrenden! 
Hunger  ge-^traft  worden  sei.  iJcnu  es  war  dies  ein  »Saeri- 
legium  welchem  er  au  der  Nahrung  geln  iRlen  Mutter  hegieng, 
was  rlieseRic  mit  unersättlichem  Hunger  an  ihm  rächte;  er 
verschlingt,  von  diesem  gefoltert,  sein  und  der  Ehern  Gut  und 
Habe^  and  utat  endlich  verarmt  und  ab  hongemder  BetHer 


58)  VgLinCap.  20  glükklichc  u.  unglükklichc  Bäume  Fün.  16,8 
von  der  Eich«  HalipUoeos:  quin  et  fidmiBe  Mepisfliiiie  idtur,  qaamvM  «MlndiDe 
non  ezocibls  ideo  figno  dii  nee  «d  iMrillei»      fiM  habetw. 

54)  rUn.  17,  S8. 

r.5)  Siebe  Cfip  

5(0  Fest.  u.  Fatü.  Dinc  p.  294  gtrofortanog  .  •  •  nPreoor  te  Isfpiter  nü 
mihi  volens  propidua  sies.'* 

(7)  OvUL  Metern«  8,  74i«    Calfim.  h.  in  Cer.  33%. 
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am  Wege.  Eine  g«ai  Terwaudtc  Sage  ersiUiil  i^oHoniai 
yna  dem  Vetar  des  Paroibot*^).  IMeter  fUtte  eiiut  Btane 
in  einen  Haine  tob  Tliyne,  und  eis  er  aa  den  gewwlitcB 
Bann  der  HamadiTade  £e  Axt  1^  fleht  sie  nm  SehonuDg 
ftr  den  Banm  den  ne  Jahrhonderle  lang  sehen  bewohnt, 
dieeen  mSge  er  nieht  vor  semem  AHer  IkUen;  da  er  jedoch, 
die»  nicht  achtend,  den  Baum  dennoch  uinliaut,  straft  die 
Njrraphc  uiclit  uui*  ihn  sondern  auch  seine  Kiiulcr  durch 
den  Verlust  seiner  Habe  mit  bitterer  Armiitli.  Erst  dadiirrh 
dass  der  8ohn  der  Nymplic  eluen  Altarkultus  stiftet  und  ilir 
versöhnende  (Jpfer  weiht^  wendet  er  dea  Vaters  öchuld  Yon 
SMnem  Haupte. 

Ein  Frevler  gegen  heilige  Bäume  konnte  sich  nnr 
durek  Fhicht  aus  dem  Vaterlande  der  Strafe  entziehen;  so 
TriöpaSy  der  Sohn  des  Helios  nnd  der  Bhodos*'),  Denn 
ak  dieser  im  Dotisohen  Gefilde  einen  Hain  der  Demeter  ge- 
ftnt  batte^  vm  Hok  amn  Bane  seiner  KOnigshm^  au  gewin* 
neDy  nnurte  er  IsndflUchtig  werden« 

Alle  Völker  bei  weldien  der  Baorakvltas  Befigio  ist, 
dachten  übrigens  so,  und  der  Khalif  Motawakkel  wurde  von 
seiner  eigene u  Leihwache  in  Stükke  gehauen  als  er  die  hei- 
lige vom  Zoroaster  zu  Kaschmcr  ge])flanzte  Cypresse  hatte 
föUen  lassen  um  ihr  U0I2  zum  Baue  seines  Palastes  zu  be- 
nutzen. 

Noch  eine  andere  8age  von  Baumfrevel  ist  dir  vom 
Halirrhotios,  weleher  den  heiligen  Ölbaum  der  Athcna 
mnbanen  will,  von  der  abgleitenden  Axt  aber  m  das  Bein 
verwundet  wird  und  des  Todes  stirbt*^).  AnHob  wnrde  Tmn 
Ljknrg,  dem  Kdnige  der  Edonen  am  Strynion,  einem  Yep- 
iditer  des  Dionysos  ersSblt,  dass  er  anstatt  der  Wemrebe 
die  er  nmbanen  will^  seinen  Sohn  Dryas  trifft  mid  Üm  er- 
schlägt, Belbst  aber  toh  wilden  Pferden  aetrissen  wird  *  >)•  leb 


5P)  ApoDon.  Argon.  %4M* 

&9)  Diodor.  5,  61. 

60)  ScUoL  Amtoph.  Nub.  1005. 


61)  ApoUodor.  9,  5, 1* 


Digitized  by  Google 


202  vwaBftiamumtt  ajk  almmr  TTTT- 

habe  oben  erzählt  dm»  sogar  das  Schikksal  Megaraa  sich 
entschied,  als  die  Megarenser  jenen  Oleaster  fällten  welcher 
anf  ihrer  Agora  stand;  denn  ans  dem  Inhalte  seine»  holen 
Stammes  gieng  henror  dass  es  ein  geheiligter  Baum  wvt, 
mit  deeaen  FäUong  sich  die  alte  Orakelwamnng  erftüllto« 
Wegen  jener  GonieUen  welche  die  Achte  im  Haine  dea 
Apollon  Earneiae  auf  dem  Ida  nun  Ban  des  hOkemen 
Pfindes  fiülten,  strafte  sie  der  Gott  so  Isnge  bis  sie  ihn  mifc 
Opfern  stthnten  und  seine  Sacra  m  feiern  Ohernalimen  * 
Auch  Turulliiia,  ein  Fcldlierr  des  Antonius,  Hess  einen 
heiligen  Hain  des  Asklcpios  zum  grösten  iheilc  l;i[Iru  um 
Schiffsbauholz  zu  gewinnen,  also  wohl  einen  Cypris<i  nliaiju 
Noch  während  des  VorG^sijicrs  jedoch  dnngt  ein  siegender 
Heerhaufe  des  Cäsar  zufällig  in  die  Gegend  und  nimmt  den 
Turullius  gefangen;  dem  von  Cäsar  «lerkannt  wird:  auf  der 
Stelle  des  Frevels  den  Tod  zu  leiden ;  ein  Strafexempel  duroh 
welches  nach  der  Meinung  des  Valerius  dio  noch  tLbrig  ge- 
Uiehenen  Bttnme  erhalten  nnd  sogleich  die  Wamimg  gegen 
ünHche  Yerletnmgen  gegeben  wnrde**). 

Dasselbe  YerbKltnis  der  heiligen  Stthnimgen  der  segenr 
gebenden  Blame  nnd  der  Dankesopfer  \m  Ernte  ihrer 
Frttchtoy  ihrer  Zweige  oder  ihres  Nnts-  und  Brennholiee^ 
zeigt  sich  eben  so  bei  der  Gewinnung  ihres  Saftes  und  Har- 
aes,  wie  bei  der  Ernte  und  dem  Einsammeln  aller  iviauter 
und  Wurzeln  welche  die  Erde  hervorbringt;  niehts  empfangt 
oder  entleliiit  luan  der  Mutter  Erde  olme  Gebet  und  Sühn- 
opfer. Die  zwt^i  Tage  und  Nächte  hindurch  in  weichen  dio 
Makedonischen  Waldbesitzer  von  ihren.  Arbeitern  Pech  und 
Theer  schwelen  Hessen,  verrichteten  sie  fortwährend  Opfer, 
feierten  Fest  und  beteten  dass  der  Pech  gut  g^erathen  nnd 
reichlich  fliessen  mdge  <^  —  Worseln  nnd  Krinter  jeder  Art 
sammelt  man  stets  mit  Opfern  mid  nater  Qobet,  So  sollte 


62)  Siehe  Cap.  6,  §  6,  Note  68. 

63)  Valer.  Max.  1,  1,  19. 

64)  Tbeophrttsi.  bi«U  FL  9|  8,  7. 
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man  bei  der  Sammhmg  des  Asklepitchen  Panakes^  Gia 
amen  Hcnugkoekea  mit  yendiiedenen  Frtlchten,  beim  Ghn»- 
ben  der  Xjris  einen  Honsgknoihen  mm  Sommerweiaenmebl 
ab  Lohn  opfern*^);  dagegen  tollte  man  beim  SVen  des 
SttmmelB  lüstern  tmd  fluchen^*).  Wer  die  Wmvel  der  Ba- 
phatdtis  und  Rhizotomos  ausgraben  "will,  mnss  nach  Plinius  ^ ' ) 
dieselben  die;  jloiiat  zuvur  mit  IToniotnmk  iinip^efsen  und 
80  der  Krdc  ein  Sü.lnioj)t'cr  brinj^en,  sodann  mit  einer  kSt  lavti  t- 
Bpitzc  einen  dreifachen  Kreis  dannn  Ix-schreiben  und  sir  lieini 
Artfnelnnen  so^leieli  j^en  Himmel  emporhalten :  dui-h  sollte 
sie  nur  von  keuschen  Leuten  geeratet  werde,  fcjeiago  wurde 
nur  bei  einem  Opfer  von  Brod  und  Wein  geemtet<*^); 
HeUeboms  unter  feierlichen  Gebeten  mid  religidsen  Oere- 
momen  gesanmielt^^).  Kein  Wnnder  wenn  man  ans  Dank» 
barkeit  ftr  sokfae  Ernte  aoeb  naeb  Delpbt  den  Zebnton 
denelben  sehikkte  imd  gleioh  den  Hetapontiem,  -wekbe 
goldene  Hüffen,  oder  den  Selimmtiern^  die  ein  goldenes 
Belinonblait  weihten,  dem  Apollon  eben  goldenen  Bettig, 
BÜbeme  Beta  und  eine  bleierne  Bllbe  weihte ' 


65)  T1i«opIiiiitt.  Iiiit  Fl.  9,  3,  3.    NmIi  FBniM  SÖ,  11  wird  dat  Loch 
woraus  r?  pczo-ren  i^t  mit  Frachtopfipr  gefUDt. 
m)  'I  hoophragt.  9,  8,  7. 

67)  Plin.  21,  19. 

68)  FBb.  24,  63. 

69)  Flin.  85,  21. 

70)  PHn,  1»,  86,  i. 
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SCHLANGEN  ALS  HÜTER  DES  HEIUGEN  BAUUBS. 

Wie  im  Bilderkiiltns  der  Tempel,  das  Gottesbild,  der 
Altar,  der  heilige  Weihequell,  überhaupt  die  Kultußstätte,  so 
findet  sich  auch  stets  der  heilige  Baum  dnrdi  eine  Schlange 
bewacht  und  vor  Entheiligung  behütet;  imd  swar  mn  bo 
mehr  der  Baum,  als  ja  die  Sdüaage  deswegen  Hüterin 
alles  Segens  war  den  die  Erde  bervoiliraclitei  weil  sie  selbst 
Im  AUgememen  der  Dimon  der  Erde  nnd  der  ans  üir  ge- 
beme  Sohn  war  >).  Es  beaeogt  die  Sage  daher  mit  Becht 
wie  mit  den  BSnmen  deren  Schlange  als  Wttditer  geboren 
wird.  G<a  gebar  an  Stelle  der  wieder  In  ihren  Ifntterschooss 
aufgenommenen  Daphne  den  Lorber;  Python,  ihr  Sohn,  war 
iiuter  des  Ijclphirscheii  Lorbers  und  starb  imter  demselben 
auch.  Gäa  jETcbar  den  Ilesperischen  Baum ,  und  mit  ihm 
zuG^k'icb  tiitsiaiiil  (iessen  ewig  "wachender  nrnrlip.  Athena 
brachte  den  Ölbaum  aut*  der  Burg  zu  Athen  hervor,  und 
ziigleicli  setzte  sie  die  ErichthonioMchlange^  den  Sohn  der 
GHUy  als  Hüter  des  Heiligthxunes. 

Dass  sich  dieses  so  verhalte  folgt  schon  danns  daas 
das  Baumheiligthum  nicht  beraubt  werden  kann  ebne  dasa 
sein  Schlangenhüter  erst  besiegt  und  vernichtet  wird.  Diese 
Schlange  ist  mitbin  der  OrtsdSmon^  der  Genins  Lodi  er 
llbermaunt  auch  den  Sebnta  eines  ganaen  geweihten  Hai- 
nes, wie  beispielweise  die  Hainschlange  des  Nemdacben 


1)  ranibcr  ansftthiikh  Tektonik  dar  BelL  4  Beb,  &  S06,  n.  «bi.  Thäf« 
(I««  Tempeis  2$.  88. 
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Haines^).  Wenn  nach  dem  Ausspnielie  der  Altan  kern  Ort 
eine  Gknine,  dieecr  Ghnhu  des  Ortet  aber  stets  mtter  dem 
Bode  der  Schlange  gedacht  imd  dargestellt  irard,  so  kann  am 
irenigäten  ein  oonaeerirter  Ort  ohne  Schlange  sein«  Denn  ein 
si^chsr  seist  stets  einen  Ahar  vorans;  die  Erseheinnng  der 
SddsBgen  wihrend  des  Opfers  am  Ahare  aber  ist  ein  ganz 
bekanntes  glükkliche»  Augurinm  welches  sehr  oft  ensälmt 
wird.  Niclit  nur  heilige  Bäume  die  aus  der  {Sage  berühmt 
sind  liaben  diesen  iliren  Schiitzheros:  eine  Menge  Bildwerke, 
aut"  denen  sieh  diese  BauniHclilange  schützend  um  dtju  heiligen 
Baum  windet,  und  von  welchen  hier  einige  mitgetheilt  sind, 
zeigen  die  grosse  Verbreitung  dieses  Gedankens  in  der  alten 
Weit  Ick  erinnere  Merbw  an  das  weiter  unten  ange- 
ftüurte  Bildwerk  wo  die  Baumschlange  mm  Schvtae  des 
ister  ihren  Baun  geflüchteten  Wildes  ersdieint  ton  die 
Torfelgenden  Jiger  abaosehrekkea.  Gerade  so  schrekkte  in 
siaer  CktabBclite  bei  Aefian  eine  Sehlange  nnter  den  hetUgen 
Blamen  tot  dam  Ten^  jenen  Msmi  ab  welcher  den  Pian 
woben  wollte  der  dem  Zeas-Pelieiis  geweiht  war  3);  und 
sadi  ein  andres  BeKef  hei  Gerhard*)  zeigt  eui  Weib  unter 
einen  Baiun  geflüchtet  auf  welchem  die  Schlange  a,U  Wäch- 
terin eracheiut. 

Andrer  Scits  las  st  sieh  ferner  sagen  dass  wenn  eines 
Lebenden  »Seeie  in  (  iin  iiBaum  aufgon  ii itiicn ,  also  sein  Leib 
in  einen  solclien  transtigurirt  wird,  auch  den  Manen  desselben 
die  Schlange  als  Hütorin  werden  müsse}  denn  bei  allen  Grä- 
bern ist  dieselbe  Manenschlange^  der  Banm  steht  abo* 
an  Stelle  des  Hero<m,  die  ältesten  Heroa  waren  eben  Bäume. 
Dies  machen  eme  ganie  Zahl  Bildwerke')  deutlich  weldbe 
TodtenennnerwigB-MaUaeiteny  Nekrodeipnen  damtelleni  wo  die 


f)  FhaoHr.  «ib  ApoIfcMi.    «.  Sa)  Nolo  S». 

8)  Aelian.  h.  an.  11,  33. 

4)  Gerhanl  Antike  Bil.lw.  T.  7G,  F.  1. 

h)  Gerhard  a.  a.  O.  T.  76,  F.  2.  Soch  w(at«re  Dsratellongm  eotliilft  die 
äainiulaug  des  BorUuer  Mtfeuiai. 
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Mta^BcIilaiige  des  Ahnen  um  den  Famiiienbaum  ge8chluii|pei& 
von  dem  Speiseiideii  geazt  wird;  denn  bekniintiioh  rieC  man 
btt  diesen  MahbwHen  die  Maaen  der  Fmulie  «im  B^mpoeioii 
herbeL  D«m  die  Sege  oft  gun  direkt  die  Menenedilwig» 
mit  Aem  Bamne  «m  Gtabe  in  Verbindmig  bringt  beweut  d&e 
miehtige  Hyrte  über  dem  Hol^ngrabe  dee  Seipio  m  lileir- 
nmn  wo  die  Scblenge  als  WSoiiterin  angegeben  wird  Wie 
übrigens  die  Schlangen  auf  geweihte  Tempelbäume  gehen, 
beweist  jciio  Gescliiclite  bei  Valerius  ^ilaxiinus  wo  die  bei- 
lige Ahklepios- Schlange,  auf  ihrer  Reise  von  Epidaurus  nach 
Rom,  zu  Antiiim  in  da^  Vebtibulum  de»  A e s c •  u  1  a p t em pe  1  s 
gebt,  öicb  uju  die  Uber  die  M^Tte  ratende  Pahne  seliliugt, 
ihre  Opferspeise  hier  empfangt  und  ao  drei  Ta^e  daöelbat 
Wohnung  nimmt,  bis  sie  sieh  wieder  auf  dem  Schiffe  ein- 
atellt  um  nach  Rom  abzugehen.  Ein  noch  erlialtenes  BUdr 
werk^)  zeigt  das  Letatere.  —  Man  kann  mit  Recht  bchauptea 
daaa  kein  eonaecrirter  Baum  ebne  dieaen  Geniue  Jjociy  mit- 
bin obne  die  Schlange  an  denken  aei,  und  ea  iet  acboa  ein 
ganz  untrüglicher  Schluaa  daaa,  wenn  der  Ootteabamn  filier 
iat  ala  daa  spätere  Tempelhmua  bei  ihm,  anoh  die  Sddaoge 
als  Huter  dieses  Baumheiligthumes  iüter  sm  muaa  ala  Büd 
und  Tempel.  Dies  zeigt  die  Sage  von  der  Pflanzung  des 
BurgölbauuK ■>  zu  Athen  dureli  Atliena  deutlich  genug;  denn 
mit  derselbe«  trug-  die  Göttin  eigenhändip^  als  ;^t'lieinic?i  TTnter- 
pfaud  des»  »Scluitzt  s  die  Er i  chtho n  i «' -  s  c  Ii  1  a  n  oc  ,  den  Ort 
mid  Oelbaiini  seliiitzt  n<Kn  Dämon,  nuthin  den  Seldangen- 
kultus  in  die  Akropolia  ein.  Daher  iu  Bildwerken  die  häu- 
fige  Verbindung  dieser  Erichthoniosscblange  mit  dem  Olbaimie 
ala  dem  ursprünH;  ^  ersten  Bilde  und  Heiligthome  der  Athe- 
na*);  und  ao  viel  ist  klar  daaa  wenn  der  Ölbanm  iinprBiig^ 

6)  FHn.  IS,  8S  Dünnt . . .  iisa  sayrtM  sodsat  loeo  ootMfieaas  ou^irila- 

dinls;  subcet  fpeeiu  iu  quo  manes  eins  (Sciptoato)  cntnibn  dlBQO  ttmAtaC» 

7)  Val.  Max.  1,  8,  2.  Tektonik  4  Bob,  S.  81. 

8)  Miliin  Gal.  20,  Fi;r.  lOO. 

9)  Vor  allen  Dar,stelltiii<;on  ist  der  schone  Cameo  in  der  Bibliothek  zu 
Pari4|  und  di«  Mun^o  unter  kig.  hervorzuheben. 
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lieh  Bild  imd  HMÜgthnm  der  Athena  war,  die  ScUange  Tom 
Aafiyige  an  eben  so  die  Hat  det  ÖlbsniMt  habea  bühIb  $Ab 
rie  ipite  die  Hvt  dee  Tenpeb  Muttbte. 

ISno  andere  bekennte  Benwiwdtlange  war  die  des  Heape- 
riaehen  Apfelbanmea.  Nadi  dar  Sageio)  lu^tte  Gla  ala 
Ckaehenk  iBr  H«ra  bei  denn  Hoehseit  mit  Zeus  den  Hespe- 
liniMn  Apftlbanm;  den  Oitronenbanm,  mit  den  goldenen 
Äpfeln  in  der  entfernteaten  CFegend  Libyens,  im  sogenannten 
Garten  der  Hesperiden  hervorgebracht;  seine  Hut  wuide  von 
einer  immer  watlieiuleii  Ortsschlan^c  übernommen,  deren 
Pflege  dreien  Heroinen  des  Libjschen  Landes ,  Ilcspcre.  Erv- 
thaeis,  Aigle,  oblag'').  Die  Ataimg  dieö"r  l^annisclilange 
von  jenen  Nymphen  stellen  eine  Menge  Vasengemäldo  dar. 
Als  Heraklea  erschien  dio  Frtlehte '  ^)  diese»  Baumea  an  rau- 
ben am  aie  zimi  Eurysthens  nach  Hellas  zu  tragen,  moste 
er  daher  erat  den  Wächter  des  gottheiligen  Baomes  erlegen. 

£ben  eo  bekannt  iat  die  Baumschlange  im  Haine 
dea  Area  au  Ko Ichig  welche  die  Bache  oder  Eiche  dea 
Area  bewachte  aof  der  daa  dem  Gott  geweihte  Vliea  dea 
goldnen  Widdeia  dordi  Phzizoa  aufgehangen  wir.  Nor  doreh 
die  Zanbemdttel  der  Medea  konnte  Jaaon  daa  üngehemer  be- 
siegen  und  den  goldenen  Schata  entftlhrefn.  Auch  diesen 
r)aiini  geben  alte  Darstellungen  wieder ;  namentlich  zeigt  eine 
ti(  Iii »iie  Gemme  bei  Müllii'')  den  Bauia  mit  dem  Vlies,  dem 
Imtentirn  Drachen  und  cl<  ui  gekränzten  Opferaltar  auf  dem 
ein  Widderopter  liegt;  Ja^ou  davor ,  die  ^Schlange  sänitigeiid* 


10 1  Scrv.  V.  Aen.  4,  484.  ApoUodor.  2,  6,  10.  Addej^iM  b«l  Athen.  S,92 
iewpixov  fu{kov.    Siehe  Orange. 

11)  Apollos.  Argonaut.  4.  141<i.    laicrot.  5,33: 

Anrcarjue  Ik'-iiicriduni  rim-viihs  tul^cntia  mala 

Aaper  accrba  tueus  aumaui  curpore  ^erp«u8 

AiImiIs  amplexufi  stirpcm  • » •  • 
Dw  Ifs».  BoiboiL  1%,  T.  S7  glebC  «tn«  mIv  itthfiae  DmMIliuig  Onnti- 
banines  Ton  der  Schlange  amwandtto,  ^  von  <la«r  der  HeraiMB  g«fA<gk 
Hsbc  Cap.  19,  Bezug  der  Bäume  auf  Grab  and  Tod. 

12)  >Tr>a  xpicta,  Clem.  Alex.  ProttepU     |  17. 
19)  Galer.  mjth.  T.  146,  F.  484. 
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Erscheint  selbst  der  Delpliisclie  Lorberbaum  dea  Apollon  in 
Büdwerkeu  von  der  »Schlange  behütet ,  so  steigt  das  nnr  den 
Torhin  berührten  Gedanken  wie  sich  die  Alten  keinen  eolchar 
Blume  ohne  Beinen  8chlangenwfiohter  denken  konnten«  Denn 
der  «he  OfakeUillter  Python  war  bekanntlich  vom  Apollon 
getödtet  und  unter  dem  alten  Lorberbanme  neben  der  Orakel- 
klnft  verendet;  die  Sehlange  welche  als  Httterin  dee  ApoIH- 
machen  ana  Tempe  stammenden  Lorberbaomes  erseheinty 
moste  demnach  eme  mit  dem  A|»ollodienBte  erst  gewordene 
sein.  ITebrigens  ist  oben  die  Sage  gegeben  dass  ApoUan 
mit  dem  Python  den  Kampf  unter  der  Platane  an  der  Ka- 
staliu  schon  begonnen  h«atte,  was  auch  zugleich  aul  die 
Hut  dieses  Baumes  durch  Python  hinweist 

Die  Lerniiische  vielköpfige  Schlange  war  Hü- 
terin der  PLitanc  unter  deren  Stamme  die  Quelle  Aniy- 
mono  hervorbrach.  Unter  ihrem  Zweigdache  bekämpfte  He- 
rakles den  Dämon  und  barg  den  einen  ihrer  Köpfe  welcher 
imsterblich  war,  tief  in  die  Erde,  ihn  mit  einem  Felastükk 
bedekkend  >  *), 

Die  Schlange  der  Quelle  nnd  Platane  des  Agamemnon 
an  Anlis,  die  ich  anf  dnem  Cameo  bei  MilHn  ^  finde,  welche 
durch  Spttsong  der  Vögel  den  Achaiem  die  ZaU  der  Jahre 
andeutete  in  welchen  sie  Trw  erobern  würden,  ist  bereits 
erwähnt  >  und  auch  Fhilostratos ' gedenkt  ihrer.  Wenn 
übrigens  die  l^flanzung  dieser  Platane  mit  der  Stiftung  ihres 
Altarca  vom  Agamemnon  licrrüliren  sollte,  so  zeigt  diese 
Saß^e  wie  mit  der  Weihe  des  Baumes  der  Schutz  desselben 
sogleich  vom  Ortsdänion  übernommen  wnrde,  welcher  Honiit 
auch  das  Auguiium  geben  konnte.   Die  Balsam-  und  Weih- 


14)  FMIS.  8,  87,  4  T^C  M  'ApitMfliC  irf^W  1*1  tt}  itriy^  «XofVMf*  WflO 

WTfi  «ijy  v^pM  Tpaf  Sim      itlunm^  ^turiit.  Den  mam  tmataAlUlMa  Kopf 

derselben  barf  Hwik!^  in  Äs  Brdo  und  legte  einen  ichweren  FeUen  iatmt 
Dm  ist  sicher  nur  die  Amymonc.   VgL  Giiitiiii,  Pelo|NHiii.  II,  S»  666» 

lö)  MiUin,  GaL  T.  145,  F.  öö?. 

Iii)  Siehe  Cap.  8,  §  7. 

17)  PhUostr.  Vit.  ApoUon.  8, «. 
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rauchbäimie^  weiche  dem  Helios  geweiht  waren  \mä  die  hei- 
ligen'' hiessen,  hatten  ebenfailB  ilire  hütenden  HchlangCD*^) 
oder  Scbutzdftmonen ,  die  niemals  getödtet  sondern  nur  TOn 
den  Bäumen  zur  Zeit  der  Weihraucliemte  yerscheucbt  wer- 
den durften.  Aueh  der  Nemeische  Hain  hatte  seine  hütende 
ScUange,  daher  schon  Opheltes  von  einer  Bolchen  getödtet 
werden  konnte'*);  dass  aber  besonderB  ein  Banm  dieses 
Haines  der  consecrirte  und  der  Wohnsits  der  Schlange  war, 
leigt  ein  Vasenbild  auf  welchem  die  Hainschlati-  r  um 
ihren  Baum  geschlungen  von  den  herbeieilenden  lieldcn  an- 
gegriffen wird. 

Nacli  diesem  Sinne  möchten  denn  nUe  Dnrstellimcren  aus- 
zulegen sein  auf  welchen  Bäume  in  Verbindung  mit  JSchlan- 
gen  gesetzt  ersclieinen.  In  der  That  zeigt  auch  ein  sehr 
merkwttrdiges  Keüef  Figur  55  des  Britischen  Museums  - ' ) 
jenen  Gedanken  wie  ein  jedes  der  Gottheit  geweihte  Mal 
snf  einer  Stätte  sogleich  vom  Genias  derselben  in  den  Schnts 
genommen  wird,  auf  eine  recht  in  die  Augen  fallende  Weise. 
In  diesem  Bildwerke  ist  ein  lebendiger,  der  Krone  bemühter 
Bsomstamm  durch  einen  ühergczogenen  Panzer  nebst  Helm 
«im  Tropaion  gemacht  2-);  um  den  Stamm  schlingt  sich  die 
hütende  Ortschlfinge  die  von  einer  Person  geatzt  wird;  wäh- 
rend ein  ])ehelmter  Krieger  auf  der  andern  Seite  dem  zu- 
9' haut.  Ganz  sinnverwandt  ist  das  Bildwerk  Fig.  63;  hier 
ist  ein  junger  Krieger  im  Begriff  einen  Baum  mit  Waffen 
w  schmükken;  das  Schwert  am  Wehrgehenke  nebst  dem 
Schilde  sind  bereits  aufgehangen ,  der  Speer  lehnt  am  Baume, 
ein  Knabe  mit  einem  Zweige  in  der  einen  Hand  reicht  noch 
den  Helm  zum  Anfh&ngen  hin;  der  Weihende  selbst  ruft 
die  Banmschlange  herbei,  ihr  die  Atznngsopfer  mit  der  rech- 

18)  Die  Fauaanitts  2,  28,  l  als  U^ovi  t^>'  ßaXo-apwv  augiebU  AosführUch 
IS»  Beivg  der  Blnme  anf  Tod  und  Orsb. 
iV)  Philostnt.  Vit.  ApoOon.  8,  6. 

20)  Zwölf  Basreliefs  u.  ».  w.  Rom  1845,  Vign.  zu  T.  6. 

21)  British  Mus.  Vol.  2,  T.  41.    Vgl  oben  C»p.  7,  §  6. 
22  >;iehe  C«p.  6,  §6,  Waffenbanio. 
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ten  Hand  niobead,  wHirend  di«  linke  das  Kaa^fiiMi  ItlH. 
Einen  endarn  Baum  rom.  Ortagenin»  nmaefabingen  giebt  ein 
BeUef  im  LooTre^^');  auf  dem  awei  heranspi  tugende  Beitar 
mit  fbren  Händen  ein  Wild  Taifolgend  welchea  aioh  unter 
den  Baum  bergend  i^eflüditet  liat^  bei  Erschommg  der 
Schlaugc  erschrekkt  eiiilialtcii. 

Endlich  sehe  icli  in  dem  GoU(  ^wunder  welches  dem 
Aj?aiiiriiiiu»n  unter  ötiiner  heiligen  Pluiane  7AI  Auli»  wurde, 
eine  liiuweisung  auf  die  Verbindung  von  8cldungeul)ilderu 
mit  dem  Baum  in  gleicher  Weise  wie  Bilder ,  Attribute, 
Thiere  der  Gottheiten  mit  deniselbwi  verbunden  werden. 
Wenn  nämlich  Horner^ ^)  erzählt  daes  jene  äohiauge ,  nack- 
dem  aie  die  Vdgel  geapeist  und  dem  Agamenmon  dasAngn- 
rinm  gegeben  batte^  in  Stein  Tervandelt  wurde,  ao 
kann  diaa  wol  nur  auf  ein  Kunstwerk  deuten  weldiea  miter 
jener  Platane  zu  Aulis  aur  Beeiegelung  des  Hjtboa,  daa  eben 
EraiUte  daratellendi  geweibt  wurde  ^^)«  Demnaidi  könnte 
man  aua  jenem  Bildwerke  bei  Viaeonti**)  welobea  den  Drei- 
fussraub  darstellt,  wol  schliessen  dass  sich  an  oder  unter 
dem  Delpliisclien  Lorherbaume  eine  erzene  Selil.iugt;  zur  Be- 
zeichnung seines  l^IytLob  und  als  Bild  des  Python  befunden 
habe,  wie  sie  so  oft  mit  dem  Dreifusj<e  vereinigt  ist;  wenn 
man  andere  nicht  einen  neuen  Ortsdämon  annehmen  will  der 
mit  dem  Apollonischen  Kultus  an  iStelle  des  in  die  Vergangen- 
heit  zurükkgeBeizten  Python  trat  und  Hilter  des  Lorbera 
wurde.  Denn  es  ist  ni(  lit  einzusehen  warum  man  blos  Götter- 
bilder, Gorgobilder  und  alle  möglichen  andern  Attribute  und 
Tbiere  der  Gottbeitea  dem  Baume  Terbinden  sollte,  die  3cblange 
aber  nidit,  besonders  wenn  Sage  und  Kuh  ein  so  grosses  Ge- 
wicbt  darauf  legen.  Es  wSre  daher  mit  nickten  ungewönUcb 
wenn  aelbat  dem  Atbeniischen  Ölbaume ,  vidleiebt  wie  die 


»)  Cluse,  Um,  Pt  147,  F.  SM. 

24)  Siehe  Cnp.  S,  §  7. 

25)  Cicer.  de  Divin.  2,  30. 

86)  ViMonti,  Op.  Yarie  VoL  4»  T.  17. 
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Münze  Fig.  38  zeigt  ^^),  ausser  dem  nachgeiriaswuii  Gorgo- 
büde,  Mioli  noch  Eule  und  EricbthanioMoUaiig»  ans  En  M* 
gelllgt  gewten  wiren;  nimal  kolimd«  EnknbiUer  int  Ifar- 
mor  auf  der  Akiopolu  gefbnden  worden  ■ind.  FraHck  ist 
man  dw  Ungewohnten  wegen  mehr  geneigt  diete  wie  ihn- 
Sehe  Dentellimgen  für  eine  bloMe  eUegorieobe  GomlnnaliiMi 
aller  der  Wahrzeichen  anzusehen  welche  auf  Athen,  speciell 
auf  die  iJuig  bezüglich  «eien ;  weitere  Untersuchungen  wer- 
den indes  noeJi  nianches  ak  Factum  aufdekkcu  wao  biaher 
bloe  für  allegorisch  andeutend  gegolten  hat* 


S7)  Britkh  ICiM.  Yd.  «,  ViguetH. 
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METALLENE  BÄUME. 

Dieses  Ileiligkeitavcrlialtnis  der  Biiiinu;  ei  kUn  t  es  wenn 
die  Persischen  Könige  unter  der  Platane  als  ihrem  Familien- 
hanm,  und  der  Weinrebe  als  Symbol  owlocn  Lebens,  beide 
aua  Gold  und  edlen  {Steinen  gearbeitet,  ihre  Thronstütte  hat- 
ten. Es  erklärt  eben  so  auch  die  Weihe  von  Bäumen  aua 
En  &h  Dankeflzebnten  an  Stelle  andrer  Kunstwerke.  Be- 
kanntlich war  es  eine  heilige  Sitte  Ton  manchen  Gottesgaben 
den  Zehnten  in  ein  Werk  der  Knnst  m.  verwandehi  und  dies 
an  Stelle  des  -wirklichen  der  Gottheit  zn  weihen;  yomem- 
lieh  war  dies  bei  Gaben  des  Natorsegens  der  Fall.  Fttr 
ihren  Ziegenherdensegen  weihen  die  GljmSer  eine  enene 
Ziege  nach  Delphi;  der  PSonieche  FttrBt  Dropion  f&r  die 
Beute  der  Büffeljagd  das  kolossale  Erzhaupt  eines  Bison; 
die  Selinuntier  ein  raäclitia«  >  g.iidem  s  Selinonblatt;  die  Me- 
tapontier  anstatt  des  G(  n  rldezohnteiis  goldene  Ahreii^  und 
unter  den  Tnventarverzeicliiiisscn  den  Parthenon  findet  sieh 
mn  der  Athena  gegebenes  Feld  aus  goldenen  Ähren  gebil- 
det, welelies  gana  &nUch  ist  jener  goMt  nen  Honigzelle  als 
Dank  des  Bienenscgens  die  schon  Dädalus  der  Aphrodite 
anf  £172  geweiht  hatte.  Änlich  verhält  es  sich  mit  den 
Bllnmen.  Zum  Dank  fUr  ihren  Doppelsieg  am  Enijmedon 
weihten  die  AthenSer  nach  Delphi  eine  erzene  vergoldete 
Palme  als  Siegesbapm^  mit  der  Eule,  dem  Vogel  der  Athena, 
und  Datteln  awitchen  den  Zweigen;  ror  dem  Stamme  unter 
den  Zweigen  stand  das  Bild  der  bewiJliieten  Alihena  selbst. 
Es  war  dieses  die  Palme  an  welcher  den  Athenäern  später 
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ihre  Niederlage  in  Sicilicn  durch  ein  Omen  geoffcubaret 
wurde.  Denn  als  dlüselben  den  nncrlitkklichen  SiciliRcHen 
Heereszng  beschlo^^m,  hatte  ihnen  rlioü  Pvtliia  alö  Antwort 
auf  eine  über  den  AH<«^anc^  von  iiiiieii  gesieilte  Anfraj^c  ^o- 
sagt:  das«  sie  die  Hesveliia  (Rnhe)  gewinii'^n  «(dlten,  was  BIO 
aber  unrichtig  verstanden.  Da  dieses  nichte  fruchtete  liest 
die  Gottlieit  einen  ganzen  ScHwarm  Krähen  erscheinen  wel* 
che  sich  auf  jenes  Siegesmal  seteteD,  das  Gold  vom  Schilde 
der  Athena  abhakkten  und  mit  ihren  SchnSbeln  Ton  der 
Siegespalme  die  Früchte  nebst  der  Eule  herunter  warfen, 
hierdurdi  den  unglükhlichen  Ausgang  des  Sicifischen  Zuges 
▼orauB  yerkUndend  >).  —  Eine  andere  ersene  Palme  weihte 
Nüuas  als  Archftfaeore  fiir  den  Athenäischen  Staat  dem 
Apollon  aufDelos^  );  und  zwar  geschah  die  soleuiic  Aulstel- 
iung  und  Weihe  iiaeli  dem  Opfer-  und  Festspiele.  Aber 
auch  diese  Puhiic  traf  ein  Unfall,  indem  sie  einst  vom  Winde 
umgestürzt  wurde  und  dabei  ein  Bild  umwarf  welches  die 
Naxier  neben  ihrem  Stamme  geweiht  hatten.  Eine  dritte 
Palme  aus  Ens,  an  deren  Wurzelende  Frösche  und  Hydren 
gebildet  waren,  weihte  Kjpselos  der  Korintliic r  in  seinem 
Schatzhause  zu  Delphi  ^).  —  Einen  erzenen  Lorberbaum  auf 
der  Agora  der  ApoUophropheten  (Manten)  zu  Metapont  lernt 
man  ebenfalls  aus  einem  Qotteswunder  kennen.  Unfern 
^eees  Baumes,  der  Ton  Aristeas  ans  dem  Frokonnesos,  dem 
bekannten  Sohne  und  Priester  des  Apollon,  geweiht  sein 
sollte,  tanzte  nemlich  einst  die  schöne  aber  freche  Pharsalia 
mit  ein«'in  j^oldenen  i^orliei kt .uizi  in  den  Lokkeu  weleheii 
sie  vöiu  IMiilomelos,  dem  IJüidier  der  Delpliischen  Heiüg- 
thimi  -icliaize,  zum  Geschenk  enipfangen  liatte.  Kaum  be- 
ginnt sie  vor  dem  versammelten  Yolkc  zu  tanzen,  als  aus 
dem  erzenen  Baume  lauthallend  eine  Htimme  erschallt,  weiche 
die  Zuschauenden  so  erregt  dass  sie  die  Tänzerin  ergreifen, 


1)  Ftatanh.  Fjrth.  mm*  8.  Pftwi  tO,  IS»  i. 
S)  PIstweli.  BkiM  6» 
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ihr  den  Kranz  ftbreissen  und  nnter  dem  Baume  m  Tode 

mishandeln  —  Ein  ganz  änlicheB  Verhältnis  mochte  wol 
auch  jenem  goldenen  Ölbaume  des  Pygniulion  nnterlicjjen  «les- 
sen  Oliven frilchte  aus  Smaragd  gebildet  waren;  so  kennt 
ihn  wenigstens  die  Sage  im  Tempel  des  Herakles  bei  Ga- 
des  5).  Das  war  also  eine  TyrUche  Arbeit  in  einem  Tjri- 
schen  Herakles -Heiligtlmmo.  Aus  der  Sage  bei  Achilles 
Tatius^)  von  dem  Keichthom  der  Olbämne  in  Phönikien 
mid  der  Befruchtimg  derselben  durch  Feuer ,  ergiebt  sich  in 
welchem  Heiligkeitsverhältnisse  die  Oliye  bei  den  Tjriem 
stehn  mochte.  —  Vor  dem  Tempel  der  Proserpina  zu  Aricia 
sollte  sogar  jener  goldene  Baum  stehen  yon  welchem  der. 
jenige  der  in  die  Unterwelt  hinabsteigen  und  die  Sacra  der 
Proserpina  celebriren  wollte,  einen  Zweig  gewinnen  muste'). 
—  Dass  über  der  Tliüre  zum  Tempel  auf  Moriali  eine  unc^e- 
heure  goldene  Weinrebe  prangte,  auch  auf  Tlion  eine  solche 
sich  befand,  ist  bereits  erwähnt  Wenn  aber  die  W^einrebe 
▼on  den  Alten  zu  den  Bäumen  gerechnet  und  von  ihr  geglaubt 
wird  dass  sie  ein  ewig  lebender  Baum  sei;  ihr  Gewächs 
auch  ewiges  Leben  verleihe'},  so  kann  man  sie  mit  Becht 
hier  als  ein  Symbol  der  ewig  lebenden  Gotteskraft  betrachten. 

Auf  die  Zweige  heiliger  Bäume  und  Pflanzen  hat  sich 
solche  künstliche  Metallbildung  auch  übertragen;  überall  ist 
es  Sitte  als  Ehrenlohn,  gleich  den  heutigen  Orden,  gol- 
dene Kränze  zii  geben  oder  auch  der  Gottheit  zu  weihen  die 
den  natürlichen  Zweigen  des  heiligen  Baumes  naclige})ildet 
waren.  Die  Sache  ist  ganz  bekannt,  und  nicht  blos  eine 
grosso  Zahl  Beispiele  in  Schriftqucilen  zeigen  dies,  sondern 
auch  eine  Menge  goldener  Kränze  als  Ehrengeschenke 
welche  aus  antiken  Gräbern  zum  Vorschein  gekommen  sind» 


4)  Athenseiis  13,  88.   Flntareh.  Pyttu  ontc  8. 

5)  Philostrat.  vit.  ApoUon.  5,  5. 

6)  Acliill.  Tatiiis,  Leucippc  2,  1 4. 

7)  Serv.  ad  Virg,  Aon.  6,  Viü.  ü29. 

8)  C»i>.  8,  §  13.  9)  Athen.  15,  23. 
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erd(  n  dio  (Tottheitcn  unter  oder  mit  dcrn  Banmc 
geboren  und  pflanzen  sie  denselben  eigenhändig,  lebt  ihr 
liomen  in  seine  Form  eingeschlossen  uut  seiner  äubstauss 
assimilirt,  kleidet  man  endlich  den  Banm  als  Ebenbild  des 
Gottes  durch  Maake  und  Embleme  ein  und  bewahrt  das 
fiok  jedes  abgeatorbeneii  Gottesbanmes  als  heilig^  JEteliquie, 
dttiB  ist  et  eine  nalnrgemäMe  Folge  den  mit  dem  Emtritle 
der  Bildenrerehnmg  dm  Knltoebüd  aach  m  dem  Bemne 
lierroigeliti  mithin  m»  dem  Boke  deeselben  geaibeitet  wird; 
somel  ja  dtrecte  Omkelweuungen  gegeben  sind  welche  sokhe 
Ghttteebilder  ane  hei i igen  BKnmen  an  arbeiten  befehlen.  Es 
ist  ein  gana  natnrgemässer  Gedankenprozess  dass,  wenn  in 
der  »Substanz  de»  Baumes  und  seines  ^lateriales  daa  Wesen 
der  Gottlieii  wirkend  war,  alsdann  auch  das  Bildniss  dersel- 
ben welches  man  aus  seinem  Holze  machte  die  Ursprung liclie 
Eigenschaft  lesthalten  muste.  So  folgerecht  dieser  Sehluss 
nun  ist,  so  würde  man  jedoch  zu  weit  gehen  wollte  man  es 
als  unrerletsbaren  Gmndsatss  hinstellen  dass  jedes  Gottes 
Bild  nur  ans  den  ihm  geweihten  Baume  gemacht  worden  sei; 
indem  sich  wenigstens  in  historischer  Zeit  Kultosbilder  aus 
jedem  irgend  danerhäften  und  aar  Scolptur  geeigneten  Hoke 
nachweisen  lassen,  auch  mehrere  Bänme  dnem  und  demselben 
Gotty  ein  Banm  mehreren  Gottheiten  angleich  heilig  war. 
UrsprtlngKch  aber  ist  es  gewis  der  Fall  gewesen,  nnd  bei  den 
in  strengen  ältem  Formen  gehaltenen  Idolen  findet  es  sich 
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auch  bcwälirt.  Festgi-lialten  aber  innste  es  dann  werden 
wenn  ein  zerBtörtes  Kultus bild  In  Form  und  tSubstan» 
dem  gewesenen  dnrchans  gleich  wiederhergestellt,  ein  Pflaos- 
bild  ebenfalls  genau  nach  dem  Urbilile  gearbeitet  werden 
moste«  Bei  den  Dionysos -Bildern  ans  Holz  schont  sich 
der  berührte  Qedanke  durch  die  ganze  Dauer  des  Knltas 
erhalten  zu  haben.  Dionysos ,  nadi  Sosibios  der  Geber 
aller  Baumfrttchte,  war  Tomemlich  der  AufiBnder  des  Fei- 
genbaumes |  daher  der  erwiihnte  Dionysos  ^kytes  in  Lake- 
d&mon,  Dionysos  Heilichios  auf  Naxos');  nur  deswegen 
ward  das  Antlitz  des  Dionysos  Mcilichios,  also  auch  wohl 
da«  ganze  im  Übrigen  bekleidete  Bild,  s^lets  aus  Fcigcn- 
holz  gemacht,  während  man  das  Gesicht  oder  Bilduiö  des 
Dionysos  Bakchens  (Wein -Dionysos)  aus  Weinrebenliolze 
arbeitete.  Dass  der  unverwüstliche  Weinstokk  seiner  Grösse 
wegen  unter  die  Bäume  gerechnet  ,  da.ss  nicht  blos  Götter- 
bilder sondern  sogar  bauliche  Glieder,  Pfeiler,  Treppen- 
wangen aus  Weinholz  gearbeitet  wurden ;  hat  schon  FJinina 
angemerkt 

Dieser  substantielle  Bezug  der  Materie  des  Holzet  liegt 
ebenfalls  sehr  klar  in  dem  Bilde  der  Aihena  Polias  ausge- 
sprochen, welches  ans  Ölholz  bestand^);  gleicherweise  in  des 
8egensb9dem  d^  Damia  und  Auxesia,  welche  die  EpidauHer 

auf  Gottesbefehl  aus  Olliolz  arbeiten  musten*);  was  nur  so 
viel  hiess  als  den  Kitluis  der  Atliena  und  die  Pflege  des  Öl- 
baums einführen;  anch  nuifsfen  die  Epidauner  der  Atliena 
tnid  dem  KreehtheUi»  daliir  opterpflielitlg  werden.  Kl)en  so 
(1(  iitlich  sprieht  sieh  der  (Jedankc  in  dem  Bilde  der  Götter- 
mutter aus  welches  von  Argos  Hand  gemacht  und  durch  die 
Argonauten  unter  himmelansteigenden  Buchen  auf  der  Fels- 
klippe  geweiht  wurde;  denn  Euphorien  bemerkt  hierzu  als 


1)  AthcDoeus  3,  14.   Weil  die  Nwder  die  Feige  Mffllwh*ni  miuileD« 

2)  riin.  14,  2. 

3)  Öichc  Ölbaum. 

4)  Paus.  2,  SO,  9. 
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Sdiolion  daw  die  Webirebe  der  GM^ttm  geheOigt  sei*)«  Dis 
Bild  des  AaklepioB  AgDita»,  des  Weidenasklepioa,  ta 
Sparta  beataod  ans  heiligem  Weidendom;  bekamtiUdi  ist 
der  WeideDdorn dem  AsUepios  heiligt).  Weü  dem  Dio- 
nysos KQcli  die  Ftdite  geweiht  war,  erklizt  ee  sich  warum 
die  Korijithicr  aus  jener  Dionysos  -  Fichte  welche  Penthcus 
den  Tod  gehnuht  hatte  zwei  Dionysosbilder,  des  Lysios 
iiml  Bakt  lif'los  machen  iimsten  um  so  des  Dioysos  Baum 
gk'ich  dem  Gott  st*ll)st  verein  en  zu  können  Wenn  aber 
die  ältesten  drei  Holzbilder  der  Aplirodite  zu  Theben,  deren 
Stifltung  man  der  Harmonia  zuschrieb,  diese  Fürstin  ans 
den  Akroetolien  der  Schiffe  des  Kadmos^)  sollte  haben 
maehen  lauen ,  lo  mochten  das  wohl  die  an  den  Akroato- 
Uen  geachnitaten  Bilder  der  Aphrodite  eelbat  sem,  deren 
Tochler  (Tom  Area)  Harmonm  war  die  deawegen  aneh  Ton 
dem  Chore  der  Thebaner  als  Stammmntter  des  Kadmeischen 
Geechlechiea  angenifen  wird><^).  Ba  diesen  ist  gewiss 
eher  an  Oeder  oder  GTpressenhola  denn  an  Myrte  zu  den- 
ken. Audi  (las  Bild  der  Aphrodite  Morpho  z\x  Sparta  war 
ein  Cederholzbild  '  '). 

l'lluius '  - )  folgert  daraus:  dass  weil  jeder  l^aum  einer 
(rotthelt  pcweiht  war^  man  die  ältr-icn  ( »ötterbilder  aus  Tlidz 
gemacht  habe  j  allein  Pausaniaa,  obwohl  er  zugesteht  dass  die 


b)  ApoUoti.  Ar—v    1,  1  125f-. 

Acupovo;  oupct?;;  itpov  ßpcraC}  ^  ''Aypoi 

toKorfiatf,  lud  ^  luar  ht  eiepiiemt  naXmt^ 

itzvri/v  <^ifyet9^i}t  }injp6<^V;  catpoTinfn» 
Schol.  iia  TO  rriv  afintkev  t<ru(  itpav  tlvai  Tl)(  'Viaf» 

6i  l  aus.  3,  14,  /  /■  CS  ayvo^  Xuyo;  yui  avvi]  nara  Tauxa  icti  t»)  ptfung» 

7)  Scliol.  Nicuiiii.  Ther.  861.    Diosor.  1,  119.   Si«be  Lorber. 

8)  Paus.  2,  2,  6. 

9)  PaiM.  9,  16,  2  Sa»  «5y  hpoarpiJttirt  <^  KaSifm  vtuvh  |uXe* 
ct||HfNu  Hamwaia  halle  de  bowiiat  Unaiai  FittdeaKMn  Apoetrophia. 

10)  Hygin.  Fab.  6  n.  U8.  Aeeehyl.  SepL  184. 

11)  Paus.  3,  15,  S. 
13)  PKn.  12,  2. 
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ftHesten  Götterbilder  aas  Holx,  Ebenholx,  CyTpireme,  Oeder, 
Eiche,  Smilax,  Lotos^  gemacht  worden  seien '^),  weiss 
von  keinem  solchen  Bezüge  des  Holzes  zum  Bilde.  An  die- 

öL'ii  ilülzgattungen,  welchen  Paiieanias  uochThyon**)  htnza» 
filgt  aus  «lein  das  Kyllenisclie  Hcnnesbüd  gearbeitet  war, 
ersieht  mau  dass  nicht  immer  die  symbolische  Bedeutung  zur 
Gottheit  und  den  Sacra,  soiulcrn  die  möglichst  ewige  Dauer 
der  Holzart  besonders  in  das  Auge  gcfasst  ward;  eine  Kükk- 
sicbt  welche  auch  Plinius  'zugiebt  und  besonders  Ebenhok, 
Cypresse,  WeinholZi  Ceder,  Olive,  Lotos,  Bux,  Taxos^ 
Wacholder  nennt  Denn  anch  das  Bild  des  Ismenischen 
Apollon  ZU  Theben^  eben  so  der  Sosianische  ApoUon  in  Selea- 
kia  war  ein  Cederbild  *  der  Vejovis  zu  Rom  ans  Oypresse 
gearbeitet  *  Wenn  inzwischen  das  alte  von  Pirasos,  des 
Argoa  Sohn  gestiftete  Bild  der  Hera  zu  Tiryns  sogar  aus 
wildem  Birnbaum  bestand '  der  doch  sonst  nicht  unter  die 
glücklichen  Bäume  gcrcc  Inict  wird,  su  mag  bei  den  Bewoh- 
nern der  Inachos('l)cnc  der  wÜde  ßirnbaiim  in  so  fem  line 
heilige  Bedeutung  gehabt  haben,  als  dieselben  noch  zu  Phi- 
tarcbs  Zeit  das  Fest  des  Bimenwerfens  zum  Gedächtniss 
dieser  ersten  Nahrung  iln  or  Vorfahren  '  ^)  feierten.  Die  Ephe- 
siscbe  Artemis  kennt  Plinius  als  ein  Cederbildi  den  Juppiter 
zu  Popnlonia  als  aus  einer  einzigen  Weinrebe  gemacht'^);  es 
verehrten  die  Boi&er  jenen  Myrtenbaum  als  Artemis  Soteira, 
weil  sie  die  Kolonisten  aus  dreien  Stfidten  zu  einer  gemein- 


13)  i'aus.  2,  19,  3  ^öava  ysp  ^r,  toti  uvai  wiiSo/iat  nuina. 

14)  V&us.  8,  17,  2.  ^vov  nach  rUniiu  13,  15  gleich,  wie  cUrus  unter- 
sturbar. 

15)  riin.  18,  11  und  17  auch  Pexnoahols.  Weliireb«nliob  ron  «wiger 
Dauer  14,  8»   überhaupt  in  Rom  bb  unn  Asialuchen  Kriefe  die  Qotteibilder 

ans  Holz  oder  gebrannter  Erde:  PUn.  34,  16;  rgL  16,  77. 
Itn  l»au».  9,  10,  8.    Plin.  13,  12. 
17^  l'lin.  Ifi,  79,  3.    VgL  GelL  15,  12. 
ISi  Paus.  -2,  17, 
19)  Fiutarch.       Gr.  51. 
W)  PUn.  16,  77}  14,  2. 
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«omh  S<«iligittnclung  wmt  hitke^  mtä  Artomu  Ke* 
te«lu  bei  OrohiNDMiiot  irar  in  eiiMr  Oeder  gewflilit^');  ob- 
wol  beide  Biome  sontt  diesen  Gottheiten  nicht  geheiligt 
sind.  Auch  die  Bilder  der  Juno  Regina  zu  ]\oin  scheint  man 
beständig  aus  Cypresj^enliolze  gemacht  »u  liaben,  wie  wtinig- 
jiten.s  auB  der  zweimal  wiederholten  Weise  solcher  hervor- 
gelit,  ohne  dass  eiu  Ku]hi»besiig  difAM  Bmuiim  m  dieMT 
Go^tbelt  ^sicbtlioh  wUrde  ^  > ). 

Götterbilder  welcbe  bei  vielen  Anlinen  am  dem  Steg- 
mi  geniMbt  und  geweiht  werden^  kenn  man  kaum  anden 
ab  in  Form  eines  Pfidilea  denken  an  welchem  oben  mir  der 
Kffffi  roh  gesehmtzt;  da«  ührige  dnrcb  Drapperie  bekleidet 
ht,  die  also  ganz  und  gnr  jenen  früher  erwähnten  Baum- 
elaiiiiiicii  gleichen  welche  man  mit  der  Maske  uml  den  Jmu- 
hlemen  der  Gottheit  bckK  iJete.  80  beispitilswcise  jenes  Bild 
der  Göttcrmntter  welches  (li(;  Argonauten  auf  ihrer  Fahrt 
stiften;  es  wurde  aus  Weiiu'ebenholze  vom  Aigoft  geschnitzt 
■od  kann  nur  bekleidet  gedacht  werden  ^^). 

f  SkDdofawi.      biEwiachen  laasen  aicb  yen  andrer  Seite  noeb 
Erw^  ftr  die  Danrtelhing  der  Qotterbüder 
ttia  Hok  glükklieber  Biome  als  die  oraprüngfiobe  an- 
fthren.    Und  awar  liefert  einen  beacbtenswerthen  Beweia 

die  Etymologie  welelie  die  Alten  in  so  schwankender 
Weise  von  dem  Worte  deli^rim  gegeben  haben,  dessen 
Entstellung  und  Bedeutung  von  ilmeu  bchon  gar  nicht 
mehr  gewust  war,  also  in  ganz  ursprüngliche  Zeiten  zu- 
rtÜLkreichte.  Wenn  es  nemlich,  die  E^rmologie  bei  Seite 
gelassen,  keinem  Zweifel  unterliegen  kann  daaa  Delubmm 
ttberall  nnr  ein  hochheilig  Geweihtee,  bei  sptttem  Schrift- 
steilem  eine  Snltusstfttte,  Tempel  ist,  so  geben  diejenigen 
Auflieger  welche  es  Aür  ein  rohea  primitiTes  Gottosbild  er- 


21)  Piuu.  8,  13,  2. 

21a)  luUus  Obsequ.  Prodig.  46.  48. 

22)  Apoilon.  ArgpiMMW  1»  tlt4. 
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klXreDy  für  niiMm  Gedinken  «öa  meckwfbrdigaB  Zeagni«.  M  m- 
Buritu  Sabimia  bei  Semu  erkliit:  Delubram  sei  Büdnls 
und  heiBse  bo  Ynm  Abschlileii  der  Rinde;  die  Alten  hfttten 
nimlidi  Zweige  glttkkliclier  Bäume  nach  Abflchileii  der 

Kinde  zu  Götterbildern  gest^altet,  daher  die  Griechen  solche 
auch  Xoaua  hiessen^').  Au  einer  andern  Stelle  wird  be- 
merkt: DclnLrum  heisse  ein  (xtitterbii«!  au^  iiolz,  weil  es  von 
einem  abgerindeten  Holze  gemacht  sei  welche»  im  Griechi- 
schen Xoanon  bedeute  ^^).  Auch  Fcstus^')  weiss  dass  De- 
lubnim  ein  von  der  Borke  befreiter  Pfahl  beisBe  welchen 
man  als  Gott  yerehrt  habe.  Wenn  nun  «adi  androrBeita 
dieses  Etymon  mit  den  Worten  geleagnet  wird;  es  gebe  wol 
Manehe  die  da  memten  Delubra  seien  abgeborkte,  d.  L  to» 
der  Binde  befimte  Höker,  welche  man  naeb  Sitte  der 
Alten  anstatt  der  Götterbilder  aufgestellt  habe,  aber 
das  sei  falscli^'')^  so  bleibt  doch  die  Sache  dieselbe:  dass 

•  •  • 

man  in  spriiiiirlieh  Ptiihle  oder  Aste  aus  glU  kk  1  ichen  Bäu- 
men zur  iiildung  von  Götterbildern  verwendet  und  sie  als 
solche  verehrt  habe.  Ein  direkter  Beweis  ist  noeh  Yorbanden 
welcher  diese  Fertigung  des  GottesbildeR  einem  gegl&t- 
teten  Stamme  aeigt;  nämlich  jene  Weise  eine  £ioh6  som 
Stumpfe  n  macben  und  den  geschliebteten  Stamm  derselben 
mit  der  erbeuteten  Waffenrttstnng  in  Weise  eines  menscb^ 
Kchen  Körpers  an  behängen ;  wie  Fig.  66  ein  Bild  davon  gab. 
Denn  ein  solches  Trophäenmal  war  ein  Bild  des  Zeus  Tro- 
paiuchos^')  wie  schon  gesagt  ist. 


23)  Sen.  V.  Aon.  2,  225  Mawarias  Sabiniis:  Delubrum  efB^es,  a  d«B- 
bratione  corticis:  nam  antiqni  fcliciftm  arbfuntm  rftmot^  ooftiod  detnN9lO|  im 
^ßgie«  d^onaii  forimihant.  iinde  Gracci  i;::.-.^:!  ilicunU 

24)  Den»,  i,  Mii  i-ortu  ligueuni  siuiulacram  dclubnuu  dicimaa,  a  iibro, 
hoc  «tt  iMo  Ugno  Ikotam,  quod  Graece  gocxjwr  didtur. 

96)  F«g|M  p,  78  Defadmia  dfoetiaat  flutan  dtfibnlna  hoe  «rt  dteortl* 
aUian,  quvra  reiierafMuitar  pro  Deo. 

26)  AfoonioB  zu  Ge«.  Divinat.  §  3 :  snirt  «im  qoi  ddslna  Ugna 
brata,  id  est  decofücsta,  ffo  mmkMrU  Dtanm  MPr»  vtimm  potÜB  «dstf. 
mant,  sed  male. 
*    27)  Stehe  Cvp,  6,  §  6.  Waftenbanm.    Unten  §  4. 


Digitized  by  Google 


§  3.  EWaiCnÜlOOEL  statt  eÖTTB&HÜSTBH.  221 


1 1,  iMf»  3toi%-     Um  teiiliaMlidi  noch  «iMn  enteoMteideii 

bündeu  An«|i^  Beww«  hierftr  herbebiiftliren  und  die  oben 

und  Kribne  ab  i       i^r       i  i  i       i  «i- 

Gr.tterbn.tct,  nuf  l^emadite  Aletapher:  es  gehe  aus  dem  lu-ili- 

üea Falmaxia.      gen  Baume  das  (4ottcsbild  hervor,  alä  uakkte 
Wirkllclikcit  darzulegen,  geiiiigt  die  dnrrh  das 
ganze  Altarthum  hindurch  besteh  ende  jäitte:  aus  einem  Bunde 
heiüger  BAimiretacr  das  Gottesbüd  zn  WM^km,  dMtelbe  auf 
eine  Küne  su  setzen,  es  Götterantlitz  zn  nennen  and  heilig 
ma  Tcrdkrai;  etn  Branek  der  bieher  dunkel  und  olme  Erklir 
nmg  dagestanden  hat^  der  aber  yennag  dae  nraprttngliohe 
Vctbiltiiis  des  Baumes  nur  (Gottheit  nnd  deren  Verehrtmg  in 
aeinem  Tollsten  Lichte  sa  ecigcn.    Büsten  der  GOtter,  sagt 
Festas,  heissen  Bunde   aus  gliikklichen  Zweigen  gemacht, 
und:  Struppi  seien  diejenigen  i>unde  (Stränsse)  aus  gliikklielien 
Zwe!;r<'n   welehe  an  Stelle  der  Oöttprliilsten  auf  die  (rotter- 
lager  gesetzt  werden;  es  hcisse  itruppus  bei  den  Tuseulanern 
der  Kranz  welcher  auf  das  Pulvinar  d<  s  Castor  gesetzt  werde  ^  *), 
Sud  dieee  Bunde  aas  ghlkklichen  Zweigen  also  die  Götter- 
bilder selbst,  dann  versteht  es  sich  dass  man  an  Stelle  jedes  be- 
sonderen Gottes  dessen  beilige  Zweige  setite;  ao  filr  Zeus  die 
Eiche  ^  ftr  ApoUon  den  Lorber,  fhr  Aihena  die  OltTe  n.  s.  w. 
Die  heiligenden  Binden  wie  auch  Embleme,  als  BlitsbOndel, 
Bogen  und  Pfeil;  Eule  oder  Gorgomasko  konnten  an  densel- 
ben     1  ni<  Iit  fehlen.   Mau  setzte  sie  auf  das  Speiselager  und 
rtikkte  iimen  den  mit  den  Erstlingen  des  Opfer«*  ausgerüste- 
ten Öpeisetisch  vor  .  wie  deu  Büsten  der  Götter  welche  erst 
später  an  ihrer  SteUe  üblich  wurden.    Die  leeinU  oder  jw/- 
an  diesem  Zwekke  gehlirten  amn  Apparate  des 


2S)  Fest.  p.  64  Crtpitft  iloonim  ftp]it'llal)untnr  fasciculi  facti  cx  vcrboni-«. 
D«rs.  p.  ^4u  Ütrtippi  vucabAiUur  )Q  pulvinaribui  fa^ciruli  d€  verbeni«  facti,  qul 
fm  dMrn»  «fiilftu«  pon«lMiilBr.  THm,  |».  SIS  ßtroppw,  qvod  Oimm  Mbm 
nfv^MT,  pro  iaaigtti  Habrhtwr  te  cafMbas  HMTdotani;  aü  id  ctraium  %u* 
Dm.  p.  818»  wo  tkmffmria  M  4»  PaBdNfii  dM  FmI  dw  KiMt- 
I»  mKl:  a  Tascolanis,  quod  in  poMnart  fa^poDatur  CurtOlif»  rtn^pttM 
vocari.  Ycr<:rl.  Pün.  21, 8»  WO  te  KiiM  «M  mfea  Beiieni  9*rtffm,  wotod 
«trophioJ*  herkomme. 
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GoitoicUeiittet  und  wnrdai  in  besondern  GemKehem  des  T«»* 
peh  anfbewalirt;  dm  sie  abor  an  Steile  des  Tempels 
^aten,  beweisen  die  schwankeDden  EficUfrungen  Späterer 
was  Pulvinar  eigentlich  für  eine  Bedeatang  habe*»).  Wie 

Altursprüiigliches  diese  Mittlieilung  über  die  Struppi  enthält, 
bedürfte  kaum  eines  Nachweises.  Mit  Reclit  sagt  Pliiiiua 
daas  zu  Anfange  der  Kranz  nur  des  Gottes  gewesen  oder 
demGotte  zugekommen  ^  und  erst  später  den  Biegeru  in  den 
heiligen  Spielen  als  Gotteslohn  geworden  sei,  weshalb  er 
stets  vom  trinmpbirenden  Sieger  in  den  Tempel  geweilift| 
also  dem  Gotl  aoHlkkgegeben  werden  mllsse'o)*  Denn 
wemi  der  Krans  nnr  dem  Cbtt  ankam,  so  war  es  ja  eine 
Glttehstellmig  mit  der  Gottikeit  sobald  der  Menach  den  Knau 
von  dem  Gottesbamne  in  welchem  dessen  Nmnen  lebte,  ak 
beständiges  Eigeiitlmm  trug;  er  sollte  denselben  nur  zur  Ehre 
des  Gottes  der  ihn  beernadigt  hatte,  nur  beim  Festzuge  als 
Sieger  im  Agon  tragen,  sodann  aber  dem  Gott  wiedergeben ; 
damit  stimmt  auch  die  Thatsache  überein  dass  man  solche 
.  Siegeskränzc  in  den  heiligen  Spielen  auch  wol  so  groaa 
madhte  dass  sie  um  des  Menschen  Soheitel  gar  nicht  paaa 
ten**),  mir  mn  das  Tragen  derselben  an  Terhindeni.  Nim 
moss  man  auch  wissen  dass  die  Binden  imd  die  Zweige 
welche  der  Sieger  mit  dem  Sjranae  gewann,  llter  ab  der 
Erans  sind  und  yor  dessen  Einftthmng  gegeben  wurden; 
indem  so  der  Sieger  den  mit  der  Binde  umwundenen  Zweig 
ti'ug,  führte  er  in  diesem  des  Gottes  üiid  zu  dessen  litkren 
er  gekämpft  hatte. 

Auch  in  den  Kränzen  weiche  mau  statt  der  Bildnisse 


29)  Serv.  V.  Guorg.  3,  533  Vuiu  ubiuiven  Gebrauchs  des  Kamins:  nun 
i(a  tl  ptihmanm  gvo  tnnptis  ponimua,  qmoa  ämt  proprio  kehUit  qui  Mtrm 
im  tanpüt  ete.;  wo  «r  wol  anf  kilhmnliiiii  Uamt»  wOL  Mm  thiiliWM  4to 
gMiWiniiliw  nmm  in  Tthtodk  4.  H«IL  4  Bish,  8. 868,  N.  640. 

SO)  Auch  TtnoSiaB  «oiwm  nD.  18  iMMogt  daif  dfo  Kiiiie  dar  CMl- 
terbildcr  zuerst  (gewesen  seien. 

31)  Fest.  \).  00  Donati cac  coronae,  wo  dm  aogehearsn  den  Laren  gd- 
wdihten  Kninxe  als  Vergleich  autjgeiuhrt  werden. 
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«rf  die  Throi»ew€l  yergOttertar  oder  heiokirtar  Pcrtonen 
legte  ^  ist  die  Einfaat  des  Krauses  mii  den  Stroppi  sa  er- 
kennen. Denn  wie  man  dem  (Jä.sar  an  Stelle  seiner  Person 
einen  güldenen  Thron  hinstellte  auf  welchen  ein  Kranz  ge- 
legt wvirde")  Ton  weleheni  Dio  Oassins  bemerkt:  dass  er 
ehen  so  wie  der  Uütter  Kranz  gewesen  sei^'*),  so  Butzte 
Tiberiua  des  Auguystui  goldene  Büste  (iWv)  im  Tempel 
dfls  Man  auf  ein  goldenes  GöUerlsger  nnd  liess  dieselbe 
Uflar  Terehren  * Die  Gi^tlerbUsten  welche  bei  den  Leett- 
stsrnien  der  Börner  eine  bo  grosse  Bolle  fielen  waren  frei- 
Uck  nicht  immer  blosse  Zweigbunde,  sondern  in  den  i^iätsm 
Zstten  in  Born  mid  den  P^Yinsialhauptstädten  wol  wirkliche 
Bftsten  oder  Masken  (ftnlieb  den  Wohn- 
hause) denen  man  das  Kleid  weiter  angefügt  hatte,  odt^r 
höchstens  drapirte  Puppenbälge,  Maneqnins,  mit  Maske 
Hand  und  Fuss  aus  \\'aehsma8se,  welelu^  man  aus  den  Tem- 
peln führte  und  auf  Pidvinaria  legte;  nie  aber  ist  es  denk- 
bar dass  nnbeweglicho  Bilder,  z.  B.  des  Jappiter,  der  Juno 
md  ^üuerva  im  Capitolinischen  Tempel,  auf  Thensen  ans 
ihrar  Celle  geföhrt  nnd  an  den  Polyinarien  gebraekt  worden 
Mienf  ea  mliste  denn  erst  erwiesen  werden  dass  anch  sie 
Gfioderpuppen  waren.  Gesteht  man  dies  zu,  dann  wird  es  klar 
waram  Festos ' erkiftrt  man  fakre  anf  dem  Goldeltebein- 
wagen  (fensa)  die  Exuvien  oder  Attribute  der  Götter  nach 
dem  l'ulvinar  im  Cirens,  die  Krkiarer  des  Virgil  aber  statt 
dieser  Attribute  Bildnisse  der  Götter  setzen;  denn  scbwer- 


82)  Afpian.  B.  C.  3.  2H  Kai  \  Kare-ctp  k  »f  «Wf*  W  Ti 
)(f»fft9v  Sfov/iv  HUI  C7i^av6t>  itafliaHtvaQixo. 

83)  Dio  Cas8.  44,  7  Ig  to-ou  joTq  rZv  Btvv. 

84)  Ders.  56,  46  Inl  xX/n}(  Ii  tov  tov  "Aptuq  mit* 

86)  FMta«  p.  364  FasLDiitt.  Tema  Tflikdam  mtguOmm.  qpio  «nviie 
Tkianm  Isdit  Camniibwi  ad  poMatt  yehtbanter.  ^  Tflanm  iift  toomI  Shi- 
>ilt  GqiilP  TcIlioidHa  qao  exuoto«  Dtomm  ludicris  Circensibus  in  Circmn 
<^  pulptnar  vehuutar.  Fuit  et  ex  ebore,  ut  apud  Titimiitmi  in  Barbato ,  et 
<*x  arr'pnto.  —  Scrv.  Vhg.  Aen.  1, 17  omxw]  thanwin  Bignificat,  qua  deoruai 
simalacxa  portaator. 
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Heb  konnten  diese  BilcIniMe  etwas  anderes  sein  ab  die  Bllr 
sten  mit  ihren  Exavien.  Solche  als  liegende  Gtötterhilder 
drapirten  Bttsten  zeigt  eine  schöne  Danitellnng  auf  einer 

irdenen  Lainpc-*'^j  welche  das  Pulvinar  mit  tlcm  Göttertiach 
ganz  deiitlicli  macht.  Jene  Büsten  aber  welche  bei  den 
Göttermalileii  '  ^ )  ihre  kStelle  vertraten,  nebst  den  Festlageru 
oder  Piilvinaria  (Klinenj,  befanden  sich  stet«  in  einem  beson- 
dem  Baume  ihres  Tempels.  Als  ein  solches  Gemach,  in 
welchem  sich  überdies  noch  die  ganze  Gkurderobe  des  Bildes 
befinden  mo<^te;  erklire  ich  beispielsweise  das  Oabicaiam  im 
Tempel  der  Jnno  Sospita  au  Lannvimn*»).  Wenn  endlicb  ein 
Vogel  in  das  Tempclhans  der  Jnno  fliegt  nnd  sich  hier  anf 
deren  Pnlyinar  setat,  oder  ein  wahnsinniger  Mensch  das 
Pulvinar  des  Juppiter'^)  im  Capitole  besteigt  um  sich  auf 
demselben  zu  erwürgen^  daiiii  dai  t  man  an  einer  Saelie  nicht 
zweifeln  welche  bei  den  Hellenen  längst  bestand  ,  nnd  ganz 
aliein  das  \  .urhandensein  gleicher  Götterlager  oder  Klinen  iu 
ihren  Tempeln  m  erklären  vt  vmag;  denn  sowol  in  den  Tem- 
pebi  männlicher  wie  weibliclier  Gottheiten  erscheinen  *  sie. 
Dass  selbst  im  Tempel  der  Athena  Polias  eine  solche  heilige 
Kline  sich  befand^  welche  Plakis  hiess*  >)  nnd  an  dem  Feste 
der  Panathenäen  mit  Blumen  nnd  Zweigen  ansgerttstet  wnrde, 
zeigt  nnr  den  wmt  yerbreiteten  Branoh  solcher  Pnlraaria, 


86)  Au  Butoli  AntidM  Ineenie  wiodergc^b«ii  bei  Uofoi  CoOaet.  of 
•Dtiqne  vaias  ete.  PL  79. 

37)  IriT«  40,  69  Deorum  capita  quac  in  Iccüs  erant  avcrterunt  ae,  lantgit» 
com  intcgumcntis  qimc  lovi  apposita  fuit,  dccidit.  AnsföhctiGh  in  meimer  Tdc- 
lonik  4  Bch,      i^is,  N.  470  n.  8.  259,  N.  f.  13. 

88)  lulias  übsoiiu  ns,  Trod.  46.  LaauTÜ  in  aedo  itwoDis  bospitM  in  cnbi- 
culo  doae  sanguinis  guttue  viMte. 

SS)  Dio  OiMiiu  59,  9  uUvn  rm  Aioc. 

40)  In  den  wonmf  in  der  rorigen  Note  hiofewieMii,  iek  nodi  Ae  XSne 
der  Hers  im  Fnumoe  fluree  Tempeb  sa  Ai^goe  Pmh.  9»  17,  9  und  eine  fl^Weh» 

im  Tempel  derselben  Güttin  m  01yni]>i:i  Vuns.  5,  20,  1  zu  fVgen.  IHeMr  leettB 
erwähnt  (Vii^seri  Pictnrne  Ktr<iscnr.  II  Vol.  p.  4)  eine  OlOiM;  lectnlot,  In 
^tto  Deorum  Btatnae  (statt  capita)  rdolinnbantitr. 

41)  Be§;ch.  nKwuf* 
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der  in  seiner  g;aiizen  Ausdiliiiiiiif;-  erst  noch  hpransgestellt 
werden  niiiss.  Throne  auf  welchen  statt  der  G«»iur  die  Km- 
bleme  derselben  liep:;en,  koninieii  in  Bildwerken  liäufig  genug 
vor* un^  Künc  des  Aias  welche  man  bei  flen  Sacra 
diej^es  TTero«?  jin^rüstete  indem  man  eine  Waffenrüstong  an 
Stelle  seines  Bildes  darauf  legte  ist  bekannt.  Ja  wie  es 
dnrchgeliend  Brauch  war  an  Stelle  der  GdtterbOder  Elinen 
anasorOBten  imd  anf  diesen  ihre  Gegenwart  m  denken  ^  be- 
weist die  KHne  welche  Timoleon  der  Demeter  ond  Kora  auf 
seinem  Schiffe  ausrüsten  Was  mit  welchem  er  zur  Befreiung 
der  Stadt  Syrakus  nach  Sicilicn  tlhersetzte:  die  Göttinnen  selbst 
hatten  ihm  offenliart  (la^s  gie  mit  ilim  ^-clu-n  Avnllten.  Ks  be- 
weist dies  auch  die  Kliue  welche  die  Lokrcr  au  Htcllc  der 
Ton  den  Spartinten  vcrheissencn  Tyndariden  auf  ihrem  Schiffe 
aufteilen;  die  T^mdariden  dabei  mit  Weiheopfer  herfoeimfen, 
und  so  befriedigt  nach  Hanse  fahren  ^^).  Wenn  nnn  oben 
gesagt  ist  dass  man  die  Stroppi  anf  solchen  Pohinarien  in 
Pompen  g^eftlhrt  habe,  so  ist  davon  anch  noch  eine  wiewohl 
nnbelleniscbe  ÜeberliefeTong  Torhanden  welche  sagt  dass  man 
kleine  hölzerne  Bilder  der  CJrittcr  auf  Lageru  herumgeführt 
und  durch  siie  Ofreid)aruügcu  cmpfani^en  liabc*  "^). 

Die  Bchauptmii^  also:  es  haben  die  ältesten  Götter- 
bilder aus  Holz  und  zwar  aus  gitikk liebem  Holze  bestan- 
den, diese  wenigstens  findet  allseitig  ihre  Bestätigung,  wenn 
sich  andi  der  aymboliache  Bezng  ihrer  Holzart  nicht  durch- 
gehend erweisen  Itot  So  lange  die  Verehmng  der  Gdtter 
in  der  HeDenenwelt  dauerte,  ist  die  Erhaltnng  wie  die  Neu- 
hüdmig  und  Wethe  solcher  Gdtterbilder  Knltosbranch  gewesen« 


4S)  Uaiiii  QtL  FL  79  v.  HoMi  CoUwL  PL  148,  Th«m  de«  PoBcidoii  nifc 
Seeongeheiuni ,  m  welchem  PÜmoncn  diu  Tii^iii  :;  und  Triton sinuschcl  hin- 
satngcn.    MiOin  Tl.  42  Thron  der  Aphrodite  mit  Taubc^  des  Ares  mik  Helm. 

43)  Seh»!.  Pinfl.  Nerti.  2,  t^s^q.  •^  ''.r--  criT-y  \itta  navonXta:;  xaTCücoa-fiitv. 

44)  Über  beide  StcUcu  aafiiUhrlich  iu  Tektomk  der  IlelL  4Bch,  S.  132, 
N.  G8  u.  74. 

45)  Senr.  V.  Aen.  G,  68  tttt  cerle  |o«Mt  ffidt,  i.  e.  rimnliei»  tnreTia,  qaae 
pottibMitar  in  Isclids  et  ab  ipda  mote  inflmdebwit  tatidiistioDeui. 
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|4.PliaitoiiiHi      Ohne  Zweifel  fol^  TertalUMi««)  nur  «ner 

Oöitartrite    *^  Biebern  Überlieferung  wenn  er  das 

älteste  Bild  der  Pallas  Attica  und  der  Demeter 
Rliiirla  l'iir  einen  kunstlos  gearbeiteten  Pt'alil  \piilas  rudisi 
erklärt.  ^laii  bat  also  wol  nur  an  ciiicii  Pt'alil  mit  aut- 
gesetxtt  III  oder  angeschnitztem  Kopf  uad  voller  Bekleidung 
in  denken;  wie  überhaupt  die  ITrrmenartige  Form  aie 
älteste  Form  des  stabilen  Knltnsbildes  sich  traditionell  (r- 
lialten  hat,  während  Stäbe,  Scepter,  Zjansen  nut  den  Emble- 
men der  Götter  ihre  älte&ten  tragbaren  Bilder  sind.  Dasa 
die  Bekleidong  hierbei  ein  UnerlässUcheB  sei  ist  sicher ,  imd 
schon  bei  den  Orientalen  kennt  Jeremias  den  Holzpfahl  dm* 
mit  Silber  und  Gold  gearbeitet,  mit  Stoffen  von  gclLur 
Seide  und  Pur])nr  Leklcidet  ist*').  Noch  eine  ganze  Zahl 
Bildwerke  steilen  das  Troischc  Pallaübild  als  einen  bU>ss(ii 
Pfahl  mit  behelmtem  Kopte,  Schil»]  ■ .  Speere  und  Kleidung 
vor***),  wie  CS  Fig.  63  dB**  und  die  Herme  53*  «eigt.  Mit 
ToUer  Wahrheit  kann  anch  Clemens  sagen  dass  die  Alten 
anerst  schönschimmemde  Hölzer  als  Eultosbilder  geweiht,  so- 
dann erst  menschgestaltige  Agalmata  gearbeitet  hätten  es 
sei  die  Ikarische  Artemis  ein  rohes  Hohi^^)>  die  KTthäreni- 


46)  TeftalL  Apologet.  16.   Siehe  oben  Cap.  8,  §  l. 

47)  lerem.  10,  8%. 

48)  Umn,  CM.  T.  171,  F.  668  565.  T.  169,  F.  566.  T.  16S,  F.  564. 
T.  145,  F.  568. 

4B)  Clemeae  Ales.  Fratrapc  4,  %  46         «pft^»«r.  CM  In  m\«iinfH 

fyÜLa  idpuevre  «ipn^o»»)  xai  xlovai;  ta-X'jiv  h  Xi^w  a  5^  «ai  B,oava  »rpooTrjjio- 

tiv  su^  ilpyavuivov '  xul  t»)C  Ki^Mf-ovt'uQ  'lloaQ  iv  Qtcma  itpifivcv 
fnxtHounivcv .  nai  TO  t»J;  5«umc  "Hpac  .  .  .  itpor'ov  rv  «ravic,  ucripcv  ^\ 
•  •  •  tfV^^iMrtMl^  ij4viTo  .  .  .   'Effii  ht  uvBfwnoti;  änsixaw'^iG-irai   To,  ^oava 

50)  Amob.  sdT.  gent  6, 11  lignom  indoUtmn.  Einen  Tempel  der  Ar- 
temif  «nf  Iksioi  im  rodien  Meere  kennt  Aeliea  Hirt.  siiiiiiaL  11, 9.  Ee  ge- 
hörten  die  SQegea,  Qtaükia  nnd  Beeen  der  Ined  nnter  ihfen  Seheli,  and 
durAcn  nur  nach  TorbAgehendem  Bttqpfer  g^egk  weiden.  YeigL  Aifinn. 
Anri».  6,  20,  2. 
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sdie  Hera  m  Thespift  ein  au8geh«neiner  Staimn^*),  die  Sa- 

luiäehe  Ilcra  zuerst  tili  glattes  Hulz,  später  menBchen^cstal- 
tior,  die  LiDdi.^clie  Athena  cm  kunstlos  gesrlättetes  Bild  j^e- 
wesen^=*j.  Jene  Dichterver?'j  welche  CIcnien;4  >  ' )  auf  bewahrt 
hat:  ,Kallithoe,  die  iSchlttiBeliubrerin  der  Ulympischen  Kö- 
nigbi,  der  ArgiTiBelien  Hera,  welche  mit  Stemmata  und  Thy»- 
MBOt  raerrt  umschmttkkte  die  lange  Bäule  der  Hencherin* 
Boigeii  vBTVrkmabv  auf  die  dem  Pfahle  oder  der  Sttole  in- 
Heile  Form  des  Bildet;  und  wenn  derselbe  Gewidunmann  an 
jenem  Ohrte  bemerkt  dun  auch  das  Agalma  des  ApoUon  an 
Delphi  eine  Säule  gewesen  sel^  «o  ist  zwar  das  Fragment 
'.uis  der  Eiiropia  welcl)e.4  er  dafllr  antViliit  für  mich  nicht 
beweisend,  weil  mau  auch  an  der  Thüre  und  Säule  des 
Tempelliaurtes  die  Akrotluivia  aufliängt,  aber  die  Bilder  des 
Apollon  als  tSpitzsäule,  wie  Jb'ig.  b^^*^^,  and  es  welche  den 
Benreis        seine  Mittheilunj^  geben. 

Was  jenes  Schmttkken  der  Herasäule  betrÜ]^  so  tritt  miter 
allen  Beispielen  hierd&r  jener  mit  heiligen  Binden  eonseerurte 
Oiholap&hli  Kops  genannt^  so  recht  ab  Gdtterbild  mid 
awar  dadaroh  herans^  dass  er  ganz  eigentlich  nnr  xnr  Anl- 
nähme  der  Symbole  de«  Helios  und  der  Selene  bestimmt 
war.  Indem  aber  das  Olbnumholz  mit  seinen  Zweitren  auf 
Atlicna-Prunoia .  die  Somicukugel  und  die  Mond-  iieibo  mit 
den  Lorberzweigcn  auf  Helios- Apollon  und  Selene- Artemis 
hinweisen  Uid  di^elben  repräsentireu ,  erBcheiut  in  diesem 
merkwürdigen  Agalma  die  Trias  der  Zcuskiuder  welche 
ftberall  bei  den  berühmtesten  ApollohetUgthttmem  vereint 
waren.  Dieser  Kops  möchte  somit  eines  der  Sltesten  trag^ 
baren  Agalmata  sein  welches  in  der  Pompa  der  Daphnepho- 
rie  durch  das  Land  geführt  wurde  ^  Anch  der  Thebanische 
Dionjsos  war  eine  Säule:  ^dio  Säule ,  den  Thebanem  der 


61)  Euüeb.  praep.  erang.  8. 

GlttBL  Ala.  L    XOw  Vtot, 
6»)  Cknwof  AkK.  Sinai.  I,      $  1«4.  Soa«m  t^n^  i»  i»  ä^KfOt 
SfdK^  'AhoVXmmc  »Um  tlwu  xtX. 
64)  Siehe  Daphnephorie. 
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erfreuende  Dionjsoe'  nach  einem  alten  Orakelspradie*'). 
So  zeigte  die  Sänle  Fig.  12  unter  dem  heiligten  Banme  mit 
dem  vor  ibr  stehenden  Opfertische  diesen  Dionysos;  denn 

scliwcrllch  war  der  Thcbaniacbo  BäTiIcii- L>ionvsos  mit  Ge- 
Wandung  und  Maske  bekleidet,  soiukTii  eine  reine  fSäule  mit 
den  blossen  Attributen  des  Dionysos  wie  die  eben  anj»epe- 
beue;  daher  bemerkt  Clemens:  es  bezeichne  die  Säulo  nicht 
ein  Abbildliches,  sondern  nur  das  feststehende  und  blei- 
bende Wesen  des  Gottes.  Auch  kömmt  eben£ftllB  der  Name 
Perikionios  ftlr  den  Thebanischcn  Dionysos  vor;  ein  Name 
Ton  dessen  Ableitmig  Mnaseas^*^)  eniUt,  es  sei  der  noch 
nicht  geseitigte  Dionysos  während  des  BlitEfeners  welchea  in 
die  Königsburg  fiel,  unter  dem  Epheu  schützend  verborffen 
gewesen  welclier  sich  um  die  Sänlen  der  Burg  geseblnni;*  u 
habe,  damit  das  Knäbcben  nicht  zu  Gnmdo  gehe:  def^balb 
hätten  die  Thebauer  den  Gott  Perikionios  (de^*  die  JSäuic 
umfängt)  genannt.  Nach  Philostratos  ruhte  der  Dionysos- 
knabe  unter  einer  Lanbe  aus  Epheu  und  Wein  mitten  im 
lodernden  Feuer  sicher  ^^).  —  £in  Doppelhok^  oder  zwei 
aufirecht  st^ende  Hdlaer  mit  zweien  QaerbOhEem  yerbimdaiy 
war  das  Signum  des  Kastor  und  Polydenkes* au  Sparta'^); 
dieses  tragbare  Zwillingspaar  ihrer  streitbaren  Stammheroen 
ftlhrte  jedes  Spartiatische  Heer  beim  Auszuge  aus  Sparta 
nicht  nur  mit  sich  in  das  Feld,  sondern  die  Lakedämonier 
verliehen  es  sotiar  als  UuU'ebringendos  an  befreundete  Stämme 
in  Zeiten  wit  litiger  Kricgsereignissc '*^).  —  Das  Bild  der 
Paphischeu  Aphrodite  war  eine  iSpitzsäule  oder  ein  sehr  hoch 


55)  Clem.  Atox.  Sttom.  1,  14,  §  163  «^Xe$  SufitJcwt  Aiwmwvc  ««Xp^ 

56)  Beim  SehoL  Emip.  Phoeniu.  668.   Vgl.  Fanofka  s. «.  O. 

57)  Philottrat  Imagg.  1,  14. 

OB)  Plutwrelli  de  frat.  amorc  iniL  Ta  iraXata  ruir  Aiso^oupwf  ac^iSjpofUtfK 
ol  'SitapriZnu.  ftsNctMi  jwXoSt«*  hm  ik  ^  |oXa  iwf>c(XXi|Xa  ^vvi  lÜM^iatt  im» 

58)  Tektonik  d.  fi«U.  4  Bch,  S.  180,  N.  71  tu  74. 
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pr<*zo^enfr  ( )mplialo8 '^^),  wie  es  auf  Miinzon  stets  ('rsciicint. 
Auch  der  Zeus  -  Aimnon  war  ein  änlicher  Umphalos  ' )  aus 
HolZf  mit  Smaragden  und  andern  edlen  Steinen  gamirt;  er 
gab  »eine  Orakel  während  er  aufgehoben  in  ein  goldenes 
Schiff  (im  vs'jt>;  xpvdri]$)  gesetzt  und  von  den  Priestern  herum» 
getragen  wird. 

Gleich  dem  Stamme  jenes  Banmes  Fig.  44,  so  finden  sieh 
freistehende  Sttnlen  wie  Pföhle  als  menschenäniiche  Bilder 
des  Dionysos  ausgekleidet  und  in  gleicher  Weise  durch 
den  davor  gerükktcn  Opfertisch  als  Kultusbilder  bezeichnet 
vor  welchen  die  Dionysisi  liin  Sacra  von  den  Frauen  vollzo- 
gt ii  werden.  Fig.  42  4.'i  44  ^  441'  geben  solche  armlose  Pfahl- 
bilder wieder.  Fig  43  zeigt,  anlich  wie  43»,  den  Pfahl  mit 
Kapitell -änliche  r  Endung,  die  Maske  des  bärtigen  Dionysos 
mit  buntem  Chiton  auf  welchem  Sterne  und  Lorberkranz 
besonders  hervortreten ;  ja  zu  beiden  Seiten  der  (gewis  rothen) 
Maske  blingt  eine  Oymbel  herab  ^  Lorbersweige  schmllkken 
das  mitere,  Epheuzweige  das  obere  Ende  des  Stammes; 
letzteres  also  ganz  finlich  wie  bei  dem  Bilde  des  Dionysos 
Akratophoros  zu  Phigalia  welches  man,  ausser  dem  feu^ 
roth  j^ofärbten  Gesicht,  vor  Ephcu  imd  Lorber  mit  dem  es  • 
umhüllt  war  gar  nicht  erkennen  konnte*^ —  Anlich  war 
dnf?  alte  Kekropische  Hennesldlil '''^)  zu  Athen  ein  J  lnlzstamm 
mit  Marmorkopf  und  mit  ^1  vrtciizweigen  ganz  umhüllt.  — • 
Noch  ein  andres  Holz,  der  Kadmeisehe  Dionysos,  erscheint  als 
altes  Idol  zu  Theben;  dies  Holz  sollte  mit  Erscheinung  des 
bUtsflamm^iden  Zeus  zugleich  vom  Himmel  in  den  Thala- 

60)  B<n  Tacit.  Hist.  2,  3  einer  Meta  änlich;  nach  Serv.  Virg.  Aen.  l,  734 
in  inodam  umbilici  vcl  mctac.   Die  Darstellungen  bei  Millin.  GaL  l'l.  43. 

Gl)  Curtitis  1,  7,  13  id  qnnfl  pro  ilco  colitiir,  lunbilico  maximc  eimilis  est 
habitn;ä,  .-inanii^'ilo  *.t  L'Linmis  coa;^Mnentatus    Diodor.  17,  50  to  toü  0«oi?  §o«- 

6S)  Fteu.  8,  39,  4  T»  «Atw  U  «OK  im  vivmmt.  vw  iyak^ia-nc  v«e  t«. 

«tmßaft  lKX«|Mity.   €ber  diese  fonenroilie  Fiil>iiiig  des  Gendttes  der  beiden 

TO^Idctcn  Pionysoäbildcr  LacreU  6,  204  ;  Virg.  Kcl.  <i,  2'i  fg.    Fem.  8,  2, 1^. 
63)  Pane.  1,  27, 1.   lareneL  SaU  8,  42  u.  SchoL  imitUe  lignmn. 


290 


GÖTTWaiLKBB  ATT8  HOLZ 


XVI. 


moB  der  Semde  gefitllen  und  r<m  Palydoros^  Eadmos  Solme^ 
mit  Ens**)^  nach  andern  mit  Qold  gamirt^')  nnd  als  Dio- 
nysos Kadmeios  verehrt  worden  sein.   E»  erinnert  die«  sehr 

au  die  kostbare  Edekteinp^arnitur  des  Zeus- Auauon- Holzes, 
die  ohne  Gold  niclit  zu  denken  ist.  Unstreitig  wai'  d;  -  wul 
eiue  Fakkelj  Naithex;  w'k;  Dionysos  als  brennende  Ivcrze 
auf  den  Münzen  von  Ainphipolis  erscheint.  Das  älteste 
Material  aar  Fakkel  war  bekanntlich  Wcinrcbenholz ,  nnd 
dies  stekkte  man  in  eine  metallene  Hülae^  Phanoa^  Bakehoa^ 
so  die  Lampas  bildend.  Diese  Vennuibnng  möchte  aneh  jenea 
merkwürdige  Yaaenbild  best&tigen  auf  welchem  der,  Zeaa 
eben  am  der  Hllite  geborene  Dionysosknabe  aof  den  Sjiien 
des  Gottes  stehend  eine  Fakkel  emporhält;  die  Beischrift 
l;uit(  t:  AIOS  'l'i2i ).  Dieselbe  Sago  seliciiit  Diodor  ge- 
kaiiut  zu  haben  wenn  er  erzählt  dass  Semele  den  Dloiivsos 
als  ein  Siebeiuuonatskind  geboren  hnbe  das  von  Kaduios  in 
Gold  getasst  und  mit  Opfern  verciirt  worden  sei  '"^  ^ ).  In  jener 
Sage  bei  Pnusanias  wäre  also  wenigstens  das  Hoia  zu  dem 
ältesten  Tlicbanischen  DionjBOBbilde  vom  Himmel  selbet  ge* 
schenkt  worden* 

Fig.  43«  zeigt  einen  gleichen  PiSdil  mit  Maske ,  Ghlar 
mys  pnd  Zweigen  als  Dionjsosbild  gesohmtikkt,  Bakchan- 
tinnen  nm  denselben.  In  Fig.  43^  ist  ein  besonderes  Fuss- 
gestell um  den  Pfahl  gelec^  der  niii  ^laske,  CLilou  und 
Chlamys  drapirt  ist;  zwei  Cynd)eln  liängen  neben  der  Ma^ke 
herab;,  das  obere  Ende  bis  zum  Kapitell  ht  mit  Zweigen 
ausgestattet;  auf  dem  Opfertische  davor  zwei  Weinkrilg'e, 
aus  denen  der  Opferwein  von  fest  feiernden  Frauen  g^escböpft 
wird.  Das  interessanteste  Pfahlbild  giebt  Fig.  42  mit  prttch- 
gem  Opfertische  oder  Altaro  davor,  rings  umschwärmt  Yon 
feiernden  Thyaden;  dem  Pfahl  ist  zu  oberst  die  volle  be- 

H)  Fmw.  9,  IS,  8. 

66)  Diod.  1,  28  (KaJ^w)  xf^c:^.l  te  ^Ipi^of  xai  T«t(  noBtfttmt  «vvjf 
«Ni}9tto-3a(  ^o-iu(,  u>i  (Tti^aniaq  rtvog  kux  eu&fttmant  'Off'/piBtf  ytyt^tiyJkni^ 

66)  Minervtiii,  Monumonti  inwUti  McpoL 

67)  Diodor.  a.  a.  Q. 
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krinsto  Büsti  des  DionjBOB  als  Kopf  aufo^esetzt,  Zweige  ait 
Traabem  und  MitraD  behängen  breiten  Bich  an  den  «mdoeen 
Sdioltem  ans;  ein  Obor-  imd  Untergewand,  reieh  gewirkt 
nnd  gesSnmty  mit  Sternen,  Delphinen  und  Waeaerwellen  be- 

dekkt,  gebt  vom  Haine  herab.    In  der  That  vermöchte  kein 
Bildwerk  in  dcra  Grade  als  dieses  vcrrathen  wie  jene  rohen 
Pfähle  weiolic  die  Pallas  und  Demeter  in  Attika  darstellten 
wol  ausgesehen  hahi-n  mög^-n.  —  Endlieli  ist  ja  das  Bild  des 
Zeus  -  Tropaios  vom  Ursprünge  an  nichts  anderes  denn  ein 
Pfahl  mit  Waffenheute  bekleidet  gewesen  mid  dies  auch  steta 
Ina  in  die  späteste  Zeit  geblieben.   Denn  das  waa  Euripidfla 
nnd  Tertolfian  Uber  dieses  Tropaion  ihisserteu*(»)  macht  ttan 
Saehyerhah  klar  genug;  es  war  das  Hob  welches  man  mit 
der  Waffenrflstang  umkleidete  das  Heiligthum,  die  Waf* 
fen  selbst  nur  die  Exuvien  desselben  *°).    "Wenn  nun  Bo- 
iniiUia   ein  solches  Tropaiou  zu  dem  heiligen  Baume  des 
.Inppiter-Feretrlus  trug  (oder  den  Baum  zum  Ileiiigihumc 
dieses  Gottes  weihte)  so  weihte  er  das  eigne  Bildnis  des 
Gottes  unter  den  Baum.  Man  sieht  hieraus  wie  sehr  die  mit 
den  £jxavien  der  Aphrodite,  Atliena  und  Hera  bekleideten  Ge- 
«telle  unter  den  B&nmen  Fig.  22  83  34  damit  ttberein  kommen. 

Wie  roh,  nmr  an  den  Attributen  als  solche  kennbar  nnd 
miteracheidlNff,  die  SHeaten  QMterbilder  waren,  welche  grelle 
Symbolik  in  der  Beaeiehntmg  dersriben  vorherrsohte,  beweist 
allein  das  Bild  der  Delischeu  Tieto  im  Lctoou  zu  Delos, 
wclclies  als  v'in  ganz  formloses  Holzbild'**)  geschildert  wird. 
Das  Bild  des  Zeus  Patroos  des  Priamos  welches  in  der  Aula 
des  Köuiga  gestanden  hatte,  sah  l'auaanias  iiu  Tempel  der 
Alhena  sa  Argoa  als  HohshÜd  mit  einem  dritten  Auge  tot 


68)  BMie  Cap.  6,  §  6. 

«9)  Viig.  Amt.  11,  89  84,  wo  m  tob  Aurfiitaog  itor  ftflumtfllinmt  aiil 
dm  Waffba  und  Titdn  kciflifc: 

Indutosquc  iitbot  trunoos  hOitiBboi  Mm» 

Ipfio8  fcrre  duces,  iiinnicn'[ne  nomia*  fl||^ 
wonui<^  wen!j<^?tenf5  die  Umkleidunn;  dLutlich  winl. 

7u)  bemoä  bei  Athen.  14,  2  :  ayak^ut  fyjkivov  a^&f^tf. 
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der  Stirii;  als  Symbolik  dass  Zeus  iii  allen  drei  Beichen  der 
Welt,  im  Himmel,  auf  der  Erde,  in  der  Unterwelt  herr- 
sche das  Herabild  aber  was  die  Proitostöchter  zu  ihrem 
Unglükke  verlachten '  mag  das  sem  welches  PaoBanias 
ab  Beuteweihe  im  Tempel  der  Hera  hier  sah.  Die  Äuj^se 
rung  des  TibuU  an  die  Larunblldor:  das.-5  sie  sich  nicht 
scliäinen  möcliten  ans  aitem  buwniue  p^cmacht  zu  scül'^j, 
zeigt  dass  niiiu  auch  diese  überall  ans  Holz  machte. 

Diese  iiiteste  uubeholfenc  Bildl'orm  eines  kostUmirten 
Pfahles  möchte  es  auch  erklären  warum  auf  Münzen  und 
in  Ecliefbildungen  solche  Bilder  auf  Thronsesseln  stehend 
und  nicht  sitzend  dargestellt  sind'*).  Auch  der  Amykläi- 
sehe  ApoUon,  dessen  Gestalt  von  der  Brust  ab  Pausanias 
nur  einer  erzenen  Säule  vergleichbar  fand,  hatte  die  Her^ 
menform  mit  Armen,  stand  in  Mitten  seines  Thronbaues, 
und  die  Stelle  wo  er  sitzen  sollte  war  leer'  ^^).  Auch  das 
Troische  Palladion  erscheint  in  der  Hund  des  Diumedes  ge- 
wöhnlich wie  ein  Pfeiler  bis  zur  Bi-ust,  wie  vorhin  bemerkt 

§  5.  Sceptcr,  Lnn-  Ganz  und  gar  in  die  Gattung  solcher 
G^i^rr''  Götterbilder  möchten  die  öcepter,  Stttbe, 
Lanzen  gehören,  deren  Bedeutung  und 
Verehrung  in  die  älteste  Zeit  des  Bilderknltus  hinaufreicht.  In 
der  That  ist  ja  jene  Verwandlung  der  Lanze  der  Athena 
und  des  Qmrinus  in  die  Bildform  der  Gottheit  selbst,  in  hei- 
lige ihre  Stolle  vertretende  Bäume  welche  (kr  ISitz  ilu  cs  A\  e- 
aens  und  ihrer  göttlichen  Krail  r.iiid,  nur  ein  Wechsel  des 
"Wesens  der  Gottheit,  der  bildlielic  Ausdiukk  einer  andern 
ilucr  Totenzen,  welche  an  Htille  der  bisher  herrschenden 
heraustritt  Welche  Gotteskraft  man  in  dem  Holzstabe  über- 


71)  Paus.  2,  24,  5  Ziuc  ^iam  xtX. 

72)  Apollüdor.  2,  2,  2.    Paut.  2,  18,6. 

73)  Tibiil!.  I,  11,  17  Neu  jntdcat  prisco  vus  csac  e  stijiitc  turt«i?. 

74)  Aui  den  Miinzcn  vou  Aiuog,    Ü,  MüUor,  Donkm.  B.  11.  11,  2,  T.  2Ü, 

Fig.m 

75)  Pwu.  3,  19,  a. 
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bsnpt  ruhend  p^laubte  den  geweihte  1  Fände  tragen,  beweist 
scIkhi  der  Icukciide  Stab  de»  ^loöes  der  sich  in  die  Schlange 
und  wieder  in  den  Stab,  Wasser  in  Blut  verwandelte,  das 
Meer  theiltc  und  lebendiges  Wasser  aus  dem  Felsen  schlug  *  ^) ; 
oder  der  LituiiB  des  Komolus  dt}r  mitton  im  Brande  unver- 
Sehrt  gefunden  ward'^^). 

Yomemlich  ist  es  Tom  Scepter^  wol  das  älteste  Symbol 
der  lenkenden  und  herrsclienden  Gewalt,  deutlich  bezeugt  wie 
eine  göttliche  Machtrerehrong  auf  ihm  ruhe.  Eine  unantast-- 
bare  Uberlieferung  des  Justin  sagt  dass  die  ältesten  Könige 
solche  Speere  gefUhrt  hätten  welche  die  Hellenen  Scepter 
nennten,  die  Alten  nrsprllnglich  aber  statt  der  unsterl)li(  lieii 
Götter  solche  Speere  verehrt  hätten,  weslialb  auch  der  reli- 
giössc  Gebrauch  es  festgeiiaiten  lialjc  nocli  jetzt  den  Göttern 
solche  Speere  beizugeben  ^  ^  Ein  anderes  hiefUr  sprechen- 
des Zeugnis  hat  TertuUian  gegeben  wenn  er  erinnert  ^die 
ganze  Religio  der  Bömer  im  Kriegslager  bestehe  in  Vei^ 
efamng  solcher  Signa;  sie  schwüren  bei  denselben,  sie  setzen 
dieselben  höher  wie  alle  Gtötter.'*  Das  sind  eben  die  Speere 
(eevtHs)  welche  als  Wahrzeichen  der  herrschenden  Gewalt 
das  Heer  ftihren  und  leiten.  „Denn*  heist  es  weiter  „jene 
Flajjg'en  der  Falmeu  und  Cantabra  sind  Gewänder  der 
Bäume;  ieli  h)be  diese  Sorgfalt,  ihr  habt  diese  Bäume  nicht 
uakkt  und  roli ,  olinr  sie  zu  «lelimiikken ,  lieilip^  inaehen  wol- 
len^ ' Minutius  Jb  clix  trägt  ironiBuh:  Denn  die  bigua  selbst 


76)  2  Mofl.  4,  S.  7, 10.  8,  5. 
76«)  Floluch.  CtmilL  31. 

76  b)  lastin.  48, 8  Per  «a  adhoe  tenipora  ^Uwuili)  ngw  hsilM  pro  di»* 

dranate  habcbant,  qaas  Grncci  ^ceptm  dixcrc.  Nfun  et  ab  origioe  remm  pro 
dti?  imniortaliVius  vctcrcä  luisuis  colucre;  ob  cuiuf  religtonis  mcmoriaui  adbuc 
deonim  ^imuliicrw  haütao  nddiuitar. 

77)  TerttUl.  Apologet.  16  Eeligio  Romanonim  tota  ca»treQi»ui  signa  Teno- 
r»tur,  5igna  vmt,  »igna  omnibni  dSs  pracponiL  Omnw  il]a  ünaginnm  suggc- 
MU  in  mfgaaä  numilia  cmcaiii  woL  Stpbava  iOa  vexiUoriim  et  cantebronini 
Hohe  enacoiii  mai,  Lande  diUgeiitiaiD,  nolirittis  nndas  «t  ineiiltas 

Mcrare.  Die  «Dgeiiicinere  Badentang  yon  erux  erhellt  aus  dan  fßxkh  vorher' 
gehenden  Worten:  eom  in  tropaeit  eneee  inieetiaa  eint  toopaeonun. 
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und  die  Oantabra  und  Vexilla  der  Lager,  was  rind  sie  an- 
den  als  vergoldete  und  geschmlikkte  Bttuae  [cmeet]  ^ 

Nicht  bloss  für  die  alten  Italer  gilt  dieses^  Yon  den 
Hellenen  der  heroiBchen  Zeit  wird  es  gletdier  Weise  beaeo^ 
es  ist  von  diesen  zu  den  Italem  ttbertragen ;  daher  rührten  bei 
Letzteren  auch  noch  die  mächtip^en  Stäbe  welche  die  römischen 
Maiiiines  trugen  wenn  fic  zur  Verriclitiinij^  der  Opfersaera 
bcliritteii  ^ ,  (leren  sich  juicli  die  Salier  in  ihren  Aiitziij^ni 
bedienten.  Der  Speer  ist  der  heilige  Schirm-  und  Schutzgott 
welcher  den  Schwor  empföngt;  aber  nur  bei  dem  was  heilig 
und  göttlich  war  konnte  man  schwören.  Parthenopaios 
schwört  Yor  seinem  Speere  „den  er  mehr  als  einen  Gott  ver- 
ehrtZeus  aum  Trete  Theben  an  aerstören^«^).  Eben  so 
schwört  AcbtUeas,  und  awar  mit  den  bedeutsamen  Worten 
„80  gewiÄS  dieser  Stab  nicht  wieder  grün  wird*'**);  frw- 
lich  der  Atliena  und  de»  Quirinui  Speere  -svurdcn  griiu  weil 
ihre  ludt  iitiijug  in  die  mugekehrte  gewandelt  Mwde.  Wie 
schon  diosi  r  Speer  also  ein  BiM  des  Enyalios  ist,  so  tindct 
er  sich  als  Mars  Gradirus  bei  den  ItaLem  wieder.  Das  äl- 
teste Agalma  des  ^lars  an  Kom  war  ein  Speer  derselbe 
welcher  in  der  Begia  geweiht  war,  dessen  automatische  Be- 
wegung Krieg  TerkOndete*');  ihn  mit  dem  heiligen  Anoil» 
schwang  der  Flamen  des  Mars  wenn  Rom  das  Heer  aom  Ab- 
züge rüstete  und  sprach  die  Worte  ^iMm  mg&a!^^*) 

Dass  Justin  aber  Rocht  hat  wenn  er  sagt,  alle  Göt- 
ter seien  imter  dem  Bilde  von  Specren  Yerehi*t  worden^ 


78)  Minuciiu  FeliK  Octav.  29   Kua  et  rigna       «I  caotita  «I  Teadb 

nstrorain,  quid  aliud  quam  inauratao  cruce«  ^^tint  et  oniatae  ? 

79)  Fest.  p.  CovtmeffrniJa  virgae,  quii.s  iinmincs  portnnf  ]>er;rentes  ad  ?n- 
criBciutn.  Der».  |>.  ö(j  Comint.-tACuIum  genus  virgulae,  inui  iu  sacriticüs  atcbantur. 

80)  Acachyl.  Sept.  4ü4,  81)  Iliod.  1, 

82)  Vano  bei  dem.  Alex.  Frotrcpt.  4,  §  46  Iv  *Pwr'r>  '^^  wakatov  Ufo 
^^vtvhf  ytyovmu  taS  "Aft^t  to  |o«Mtf  Ouapp««v  e  cvyypa^wit.  Anal»  AfSoMsi 
6,  1 1  siit;t  nach  VaiTo:  odlttlne  pro  märte  Bodmimmi  IneM.  PhitMOb.  Kon.  SS 

hf       'Priyta  Jopu  xaöi^pvfiivcv  'Apia  np^cayoptvuv. 
'^^n)  GcU.  4,  6.    luL  Dbscqu.  Prod.  S.  SS.  U.  50. 
84)  Serr.  V.  Aen.  8»  i  o.  7,  SOS. 
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beireiMB  andre  Thateoliflii.  Der  Schwur- Juppiter,  JuppiUnr 
Feretrius,  war  em  Scepter;  dieses  Scepter  trug  man  aus 

semem  Tempel,  und  (iMösclbe  fassend  legte  der  Eidesvater 
{pater  patrahts)  den  »Schwur  ab^  wie  dies  Pariih  ii'>j»;ilos  und 
Achilleus  thaten^^).  El)ou  m  kann  drr  aut'  der  Uericlits- 
stättc  der  GentamYim  aufgestekkte  »Speer  (haäa  praetori$) 
mdits  anders  als  dieter  Juppiter  sein,  unter  dessen  Augen 
der  Sprach  gegeben  ward^*).  Bas  Scepter  dee  Agamemnon 
n  Cfaironea  war  ein  Speer  (^opv);  seine  ununterbrochene 
Veidnrung  beaengten  tiglich  die  frischen  Speiseopfer  mit 
welchen  der  vor  ihm  stehende  Gottestisch  besetst  wurde. 
Aber  auch  bei  den  Phömciem  findet  sich  dieselbe  Idolatrie 
der  Lanücnstäbe.  \  n  den  Heroen  derselben  sno-t  IMiilo  bei 
"En^tebiiifl  da*»s  sie  imter  dein  Bilde  von  Stäben  vcrclirt  und 
ihnen  jährliche  Feste  geweiht  worden  seien  *'^);  ja  die  Va- 
ticination  mit  Hülfe  der  Stäbe  (paßdcjuamut,  ßrXojutam^)  bei 
den  Persem,  AssTrern,  Juden,  Skjtlien  und  Oermanen  ist 
eben  so  wenig  aweifelhaft  wie  bei  den  Hellenen  ^^). 

Es  ist  mm  gana  unmdglieh  anzunehmen  dass  ein  solcher 
Speer  oder  Bceptor  ohne  weitere  Beaeichnung  der  Gottheit 
geweaen  sei  welche  er  reprSsentirte;  denn  nur  mittels  einer 
solchen  konnte  ja  der  be.«>udcre  Ciutt  erkannt  -werden.  Die 
Friedenwlanzo  des  Heroldes  war  ohne  Hehlanpren  an  der  Spitze 
nicht  denkbar}  mit  dieaexu  Keijkeion  erscheinen  auf  den  al- 


85)  %e6t.  \u  ^2.  l  eretriuB  luppitcr. . .  ex  ciiina  templo  fiiuuebant  sccptrum, 
I.ci  qnod  iimlMiiL  Senr.  V.  Aen.  13,  S06  nt  sceptmin  adiia>Hur  ad  foeders, 
hMO  mio  est:  qd*  nudom  iemper  per  aimalacram  loTiie  adUbeliftiit  ...  in- 
«üHnm  eet  m  Mepinmi  teneolee  qoMl  fanegiiMia  limnlMri  nddereok  lovi«. 
SeepCram  aäm  ig%\m  esi  propriuin.  rn<lc  nunc  tcnct  sceptrniii  Latfarai,  non 
qseti  n>x,  sed  quasi  patcr  patratus.  \^\.  Cup.  8,  §  17, 

86)  Gajuä  4,  16.    Sencca  do  brev.  vit.  11. 

87)  Enseb.  Praep.  crang.  1,  c.  8}  p.  85  poß^uc  wjfU^vM^  mU  TOOTOic 

88)  Der  Inteipnt  m  Ei«eh.  31,  81  crqnTw  ßMniXcu(  BaßvXwyo;  bemerkt 
rtii  fiomvmwd««  fwmiw,  to«' «Nißpar«!  faßSbvw  Pfad.  ledun.  4,66  wt« 
paß$ov  l^fourtv  ^ttnnvlm  him  irt  dsMh  den  Loibenteb  eiUbt  Siehe 
C^p»  40  Historische  Qbereleht 
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ton  Bildwerken  die  Herolde  aoBgerttBtet:  denn  sie  Tertreten 
die  Stelle  des  Hermes  selbst,  sind  dessen  Diener,  nnd  das 

Zeichen  des  Kerykeion  steht  anstatt  des  Hermes  selbst.  Wie 
der  Erde  laul  Fels  spaltende  Poseidon  die  Triaiiia  aU  bc- 
zelclmeiHle^5  ^Vorkzcug  der  Phreoryclioi ,  der  BruiiiU'H-  und 
Qucllengräber,  auf  der  Spitze  des  Stabes  fUhrt,  so  bezeich- 
nete dieser  als  Bild  den  Gott  selbst  im  Erechtheion  zu  Athen 
nnd  sdne  Priester  waren  mit  di  r  t^oldenen  Triaiiia  liier  dar- 
gestellt   Wo  Artemis  als  Herrschende  mit  dem  Friedsn»- 
sceptor  erscheint  I  wie  anf  dem  bekannten  Bildwerke  wo  sie 
Leto  und  ApoUon  Kitharddes  begleitet ,  dann  trXgt  sie  ihren 
Bogen  an  das  Scepter  gebnnden,  wie  es  Fig.  52  aeigt  Weil 
der  Adler  die  Wetter  und  Blitze  des  Himmels  so  lenkt  wie 
abwehrt,  mustc  er  eine  Bezeichnung  dcf»  Herrsehers  den  Wetter- 
pewcdkes  sein:  der  Belierrscher  des  Douuergcwiilks  Zens  trägt 
ilm  als  Bozoidmoug  dieses  seines  Wesens  auf  seinem  8tiibe ; 
auch  jene  Sceptcr-Lanze  des  Agamemnon  zu  Ohironea  ^) 
konnte  unmöglich  ohne  Adler  soin,  denn  mit  diesem  erscheint 
sie  in  der  Hand  dieses  Helden  auf  Yasenbildem.  Weil 
Zens  die  Gestalt  «nes  Enkkuks  angenommen  hatte  als  ihn 
die  bis  dahin  spröde  Hera  an  ihren  Bosen  zog  und  sich  üun 
in  Liebe  Termithlte^  ^  Teleia,  sJs  Vorbild  nnd 

Vorsteherin  der  l^lieblluduissc  den  Gott  in  Gestalt  des  Knk- 
kuks  auf  dem  Scepter;  dieses  war  mithin  ein  Symbol  welches 
nur  der  Hera  in  ihrer  Eigenschaft  als  Ti  lcia  und  Zeiifver- 
mähltc  allein  zukam  und  die  Göttin  als  solche  bej^chnete« 
Dionysos,  als  der  im  himmlischen  Feuer  des  flammenden 
Zens  Geborene;  den  jenes  altes  Vasenluld  AIOX  «QS  nenn^ 
trSgt  den  Fiditensapfen,  den  nralten  Fenentlnder,  das  Sym- 
bol der  in  sich  yerborgenen  Feneikraft^  auf  dem  Scepter; 
mit  Becht  aber  aeigtc  jener  Zeosadler  anstatt  des  Fichten- 
Eapfens  auf  dem  Rtabe  den  sein  Bild  zu  Megalopolis  trug, 
Geburt  und  xVbkuat't  des  Gottes  au®^*).   Ein  bezcichncuderes 


vtu  etc.  TWTo      n  yü^wpw  vlßew«,      «M^M^orng«      89«)  Fmw.  8,  81, 2. 
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Symbol  als  die  todbringendu  Limzengpitzo  anl  dem  Speere  der 
den  Ares  darstellt,  kann  Bchwtrllrli  }:;iHla(']it  werden. 

Dass  nun  Speere  welche  nicht  Are» -Speere  sind  sondern 
andere  Gottheiten  repräsentiren ,  auch  mit  den  Bildern  oder 
wenigstens  Symbolen  derselben  bezeichnet  gewesen  sind;  lässt 
sich  beweisen.  Ein  solcher  Speer  ist  die  hasia  pwa,  gmrii  oder 
emiB,  die  Friedenslanze  der  alten  Italer,  Die  Friedensbilder 
der  Senaten  in  den  za  dem  Vestatempel  gehörenden  geheimen 
CSellen  zu  Lavininm  und  Born,  sind  als  blosse  Friedensstäbe, 
kagiae  piarae,  bekannt  b^).  Eine  Vorstellung  von  solchen  Scep- 
teni  oder  LanztMi  ^iebt  Fig.  53  von  einer  Münze"')  atü' 
der  Vesta  einen  Stab  mit  einem  Pnlladion  haltend  gebildet 
ist,  Wim  also  dem  Palladion  Aveklics  \'(  sta  auf  der  l^fünze 
der  Sabina  Augusta  trägt  ^-),  wie  dem  hermenartigen  Palla- 
dicm  in  der  Hand  einer  sacral  liekränzten  Frau  Fig.  53«  auf 
einem  Pompejanischen  Wandbilde  ^)  ganz  gleich  kommt.  Noch 
deutlicher  aeigen  die  Anlichkeit  jene  langen  stabförmigen 
Haarnadeln  der  Franen  Fig.  49  50  51 ,  unter  Scfamukksachen 
in  Pompeji  gefunden**);  hier  sind  die  Spitzen  mit  Götter- 
bildern gekrönt;  sicher  eben  so  zum  Schutze  wie  der  Phallus 
änlich  gebraucht  erscheint.  Welche  Bedeutung  diese  Nadel 
dc-rt  Wfibes  hatte,  kann  man  daraus  abnehmen  dass  (lif  Acus 
der  Kybele  zu  den  sieben  Unterpfändern  des  römischen 
Kelches  gehört  ^  •'*). 

Ist  oben  gesagt  dass  Mars  als  Speer  in  dem  Sacrarium 
Martis  in  der  Kegia  geweiht  war,  und  es  wird  von  haUae 
MarHae  gesprochen  welche  sich  hier  befunden  hfttten^  so  können 


90)  XKon.  Halte.  1,07  xYjpuxia  <ri$>}p«  Koi  x/'^Xxa.  Sorr.  Y.  Aeo.  2,  825 
qoos  tomcn  Pcnafcs  alii  Aiiollineiii  et  NL-pttinttm  volunt,  alii  astatns  in  rc|^ 
jto«itn«  truduTit.  Wcoa  mau  nun  hier  emcndirte  luutatot  oder  auch  hmia$f 
»o  ist  der  Sinn  klar. 

91)  Bei  Eiech.  Spanh.  de  Vesta  in  Gracv.  Thcs.  T),  p.  C81, 

92)  Bd  a  Mililer,  Deakm.  B.  n,  H.  8,  T.  SO,  F.  aS9. 

93)  Mut.  Bork  YoL  9,  T.  SS. 

94)  Mus.  Borb.  Vol.  9,  T.  15. 

95)  8«nr.  V.  Aen.  7, 198. 
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mir  swei  Speere,  emer  als  Man  Qradmu  (Eriegsspeer),  der 
andere  als  Quirinoa  (heuta  pura)  yorbanden  geweaen  aein.  Daaa 
anch  lanus  in  seiner  einen  Potenz  als  Quirinns  ^  ^)  nnier  dem 

Bilde  eines  Stabes  dargestellt  wurde,  möchten  seine  Priester 
die  Salier  beweisen,  welche  neben  den  xVneilieri  solche  Stäbe ^  ^) 
trugen.    In  der  Hand  (ies  wahren  Abbildes  des  Friedenslebcns, 
der  Vesta  wie  ihrer  Priesterin ,  ist  der  iStab  weiter  nidits 
als  die  ftr.^fa  pvra^^^^  von  zweien  dieser  Lanzen  ist  €• 
auch  auadrükkUeh  bezeugt  dass  sie  die  Bilder  der  Gottheiten 
welche  aie  repräaentirten  als  Bezeichnong  tragen.  Veata, 
deren  Sacra  von  den  Sacra  der  Pallas  Atfaena  ala  Inhaberin 
des  Friedensölbanmes  nnzertrennbar  sind,  in  deren  Hanse  sn 
Kom  das  Palladium  von  den  Vcstalen  als  tJnterpfand  des 
Staatswohles  gehütet  wird,  trägt  (his  Bild  der  ] Filius  auf  der 
Lanze  ^^),  und  von  der  Lanze  w^  U  he  die  luno  Guris  oder 
Quirls  darstellt,  sagt  Plutiircli  ansdriikklich  es  habe  daa  Bikl 
der  Juno  auf  dem  Stabe  gestanden '  ^*^);  aber  Curis  oder  Qui- 
rls bedeutet  nach  alten  Zenc^nissen  selbst  nur  die  Lanze*"'). 
Wenn  femer  der  Jnno  Bild  diese  Onris  trügt  ^  sie  also  ein 
beaeichnendes  Symbol  der  Göttin  war,  so  mnste  Jnno  unter 
solcher  Gestalt  nrsprOnglich  verehrt  mid  so  genannt  worden 
sem.    Dies  ist  dieselbe  Lance  mit  wdcher  der  Braut  bei 
der  Trauung-  das  Scheitelhaar  ans  einander  gelegt  wurde, 
denn  Juno  war  es  als  Quiritis  welche  vomemlich  den  lloch- 
zeitsgebräucheu  vorstand '  ^^)}  auch  mochte  die  Haarnadel 


96)  Ferti  p.  120  Optma  »polia. 

97)  Ein  jedvr  trug  jiBv  it^i^  ;^upl  "Koyx^i^  ^  paß^Of.  Rio  SiBer 
mit  Bdeher  haatm  fwra  wat  der  MiiiiM  bei  Gnibal.  de  SeL  (Fnneq.  1704) 

52  u.  61.   Vgl  dMii  N.  79. 

98)  E»ech.  Spanh.  dp  W^üi  in  Graev.  Tlies.  ">,  p,  6S1  642 

99)  Vor.  Note.    l)k-  Fig.        i^'uUt  «lic^fn  Siah. 

100)  riuturcli.  Kuiu.  29  Kup/T(Oc>v'  u^aXpt  TuaKtXv  in  ai^r^g  Qfü* 

101)  Flntaich  a.  s.  0.  Fert.  p.  48*  IKobjb.  HaL  S,  68.  Udor.  Orig. 
p.  291.   llecrob.  Satora.  1,  9  rab  fin.   Serr.  V.  Aea.  1,  898. 

102)  FliitBrch.  Qp.  Born.  87.  Fest  p.  62  Cociibari  liasta  caput  nalieiilia 
comebAtor  . . .  qaia  mitronM  IniuniM  Ciuitis  in  tntei»  liat  ete.  Aimoliw  9,  91 
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der  Braut  mit  einem  Jiinobildchen  in  Weise  der  oben  gege- 
benen Nadeln  geziert  sein.  War  abo  die  fuuia  pura  eine 
FriedeDslanzc,  dann  erklärt  sich  ihre  Anwendung  nach  been- 
digtem Kriege.  Die  Quin»  genannte  Lanze ,  sagen  Plutarch 
nnd  andere,  werde  denen  welche  im  Kriege  die  Tapfersten 
gewesen  seien,  die  also  das  meiste  Verdienst  um  Wiederher- 
stellung des  Friedens  hatten,  als  Ehrengeschenk  gegeben  i®'). 
Eine  Menge  Beinpiele  seigen  deren  Anwendung  in  dieser 
Weise '*^*).  So  verlieh  Caligiihi  nach  dem  1  »i  iiaiuiischen 
Triumphe  .soklu:  Laiizon'^'),  und  Sicciurt  Deiilatus  erhielt 
unter  andern  Bclolinimgeu  nach  und  nach  zwei  und  zwanzig 
solcher  »f<^). 

Wenn  endlich  Ilerodot  '*^')  von  den  Babylonicm  erzfihlt 
dftss  jeder  von  ihnen  ohne  Ausnahme  einen  Stab,  und  anf 
dessen  Spitze  ein  Abzeichen,  das  Bild  eines  Apfels  oder 
Adlers,  einer  Rose,  Lilie  u.  dgl.  getri^en  habe,  ohne  solches 
Abzeichen  aber  Keiner  gewesen  sei,  so  sehr  ich  darin  eben- 
^Is  nnr  eine  heilige  Sitte  das  Symbol  seines  schützenden 
Gottes  oder  Dämon  mit  sich  zu  tragen.  Vielleicht  waren  die 
Aj)t"('l  wrlrho  die  ]M('ll«»phorcn  bei  den  Persern  anf  den  Stiihcii 
trncren  guldne  Orangen,  also  Bildir  der  ewig  dauernden 
Frucht,  und  den  N.inien  ^Unsterbliche^  den  diese  licib- 
wäcbter  des  Königs  führten,  könnte  wol  durch  dies  jSjrmbol 
erklärt  werden  i»»). 


cum  iti  nuitriuioiiiii  lonvenitis,  nubenttiiin  rrincm  codihuri  ha*ta  mulcctis. 
Vgl.  Ovid.  Fast.  2,  559.  S«rv.  V.  Aen.  4,  üö  überhaupt  lunoni,  cui  curoe 
■ant  DupUae. 

109)  nntarch.  Rom.  29. 

104)  Fett  p.  101  HasiM ...  et  Bomani  fortes  viros  wepe  haita  donamnt 
Serv«  V.  Aen.  6,  760  erklärt:  hasta  pura,  i.  e.  fine  ferro*  Nam  hoc  fuit 
praetnium  apud  iimiorcs  eius  qui  tanc  primiim  TiciMet  tu  pnelio,  ücnt  ai( 

Varro  in  libris  fle  gcnte  pop.  Rom. 
lOr»)  Saeton.  Caligula  28. 

lOG)  Plin.  7,  29  hnfltac  purau  daodt.'vi<;iuti.  Grutcr.  Inscr.  Gl,  4.  Cn, 
Oeter.  Titiniiif  Capito  praet  cohoitb  trib,  n^.  doDattu  haata  pnnu 

107)  Herod.  1, 196. 

108)  Sicthe  Orange. 
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Das8  endficli  auch  du  solcher  Stab  je  nach  seiner  yer- 

schiedenen  Bedeutung  und  heilijjcn  Gültigkeit  Terschiedene 
Farbe  Latte,  ist  hierbei  wohl  zu  beachten;  denn  die  Farbe 
welche  einem  heiligen  Gegenotaiide  /Aikain  stimmte  mit  seinem 
Wesen  tiberein.  Suidas  und  Aristoteles  ' bemerken  aua- 
drükklich  dass  die  Farbe  der  »Stäbe  welelic  die  Athenäischeii 
Richter  bei  Austtbcmg  ihres  Amtes  trtigen,  mit  der  Farbe 
ttbereinstimmten  welche  die  untersdiiedenen  Dikasterien  hat- 
ten in  welchen  yerschiedenes  Recht  und  Urtel  gesprochen 
wurde.  Die  rothe  und  grttne  Farbe  sweier  Gerichtshöfe  in 
Athen  giebt  Fansanias  an  Der  Stab  eines  Blutrich- 

ters konnte  wol  nur  roth,  der  eines  Friedensboten  wol  nur 
weiss  ji;efärbt  sein,  und  die  entsprechende  Farbe  der  Gewän- 
der zu  zwei  so  verschiedenen  Verrichtungen  ist  durch  da» 
ganze  Altcrtlium  hindurch  bezeugt. 


109)  Said.  1, 1,  ]k  937  ^njpcct  xol  vvfißoXev  und  ArisCotele«  beim  Scbol. 
Aristoph.  Plat.  278. 

110)  Pmu.  1,28,8. 
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OKONDuae  TOM  nrlmrar  vso  bdbokn  um  bädiii. 

Nicht  bloB  i&%  Giün^iig  Ton  Tempeln  und  KnltnsstXt- 

teu  knüpft   sich  an  Büiunc^   uicht  nur  J'iirstcii  emptangeu 
Herrscherstab   und  den  Thron  unter  denscllun,   anch  zur 
Stiftung  von  Htädtcn  \md  K  ü n  1     sitzen  geben  gclii'iligte 
Bäume  den  Aulass ;  ja  man  dürfte  dreint  behaupten  daaa  kein 
alter  FürstenBitz  ohne  heiligen  Baum  in  seinnm  Atrium  n 
<ieiiken  sci^  weil  ^«ich  liier  überall  der  Altar  der  Familien* 
gOttar  befindet  welcher  niemalB  ohne  solchen  Baum  neben  ihm 
erachemt;  nnd  wenn  auch  die  QneUen  im  Allgemeinen  hierron 
tehwelgcn,  to  finden  lich  doch  einzelne  Uberlieferungen  wel- 
che ein  Imireiebendes  licht  hierttber  verbreiten.  Mit  Pflansung 
der  Eichen  welche  am  Grabe  des  Ilus,  des  Sohnes  den  Ti  os, 
Btandeii.  sollte  der  ^saiiie  seiner  von  ihm  erbanten  Stadt  Jliinn 
entatiiiHicii  sein');  und  wenn  Ileraklea  in  i'(»ntojs  von  Hera- 
kles gegründet  sein  bollte,  so  mustcn  jene  zwei  Jieiligeu 
Eichen  mit  den  Altären  des  Zeus  Stratios  welche  Herakles 
pflanite  nnd  stiftete,  wohl  der  An£uig  nnd  das  Erste  dieser 
Orflndiing  sein      Die  Platanen  Tor  dem  Tempel  der  Nemeseis 
mler  welcher  Alezander  dem  Makedonier  diese  Göttinnen«  im 
IVaune  erschienen  nnd  so  Ursache  srar  GrOndmig  Ton  Nen- 
Smyrna  gaben,  ist  beroats  erwShnt^);  dass  aber  schon  em 

1)  Pün.  Iti,  Ö7  IiulU  uiiietu  quercos  in  Iii  tumuiu  tuuc  ^too  diuuulur, 
«>ni  cotfit  IHom  vocari.   ApoOodor.  3,  12,  8. 

S)  Flu.  16, 89  Id  P«mfeo  dna  Bmuikmk  ana  muiI  lorto  SMi  eo(BO- 
■iae:  M  qpwKU  äuut  ab  Hennda  aBlae^ 

3)  ct^,  a,  s  9. 
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Myrtenbaiiiii  die  Grttndmig  der  Stadt  Boiai  TennkuMt  Inbe, 
erzfthlt  Pansaiiias  folgender  Weise      Ab  die  Bewohner  der 

drei  Stiidte  Etis,   Aphrodisias  und  Side  auswanderten,  em- 
pfingen rtic  auf  iVjilrage  V)ci  dem  Orakel  den  Bescheid  da.sB 
ilmeu  Artemis  den   Ort   ihrer  neuen   Siudolätadt  anzeigen 
würde.  Wie  sie  nun  aus  den  Schiiieii  stiegen  und  ihren  Woj^ 
SU  Lande  antraten,  t'and  sich  ein  Hase  ein,  weichen  bie,  als 
ein  der  Artemis  geheiligtes  Thier,  zum  Wegweiser  nahmen. 
Dort  nira  wo  sich  dieses  Thier  unter  einem  Myrtenbanme 
barg  und  sitsen  blieb,  erkannten  sie  den  ihnen  verheisseaem 
Orty  beuten  ihre  neue  Stadt  Boiat  henun,  rerehrteu  den  Baum 
als  ein  Gottesbild  und  nannten  ihn  Artemis  die  Heil" 
bringendc  [Soteira]*).  —  Selbst  die  Ghlindung  der  berfihm- 
testen  der  louiöchen  Städte,  die  Stiftung  des  Attischen  Neicus, 
Milet,  dankte  ihre  Kntstehnng  einer  Kiche  (6p\K)  um  welche 
i^eleus  die  Koh)ni(  >tadt  ansiedelte.    Auch  ihm  war  nach  dem 
Schoiiasteu  zu  JiAÜiinachos  ein  Orakel  geworden:  dasa  ihn 
Artemis  Ghitona  führen  und  ilim  die  Stätte  der  Niederlassung 
beseLohnen  werde ;  und  als  er  einen  yoU  ausgeaeichneterlVtlchte 
hängenden  Banm  üaid,  erkannte  er  darin  den  von  der  Gott- 
heit auserlesenen  Ort,  machte  in  Folge  dessen  das  Ag*l««»# 
der  Gi^ttin^^)  die  nnn  Schutcgottheit  von  Milet  worde  imd 
sets^e  ihren  Kultos  eim  —  Die  Arg(jnaiiten  begruben  ihren 
Gelahrten  Idmon  am  Meeres -Ufer  und  stellten  dt;n  Pfahl 
eines    Olstammes    auf   wein    (Jrab;    als    aber   dieser  Pfahl 
Wurzeln  schiug  und   zum   Ölbaume  aufgrünte,   baute  sieh 
eine  ätadt  rings  um  daa  Mal  herum —  Unter  drei  uralten 


4)  Paus.  3,  '22,  9. 

5)  Paus.  3,  22,  9  xal  fiuvnxjjia  r^v  avrolt;  ^ApTtfXiv  tv^a  oht^nn9tlf  Cm- 
^it'^tti«.  WC  ovv  ixßaciv  l{  ti'h'  yriv  Xayws  hti^ulviTat^  rov  Xay%  litoir^cavro  nfyt- 
pova  T»;C  oicv'  x^Tah\jvroc  St  ic  f4up(rtV»]i',  noXt»  t*  olyi'^'vTtv  li»T2vS^tf  «uirip 
^  fivpffivti  )|v ,  xai  to  otvof/ov  tji  ixtivriv  cißavai  t^v  fiv^a-ivriv  xai  Af>rtfAiv  oyo» 

6)  SehoL  CdBiiMwh.  fljinii.  in  Diio.  2S64Bg.  wpc  ifvv  xafiseXJUiv  «■! 
tt9^»f09  l^ovaw  iiptif^»  NapMw,  wd  Ik  wun  i«i><»)tfi»  «^Xfw  tjj  Stf.  Ob 

«r  die  Eiche  zum  Agalma  machte  und  verehrte? 

7)  ApoUon.  /ixffnu  2,  780.  Yg».  Up.  IS. 
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Eichen  wrirde  Tiburtius  zum  Fürsten  erklärt  und  hierher 
baute  er  danii  die  Stadt  Tibur^),  —  Aach  der  königliche 
Sitz  des  Latmus  die  Burg  zu  Laurolavinium  samt  dieser 
Btedt  selbst,  verdankte  ihre  Stätte  uad  Entstehung  einem  auf- 
gefondeneD  Lorberbanme.  Als  nimlich  Latums  die  Oolonie 
bleriier  ffeüurie  imd  eine  Stätte  mr  GMlndmig  seuier  Begia 
anftachte,  fUirte  er  den  Ban  seines  Königssitses  rings  mn 
Gesell  Lorber  hemm  heiligte  den  Bamn  dem  ApoUon  nnd 
dem  Bchntadimon  des  Orte«  •  ®)  und  nannte  die  neue  Ansie- 
delung nach  demselbeu  Laureutuni  oder  Laiuulaviuiuiii.  Daher 
r^tand  der  Baum  im  Atrium  ( in  penett  ahbus  altis)  der  Regia 
eiiigeschiüh.-^eii,  wo  auch  die  Altare  für  die  Sacra  d(?r  väter- 
lichen Götter  und  Heroen  »Saturn,  lanus,  JSabiiius,  Italus, 
Picus^  neben  dem  Altare  des  Apollo  su  denken  sind,  in 
deren  Angesichte  der  königliche  Thron  stand  auf  welchem 
shzend  der  Fürst  seines  Amtes  pflegte  *  i).  —  Anlich  wie 
hier  stand  im  Atrium  der  Begia  des  Priamns  anf  Ilion  ein 
alter  Apollinischer  Lorberbaum,  Über  den  mächtigen  Altar 
des  Hausbesch&taenden  Zeus  (Herkeios)  und  die  neben  dem 
Altare  stehenden  Bilder  der  väterlichen  Götter  des  l'riamos 
seine  Zweige  ausbreiteud  Bekanntlicli  stand  hier  unter 

dief*rn  Penaten  aueli  das  hölzerne  Bild  des  väterlichen  Zeus 
des  l^riauio«^  mit  drei  Augen  ^  welches  bei  der  Kruberung 


8)  PKn.  IG,  87.    Vgl.  obui  VIII,  §  12. 

9)  Circu  kuruin.    bcrv.  ml  Vjrg.  Aeu.  7,  59 

Laaras  erst  locti  medio  in  ponetralibiw  alUf, 
BAcia  oomam,  mnltosque  metu  aemo»  per^annos, 
quam  poter  iiiventam,  priniat  quam  cooderet  arceft) 
ipse  ferebakir  Fhoebo  sacrasse  X^alinus; 
WOStt  Senilis :  primae]  rirni  luiirum  t$cilicct. 

10)  Genius  loci.    Sorv.  w\  Virjj;.  Acn.  7,  136. 

11)  Vgl.  Virg.  Acii.  7,  67.  17Ü. 
19)  Vifg.  Aao.  3,  513 

Aedibn»  in  mei^  Bndoqna  tob  aetheria  axe 
Ingeaa  am  Ibit,  inztaqne  Totarrima  kurot 
Inciiiiibcns  arae  atqaa  mobrft  coroplexa  PenatÄfl. 
Da«  ea  der  AUar  dea  ^teus,  ist  geaugaam  bekauaU 
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IHoni  dem  Sthenelos  sLi  Beate  snfiel  imd  tod  Pmiaiii«» 

noch  im  Tempel  der  Atbena  zu  Arg  ^  ^etunden  wurde' 
Der  Apollinisclic  Lurbrr  aber  beweist  dass  auch  Apollon  der 
Patrooa  des  Priainüd  sei  ,  und  in  der  Tliat  hatte  er  ja  mit 
Poseidon  die  Mauern  Troias  gebaut.  —  Auch  vor  der  K  e  g  i  a 
des  Numa  im  Atrium  neben  dem  Vcstatempel  stand  der  eine 
Lorber  gepflanst,  der  ohne  Zweifel  mit  der  GrOndmig  des 
Baues  Busammenhttngt  *  - 

Einen  andern  heiligen  Baun  d  eu  om  Königmte  eui" 
echloBBy  war  der  bereits  erwShnte  Ölbaom  anf  der  Borg 
von  Athen«  Da  nrepriinglich ,  ab  die  Stadt  Alhen  mar 
aus  der  Burg  bestand,  das  Prjtaneion  und  die 
hier  oben  lagen,  so  ist  nicht  daran  zu  zweifeln  dass  der 
Altar  dvA  Zeus  Herkeios  unter  dicticm  Baume  als  der  Haus- 
altar der  Kekropischcn  Anakten  anzusehen  ist;  hier  ver- 
richteten  sie  die  väterlichen  Familiensacra,  und  da  der  OL- 
hanm  hlnzugi  ftlgt  wurde,  so  weist  dieser  auf  die  Aufnahme 
des  Athenakultus  in  diese  hin.  Nach  dem  Sturze  der  Baai- 
leia  blieben  nichts  desto  weniger  die  Opfer  auf  diesem  Al- 
tare in  Gange;  es  opferten  alle  Nenmonde  die  AÜieniischen 
Archonten  hier  das  Wohlfahrtsopier  fllr  den  Staat,  nnd  bm 
seiner  Dokimasle  mnste  jeder  Archen  beschwören  das«  er 
den  Zeus  Herkeios  vcrelire.  Jener  Altai*  weist  also  nur  aut' 
den  ehemaligen  Königsöitz;  bei  einem  Tempel  kömnii  niemals 
ein  Herkeios  -  Altar  vor,  weil  Zeus  als  Herkeios  nur  auf  Haus 
und  Familie  geht.  Uberhaupt  lässt  sich  niemals  in  Hellas 
ein  Herkeios -AJtar  ohne  Wohnsitz,  umgekehrt  kein  Anakr 
teusits  ohne  solchen  Altar  denken.  Pausanias  *  ^)  sähe  in  den 
TrOmmem  des  Hauses  des  Oinomaos  in  der  Altis  in  Oljm- 
pia  den  Zeos- Herkeios  «Altar  dieses  Forsten  noch  rniver- 
sehrty  nnd  der  gleiche  Altar  in  der  Aule  des  Königs  Akri- 
sios  wird  oft  genug  erwihnt 


18)  PlMt.  S,  S4»  9  enftlmt  des  AllM  vaA  äm  %im9»  mmm  2«w  Pih 

trcNM  des  Priamos,  Laomedons  Solm,  «b  h  vinUSSpy  «qc  «vXifc  l^pojilM»'. 
U)  mOkt  Cup.  %t,  §  18,  Lorber.  18)  FMa.  8, 14, 8. 
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Wie  auch  Alksthoos  die  eine  nach  ihm  benannte  Akro- 
polis  von  Megara  um  den  von  ihm  anfppHaiizten  Lorber 
\p  lluii«»  des  Arche^3^eten  baute^  dnrau  darr  man  nun,  da  der 
j.»»rl)(rl)aiiai  diesem*  Gottes  insclirittlich  beurkundet  ist,  nicht 
mehr  zweifeln. —  Dass  Ilcraklea  in  Pento«  mit  Pflanzung 
zweier  Eichen  durch  Herakles  gegründet  wurde ,  ist  bereit» 
ichon  oben  p.  241  vermerkt ' 

ÜDdlick  deutet  die  Odjssee  (23,  190)  sogar  auf  die 
GrflndnDg  des  Wohnhause»  um  einen  Baum  hin.  Denn  wenn 
OdyBoeuB  von  dem  alten  Ölbaume  die  Krone  wegschneidet, 
sein  ehliches  Bett  wie  auf  einer  Säule  auf  ihm  feststellt,  und 
den  ganzen  Thalamos  um  den  Baum  herumbaut,  so  muss 
er  den  Stamm  iji  Weise  einer  »^iiule  zur  Stütze  des  Fuss- 
bodeus  und  Bettes  vom  Gemache  benutzt  haben. 

16)  Oben  N.  2,  Vgl.  C«p.  18,  8.  849. 


xvm. 


VfiBPFLA^NZUNG  DES  KULTUS  DURCH  PFLAlIZJUUiGlh  DIsiÜ 

GOTTESBAUMES. 

Wie  ich  für  die  Stiftung  Yon  Filiaflcnlten  eines  Tent- 
pelfl  auaftthrlich  erwiesen  habe>}  deaa  man  ein  genaaes  Ab- 
bild des  Tempels,  des  Bildes  wie  seiner  sacralen  Kton 

übertrug,  so  geschah  die  Übertragung  iiiul  Tochterstiftuug 
eines  Kultus  lU'öprünglicli  blos  durch  TJberpllaiizun^  des 
Abzweigers  vom  Gottesbauiiiu  samt  dem  hciligeu  Zubehör. 
Dies  ist  auch  neben  und  mit  der  Gründung  von  Tempel- 
häusern  durch  die  ganze  Zeit  der  alten  Götterverehrung  so 
geblieben.  Denn  wie  mit  dem  Gottesbaume  auf  einer  Stätte 
jedes  Stammheiiigthom  nebet  seinem  Knltos  wird;  wie  ohne 
heiligen  Banm  der  Gottheit  deren  Sacra  nicht  ausiorichteii 
sind;  so  kann  anch  der  Kultus  ohne  Pflansong  desselben 
nicht  auf  eine  andre  Stfttte  übersiedelt  nnd  Terpflanat  wer- 
den; wie  keine  Tempelstiftung  so  ist  auch  kein  Filiale  der- 
Bclbuu  ohne  Abpflauzcr  des  (JottcsbaumeH  niöglieli.  Auf  über- 
Eeugeude  Beispiele  hiervon  ist  bereits  früher  hingedeutet 

Wie  imtrcmibar  auch  mit  der  Kpiphanie  des  Gottes 
sein  Gewächs  ist,  oder  wie  er  seine  Gegenwart  durch  das- 
selbe manifestirt;  beweisen  eine  Menge  Sagen.  Im  Schiffe 
des  Epicharmos  wmrde  nach  dem  Flehgebete  an  Aphrodite 
platslich  alles  yoU  grOner  Myrte').  Im  Schiffe  der  räaberi- 


1)  Tektonik  der  HeU.  4  Bc]^  &  169,  |  %, 

2)  Üben  Cap.  2,  S.  13  fg. 

3)  Siehe  Cap.  84  Myrte. 
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sehen  Tjrrhencr  läset  der  petesselte  Dionysos  plötzlich  einen 
Weinquell  entspringen  inul  mit  Kphcugesehlin^en  und  Wein- 
rehen alles  budckken  da  er  sich  als  Ontt  zu  (  rknuKMi  g'n-ltt  * ). 
Bei  der  ersten  Erscheinung  de«  Dionvso.^,  l)t>i  äciutr  (rrbui-t 
im  Thalamos  der  Scmeio,  erwächst  eine  J.aube  aus  Kpheu, 
Weinreben  und  ThyrsoBstäben  von  selbst  aus  dem  Boden 
des  Gtemaches ;  eben  so  bekundet  dieser  Gott  leine  Ge- 
genwart im  Gemache  der  Töchter  des  Minjas,  welche  Beine 
Sacra  yenushteten,  dadurch,  dasB  er  plötslich  ihren  WebBtuhl 
mit  Ephen  nnd  Weinranken  mngrOnen,  Schhmgen  in  ihren 
W^ollenkörben  nisten  nnd  Wein  mit  Milch  Ton  der  Dekke 
des  Gemache»  träufeln  lässt®).  Auch  dem  Kpopeus  offen- 
hurte  Athenu  iliro  ( »egenwart  im  Tempel  dadurch  daüs  sie 
als  Anspicliuig  auf  den  Ölbaum  einen  Ok^ueil  auf  das  Weihe- 
gebet vor  dem  Tempel  fliefs.nen  lioss^). 

FVac  den  Gedanken:  dasB  der  Kultus  mit  der  Pflanzung 
des  Baumes  werde,  kann  gewiss  nichts  deutlicher  sprechen 
ab  Bolche  Sagen  dass  die  Gottheiten  Belbst  ihre  heiligen 
Bftnme  mit  Bich  f^lhren  mid  an  der  Stätte  tragen  wo  sie 
wohnen  wollen  nm  sie  hier  aufsupflanzen.  Die  Borgfidtige 
Tom  Knltns  gebotene  Erhaltung  doB  Baumes  auf  der  Stätte 
durch  finsehe  Pflansltnge  von  ihm  sobald  er  abstarb  oder 
durch  irgend  ein  elementares  Kreignis  geschädigt  wurde,  ist 
nur  eine  Folge  hiervon.  Seine  TTncrlässlichkeit  l)ei  Stiftung 
(lej*  ]  I (  iligthuraes  und  der  Sacra  erklärt  mithin  die  Wande- 
rung und  Übersiedelung  seiner  Pflanzhugc  zur  Stiftung  von 
Filialheiligthümcrn;  wohin  der  Kultus  von  einem  Mut- 
tcrheiligthume  yerpflansst  wird,  dahin  wandert  mit  den  Prie- 
stern nnd  sacralen  Kiten  auch  ein  S])r<')ssling  des  heiligen 
Baumes  Tom  Mutterheiligthume.  Kin  solcher  Abpdanser  ist 
daher  das  älteste  Aphidryma  eines  Gottesbildes.   ApoUon  • 


4)  Horn.  Iiyiiui.  in  Bacch.  89. 

5)  Philostrat.  Imagj;.  1,  14. 

6)  Aelian.  Var.  IJist.  3,  42. 

7)  Si«bc  Cap.  31  ÖlbAum. 
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brach  Beinen  Lorber  beim  Altare  im  Tempel  telbst  and  trag 
ihn  nach  Delphi  >  nm  unter  ihm  ak  emtem  Tempel  m  woh- 
nen; und  wie  die  alle  nenn  Jahre  ak  Stütangsfost  des 
Delphisehen  ApoUoknltea  wiederkehrende  Theorie  der  I>el> 

pher  nach  Tempe  zum  Einholen  der  Loi%ersweige,  so  wird 
gewis  die  Thebanische  Daphuephorie  in  das  Ignuiiiuii,  wcK  lio 
die  Lorbcrzweige  am  Helikon  hclmitt,  das  Stittu liefest  <1lm4 
ApoUokiiltiw  im  Tsmcnion,  also  die  Pflanztitig^  dc^^  Lorl)ers 
gefeiert  haben  Von  dem  Delphischen  Lorber  iiiusten  ans 
diesem  Grunde  so  viele  Abpflanzer  in  Hellas  verbreitet  aein 
als  Filialtempel  des  Delphischen  ApoUon  gestiftet  wurden; 
und  das  waren  eine  bedeutende  ZahL  Wemi  AlkaHioea  bei 
Erbauung  der  nach  ihm  genannten  Burg  au  Megara  dna 
Heiligthmn  ApoUons  des  Archegeten  mit  seiner  Hestia  grUn- 
dete,  so  muste  er  den  Lorber  hier  pflanzen;  und  wenn  auch 
Puu.HaiiiiUi  diesen  D.tüm  als  etwas  von  sich  selbst  verstehen- 
des tiberging,  su  kam  er  doch  in  jener  bereits  orwälmieii 
Inschrift  zu  Taf»;o  nach  welcher  dem  Kassandros  ein. 
frischer  Kranz  von  diesem  Lorber  als  Gotteslohn  fllr  die 
der  Stadt  der  Megareer  erwiesenen  Wohltliaten  ziicrkannt 
wird^).  Eben  so  ist  in  De  Hon,  was  aitoh  £pidelion  inesfl> 
em  Pflanaling  Tom  Delisohen  Lorber  YOianasnsetMn;  denn 
Delion  ward  ein  Filial  von  Delos,  weil  hier  das  hdlrcnie 
Apollonbild  welches  die  Barbaren  auf  Dolos  in  das  Meer 
geworfen  hatten  an  das  Land  gespült  wurde  '  Auch  von 
der  Dodoniiischen  Bucheiche  kennt  Ovul  einen  PHanz- 
lina;  auf  Aiglna,  als  den  Bainii  unter  welchem  Aiakos  da.s 
Gebet  zu  Zeus  um  Mehrunp;  de»  Volkes  .sendete'').  Dio 
Übersiedelung  des  Kultus  ihrer  iStammheroen ,  des  Bonuilua 
nnd  Bemus  vom  Ufer  des  Tiber  nach  dem  Forum,  zeigten 
•  die  Bdmer  deutlich  genug  durch  einen  Abpflanier  des  Bo- 


8)  Stehe  unter  Lorl)er  Cap.  24  Daphn^phOViS« 
0)  V^'l.  Cap.  13,  fi.  27.   FsM.  1,  41,  4^ 

10)  Pftvw.  3,  23,  2. 

11)  OTid.  Metam.  7,  638.   VgL  Cap.  8|  §     N.  27  nnd  Cap.  29. 
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nnnaHschen  Feigenlwiimes  an,  wie  die«  frttber  gesagt  worden 

ist.  Von  den  Bäumen  welche  die  Gottlieit  eigenhändig  auf 
üiror  AV«)hn Stätte  gepflanzt  hatte,  ist  bereits  der  Burgölhaüm 
zu  Atlien  genannt,  den  Athena  in  gleicher  Weise  selbst 
einsetzte '  -)  wie  Rouiulua-Quirinus  seine  heilige  Oomelle. 
Nach  Athenäus  •  ^ )  sollte  Aphrodite  auf  Kypros  die  Granate 
gepflanzt  und  eingeführt  haben;  Demeter  brachte  den  ersten 
Feigenbaum  dem  Phytalos  nach  Attika,  nnd  diese  heilige 
Feige  am  Wege  nach  ElensiB  vm  die  sich  nach  nnd  nach 
eine  ganze  Vorstadt  von  Athen  hemmsiedelte,  behielt  fort- 
wXhrend  die  heilige  Verehrnng  imd  ward  eine  Bnhestation 
der  Pompa  welche  die  Sacra  von  der  Stadt  nach  Eleusis 
fahrte.  Silvan  wird  ja  gewöhnlich  als  Baunipflanzer  geschil- 
dert, den  Pflänzling  einer  Fichte  odt  i  eine  junjrc  Ovpresso 
im  Arme  tragend'*);  nnd  wenn  Zens  den  riiilenion  nnd  dio 
Baucis  in  eine  Eiche  und  Linde  neben  seinem  iVltaro  zu 
Tvana  verwandelt,  so  erscheint  er  selbst  liier  als  Pflanaer  der 
heiligen  Terapelbäume  '  Eben  so  pflanzt  Aphrodite  ihren 
Myrtenbanm,  ihren  Apfelbaum  wie  ihren  Rosenbaum  in  so 
ftm  selbsty  als  sie  ja  die  Myrrhai  den  Melns  nnd  des  Adonis 
Bint  in  diese  Blinme  Tor  ihrem  Tempel  verwandelte '  >). 
Ausser  der  Pflansmig  jenes  Kotines  der  das  Bild  des  Her- 
mes Polygios  zu  Truizene  beschattete  und  aus  des  Ueldeu 
Streitkolben  entsprossen  war^  trug  Herakles  einen  Spross 
desselben  Baumes  vom  Saronlsclien  Meerbusen ' ')  naeli 
Olympia  in  das  Alpheiosthal  und  ptlanztc  ihn  hier  als  Baum 
der  9 schönen  Kränze^,  mit  der  Pflanzung  den  Kultus  des 
Zens  als  FriedensfUrsten  stiftend.    Mit  diesem  stiftete  und 


12)  Siehe  Cup.  31  Ölbaum.    Vgl.  Cap.  8,  §  l. 

13)  Athen.  3,  27. 

14)  Mit  solchem  PflanzUDg  nnd  dem  Gartcmuesscr  in  der  Hand  als  jau- 
UHgr,  «kr  die  Bamumchi  3bt  nnd  iä»  Binme  b«iduiddflt|  «ndiänt  SBnui  «nf 
d«m  Yolivlnlde  bd  CUurac,  Moi.  FL  SS4,  F.  9S» 

15)  19,  S  2. 

K.)  Cap.  19,  §  2. 
17)  Faofc  2,  91, 19. 
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Tereinigte  Herakles  dem  Zeiukiiitiit  und  dem  Kvhne  eeinee 
AnhenriL  Pelope  mgleieh  eemeu  eigenen  agonaleii  Knhafl 
ab  Herakles  KaOuukos  dorck  Pflansung  der  ihm  gewdkten 

Wcisspappel ' welche  er  TOn  dem  Ufer  des  Acheron  «Is 
ijbenviiider  der  SclriA  kken  des  Hades  hierher  trug.  Da 
kaautlich  da«  Opfer  für  Zeus  auf  dem  p'osscu  ^Mt^iri«  wi»^ 
das  Heroeiiopfer  für  Pelops,  nur  mit  soKliem  Pappcllioizo 
Terbrannt  werden  konnte,  so  war  vor  Pflaoauug  der  Pappel 
der  Kultus  beider  nach  diesem  "Ritus  nicht  möglicli.  J>en 
Kahus  des  Zeus  Stiatios  tnig>»)  Herakles  mit  Pflansong 
sweier  heiligen  Eichen  nach  dem  Pontes,  ragleidi  die 
Pontische  Heraklea  gründend*^)«  Endlich  ist  er  anck  der 
Überstedler  des  Orangenbamnes,  des  Hesperischen  Apfels, 
den  er  ja  au»  Libytii  nach  Hellas  überführte*').  Auf 
einer  schöiu  u  erzenen  Patera^^^  mit  ctruskisclien  Namen 
ersi'lieint  Herakles  einen  S|iross  (in  einem  Gefasse?)  tragend, 
von  Atheiia  als  geflügelte  Xike  geleitet,  eine  dreikoptigo 
Schlange  neben  Athena;  doch  ist  mir  die  Dentong  davon 
dnnkeL 

Unter  den  Heroen  welche  Enlte  mit  dem  Baome 
yerpfiansen,  steht  nächst  Herakles  Orestes  oben  an.  Die- 
ser erscheint  namentlich  an  xwei  Orten  als  Verpflaoser  des 

Delphischen  Lorbers.   Einmal  in  Trö«en,  wo  ja  der  Lop- 

her  der  vor  seiner  Hütte  aus  den  vergrabenen  Purgations- 
luitteln  aufwuihs  nur  dem  Di'lpliisehen  entlehnt  sein  konnte; 
wenn  al>er  die  Sage  von  einer  »"^kenc,  Von  einer  Hütte  redet 
in  welcher  ein  Grott,  ein  Heros  gewohnt  habe,  so  ist  damit 
sein  Heillgthnm  gemeint.  Das  andere  Mal  erscheint  Oreat 
als  Lorberpiianzcr  bei  Ilhegion  in  Untcritalien,  wo  ihn  die 
Sage  zur  Stiftung  dos  ApoUonheiUgthumes  den  aus  Delphi 
mitgofdhrten  Lorber  pflansen  IXsst.  Diese  beiden  Beispiele  ^  *  *) 

18)  8i«lM  Cup.  08  Papp«U  19)  Hb.  16, 99, 

80)  m»  Cip.  17.  Si)  Stob«  Ci^  17  Orasf «. 

22)  Moses  CoHort.  «f  Va.sos  ctc  Tl.  07.  InMdirift;  UMHomn,  nujt,  «of 
der  Bükksfitc  am  Stiel  <los  l)bcuB  zwei  Delphine. 

a2a)  Welche  Ctag.  23»  §  4.  und  Cap.  6,  K.  7,  berttlurt  ifad. 
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■oigcn  DAHMBiUdh  wie  mit  don  SMam  de«  ApoUon  der  Lor- 
Iwr  wandert»  —  Audi  Volhmiofarifiea  Uber  die  Stiftaug  you 
Kaltowttttten  dee  ApoUoB  durch  Pfloiuaiiig  des  Lorben  mid 

semefi  Altares  sind  noch  vorhanden;  so  jene  Bolognesischo 
Inschriü   wo   dem  Apollon  nnd  dem  Genius  des  Augustua 
das  Sacrum  eines  Lorber»  mit  einem  Brunnen  und  Pntea!- 
altar  gestiftet  wird  ^  3).    Man  sielit  also,  derselbe  Gedanke 
der  KnltOBStiftiiiig  findet  sich  anch  im  Heroenkultus ;  aneh  die 
Ileroen  pflanzen  iln'e  Heroenbäome  «U  KultUMicben;  und 
die  Opler  welche  hier  «nsgeriehtet  werden  aprecfaeii  deodieh 
genug  das  Mcrale  Verhähais  eines  solchen  Benmee  ans. 
Denn  waa  heilet  daa  anderea  ala  ihren  eigenen  Knltna  Btif- 
ten  wenn  Agamemnon  nnd  Menelaoa  ihre  Platanen  pAanaen 
uud  unter  denselben  opfern;  wenn  der  Baum  wie  der  Weiho- 
f|uoll  unter  ihm  der  Heroen  Namen  einpfjiiijrrcn;  wenn  noch 
die  erzenen  kSelnvrili  u  ilin  i  Kaju-llen  die  Sap^e  von  der  ein- 
stigen Ansiedelung  ihres  Kultus  hier  bezeugen ;  wenn  endlich 
nodi  in  den  Zeiten  des  Theokrit  eine  solche  der  Helena  zu- 
gehiMrende  Platane  die  heroische  Yerelirung  empfieng?  äolbai 
jenea  Agalma  der  Aphrodite  au  Tenmoe  welchea  Pelopa 
weihte,  war  ja  der  Ifyrtenbamn  mit  welchem  er  den  Knltna 
dar  Aphrodite  atiftete^*).   Im  Oriente  acigt  sich  ein  glei* 
ehea  Verhtitnis.   Uberall  wo  Zoroaeter  oder  ein  Diener  des- 
selben den  Feucrkultud  des  Orniuzd  stiftet,  geschieht  dies 
mit  Anpflanzung  einer  heiligen  Cypresse^');  nnd  der  Perser- 
könig, der  doch  in  allen  Diiigcu  al?  Stellvertreter  der  Gott- 
heit handelnd  erseheint,  ist  das  Vorbild  der  Baumpflanzer; 
denn  die  Blume  des  Paradiesgartena  der  bei  jeder  königlieh cn 
Borg  angelegt  werden  mnate,  war  der  König  gehalten  selbst 
an  pflaaaen,  ao  dieselben  anapicirend.  Wird  anch  rem  Abra- 
ham geaagt  data  er  da  Biome  gepflanat  habe  wo  er  den 
Kamen  Gottea  Tarkttndetei  ao  kann  dieaea  Beispiel  ab  alt 


23)  Siehe  Cap.  29,  %  18. 

24)  Siehe  Cap.  31  Myvt«. 
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gemein  gttltig  nicht  Mos  ftr  die  Kmaaniter  gondeni  fiSac  «Ue 
Völker  des  Orientes  gelten  irelche  Bamnkoltoe  Itatken;  demt 
dasB  die  Stiftung  jedea  AltareSi  also  jeder  Knltoastittte  der 

Semitischen  Völkerstämmc  mit  Pflanzung  eines  heiligen 
Baumes  bcftiesrelt  Aviiide,  zeip^en  die  wicderliuheu  Verbote 
der  Jüdiöchcn  CMSi  tzjj::('l»nn^  solche  Abgötterei  zu  üben^o), 

Dass  ein  Staat  schon  einem  fremden  Heiügthume  dadurch 
opfnrpflirhtig  wurde  wenn  er  Bäume  entlieli  die  der  Gottlieit 
desselben  schutzbefolden  warm,  davon  giebt  dM  Entlehnen 
der  AthenlUBchen  ÖlbSome  durch  die  Epidanrier,  sor  Büdnn^ 
Yon  GottoBbildem^  den  zengendeten  Erweis.  Als  den  Epi- 
danriem  ihr  Land  keine  Früchte  mehr  bringen  will^'), 
empfangen  sie  Tom  Delphischen  Orskel  die  Weisang: 
Damla  uud  Auxesla  zu  verehren.  Sie  wenden  sich  daher  nach 
Athen  mit  der  Bitte  um  Olstiinimc  nu,^  welchen  sie  die  Bil- 
der dieser  Segeiisgottlieiteu  bilden  koiuiti  n  ,  und  (  mpiaiigea 
dieselben  auch  von  den  Athenäem,  jedoch  unter  der  Bedin- 
gung: hlcrfUr  der  Athena  nebst  dem  Erechthens  (eigentlich 
nnd  richtiger  Er  ich  thonios )  opferpflichtig  zu  werden  und  alle 
Jahre  den  Opfennns  nach  Athen  na  senden*  Als  sie  hienuif 
eingehen  I  die  beiden  Weihebilder  anstellen  and  Terehieiiy 
tri&gt  ihr  Land  alsobald  wieder  Früchte.  Aber  nur  so  lange 
hielten  sie  sich  fHr  opferpflichtig  als  sie  die  Bilder  besassen ; 
dcuu  als  iliueu  diesclbcu  durch  die  Aegiiieten  entrissen  ^vul■- 
den  erklärten  sie  den  AthenHcrn:  sie  möchten  sich  nun  den 
Zins  von  den  Aegiueteii   entrichten  lassen   welche  ja  den 
Segen  besässen.    Dass  die  Trözencr  ebenfalls  den  Kultus  der 
Damia  und  Auxesia  pflegten  und  ihnen  ein  Fest  Lithobolia 
feierten  ist  ans  Fausanias  bekannt  ^^). 

Entlehnte  man  dnen  Abpflanser  Tom  Gottesbmme  eines 
Heiligtfanmes  nicht  an  säenden  sondern  profimen  nnd  gemdo.» 
nOti^igen  Zwekken  um  die  Kultur  der  Banmgattong  mmt- 


26)  Siehe  Cap.  40  Hiitoriielis  Oberiiehl. 

27)  IIckhI.  T),  82. 

28)  Fmu,  2,  32,  2. 
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breiten,  so  scheint  es  als  sei  der  erste  Absenker  stets  hierbei 
heilig  geblieben,  habe  die  sacralen  Ehren  getragen,  und  man 
liabe  von  diesem  dann  erst  weitere  Absenker  zur  Aiilc  jrung 
von  Baumschulen  genommen.  Freilich  wird  diese  Vcrmu- 
Üinng  nur  durch  das  eine  von  der  heiligen  Moria  bei  der 
Akademie  zu  Athen  angefilhrte  Beupiel  bestätigt^'-'),  aber 
ich  meine  dies  sei  aiieh  yoUkommen  Mulangend,  da  die  Sache 
SQ  natflrlich  ist  um  nicht  dieses  Beispiel  als  allgemein  gfil- 
tiges  ansethen  m  kennen.  Die  OpferpflicLtigkett  aller  Aihe- 
Hier  welche  OlbBnme  besaesen  gegen  die  Polias  welche  ihnen 
die  Ölbäume  verliehen  hatte,  zeigte  sich  aber  sowohl  in 
di-m  Zwange  ein  Drittel  oder  Achtel  der  Ernte  zum  An- 
kautt;;  für  den  ^Staat  zurilkkzusetzen  ^  wie  in  dem  Gesetze 
dass  jeder  Olgartenbesitzer  nur  zwei  Olstämme  jährlich  zu 
seiner  Benutsung  ausheben  durfte,  widrigen  i^'aiies  ein  Zehntel 
der  Busse  die  er  erlegen  mnste  der  Tempelkaase  der  Athena 
BofieL 


29)  Siehe  Cap.  31  Ölbaum. 
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tion  mythischer  ^  ^ 

per»rmiichkeitcn   öuii  auch  zuF  Vowtellung  der  Alten  vom  «wi- 
buini  r  nie.         gen  ^W  eiterleben  der  Abgeschiedenen  in  Bäu- 
men und  I pflanzen  als  der  ewigen  Behansting  ilirer  Manen. 

Webte  des  Gottes  Geist  im  Baume,  war  dieser  das  ir- 
diselie  Wohnhaus  und  die  sichtbare  Uülle  desselben ,  d«uiu 
ist  folgerecht  die  Verwandhuig  eines  Sterblichen  in  die  Gfe- 
stalt  eines  Baumes ;  die  Anfiiahme  seiner  Seele  und  seines 
Wesens  in  einen  solchen,  nur  ein  Bild  der  Tnnsfigurmtion 
oder  Yerwandhing  in  die  Gestalt,  der  Anfiiahme  in  die 
Wohnung  und  heilige  Gemeinschaft  des  Gottes, 
also  der  Vergötterung,  Apotheosis.  Da«  ist  der  ver- 
hüllte Sinn  aller  jener  Sappen  vom  Eutrükkeii  mul  Verwan- 
deln mythologischer  Pcrsöniii  hkeiten,  Heroen  und  jJuunuii  ü 
in  Bäiiiijo  und  Ptianzen;  also  von  der  Paliugenesie  oder  Wie- 
der^'cburt  ihres  Wesens  durch  die  Gnade  der  Gottlieit.  .Na- 
türlich entspringen  diese  Sagen  nnr  ans  der  tief  in  die  mensch- 
liche Seele  gleich  bei  ihrem  Werden  eingesenkten  und  nim- 
mer in  ihr  erldschenden  Sehnsucht  nach  einer  ewigen  Fort- 
dauer beim  Abschiede  aus  dem  Leben:  eine  Sehnsucht  mit 
welcher  sich  sugleioh  der  Wunsch  paart  alsdann  wo  mdglidi 
auch  noch  mit  dem  in  Verbindung  zu  bleiben  was  man  auf 
dieser  Welt  Theures  zurükkliess,  wenigstens  seines  Namens 
Gedächtnis  dahier  unvergänglich  zu  niadien. 

W  ie  sich  der  Mensch  das  Sein  und  die  Gestaitung  seines 
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Gottes  denkt ,  so  denkt  er  sich  nothwendiger  Weise  auch  das 
bei  ihm  Sein  und  die  Gestalt  welche  diejenigen  annehmen 
müssen  die  dem  Gott  änlieli  werden  und  zu  ihm  kommen 
sollen.  Die  spätere  Zeit  der  alten  lleligion  weiche  bereits 
don  Gi>tt  nur  mensehgestaltig  dachte  und  für  sein  anthropo- 
morpluidies  Bildnis  ein  TempeUi«u  Btiftete,  bildete  eiii«i 
jeden  mm  Gott  Gekommenen  auch  menidigestaltig;  naihm 
tdnen  Leib  in  ein  balliges  Grmb  im  Tempel  bei  der  Gottfaett 
oder  in  deren  Altare  als  Wobnstfttte  seiner  nnsierbHchen 
Msnen  mvf,  verehrte  Um  neben  imd  mit  der  Tempelgottbeit 
ak  deren  Beisitzer,  Hans-  und  Opfergenossen ,  mithin  al« 
Theilliaber  ihrer  Sacra;  jene  ältere  i*hiisc  des  Euuuikultus 
dagegen  weiche  noch  kein  Gotttf,l)ild  mit  Händen  niaclit, 
welche  nnr  den  Baum  als  Tempel  des  göttlichen  oSuiiien 
kennt,  transiigunrt  den  welchem  sie  ewiges  Leben  und  un- 
sterbliche Ehren  bei  der  Gottheit  verleihen  will  in  Baom 
oder  Pflanze^  durch  Aufgehen  und  Einschluss  der  Substans 
temer  Seele  in  dies  heilige  Mabeichen.  Wie  wenig  ein  ad- 
dier Gedanke  befremden  dttrfe  kann  nicht  blos  die  Ansicht 
hewdsen  dass  ja  in  jedem  Banme  schon  von  Ursprung  an 
gOtdiche  Wesen,  ßiWanen,  Ihyaden  und  Hamadryaden  als 
Seele  dossclben  Iel)ten ,  .sondern  dass  soo-ar  das  dritte  der 
Mensehen<!;eseldecliter  welche  erschafi'cn  waren  :>us  Ksulien- 
liäunien  geboren  sein  sollte  Es  wäre  miihin  die  Auf- 
nahme der  Beelc  nach  dem  leiblichen  Tode  in  einen  Baunii 
nur  eine  Uükkelir  an  den  Ort  von  wannen  sie  erst  gekommen; 
demi  nach  Pindar  » folgt  jedes  Menschen  Leib  dem  Uber- 
miditigen  Tode,  nnaterbUch  aber  bleibt  das  Bild  des  Lebens, 
denn  dieses  allein  stammt  von  der  Gotdiett' 

Nimmt  bei  solcher  Verwandlung  der  entstehende  Baum 


1)  Boriod.  (>p.  el  D.  147.  Atusk  PaUpliato«  SS  kemit  di«N  Sage,  und 
bei  Apotton  Argon»  4, 1597  wird  Tialot  ab  dner  der  Haüigutter  geoaniit  wddie 
n  dkwni  Ckeebleehte  geliocteii. 

la)  Scn-.  Y.  Aen.  6,  127  Von  den  Seelen:  ad  etilem  taam  redire. 
CUc  iMi  »utweb  Boa.  28. 
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die  leibliche  und  phTflische  Snbiians  des  AbgeaddedcMB  in 
rieb  Mif  und  gebt  das  Wesen  desselben  nnvenehrt  in  ilm 

über,  so  miiss  es  auch  darin  wieder  zum  VorBchein  gelangen, 
latent  in  der  Pflanze  eingeschlossen  weiter  leben  und  wirken. 
Zwar  wird  in  diesem  Sinne  der  Baum  zum  Grabe  dea  Ab- 
geschiedeuen,  jedoch  zu  einem  Grabe  welches  die  Spuren 
leibUcber  Yenreiong  verwischend  gam  Behälter ;  zur  Woh- 
nung der  Manen  wird.  Hieraus  erklärte  sich  das  Yerhält- 
niss  der  Heroenbftnme  eines  Staates  nnd  Landes  .wie  der 
Abnenbänme  einer  Famifie  samt  der  filr  ihre  Angehöri- 
gen prophylaktischen  Wnnderkraft. 

Nach  der  Yorstellnng  der  Alten  -wird  nun  der  Leib  jedes 
Sterblichen  den  die  Gottlieit  im  Leben  durch  besondere  Gabe 
begnadigt  odt  r  durch  grosse  und  wunderbare  Sc]ilkk>?ale  vor 
andern  aungczeichnet  oder  lu-migr^üclit  bat,  im  GJrabe  noch 
zum  Segensunterpfando  seines  Volksstammes ;  aut'  seinen 
Reliquien  ruhet  Wunderkralt^  sie  werden  ein  Schutz  und 
Srliirni  des  Yaterlandes;  von  ihrem  Yerbleiben  hängt  die 
Wohlfahrt  desselben  ab,  mit  ihrer  Gewinnnng  geht  det  Segen 
anf  den  Gewinner  Uber*  Das  beweisen  die  Sagen  tmi  den 
Beliquien  des  Pelops,  Oedipns,  Orpheus  nnd  andern;  selbst 
noch  anf  den  Beliqnien  des  ritterlichen  Epiroten-KtoigsPjTrhos 
im  Demetert^mpel  zu  Argos  ruhte  ja  eine  heilende  Wundcr- 
krai't.  Aber  ait  ii  der  bestattete  Leib  jedes  Menschen  über- 
haupt wird  durcli  die  religiöse  Weibe  geheiligt,  sacer  esfo: 
der  Verstorbene  wird  zum  Heros  und  liir  verf^öttert,  die 
Rechte  seiner  Manen  für  heilig,  das  Grab  und  seine  St&tte 
als  Heroen  bis  in  alle  Ewigkeit  Air  ein  Ehrwin  1ip:ea  eraeh- 
tet')«  Ans  diesem  Grande  war  nrsprOnglich  der  Baom  aof 
dem  Grabe  die  Heroenkapelle  welche  das  Grab  in  sieh 
schloss  nnd  dekkte;  er  war  das  Heifigthnm  welches  bis  in 
alle  Ewigkeit  ehrwttrdig  nnd  fftr  jeden  so  unantastbar  bleiben 
sollte  dass  weder  Holz  noch  Zweige,  ja  selbst  nicht  einmal 
der  Abfall  des  Reisig  und  der  Blätter  davon  entwendet  und 


S)  Oeero  de  iegg.  8,  9.   VgL  di«  0«m«m  der  XU  Tab. 
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profan  gemacht  worden  durfte.  Dieses  Ileiligkcitsverliultuia 
wird  durch  diu  als  Thatsaclie  l)e8tehendeii  (J «setze  unterstützt 
weiche  geboten  jedes  Grub  zu  Ix  pHanzen  und  den  GottCR- 
flach  aaf  die  Verletzung  solcher  l^aumpflaiiztmg  setzten.  £0 
erkl-trt  Bich  daraus  die  innige  Verbindung  der  Manen- 
schiangCy  welche  nach  den  Alten,  besonders  nach  ^rtha- 
goriscbor  Ansicht,  aus  dem  Bttkkenmarke  des  Verstorbenen 
entstand,  mit  jedem  solcher  Grftber-  oder  HeroenbSame  als 
Wärchter  dieses  Grabheil igtbumes. 


|2.TimMfigof«tioa       Für  solche  Transfiguration  in  Baumgcstalt 
in  Gottesbinme, 
in  BecocDbänme. 


m  Gottcsbinme,   niöchtcn  dreierlei  Unterschiede  in  der  Sage 


7A1  beachten  sein.  Entweder  wird  eine  Per- 
sönlichkeit iu  den  Baum  verwandelt  welcher  der  liebenden 
Gottheit  heilig  ist  die  den  Abgeschiedenen  bei  sich  aufiiehmen 
inll;  oder  sie  wird  in  den  Baum  einer  andern  Gotthe  it  rer- 
wandelt  der  nur  ihremWesen  entspricht  In  allen  Fällen 
ist  und  bleibt  es  aber  Ghimdzng  der  Sage  dass,  wie  gesagft, 
das  geistige  Wesen  und  der  Charakter  des  Transfignrirtra 
im  Baame  dauernd  widergespiegelt  wird.  Dies  kann  schon 
deswegen  gar  nicht  anders  sein^  weil  der  Verwandelte  ent- 
weder nur  in  das  Gewächs  aufgenommen  wird  welches  seinem 
psychischen  Wesen  vollkommen  entspricht,  oder  aber  weil 
.■?i<  h  ein  Gewächs  erst  aus  Substanzen  seincö  Leibes  erzeugt 
in  welches  sein  psychisches  Wesen  lebend  und  webend  einge- 
schlossen wird.  Daher  werden  Persönlichkeiten  die  ein  gott- 
geweihtes seliges  Leben  geführt  haben  in  das  Gewächs  der 
sie  liebenden  Gottheit  verkehrt;  Persönlichkeiten  deren  Tod 
dnrch  Trauer  und  Wehmuthsgram  herbeigeführt  ist,  oder 
welche  emes  blutigen  Todes  Terscliieden  sind,  werden  in 
TranergewScbse  und  blutigen  Tod  anzeigende  PflansEen  ver^ 
wandelt  Ifan  kann  für  den  ersteren  Fall  wol  sagen  dass 
die  Verwandelten  in  Gottesbäume,  für  die  letzteren  bei- 
den Kiille,  diiKs  sie  zu  Dämoncir  (»der  Heroenbiiunio 
\v<  rdcii.  Di«'  I )ctrachtnn{;  der  einzelutiu  Sagen  hierüber,  wird 
dienes  merkwürdige  Verliältnis  deutlich  machen. 

BMiittkultaa.  17 
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Diejenigen  Persönlichkeiten  also  welolie  die  Gottlieit  fio 
liebt  (läHS  sie  dies^ben  auf  imnunr  8i<^  vereinigen  und  sa 
ihreD  Beiaitsem  machen  vill,  Terwandelt  sie  in  den  Bmm 
tmter  deaaen  €l«aAalt  ne  Belbst  Terehrt  wird;  weldier  aar 
Auricktang  ihres  Dienstes  imerlisslich  ist,  in  welchera  neh 
eise  Ton  vom  herein  ihr  göttliches  Wesen  nuuiifestirt  Dem 
Verwandelten  leiht  die  Gottheit  hiermit  ihre  eigne  Bildgeatalt, 
denn  der  Kaum  war  ihr  Rimulacrimi ;  sie  nimmt  Ilm  i^ugleicli 
in  (liesen  als  In  ihre  Woiiimu^-  juif  und  macht  ihn  damit 
zu  ihrem  Beisitzer  und  zum  Genossen  ilircs  Ivultus,  denn  der 
Baum  war  Sitz  und  Wohiiniinr  ihres  Nomen.    Von  solcheD 
hochbegnadigt  (II  Persönlichkeiten  kann  mau  daher  sag^rn  dass 
sie  auf  diese  Weise  als  Kumina  an  der  liebenden  Gk»ttheit 
kommen ;  sich  derselben  als  solche  vereinigen  nnd  nebei^e- 
ordnete  Potensen  oder  Ministranten  von  ihr  werden  *).  Ihrer 
Verwandlung  in  ein  solches  Gewfchs  liegt  also  nnr  der 
schöne  Sinn  unter:   wie  die  Gottheit  das  was  sie  als  be- 
seel tcs  Mmschcngeschöpf  eimnal  geliebt  hat,  auch  hei  des- 
sen Absi'liicde  aus  dem  Leben  ssu  «ich  fiihreii,  sich  dessen 
ewiglich  erfreuen  und   ihm  ein  ewiges  Sein  bei  ewigen 
sacralen  jb^en  in  ihrem  Kultus  verleihen  wolle;  denn  es 
bleiben  Zweig ,  Blüthe^  Frucht ^  Hols^  Hann  oder  Saft^  kurz 
die  Snfastsaa  des  Banmes  dasjenige  was  eben  die  Gottheit 
erfreut^  was  sie  als  Weihegahe  su  ihrem  liebesopfer  er- 
heischt;  womit  sie  sich  krSnat  nnd  in  den  heiligen  Bitan  ihrer 
Yerehrung  stets  umgeben  sehen  will. 

Dwroh  Airftiahme  in  ihren  Wohnsits  machte  die  Gott- 
heit aber  jeden  Transfigurirten  in  Wahrlieit  zum  i  licilhaber 
ihrer  Saera,  zu  ihrem  Tisch  -  und  Altiirgenosäen,  weil  ihm  ja 
alle  Opfer-  und  Kidtnseiiren  zu  Theil  wurden  welche  auf 
dem  Uottesbaume  ruhten  und  fortwährend  diesem  gebracht 
wnrden.  Er  ward  endlich  ihr  Ministrant  mtd  der  Mittier 
swisdioi  ihr  nnd  den  betenden  Glänbigen,  der  Fürsprecher 


8)  Ssrv.  V.  Acn.  5,  95  Sinp^tilH  ouini  numina  hnbcnt  inferiores  potestatcs 
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der  Opfernden  welcher  dieLitai,  die  Gebete  derselben,  zur 
Goiiln  it  tniir,  weil  der  Kranz  und  Zwci/j^  dcsscl- 
beu  iiuunics  mit  welchem  der  Betende  vor  die  Gott- 
heit trat,  eben  als  solcher  Herold  der  Gebete 
▼  on  den  Alten  betrachtet  wurde.  Die  Gebete  sind  ja 
nach  Homer  die  Tdehter  des  Zeus,  die  bamherzig  Bor- 
gend seihst  hinter  der  Ate,  der  Schuld,  herwandeln  und  sie 
▼or  Crott  SU  stthnen  suchen;  sie  helfen  denn  auch  bei  ihrem 
Vater  dem  der  sie  reingesinnt  aufnimmt;  sie  klagen  umgekehrt 
an  imd  verlangen  die  Strafe  dessen  der  sie  verschmäht  und  sich 
von  ihnen  wendet.  —  Waren  iiiitiilii  Lorber,  Tinic;  Cypressc, 
Myrtt  ,  Api'i  l,  K<»hu,  llyacinthc,  in  welche  PerHönUclikciteu 
oth-r  ilcrcn  I Jliitsiilistanz  verwandelt  sind,  bei  den  ( 'piern  und 
heiligen  Kiten  der  Gottheiten  unenthehrlich,  dann  niustc  der 
wol  eines  ewigen  Fortlcbcns  in  heiligen  Ehren  bei  der  Gott- 
heiten gemessen  wer  in  ein  solches  Gewächs  verwandelt  ward. 

Gans  unverkennbar  und  klar  blikkt  dabei  in  allen  die- 
sen Metamorphosen  der  Gedanke  hindurcli:  wie  immer  erst 
nur  durch  Vernichtung  des  menschlich  Sterblichen  und  im 
Durchgänge  durch  den  leiblichen  Tod  der  Weg  zur  Gottheit^ 
das  ewige  Nachleben  in  einem  heiligen  Znstande,  also  die 
Wiedergeburt  in  der  Verwandlung,  oder,  wie  die  Alten  sich 
au.srli  iikk(  it  würden,  die  Palingenesie  in  der  Met<'ni])sycho8e 
gewonnen  wenlen  könne.  Und  für  diesi  ii  (  iedanken  möchte 
nichta  bezeichnender  sein  als  das  Wort  des  Kmpedokles 
ea  sei  der  beste  Ubergang  für  den  Menschen  ein  Löwe  zu 
werden,  wenn  die  Bestimmung  seine  Seele  in  ein  Thier  fÜhrOi 
dn  Lorberbaum  aber  wenn  dieselbe  in  einen  Baum  auf- 
genommen werden  solle.  Denn  weil  der  liöwe  dem  all- 
sehenden Helios  geweiht  y  ein  Sjnnbol  desselben  ist  und  ge- 
radem ^HauB  des  Helios^  genannt  wird^);  der  Lorber  aber 


4)  niad.  9,  508. 

A)  AeBao.  EL  anim.  12,  7.  V{^.  den  in  den  LSven  verwnndetten  KSnlg 
Arnum  bei  Miiloatr.  viL  Apol!.  r,,  42. 

<;)  loh.  Lydiis  Mens.  1,  20  'HXiov  <Tv^okov  Xmvtk*  Aeii«n.  H.  An.  12,7 
BMO«  'WJou»   Macrob.  SaL  1,  21  «lumtcttiam  Soli«. 
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ganz  dasselbe  iur  dra  A  pol  Ion  gilt,  so  war  beides  cino  Apo- 
theose; im  tTHttTcn  Falle  wurde  die  Srcle  in  des  lleliof«,  im 
andern  Falle  iii  des  Ajxdlon  Haus  aiit^ieiionmien. 

Abgesehen  von  einer  solchen  unmittelbaren  Verbindung 
mit  der  Gottheit  und  ihrem  Kultus,  ist  es  ein  tröstlicher  Ge- 
danke der  Alten  dass  die  Gottheit  keinen  Theil  der  leibiichen 
SubBtans  einer  erlauchten  und  edlen  Persönlichkeit,  weder 
den  Leib  überhaupt  noch  einen  einzelnen  Theil  desselben, 
nicht  Blut  noch  Tbränen^  der  irdischen  Vemichttmg  anheim 
giebt  oder  spurlos  Terschwinden  iSsst,  sondern  wie  alles  dies 
wol  von  der  Mutter  Erde  aufgenommen,  aber  in  Baum, 
Pflanze,  (^)iiell  verwandelt,  wiedergeboren  werde,  so  zum 
Vorschein  k<iiiune  und  iiaeli  dem  Tode  ihm  h  se<:;eiispeiidend 
t'ortd  nire.  Man  Kielit  ,  solclie  HYMusfiguration  int  uberall 
stets  nur  der  Ausdrukk  der  i;<»ttllelien  Kepiadip^ung  mit  einer 
ewigen  glUkklich  wirkenden  1  ortdauer  des  Wesens  der  Ab- 
geschiedenen. 

Wie  in  heiliger  Sage  Geschichte  und  im  Bildwerke  der 
Inhalt  des  eben  Gesagten  gegeben  sei,  mögen  die  nächst- 
liegenden  Überlieferungen  erweisen. 

PhOemott  Die  Transfiguration  solcher  Persönlichkeiten 
n*BMidi.  betreffend  welche  als  vertraute  Liehlinp^e  oder 
Pfleger  der  Sacra  einer  (iottlielt.  mit  dieser  schon  hier  in  hei- 
liger Gemeiiif^eliaft  lebten  und  durch  Aut'nalmie  in  das  (Je- 
wachs  welchen  ihr  Heiligthum  ist  in  derselben  erhalten  wer- 
den sollen,  so  legt  die  schon  früher  berührte  Sage  von  Ver- 
wandlung des  Philemon  und  der  Baueis  in  heilige  Bäume 
neben  dem  Tempel -Altare  ')  dies  deutlicher  als  andere  Mythen 
an  den  Tag.  Denn  diese  beiden  sind  es  snerst  und  allein 
in  Tjana  welche  die  erscheinenden  Qötter  Zeus  und  Hermes 
die  vor  allen  Thttren  der  Stadt  abgewiesen  werden,  im  Hause 
festlich  aufnehmen  und  ihnen  einen  hei  ligi  n  Tisch  mit  dem 
Opfermalo,  also  die  erste  sacrale  Verehrung  und  Kultusstütte 


7)  Ovid.  Metam.  »,611  —  724. 
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beraten*   Dalier  giebt  neh  Zeus  am  Ende  des  MaUeH  als 

Göttervater  zu  erkennen  und  hcisst  beide  das  Hau»  v«r- 
Inssc'ii  liiu  der  tStralo  zu  cntgehn  die.  er  über  die  »Stadt  wrlehe 
iiiii  alig-ewiesen  verhängt  Iiat.  Alsohnld  versinkt  dann  auch 
letastere  und  ihre  Stätte  wird  zum  sumptigen  8eo;  nur  der 
Gol;tie8g«stpfleger  Häuschen  bleibt  übrig  und  verwandelt  sich 
in  einen  prachtvnüoa  Tempeides  Oottes,  in  welchen  sie  von 
demMlben  su  Prieatem  nnd  aacralen  Pfl^;eni  ihr  Ijebeiang 
eingeeetst  werden.  Endlich  >  da  beide  am  Abende  ihrea 
Lebens  sich  als  Gnade  Tom  Zens  erbitten  auch  mit  dnander 
sterben  sti  dürfen  danut  keines  des  andern  Grab  sehe,  ver- 
wandelt sie  der  Gott  in  seiner  Barmherzigkeit  gerade  als  sie 
vor  dem  liciJigtiiuiiK'  neben  dem  tV-stlichen  Altäre  stellen,  in 
heilige  Bäume:  den  IMnlemon  wo]  in  die  laiche,  die  Baiuis 
in  die  Linde.  Beide  Bäume  kaimtc  noch  Ovid  von  einer 
Mauer  nmgeben  und  mit  Kränzen  an  den  Zweigen  stets  be- 
hingt  und  einen  Krans  selbst  ihnen  weihend  sehHesst  der 
EisShIer  beim  Dichter:  ^so  wird  selbst  verehrt  wer  da 
verehrt  haf  Sicher  ist  hierbei  die  Eiche  der  Zeus- 
banm  *  neu  aber  könnte  die  Linde  als  Hermesbaum  erschei- 
nen, da  für  diesen  Gott  in  Kjllene  die  Andraohne  stand.  1 
Übrigens  bemerkt  Plmius  dass  man  vor  Altera  den  Jjindenbast 
zur  Bindnng  heilip  r  Kr:iii/,e  an  Stelle  der  späteren  TaiiKn 
h1«5  ein  lioclielirwürtligeü  verwendet  habe'*);  er  kennt  auch  die 
etriukiflchen  Kranabänder  urspriiuglicb  nur  von  solchem  Baste^ 


8}  Orid»  Met.  8,         .  .  .  l'itiae  (-ontcrmtita  quercuii 

Cotlibus  est  PUrvgib,  mo(Uco  circomdata  muro. 
(719)  . . .  Ofltoadil  «ahne  TywuSna  Me 
inooi»  de  g«aiiiio  vkio<M  oORpor«  tranoog. 

9)  Orid.  L  e.  7SS  ...  Bqofidcm  paadwilia  rjdi 

Sotft  «qMT  naiMi  pOD«oiqoe  nemHU  dbi: 
Ctm  piif  Di»  tont,  «t  qoi  colnere,  eokwtwr. 

10)  Wm  Senjnt  m  «iomr  «ndem  SieDe,  m  Abb.  8»  681  bemerkt:  loffe, 
proptev  <iiiefQnBU 

11)  Pllii.  IG.  25  viDOolft  lülae:  tenuissimae  cnrnm  pliiljrae,  coronanun 
kraiicii  eelefani,  imüquunuu  Immmi«.   Dm  21, 4.  VgL  Cep.  80,  50. 
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dem  erat  spiler  Gold  sagesetet  mi,  imd  Ovid  nennt  es  als 
einen  heiligen  Brauch  am  Cereafeste  mit  solchen  TSnien  ans 

Lindonbast  da»  Opferfest  der  Göttin  zu  begehen  *  Man  sieht 
ül)rii:;i'ii8  welche  nu'rkwiirdiaH'  üburemstiniumiig  diese  Sage 
mit  der  rJeschiehtc  Al)rah;iiiis  hat  '  ^ )  als  er  den  IKrru  bei 
sich  autninimt  und  bewirthet,  auch  datUr  von  demselben 
gleichfalls  mit  dem  ewigen  Leben  in  so  fem  gesegnet  wicd 
all  er  die  Verheissunc:  Tsaacs^  die  unzäldbai'e  VerniefanDi|p 
Bernes  Btammes  nehst  der  ewigen  Dauer  desBelbai  «mpfibigt. 
MjTriuk-  Gleich  besttgUch  ist  die  Ssge  ron  der  in  die 
MyrtlM.  l^arde  oder  Myrte  verwandelten  Myrrha,  der  Prie- 
sterin nnd  Heiligthnmspflegerin  der  Aphrodite;  denn  damit 
sich  die  Göttiu  ihres  Lieblings  ewig  erfreuen  könne  verwan- 
delt sie  den  vergäll ^Hrlicu  Leib  des  MäiK  luMi.s  in  den  heiligen 
Myrtenbanni  vor  ilncni  Tempel  anf  Kyjiros,  sich  ht^iiindiL^ 
nun  mit  den  Zweigen  kränzend  und  au  dem  lieblichen  Ge- 
düfte  derselben  sich  ergöteend**).  Von  da  ab  })Heb  die  Mjrte 
in  den  Sacra  der  Göttin  ein  ganz  imerlässliehcs  Erfordenus. 

Auch  die  in  des  Helios  Heiligtham,  in  den  Weihranch- 
banm^  verwandelte  LenkothoS  gehört  ui  so  fem  hieiher^ 
als  der  Weihranch  von  nnn  ab  bei  allen  Sacra  verbrannt^  so 
stets  an  dem  Antlitz  des  Helios  gen  Himmel  stieg ,  nutlnn 
in  Duft  verwandelt  ssum  liebenden  Gott  gelangte  * 
Mcliis-  Gleich  der  ^lyrrha,  wird  der  Aphrodite  Priester 
Apfd.  Melus ,  (h  s  Adonis  Pflegevjiter,  in  einen  AptcIbanTn 
vor  demselben  Tempel  verwandelt,  als  er  sirh  ans  Gram  über 
des  Adonis  Tod  an  einem  Baum  erliängt  hatte;  denn-  der 
Apfel  biieli  seitdem  als  heiliges  Liebesopfer  im  Dienste  der 
Aphrodite  bedingt")» 

18)  Orid.  Fut:  5,  8S5— S60.  NmIi  HonxkA  4,  67  vmanKten  die  En»- 
ri«r  mit  LiodciilMiit  (fiXwpiK  ^Xoi^  in  dm  Smi»  ihnr  Aphrodite. 
18)  Cap.  40,  Hif  korlseh«r  ÜberbÜkk.  Itrselit«ii. 

14)  Sich«  CiH^w  84,  Myrte. 

15)  Siehe  unten  §  4,  S.  274. 

16)  Siditt  Cai».S«,  ApUL 
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Attj6-  Wie  K  vIm  Ui  Ht  lion  auH  ihres  Lieblingspi ithitrs 
Attjs  Tütictiblutt}  dm  purpurlHilx  nü  Veilchen  hatte 
au&priessen  lassen  ' ' )  so  nahm  sie  seinen  Leib  in  die  ilir 
heilige  Pinie  auf,  ihn  in  diesen  Baum  verwandelnd.  Von  da 
ab  befahl  sie  einen  solclicn  Baum^  mit  dem  Wachsbilde  des 
VersehiedeneD  nebst  heiligen  Binden  und  Veilchenkr&nsen  ge- 
weiht und  mit  den  übrigen  Ger&tben  ihres  Gottesdienstes  be- 
hängen^ alle  Jahfe  am  Todestage  des  Attys  zum  ewigen  Ge- 
diehtnisse  des  Betrauerten  in  das  Allerheiligste  ihres  Tempels 
zu  ftihren,  ihn  hier  vor  ihrem  Bilde  aufzustellen  und  die  in 
ilin  ii  Uii  iiJit  neu  eintretenden  Priester  unter  demselben  t  inzu- 
weihen***);  Kybele  .scl!>8t  aber  tru;;;  t'urtaii  beständig;  den 
Zweig  der  Fichte.  In  dlcsrr  Weise  tlicllte  Attys  die  heiii^;eii 
i\i>rc«?e  Ülhren  der  Güttin.  —  Auch  vom  schönen  Ky- 
desSiivun.  pari ss OS  giebt  es  eine  Sage  dass  er  vom  Sil- 
▼an  geliebt  und  bei  soiiiMn  kummervollen  Tode  Uber  den 
vom  Gott  unvorsichtiger  Weise  getödteten  Liehlingshirsch  in 
die  Cypresee  verwandelt  worden  sei;  seit  der  Zeit  habe  Sil- 
van,  am  sich  über  den  schmeralichen  Verlust  xu  trösten, 
nmi  fortan  den  Spross  der  Oypresse  mit  sich  herumgetra- 
gen •'•').  —  Weil  die  Cypresse  auch  nach  der  Apollinischen 
KypariBM>i-  Sage  ein  Tiaiicrhaum  und  Eigiiithum  der 
Mädchen.  Perscphoue  -wit-  iliixr  Multor  Demeter,  überhaupt 
de«  Hades  war,  viTwaudclti'  die  Krdc  jene  Töchter  des 
Etcokles  welche  den  beiden  Göttinnen  zu  Ehren  vor  deren 
Tempel  im  heiligen  Dienste  den  Festreigen  tanzten  aber 
dabei  in  einen  Brunnen  tielen,  in  solche  heilige  Cypres- 
sen  auf  derselben  Stelle  und  gab  diesen  den  Namen  Ky- 
parissoi'^^)* 

Man  sieht  schon  in  diesen  Sagen  von  Philemon  und 
derBaucis,  der  Myrrha^  demHelus,  der  LeukothoS  wie  den 


17)  AnolHiis  5, 157. 

18)  SSelM  Altyt-Fittia,  Cap.  9,  8. 144. 

19)  Sen*.  Vir«.  QwMg.  1,20;  Ed.  10,96;  Am,  3>680. 
SO)  Siehe  Cypreteo  C^p.  S9. 
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Eyparissoi-MSdchoii  und  den  weiter  unten  angefÜlirteD  Heipe- 
riiichon  Nymphen,  wie  stark  der  bemerkte  Chaniktensiig  aus 
allen  herrortritt:  dass  alle  Persdnlidikeiten  deren  Leben  und 

Thätip^keit  als  l*fleg<sr  der  Sacra  gottp^eweiht  war,  die  Trans- 
Hguration  ciapt'anp^on  wenn  sie  lilerbei  des  Todes  verscbeiduu. 
—  Dies  allein  mochte  auch  (h  n  Sinn  der  Verwandlung  der 
Karya-         Karya  iu  einen  iSusHbaiun  vor  dem  Heiligtliurac 
NuMibuuui.  Artemis  in  Lakouieu  urklärcu,  weil  doch  dio 

NtUae  nicht  der  Artcniis  sondern  dem  Zeus  und  dein  Dio- 
njBoa  heilig  waren.  Die  Sage  bei  Beryias^')  weiss  freilich 
bloB  Ton  Karya,  der  Friesterin  und  (roUebten  des  Dionysos 
allein  die  Verwandlung  in  solchen  Baum,  andre  Sagen  aber 
ensfihlen  das«  alle  Lakedämonischen  Jungfrauen  welche  «nst 
im  Ileilijorthunie  das  Fest  feierten  und  durch  ein  Erschrekken 
zu  dem  Uannu!  ilüehteten .  dessen  Zweige  fassend^  in  2sütise 
verwandelt  worden  seien  ^ 
Duphtic-  Als  ApoUon  nach  der  ihn  Iii»  lienden  unberührt  wich 
Lorber.  erhaltx)nden  Daphue  verlangte,  riaf  diese  ihre  Mutr 
ter  Erde  zu  Hülfe  an,  die  sie  auch  vor  den  Augen  des  Gottes 
in  sich  aufnahm  und  an  ihrer  Stelle  den  Lorber,  das  ^ym- 
hol  der  ewigen  Reinheit  und  Wahrhaiügkeit,  der  ISophrosyne 
und  Aletlieia,  aufspriessen  liess.  Aber  der  GU>tt  beinSehtigt 
sich  des  Baumes  als  Eigenthum:  i^kannst  du  ak  Gattin  nicht 
mein  werden**  ISsst  die  Sage  ihn  hierbei  sprechen,  ^sollst 
du  uU  Baum  doch  ewig  die  Meinige  sein"*'*'').  I  iid  nun 
ei  wählte  er  den  Lorber  sieli  zum  llcUigtljume  ninl  kian/.ts 
f^ich  bostMndljL;  mit  der  T>apline  Zw<Mp'n  :  nun  dicnlc  derselbe 
in  Heiuüu  iSuera  zu  allen  ii(üi<;inigen  und  lieinigungsweihen, 
und  es  verkündigte  der  Gott  durch  seine  Zweige  mit  wahr- 
hafltem  Munde  die  heilbringenden  Gesetae  des  Zeus  den  Men* 


81)  Serr.  «4  Viig.  £cL  8,  80. 

22)  I.  Mcurslus,  Graccm  feriate,  Kg^wu 

23)  ÜTUL  Metam.  1,  557 

.  .  .  At  ronitiM  (|iKnnani  mea  aon  potw  WM» 
Arbor  eris  carte,  dixit|  mea. 
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sehen**).  —  Den  schönen  Mykon,  welcher  die  Demeter 
M^kau-  im  8ehnsiUlitii:;(>n  Aiit'sm  hcn  der  Tochter  getröstet 
hatte,  verwandelt  diri^o  Güttiu  in  ciiie  Mohn- 
ptlanze ;  deim  durch  den  Gcuuss  von  Mohnkönieni  erfreute  sie 
»\ch  nuck  langem  traurigen  Waohon  und  Fasten  des  crquikken- 
dcn  Bclüafcs.  80  nahm  sie  den  Jüngling  in  ihren  Schutz  und 
bewalirtc  Um  au  ihrem  Tro8te  für  immer  bei  sich  auf,  ete  img 
Ton  nun  an  beständig  mit  der  Ahre  den  Mohnetengel;  und  um 
sein  GedSchinie  bei  den  Lebenden  in  heiligem  Branelie  m 
«riiaHen,  war  es  Sateung  dass  Mohn  das  Erste  war  was  die 
Thesmophoriazusen;  die  Weiber  die  ilu*  heiliges  Fest  feierten, 
nach  den  vorgeschriebenen  Fasten  wieder  genossen^'). 

§,  \  i:rv>»uii\\nu'^  Machten  st  lton  die  eben  vorgetiihrteii  Bei- 
^t^'^  spiele  das  Verliältnis  Transfigurirter  zur  öottr 
KehlMiteDinBmiin  ^^^^  deren  heiligen  Kiten  deutlich,  so 

od  PfaDse.  ergSnst  nach  einer  andern  Seite  die  Liebe 
mit  welcher  die  alte  Eeligionsanschauung  auch 
Aber  sHee  Kimselne  wacht  was  dem  sterblichen  Leibe  an  und 
»igehOrt,  diesen  Gedanken.  Denn  was  ftlr  die  Transfigura- 
tion  eines  cranzen  sterbliclicu  Leibes  in  liu  gottluiliges  Ge- 
wäciiH  gilt,  du.s  gilt  auch  tiir  eiuzelne  Bostandtheib^  diosrs  Lei- 
bp8:  CH  sorgt  die  xj^cittliclie  Barmherzigkeit  daüir  daü.s  aurii  kein 
Tbeii  des  Körj>ers  und  der  Substanz  eiues  sterblichen  Wesens 
welches  sie  einmal  mit  ihrer  Gnade  eriVillt  hat,  dem  ewigen 
Vergehen  anheim  ialle.  Sel^^t  die  Dämonen  vne  die  GH- 
ganten  oder  Titanen,  welche  die  Sago  als  Gewalten  auftre- 
ten tXsst  die  den  unstorbKcben  Göttern  oder  deren  Kindern 
feindlich  und  sie  bekXmpfend  entgegenstehen,  selbst  diese 
werden  durch  Transfignration  in  ihrem  Wesen  erhalten  weil 
sie  Krzeugte  dor  AUmutter  Gäa  und  theogonische  Potenzen 
jeuer  nuvordcuküclicu  Zeit  sind,  in  welcher  sich  im  Bewust- 


84)  Siehe  Lorber,  Cap.  ItS. 

25)  Serr.  Y.  Qwrg.  1, 917.  EHe  Ahien  und  Mohnetengel  in  der  Heed 
der  DeneteibiUer  saf  muUü^en  BDdweikeii. 
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■ein  M emwlilieli  aas  dem  Kample  der  ycia  Uranfinig 
■eiencleii  Kräfte  erst  die  Ordnimg  der  Welt  durdi  die  Kraft 

der  Gottheiten  erzeugte.  Darum  beginnt  die  alte  Vorstel* 
luag  dieses  Vcrliiiltiiisses  auch  mit  der  Verwaiidlung  «olclicr 
PersJ  iilic  hkcitcii  dicstr  /  Ii  weli-he  icTK-u  Gewalten  die  eine 
gottiiciie  Oidimiig  der  l>iiigu  zu  verLiiidern  oder  zu  gefähr- 
den suchen  zum  Opfer  iaUeu;  aber  sie  deluit  dasselbe  über» 
hanpt  auf  jede  Berttbnmg  unsterblicher  Gi^Uer  mit  Irdiichena 
ao  ans,  daaa  nichts  von  göttüoher  Snbstai»  waa  diesea  letjEteie 
nur  berttkrte,  olme  Enengimg  neuen  yegetabikn  Lebens 
auf  der  Erde  encbien.  Ja  aogar  Sterbliohe  werden  von 
der  GotäMit  ao  begnadigt  daaa  alloa  waa  ihre  geheiligle 
Hand  berührt  in  »ogengobcndc  Ntthrbttome  rcrwandelt  wird. 
So  verlieh  ja  Dionysos  den  drei  geweihten  i'i  iestiriunen, 
des  Anius  auf  Delus  Töchtern,  die  Wuiiderkratt  dasö  ullea 
was  ^io  berührten  in  01^  Wein  uud  i^'rilclite  verwandelt 
Wördens*). 

Mit  Kecht  kann  hier  der  blntige  Tod  dea  Qdtterknaben 
Dionjaoa  ▼orangeatellt  werden ,  deesen  Heraen  der  Wein- 
Btokk,  deeaen  Bfaite  der  Ckanatfrncbtbamn  aeine  Entatehnng 
▼erdankte^  wie  diea  weiter  unten  aoagelllhrt  iat^*).  £ine  an- 
dre Sage  vom  Weinstoklce  hatten  jedoch  die  Acgypter^'). 
Tüancnblat  Die  Ägyptischen  Theologen  hielten  ihn  tür 
inWflüi.  ein  Gewächs  ^ve^•lles  aus  dem  Blute  dieiiier  Titii- 
n«n  selbst  euthtaiiden  sei  die  einst  treten  die  Götter  anjr<?- 
kiini])t't  hätten;  das  Blut  der  Erschlagenen  habe  die  ürdc 
aul'genommen  und  daraus  sei  die  Weinrebe  mit  ihren  Trau- 
ben entapgroaaen;  deswegen^  weil  der  Weintrinkende  sich  so 
mit  dem  Bhite  der  Vorfahren  miaohe.  bewirke  der  Wein 
einen  ainneverwirrenden  Banach,  nnd  die  Ägyptischen  Prie- 
ater  tranken  weder  ursprünglich  den  Wein  nooih  apen- 
deten  ^  denaeiben  in  den  Sacra.  ^    Änlich  Yarhält  ea* 


25  a) 

26)  Unten  §  5. 

27)  f  lakHrdi.  <1«  Infi,  efc  Us.  o.  «, 
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Seiinoii  aus  de«    '^^^'^^  ^^'^  ITclU'ncn  mit  dum  Seliuou 

KorvbunU'n  luui  oder  Eppicli  (Sellerie,  Petersilie).  Das  Seli- 
.K-^  Archemorwö  soUto  aiu  dem  Bhite  dea  dritten  Kory- 

^'^^^'^  bauten  erwuchsen  sein  welchen  die  andern 

beiden  Brüder  getödtet,  dessen  Hanpt  sie  auf  einem  Bcfailde 
mit  PnTpnrtnche  bedekkt  am  Paniasse  bestattet  hatten'^). 
Es  blieb  daher  ein  geheimes  Sacrum  dass  die  Priester  nie- 
mals Selinon  mit  der  Wurzel  an£  den  Tisch  cmr  Speise  set»* 
ten;  denn  weil  eben  ans  der  Wmvel  erst  das  Blatt  erwuchs^ 
JMjlicutü  mau  sich  also  wol  das  zu  geiiiesscn  was  die  Sub- 
stanz des  lilutes  selbst  in  sicli  enthielt.  Wenn  aueh  andere. 
Sagen  das  Selinon  aus  dem  Blntc  des  ( >i)heltes  oder  Arche- 
moros  entstehen  Hessen  2^),  so  blieb  doch  seine  Bedeutung 
im  Kaittis  dieselbe.  Solcher  Entstehung  und  Bedeutung  hal- 
ber wnrde  es  vorssugsweise  an  die  Gräber  c^opflanzt  und  zu 
Grabeskränzen  gebraucht;  es  blieb  eine  Tod  ▼orbedeutende 
Pflaoae.  ,fEr  bedarf  des  Eppichs*  ^  ^)  sagte  man  sprttchwörtr 
lieh  von  einem  schon  dem  Tode  verfallenen  Kranken,  und  die 
bekannte  Geschichte  wie  Tirooleon  kluger  Weise  die  böse 
Vorbedeutung  desselben  in  eine  glükklieho  zu  verkehren 
wustr.  zeigt  dies  deutlich  genug.  Die  Hellenen  verhüten 
<k>wru:«'n  dieses  Gemüse  als  gewöhnliehe  Speise  und  mein- 
ten es  «lürl'c  nur  an  Leiehenniahlzeiten  gespeist  wcrdm  ^'). 
Vioieaiwtlcm  AU»  Attjs,  der  LiebHiig  der  Kybele,  von 
üJuuj  d«»  Atr  ^em  wilden  Sehwein  zu  Tode  gehauen  wurde, 
^^'^  liess  die  Güttin  ans  den  Blutstropfen  das  pur* 

purfarbene  Vdlcheni  die  Viele  entstehen,  mit  deren  Krän- 
zen sie  2um  Gedächtnisse  den  Attjsbanm  stets  su  schmük* 
ken  verordnetet^).  —  Auch  aus  dem  Blute  des  Hjakin- 


2H)  Clemens  Alex.  Protrcpt.  c.  2,  §  10. 

2f*)  Schul,  rind.  Ncui.  (!,  48  to  <riXtvcv  von  I^iodar  ßeiavti  Xkortoi  geimouU 

30)  ciXtvov  hirai.  IMutarch.  Timol.  2H. 

31)  Chr)-!»i|)pos  and  Dionysitu  boi  PUn.  20,  44  Ad  cibo«  non  admitten- 
dam:  bnnio  «inaino  nefM,  mun  id  defimctorum  epuUs  fendibn*  dieatnm  eM6: 

qnoqiie  claritsti  iaiinicwn* 

3S)  AnMbiiM  adv.  geok  5,  167.   VgL  oben  S.  263  and  Cap.  9,  Note  16. 
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^rddndwMidam  thos^  denApolloB  im  ^liel  mit  dem  Di«ko« 
Blato  dm  Hjakis-  ^jorch  Fügung  d©8  neidiflclien  Zeplivrwinaes 
thos  und  Aia«.        tiidlicli  verwundete,  liisst  die  Erde  die  pur- 
purfarbene „vielklagende**  IFvakinthe  ^  ^)  autspriesscn ,  die  in 
jedem  Friililinge  bei  ihrer  AViederkelii';  sobald  sie  den  Kelrb 
mit  den  iviagebuchstaben  öffnete,   den  Jüngling  beklagte; 
der  trauernde  Gott  zeichnete  vom  Schmerze  bewe^  die  kla- 
genden Zttge  tu  tu  selbst  auf  die  Bilitter  des  Kelches,  dajra 
die  Worte  sprechend:  ,sei  da  besiftndig  mit  mir,  lebe 
fort  im  Gedttchtnisse  mid  Angedenkeii;  dir  erklingo  wol 
Gesang  imd  Eiihari  aber  deine  SchHft  yerraihe  dass  du 
dem  Liebenden  eine  Blume  der  Webmnth  seist.^    Die  €ro- 
däülituisehren  des  Iljakinthos  lebten  l)ekainitlieli  darin  fort 
dass  die  Amykläer  am  heiligsten  Feste  ihreB  Apollon  iiiclit 
blos  Hyakinthenkriinze  beim  Gottesdienste  trugen ,  sondcru 
auch  dem  Apollon  vom  llyakuithos  den  Beinamen  des  Hya- 
kinthißchen  Apollon  gaben'*).  —  Die  Hyakinthe- welche  aiis 
dem  Blute  des  Aiakiden  Aias;  Telamons  Sohn,  entetand  der 
im  irren  Wahnsinn  smn  Selbstmörder  ward,  entspross  anf 
dem  Hügel  seines  Grabes  an  der  Trotsehen  Kttste*');  an 
gleicher  Zeit  aber  kam  sie  anch  anf  Sslamts  zum  Vorschein, 
so  das  Gedftcbtnis  des  Versdnodenen  mid  die  Snbstans  sei- 
nes Blutes  in  den  väterliclien  Boden  überj)tlanzend. 
Kroko».  Aiilich  wie  liyakintlios  wird  Krokos,  der  Smi- 

lax  Geliebter,  vom  TTennes  mit  dem  Pisens  ge- 
tödtet,  sein  Blut  aber  in  den  iürokos  verwandelte^).  Aus 


33)  Nach  KratiBM  b«i  Atfienins  15,  §  21,  p.  677  purpurfarben,  beiNtkanda* 

Ther.  902  rf;>/£^p»jvo«  uaxiv^cc.     -  Pliildstnvt.  Inui-'^'.  1.  '24,  wo  (iie  mit  Hv«- 
kiiitfios  Namen  bezeichnete  Blume  ihn  in  j(.'<lcm  Knihlin^o  h«.klairt.    Flin.  'iU 
3h.    Dvid.  Metom.  10,  215.    Aut*  dem  Kelch  uuistr«  Uititärsporns  stellen. 
dKe  Bochstebea  deatlicU  geschrieben;  in  der  Bohne,  wie  Andre  glauben,  balM 
ieb  fi«  aidit  fiodtn  kSoncik 

84)  Ovid.  MMm.  10, 31t. 

85)  PIHH.  1,  8(,  8.   NMh  mkflodtr  M  Aduoiai  18, 81  im  dai  Aiü 

Blute. 

86)  Ond,  Matam.  4,  288.    Pttn.  16,  68. 
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f  «MTAiiaii  n  «awlom  S69 

ShuMMMdM  dem  Blute  da» 

Adoiii»  Bfaue.  Aphrodite  eme  Bhiine  enttpriewen  welobe 
niemal»  ämch  den  Wmd  von  ibretn  Steiu^l  abgeweht  wer- 
den koimtc;  deu  cutsceltcu  Leib  aber  vcrw.'iiKlclte  sie  in 
die  Rose,  in  Jone  heilipfe  Blmnp  obiie  welche  keiiu's  ihrer 
Frstr  ^ct'oitirl  wrrden  konnte,  (iii;  h'w  ,  ah  ewiges  Andenken 
an  ihrou  verblii  bencn  Liebling,  zum  Khrepgchmukk  der  Grii- 
ber  befttnnmt  hatte  ^  ^ )  während  sie  seine  8eeie  «Is  g<HUi< 
cheB  Körnen  sidi  selbst  vereinigte.  Nimmt  man  lumm  dam 
die  GNtttm  die  Myrrha,  des  Adotua  Mutter  ^  in  den  Myrten- 
bttom^  den  Melns  aber^  den  Pfleger  dea  Adonia^  in  einen 
Apfel  Terwandelte,  00  hat  man  in  diesem  Beiapiele  an  der 
Myrte,  Roae  nnd  dem  Apfel  alle  drei  der  Aphrodite  und  ih- 
ren JSacra  gehcih'gtc  i'Hanzen  /nsaniint-n. 

_ _  ^,  Die  scliönc  ^finthe,  Ai<l*Mit  ns  (Jelicbtc,  wird 

durch  die  citeiditchtige  Persophoue  zerrissen,  aber 
Aidon^ttS  gicbt  sie  in  seiner  (bnu  rnden  Liebe  d(;r  Obci'- 
weit  im  Pflanzenleben  als  wohlduf'tende  Minthc  wieder, 
ao  ihr  Gedichtnia  ewig  machend  ^'^);  aie  hiesa  bei  den  Alten 
Wehl  gern  eb  nnd  eine  fieigfaöhe  bei  Fyloa  trag  ihren 

AaMnkM-  Namen.  Wie  den  Woblgemch  der  Bose  nnd 
Myrte  ao  Yeflcnttpfte  die  Sage  aneh  den  Doft 
der  kfSdtlißhen  Amaracischen  Salbe  mit  dem  Kttltns  der 
Aphrodite.  Der  Sülm  <lc:s  Kinyras,  des  bekannten  Prie- 
sters der  Aphrodite  auf  Kvpros  und  Vätern  der  Myrrlia, 
bereitete  die  kostbarsten  Salböle,  starb  jedoeli  an  deu  Fol- 
gen dieses  Amtes.  Da  wurde  er  aus  Erbanneu  der  Götter 
in  die  Amarakus  oder  Sampsnche  (Majoran?)  verwandelt  mit 
welcher  man  im  Alterthnme  die  koatbaraien  Balbi^le  bmitete. 


S7)  SielM  Eose,  Cap.  35,  N.  t, 

aa)  SchoL  NkaiML  Alexipbami.  S7ft  M /i«3ir  'jkOw  miDUan}  iirti»  « 

fltnibon  H,      14    Ilpoc  Ih*      ia-tiv  opn^  tou  FIi'Xou  nkria-tov  lirwiot^av  MivQtffy 
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So  lebte  also  auch  in  ^eser  Pflanze  Th&tigkeit  und  Wirkon 
de«  Verwandelten  weiter 

Agdistis-         Aus  dem  anipiitirtcu  Thcilc  des  aus  der  Zen- 
IfaadeL     ^ingskraft  des  Zeus  s^f^borcncn  Agdist  Is  erwiu  hs 
der  MaTulclbatmi,  nach  andern  die  Granate,  iin<l  aU  eine  von 
dessen  rüiien  Fmclitcn  des  Sangarius  Tochter  üstnsk  im  Bu- 
aen  verbarg;  wurde  wiodcnim  Attya  daraus  geboren  ^^). 

Dieser  Gedanke  der  Verwandlung  leibliclier  Hubstamsen 
in  Gewächse,  aeigt  sich  auch  in  noch  andern  Fällen. 

Wenn  Aphrodite  aus  dem  Blute  des  Adonia 
Helcilioit.  die  Rose  hatte  entstehen  lassen ,  so  spross  aua 
Krarobe.  Kunnnertbrftnen    welche  die  Göttin  ttber 

ihren  Lieblinp:  vergoss  die  Anemone*^*).  Aus  den  Thrii- 
nen  tles  ZcuspriesterH  Lvkurij^os.  da  er  sein  pjetödtetes  Kind 
Opheltes  hewriute ,  rrwuelis  die  Krainhe*'),  und  die 
Thräucn  mit  welilien  Helena  den  Tod  von  ihres  Gatten 
Steuermann  beweinte^  sprosstcn  als  Hclcnion  wieder.aut** 
LychnU.  Lilie.  Lychni»  erwuchs  aus  dem  Wasser  in  wel- 
Njmphaea.  chem  sich  Aphrodite  nach  ilirer  Vermäh- 
lung mit  Hephaistos  gebadet  hatte*'),  und  die  blendende 
Lilie,  der  Hera  Ergötaen,  der  Aphrodite  Freude,  ans  der 
aur  Erde  geströmten  Milch  der  Hera  da  der  säugende 
Götterknabe  Herakles  eben  ihre  Bmst  los  lies*«);  in  die 
ivyniphacJi.   aber,    welche  auch  Heracleum   und  Uho- 


Serv.  V.  Aen.  1,  «93.  —  Diokles  bei  Athemums  1.%  27  nennt  den 
Miyonui  (äfiapaxoc)  Saniiifiychun. 

39)  Paus.  7,  1 7,  5. 

40)  Siehe  Cttp.     ,  Uosc 

41)  SchoL  Aiutoph.  Eqoit.  539. 

42)  EtpaoL  IL  297  'EXAmov.   Dioteor.  1, 28.   Pfin.  21,  SS. 
4S)  AthenMiu  16,  |  28. 

44)  Gcoponic.  11,  19.  Aphrodite,  cifcrsüchti);  auf  die  Blume  wogen  ihrer 
Ulcndciidcn  Hcinlicit,  sucht  sie  durch  die  Fni  in  «k-s  Pistille«  zwcidcnti'^  zn  mn- 
chni;  Athen.  15,  IM  v.  .HO.   Nicnnd.  Alcxipluiri».  40<i.   Als  dio  Hcni  er}^»»U«nd 
nennt  sie  Cleraona  Alex.  Paed.  2,  8,  72,  der  Aphrodite  Freude,  'A<}»p9- 
^tTi)c  nonnl  «io  Kicander  bei  AthonMua  a. «.  O.  vh.  2X. 
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p«loii  Inm,  mirde  eme  «iferattdiliga  Geiiebto  Hmkl«! 

LtetemBfaimHH     Aber  selbst  Lebendes,  Heroen  und  Dä- 

monen,  werden  aus  Bäumen ,  umgekehrt 
Pflanzen  von  Lebenden  geboren.  Die  Ent- 
fätciumc^  <1ntt(ii   dir  wcciiseluden  Menschengegchl echter 

m»  Eschcubäuuieu  ist  »clion  erwähnt;  und  Talos  wurde  in 
dar  Argonanteiisage  als  einer  aus  diesem  Geschiecbte  |^ 
msbL  Aach  der  Heros  Adonis  wurde  aus  der  Myrts  gobo- 
ras«  dam  Aphrodite  Tonrsndelte  gerade  dsnuds  die  Hjrba 
m  die  Mjrie  als  dieselbe  den  kUnftigan  Adonis  unter 
dem  Henen  trag;  das  Eindcben  starb  dabei  jedoch  nicht, 
ei  lebte  im  Banme  weiter,  nnd  als  seine  Zeit  vollendet  war 
wtirde  dieser  Liebling  der  Aphrodite  aus  der  Kinde  des 
liauines  f^eboren**).  Umgekehrt  gebar  der  Hund  des  Ozo- 
Huiitic-VVeio.  lischcn  Stainnibcros  Orestbeurt  statt  eines  Jim- 
stokk.  gen  ein  Holz,  und  als  ditsis  vom  Orestheus  in 

die  idrde  'vergraben  wurde  trieb  es  mit  Beginn  des  Frühlings 
Sprossen  und  zeigte  sic  li  ab  dcrWeinstokk  von  dessen  Zweigen 
(oCm)  die  Lokrer  den  Nsmen  der  Oaolischen  empfiengen**). 
Maie^Qg..  Dass  selbst  das  Leben  einer  nytiiologiseben 
PeisÖnlichkeit  an  das  Bestehen  eines  Hokes  (sil- 
pet)  geknüpft  war  und  mit  dessen  Vemiohtang  durefa  Feuer 
«ndete,  beweist  die  Sage  vom  Meleagros*'),  der  nach  Ovid 
sterben  muste  weil  der  Thöbe  (Artcinis  )  Altar  obue  Feuer 
war^^V.  denn  Meleagros  hatte  cla>*  l^niikn|ifVr  fi^r  i]vu  Kalydo- 
niitfheii  Eher  nicht  der  Artemis  gebracht,  »«üudera  die  Kxuvieu 
der  AtaUuUa  Überlassen  welche  sie  der  Athens  Alea  weihte. 


44a)  Ffin.  2ö,  37. 

45}  Serr.  V.  £cL  8,  8S  imd  10,  S8;  Georg.  1,  21S. 

46)  Ymi,  10,  S8, 1. 

47)  Orid,  Helun.  8, 401.  Pui.  10, 81, 9  «.  A.  Dm  HoIs  ph  VbgnAb 

TSne  von  »ich  aU  es  vom  Feuer  Teixehrt  wunTe,  and  iw^fliiTh  nfgiog  der 

•bwescndc  Heroa  in  einem  inncm  vcr/clircndcn  Feuer. 

48)  Ovirl.  Fa.^t.  5,  306.  ]<lMiuiiis  ftlxentibiu  arsit:  Ouum,  est  qaod  Phoe» 
^  «m  Mue  i}pic  t'ult. 
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§  4.  Pns  Weaen  des  für  die  Persönliclikeitcn  welche  zwar 
ßliltrlTl'tkl"  einer  Gottheit  Lieblinge  Bind  und  ihr  Leben 
se  w«iteii^end.  Dienste  derselben  geweiht  haben,  jedoch 

nicht  in  den  heiligen  Baum  derselben  son- 
dern in  den  Baum  einer  andern  Gottheit  verwandelt  werden, 
gilt  das  Yorhin  G-esagte  ebenfalls,  es  wird  das  Wesen  Soleher 
in  der  Verwandlimg  bleibend  festgehalten;  denn  wenn  sio 
durch  die  \  erwaudluiig  auch  nicht  zu  der  iicbcndon  (iottlicit 
koiinncn ,  su  gelangen  sie  doch  zu  einer  andern  zu  welcher 
sie  deshalb  eingehen  iniissen  weil  deren  Baum  gerade  ihrem 
Wesen  entspricht.  Der  Liebling  des  Apolloni  K^parissos, 
kdmmt  nicht  zu  diesem  Gott  wenn  er  in  eine  Gypresse  aut* 
genommen  wird,  wohl  aber  aom  Hades  oder  mr  Penephone 
deren  heiliger  Banm  die  pTpresse  war;  die  ist  angleich  ge- 
rade der  Baom  welcher  den  Seelenanstand  des  YerwandelteD, 
die  TodestraneTi  ToUkommen  wiederspiegelte.  Ebenso  geht 
CS  mit  den  He  Ii  ad  en  welche  vor  Gram  über  ihren  Bruder 
vergehen  untl  in  l^ippchi  verwandelt  werden;  sie  gehen  in 
des  Hades  Heiligthiira  ein  weil  die  Pappel  diesem  Gott  ^v- 
hciligt  war.  Nach  solchen  Bezügen  sind  alle  diese  Sagen 
ansaulegen  auch  wenn  dies  nicht  überall  von  der  Forschung 
mehr  zu  ermitteln  ist,  und  die  Gräberbäumc  werden  zeigen 
wie  der  Gedanke  auch  bei  diesen  derselbe  bleibt:  dass  das 
Wesen  nnd  Geschikk  des  Lebenden  in  dem  Banme  immer 
wieder  aum  Vorsehen  gebracht  wird. 

PhyUb-llaii-  ZnnÜchst  aber  giebt  »ich  diese  Wiederspiege- 
deUMoin.  \uu^  Je«  WcHcns  in  der  'I  rnnsfiguration  an  der 
Phyllis-Mandel  zu  erkennen.  Phyllis,  des  'i  iniikisehen  Königs 
Siton  Tochter,  glaubt  sich  vom  Di  inopliou  des  Theseus  8ohn 
verlaason,  da  derselbe  nieiit  wieder  zurUkkehrt  die  Geliebte 
heimauführen;  sie  erliängt  sich  deswegen  ans  Kumiticr  nn 
einen  Mandelbaom,  wird  aber  aus  Erbarmen  der  (iöttt^r  in 
diesen  Banm  transfignrirt  Wol  dauerte  die  Trauer  der  Phyllu 
in  dem  Baume  fort^  denn  er  grttutc  nicht  wieder  auf,  aber 
auch  die  Sehnsucht  nnd  Treue  ihrer  liebenden  Seele.  Denn 
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»If»  Pemophon  endlich  eröclicint  sich  der  Bniut  zu  vrnnah- 
k-ii ,  li  t  t  vorgegangen  ist,  und  schmerzvoll  den  Baum 
amiiiii^t,  trcibi  »lioser  freudig  erbebend  piot/Jich  frisch  glän- 
zende Blätter  aus  allen  bis  dahin  düiTen  Zweigen  und  Ästen 
über  dem  Haupte  des  Geliebten  aus,  so  ihn  begrÜBftcnd  ^ 
Aach  b<^'i  (Iqu  Körnern  hatte  sich  diese  Sage  TOm  Phjllk- 
baume  erhalten  und  Cromntina  bei  Plinius  sagt  dass  der- 
selbe niemals  «rgrttne'**^);  er  reehnet  ihn  au  den  Trauer^ 
bimnen,  und  ieh  habe  erwtthnt  dasa  alle  Bäume  an  welchen 
aieb  em  Mensch  erhingt  hatte  von  den  Sacra  ausgeschlossen 
waren.  — 

K^-pamtK»-  Leib  und  Seele  des  KyparissoB,  der  nm  den 
Cyprtwe.  Tod  eines  geliebten  Geschöpfes  beständig  trauernd 
im  Grame  dabin  schwand,  nimmt  Apoiion  «in  die  Cvpresse 
auf,  da»  Siinil)il(l  der  ewigen  Trauer,  sagend:  ^AVeil  du  nm 
Andre  bis  in  den  Tod  getrauert  hast,  sei  l'orthiu  ein  Zeichen 
der  Trauer  nm  Andre  und  so  ward  die  Cyprease  der  Traner- 
baura der  Alten,  seine  Zweige  und  Kränze  wie  sein  llola 
als  der  Persephone  heilig  zu  den  Todtenweihen  gebraucht, 
der  Baum  selbst  in  die  Heiligthümer  dieser  Gottheit  gepflanat 
Aach  die  Sage  nach  welcher  SÜTan  an  dem  Knmraertode 
des  Kyparisso«  Schuld' gewesen  sei,  gab  denselben  Gedanken 
wieder,  in  so  fem  der  Qott  nun  bestündig  au  seinem  Tröste 
einen  Cvpressenzweig  mit  sich  trug*'). —  Wie  beim  Kypa- 
i-i.ijj;o«  SO  fiudct  sich  auch  anderwärts  die  Verwandlung  von 
Persönlichkeiten  denen  Trauer  und  Gram  das  Leben  endet 
Hespcriden-  in  Trauerbänme.  Gäa  hatte  nach  Asklepiades  ^) 
Baume  Weihegabe  zur  üochzeit  des  Zeus  und  der  Hera 

den  Hespenscheu  Apfelbaum  hervorgebracht,  ihm  eine  ewig  wa- 
chende Schlange  als  Wächter  betgegeben  und  dreien  Nymphen 
£e  Pflege  des  Baumes  wie  seines  Wächters  anvertraut,  diese 


49)  Scrr.  V.  Ecl.  &»  10.   Vgl.  Orid.  HeroicL     08.  6, 105. 

50)  Plin.  ir>,  4.'>. 

51)  Siehe  Cypressc  und  oben  S.  2ii2,  N.  20. 

52)  Athen.  3,  §  23.   Serr.  V.  Aon.  4,  484. 
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•Im  n  Fleg<fii»eB  de«  HMlig<iiaiiit  gen»^  AJs  »mKe- 

TiJcle«  den  Drachen  gettt^tist  und  me  Apfel  geraubt  hmtfee^ 

grämten  sich  die  iSjiiiplicn  hu,  dass  sie  in  Staub  vergingen, 
aber  juin   in  Bäume  vtn-wandelt  wur(h^n:  Hespore  in  oine 
Pappel  ,  Er}''tliiii.'4  in  eine  Ulme,  Aiirl«'  iti  eine  ^.lieili^'-e"  W»  icK», 
also  in  drei  Bäuni«'  welche  dem  liiuhs  heilig  waren;  dcuu 
nicht  nur  die  Pappel       sondern  auch  die  TJlme  ist  ein  Baum 
der  im  Hades  wächat,  und  der  Heliadenmytbos  schwankt  swi* 
Mlieii  beiden  Bäumen  bei  d«r  Yerwaadlimg  der  HdiadeB; 
▼on  der  Weide  ^  wahraoheinfiob  Trmnerweidey  beaengt  aber 
Pauaaniiu  ans  Homer**)  daas  dieser  Baom  im  heiligen  Hame 
der  PerHe])]Lone  wachse.    Als  nachher  die  Argonanten  nacb 
lebendem    Wasser   suchend   hierher  kamen ^    traten  ihnen 
diese  Nymphen  »als  Baumseeion  redend  entgegen  und  ent- 
dekkteti  den  verborgeneu  Quell  dea  Herakles  am  Tritonis- 
Felsen^a),  — 

H.'liadt  n-        Gleiche  VcrwandhniL,^  \\  urde  den  eben  erwähnten 
l'upi^iu.    Ucliaden,  den  Bchwesterti  Jen  Heliossohnes  Phaethoii 
bei  dessen  Tode.   Ans  Gram  hinsterbend  werden  sie  in  Pap- 
pefai  oder  Ulmen  Tenrandelt;  ihre  Thrünen  aber  in  das  koei- 
fiohe  Blektron,  Bernstein^  welches  ak  Hara  bestSndig  ana 
der  Binde  dieser  Blinme  hervordringt  ^^)  mid  die  MidcbeD 
so  noch  in  Banmgestalt  das  tranrige  Ende  des  geliebten 
Bruders  beweinen  lässt.  —  Selbst  der  Weihrauch,  jenes  köst- 
Leukotboe-    liehe  llan?  dessen  Duft  ursprünglich   nur  den 
WnihiiiMli-    Göttern  al«  ( Jpfcr  heim  f  Jebote  zum  liinnnel  ge- 
sendet werden  durtte,  entHtelit  aus  der  Vcrwand- 
ung  einer  Persönlichkeit  die  ihre  Treue  und  ihr  Verlangen 
nach  der  Gottheit  selbst  mit  dem  Tode  besiegett    I>ie  sehdne 
Leukotho^  will  von  ihrer  Liebe  nnd  Verehrung  an  Heiioii 
Biobt  iMsen;  deshalb  vom  grausamen  Vater  lebendig  begra- 


53)  Siehe  Cap.  33,  Pftpp«]» 

54)  Paus.  10,  nn,  3. 

55)  ApulliMi.  ArL'on,  1,  1  IKifK. 

56)  Ovid.  Mctttui.  2,  32i)  %.    Virg.  Acu.  10,  190, 
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ben,  fleht  sie  sterbend  noch  des  Gottes  Lichtaiigc  her- 
beL  Und  siehe,  des  Sonnenpjottes  Strahlen  durcijdrinfrcn 
den  fittgel  ihres  Grabes  nnd  unter  ihrem  belebenden  Feuer 
eraea^^  rieh  ans  dem  Leib  der  Geliebten  der  Wnnder- 
baum  de«  Weihrauchs,  deasen  balsamisches  Hars  von 
nun  an  bei  allen  Gebeten  als  gottgeweihter  Duft  eu  dem 
Antlitse  des  Helios  anMeg,  so  tsa  dem  geHebten  Gott  kern- 
nend*').  Im  Oriente  war  in  der  That  der  Wcihr.iuch- 
baum  dem  Helios  oder  Sabis  geweil it ,  l  atto  seinon  Srhutz- 
diuiUHi  und  seine  ilm  hütenden  St  iilaü^cii.  Vit  U«  i»  lit  ist 
dfr  Sehauplatz  jener  Mythe  bei  Sfirdcs  zu  siiclieu ,  wo  der 
Weibrauchbaum  in  einem  Ileiligthumc  von  selbst  eiitspros- 
aen  sein  sollte Nach  Plinius*®)  sorgten  die  Lydischen 
Könige  Tomemlich  fUr  die  Anpflanzung  und  KuUw  der 
Weihrsnchbllame. 


67)  Ovid.  Hctenu  4, 171-- 270. 

58)  Dimer  IfjduM,  offenbar  tAn  ori«ntiUaoiior,  kuimte  den  Weihnmeh- 

haum  erklären,  der  jeiiNit  Sftrdcs  in  einem  Ilcilif^thumc  von  selbst  uud  ohne 
rtle^  aufj;cwacliscn  war  und  muh  Thcophraüt  (II.  Tl.  9,  4,  1»)  der  wahre 
mler  echte  Weihraucld)aum.  zimi  L  nti  isi  liuilc  von  di  ti  vrr.seMr  linu  ti  Abartru 
der  Gattan^;  sein  sollte;  man  erkannte  ihn  an  »uiucni  dent  Lurlier  j;;lei- 
'  chen  Blatte;  und  nach  PUniiu  Befiehl  war  der  Weihrauch  dem  Helios 
gewdhty  WM  sbo  «ehr  wohl  nüt  dem  MyHhoe  Btinunt.  Gr  nennt  (12,  32)  den 
Gott  SabiB.  Die  Bäamo  hicwen  deswegen  die  Jhciligea";  die  Leute  welche 
den  WcSbmoeh  samnicUcn  dürften  deshalb  kein  Weib  und  keine  Leiche  be- 
rühren. Der  ganzo  KrntecrtraK  werde  bei  den  Sabäeni  dem  CJ(»tt  in  den 
SomieTitempel  gebracht,  und  jedermann  schütte  seinen  Krtra;;  hier  in  Haufen 
au.^ ;  düitn  werde  alles  von  den  Wächtern  vci  kaufl,  ein  Drittel  des  Kanllreldes 
iicluite  der  Priester  lur  den  Gott,  da^  L  Lri<;e  verbleibe  den  I^insunuidera 
(Tbeoplirast  9,  4,  5 ).  Nach  Flinins  cmpHng  jedoch  der  Gott  den  Zehnten 
vnä  der  König  fllr  die  Erhmbnis  der  Ansfohr  eine  Stener.  Vom  Sehntsd&roon 
wdcher  den  Wciliraneh  bewache  und  jedem  seinen  Schats  entziehe  wer  ohne 
&iaubnis  des  Königs  einsammele,  wie  von  den  Selüan<;en  welche  die  Weih- 
rnuoUliUunic  bewachten,  unter  ihnen  nifeteten  und  sich  davon  nährten,  sprechen 
Arrian  (^IVripl.  p.  uiul  I'iiiisanias  (2,28,1).  Theophrjist  h.  pl.  9,4,9 
sagt,  dass  bosonder»  die  Gegend  von  Adramitä,  jetzt  Iladramaut  (Chazar 
MsTet  1  MoM  10,  26),  £esee  echte  WeUmnehland  sei;  vergL  Strab.  16,  4,  4, 
l».768.  Dnrch  dk  Ftolen^er  wurde  er  nach  Aegjp'^^  vorpflsost,  PBn.  18, 
90.  31. 

59)  PUn.  12,  31. 
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XIX. 


1 6.  Btan«  «.  Flin-       Bei  Vorwandlung  des  Leibes,  dm  Blutes 

i»d«rGtiber.  Gra-  ^  Tluftoon  gottgefälliger  oder  vor- 
^bäume.  Gfmb-  j^^j^i^^^n^^r  Pewönlichkeiteii  in  Binme  nnd 
gjftrtchioii« 

rilau/.tn,    ist  es  wie  schon  bemerkt  ein 
Gnin^zii}:^  der  Sage  tlujis  tliese  Traustiguratiou  jedesinal  T>ei 
Auflösung  de»  sterbliehon  MensclicnlpiKe«» ,   alf?o  beim    1  ..].• 
geseliielit;  der  Scheidende  p-1it  durf  Ii  den  leiblichen  Tod  und 
das  Urab  com  Leben  bei  der  Uotiheit;  Uberbftapt  zur  ewigen 
Fortdauer  seines  Wesens  ein.   £ine  Verwandlung  des  noch 
Lebenden  unmittelbar  in  das  Gewiefaa,  ^e  Orid  und  Andre 
sie  darstellen,  ist  die  sp&tere  sinnlich  abgeschwichte  AnflGsa- 
sang  des  Gedankens;  die  nrsprttngUche  Yontellnng  ist  und 
bleibt:  dass  Gäa  ans  liebendem  Erbarmen  das  Erdenkind 
welches  sie  c^ehoreii  und  genährt^  erst  wieder  in  ihren  Mutter- 
sclmos  auiniinmt  und  sodann  als  Baum  oder  Ptlanze  verwan- 
delt eutlässt.    Diescö  gilt  ftlr  alle  mythischen,  ^elbi^t  gött- 
lichen Persönlichkeiten  an  denen   irdische  Substanz  haftet 
oder  die  aus  einer  Verbindung  von  göttlich  Unsterblichem 
mit  Irdischem  crzcup^t  sind,  deren  Mutter  also  wenigsten« 
CNKa  ist   Und  weil  jeder  Theil  des  Leibes  oder  der  8ab- 
stsni  einer  solchen  Porsönlicfakeit  geheiligt  nnd  gewwht  iat> 
nimmt  sie  auch  diesen,  ihr  Blut,  ihre  ThrMnen  in  sich  aof 
nnd  sendet  alles  Terwandelt  wieder  an  das  Uoht.  Nimmt 
aber  die  Erde  die  befruchtende  Substanz  des  Leibes  auf  in 
welcher  das  Wesen  des  Abt^oschiedenen  geipti«*;  gewirkt  und 
gewebt  liat,  so  umss  in  dem  was  sie  an  »Stelle  desselben  wie- 
dergiebt  aueli  dieses  psychische  Wesen  wicdererscheinen  und 
wiedergeboren  werden.    Dieses  führte  zu  dem  andern  (rrond- 
zuge  der  Sage  dass  in  dem  Gewächse  in  welches  der  Trans- 
figurirte  llberging  nothwendiger  Weise  sein  psychisches  Weaen 
fortdanem  mttsse. 

Es  ist  bemerkenswerlh  wie  sich  nnr  von  wenigen  Pfian* 
sen  nnd  Btamen  der  Ursprung  ans  solchen  Snbstanaen  bis 
jetst  in  der  heiligen  Sage  noch  nicht  nachweisen  llisst  weil 
die  XJberliefernn^n  verloren  o;ei;ang('n  sind,  von  den  meisten 
aber,  nameiitiicii  voü  dciieu   welche  mau  Segensbäumo 
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aemMB  kiim,  Wein,  Feige,  Qnxi$,ie,  Apfel,  kt  w  eine  1117- 
tibologische  ThatBache.  Diese  Thutsacho  ftUt  um  so  mäch- 
tiger in  da«  Gewicht,  aU  der  Mytlios  mit  göttlichen  Per- 
Bonlirlikcitcn  das  Vorbild  gicbt  inxl  aus  dvm  ( )])tVrtofl(!  dor- 
scllK'n  den  scgcnbringendcn  Fmchtbaum  der  McnHchhüit  ent- 
springen lässt.  Der  »chuldlogc  Göttorknabe  D Ion jft0S|  der 
Sohn  des  Zeug  tmd  der  Persephonr.  wird  Ton  den  den  ewigen 
CKtttam  feindHeh  entgegensiehenden  Gewalten,  den  Titanen, 
mütan  in  seinem  nnaelmldigen  Spiele  ttberraselit  nnd  senriHen, 
ame  Glieder  werden  aervtront;  aber  Atbena,  die  Beprieen- 
laatiB  der  göttlichen  Frovidens,  snchi  nnd  birgt  das  noch 
schlagende  Herz,  nnd  ans  diesem  entspros«  der  Weinttokk**), 
der  ewig  lebende  nnd  niemals  aussterbende  Baum  nach  dem 
Worte  der  Alten  ^');  das  bei  der  ZerstUkkelnng  des  Leibes 
vergossene  Blut  aber  sog  <iäa  auf  und  liess  aus  ibm  die 
Granate  erwachsen,  während  die  übrigen  Theile  Apollon 
sammelte  imd  sie  im  Allerheiligsten  seines  Heiligthumes  an 
Delphi  im  KcBsel  eines  Dreifusses  bestattete  *  >).  Nach  an- 
deni  Sagen  brachte  Glla  den  Weinstokk  ans  dem  angenom- 
menen BInte  der  Titanen,  ihrer  Söhne,  hervor;  eben  so  birgt 
sie  ihren  Tor  Zeus  fliehenden  Sohn  Sjkeas  schütsend  in 
ihrem  Schoosse  ntid  ISsst  statt  dessen  die  Feige  entspriea- 
sen«*),  und  aucli  ihre  Tochter  l)a]»line,  die  Kyparissoi -Jung- 
Trauen  nebst  Andren  eni])tangt  sie  \s  i  1  r  und  bringt  aus  ihnen 
Lorber  und  Oypresaen  u.  0.  w.  hervor. 

Ans  dorn  Götterkreiso  geht  diese  VorstelUuig  durch  den 
Kreis  der  von  den  Göttern  entstammten  Dämonen  nnd  He- 
roen hindurch,  zur  Sphäre  der  Persönllchkoiten  weldie  anf 
der  Chrense  swischen  Sage  nnd  Geschichte  stehen.  Denn 


*    60)  Gcoiens  Al«x.  Protrept.  2,  §  19. 

6t)  Nfwh  ThaopliiMt  H.  FL  4, 18, 6  o.  S  lut  d«r  Weioftokk  nalw  sOni 
Oewieteea  die  gvüiio  Lebensdaner,  w  du«  von  eloer  «Hon  B«be  äch  kein 

Ifen»«';    Ii   'ir  *Tinncm  k<>nuo  wer  sie  (^cpflaiut  habCi 
62)  V-l.  Tektonik  der  Hdten.  4  Bch,  &  230. 
«»)  Cap.ä2,  Feige. 
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sowohl  aus  dem  Bluto  oder  Kdrper  ihm  Böhnes  Gharjon,  da» 
Herakles  erschlftgt^  lltost  sie  den  Geryonbaum  entofeeheB 
welcher  anstatt  des  Haraes  Blut  avstcOpfte,  wie  sie  auf  Sm 
MeiiuikoB  Grabe  einen  Granatenbaiim  erwachsen  linet  deaMB 

Frücbto  eiiKii  l)liitiiuliehuii  Saft  in  sich  enthielte])^  auf  da« 
vcrgossciu;  Lebciiöblut  des  Helden  liludt  utend  *^*);  eben  ßo  griit 
wie  uut  llyakhiUms  Orabe,  eiitjjprosäLii  auf  dem  Grabe  des  AiM:^ 
und  den  Gräbern  der  Freier  derHippodameia  Blumen.  Es  reicht 
endlieh  diese  Vorstellung  bis  in  den  Kreis  der  in  der  Gegen- 
wart lobenden  Menseben  hinab.  Denn  weil  Gäa  überhaupt 
ahi  AUmntter  und  Nähramme  der  sterblichen  HenschenioaBider 
angesehen  wird>  so  Ubertrfigt  die  Beligion  der  Alten  die» 
auch  auf  letstere;  überall  und  auf  jedem  Grabe  Hast  GH» 
über  des  Todten  Leibe  von  selbst  Bftnme  und  Pflamen  cottp 
sprieSHeu,  (Ii»'  ewl|j;(.'  liuliestiitto  <les  an  ibre  Brui^t  ziirükkge- 
kebrten  Kiudcb  bold  damit  iinikleidt-nd :  überall  pebt  daa  We- 
sen des  Bestatteten  unvertschrt  In  diese  Ftlaiizeii  ülx  r,  kommt 
in  ihnen  wieder  zum  Yorscliein  und  drükkt  sich  dann  ab, 
so  auf  seinen  Lebenswandel  und  sein  Schikksal  liindeuteud, 
sein  Gedächtnis  in  dieser  Weise  der  Nachwelt  überliefernd. 

So  weit  die  Sage  nur  hinaufreicht  ist  daher  kein  Grab 
ohne  Pflanaung  m  denken^  es  sind  BSnme  die  8lteat«a  ge- 
heiligton De^kaeichen  der  Griber  gewesen;  und  wenn  die 
Götter  Hotios  und  Zeus  selbst  durch  Sonne  und  Blitaslrahl 
Bäume  auf  Gräbeni  eutspriessen  lassen  ,  wuim  die  Kriniiyen 
oder  auch  Hebe  Nymphen  dieselben  |>iia  izen ,  oder  wcim  die 
Erde  von  selbst  F)lum('n  und  B  lum  eiibete  liier  autVacbs^en 
Hess,  so  führte  die  lieilighaltimg  dieser  »Sagen  in  der  Ptiege 
der  Gräber,  zur  Anlage  der  Blumengärten  welche  die  Grab- 
stiüt(  n  der  Alten  neben  den  Bäumen  amnnthig  umgaben ,  ab 
zu  einer  religiös  gebotenen  Sitte.  Dies  gilt  so  fÜT  die  Gräber 
der  Edlen  und  Gerechten  wie  fdar  die  Gräber  derer  welche 
einen  unheUigen  yon  der  <3h>tdioit  Terabseheiiten  Lebena* 
Wandel  gefthrt  haben;  alle  Bäume  und  Fflansen  welche 

64)  Uutou  ij  ü  Uur^'uH-Btium. 
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«Otireder  die  Erdo  von  wibtt  niif  deo  Gräbern  ^tsptieaien 
liiii  oder  die  von  Dämonen  und  Hympkea  dmof  gepflanit 
mx^mkf  Bind  |;leieha«m  die  OflTcnWer  von  der  VentoilMDen 
Welken  die  ümen  nachfolgen.  Und  wtthrend  glukkbeden- 
.  tende  Btnme  den  Wenderer  hinnehen  tn  den  Gräbern  der 
Personen  welche  ein  wandelloses  und  segensreich  diirchÄtrub- 
tes  Leben  mit  inaniiliattciii  oft  dem  Heile  Andrrrr  geweihtem 
Tode  besi'lilosscn  halxiij.  iM/cK-hncH  di»'  (m  ilu  r  der  AiuUiru 
verabscheute  und  uniieitbringoudc  i'tlauzcu,  welche  als  war- 
nende Denkmale  der  ewigen  Küge  das  anlmitere  Leben  des 
Bestatteten  \m  GedftofalnisBe  der  Menschen  weiterführen  und 
ak  unheilvolle  Btittten  gemieden  werden. 

Ans  diesem  allem  nt  es  m  erkliren,  md  die  Beiraeh- 
tiing  der  OrKberbttome  bestätigt  dies  auch,  wamm  an  den 
niTthiBchen  und  heroischen  Gräbern  nicht  stets  bestimmte 
J^äume  oder  geMriaso  einmal  als  Trauerjo^ewäehse  geltende 
Pflanzen  aup;t'troÖ eil  wcnlon,  sondern  aHc  ( Jattun<i^fri  zum  Vor- 
schein kommen  je  na  lidrin  sie  die  iiulividiialltät  des  Be- 
statteten auszusprechen  iiu  iStaude  waren ;  oder  in  welche, 
nu  tnphorisch  gesagt,  das  geistig  substantieUe  Wesen  des 
Bestatteten  Ubergegangen  war. 

Maa  ersieht  hieraus  wie  der  Transfignration  in  ein  hei- 
liges Gkwächs  durch  die  Liebe  oder  das  Erbarmen  einer 
Gottheit,  gani  derselbe  Gedanke  sn  Gnmde  Hegt  ab  dem 
Übergange  des  Leibes  und  Wesens  eines  Bestatteten  in  die 
Pflanze  seines  Grabes.  Es  beruht  dieser  Gedanke  nnr  aof  der 
8che«  des  Menschen  vur  der  \'cruiclituii^  mit  dem  Tode, 
und  der  Sehnsucht  nach  der  ewigen  Fort  l  uicr  Ht  ines  We- 
sens; es  ist  in  iiuu  der  Wunsch  ausgesprochen ,  nacli  dem 
aeitüfthen  Dasein  ein  ewiges  einzutauschen,  wenn  auch  in 
eine  andere  Körpergestalt  trati^figurirt,  wenn  auch  in  einem 
andern  Sein  fortdauernd.  Und  selbst  die  Gräber  welche  durch  * 
nnheübringende  Pflsazen  beaeichnet  waren,  sollten  ja  den 
Nachlebenden  als  Warner  dienen  sich  eines  reinen  und  gott- 
seligen Lebenswandels  an  befleissigen. 

So  liess  das  theologische  Bewnstsein  jenes  nisprttngfi- 
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ohm  Geachlechtes  dio  Natur  also  walten  dass  kein  erschaffe- 
Des  Menschenkind  welches  doch  einmal  der  göttliche  Uauoli 

.  des  Schöpfers  belebt,  durchdrangen  und  begnadigend  geweiht 
hatte,  sich  in  Nichts  auflöse  und  spurlos  vergehe  sondern, 
nach  dem  Gesetae  ewiger  Güte  unter  allem  Wechsel  des 
Irdischen ;  wenn  «ach  in  anderer  Snbstana  und  Form,  nea- 
belebt  1111(1  witderj^tsboren  ans  dem  leiblichen  Tode  erstehe, 
im  Ali  (Kr  K^(]iö])t"itnc?  seine  Fortdauer  findend.  So  wurde 
der  ^()ttb('S(X'lt('  i\Icnscli  der  lioi-lip^psinnt  und  scgcnüreicli 
wirkend  die  Freude  und  Zier  der  mit  ihm  Lebenden  war, 
als  ewig  in  seiner  Gattung  sich  emeiundes  Gewächs  im 
Tode  noch  zum  Seppen  nnd  zur  Freude  der  Nachlebenden, 
in  solcher  Form  die  Kttrae  des  aeitlidi  ihm  bemessenen  Le- 
bens Uberdanemd;  es  Terkehrte  sich  bei  den  Hinterbloiben- 
den  die  Trauer  Uber  seinen  Verlost,  in  die  Freude  des 
dauernden  Besitaes;  Leib  und  geistige  Substanz  fielen  nicht 
dem  Staube  und  der  Vergessenheit  Miheim,  sie  wurden  zum 
Baume  dea  Scgcuä  und  der  gefeierten  Erinnenin^  iVir  die 
Nachwelt.  Also  dachte  sich  die  alte  Zeit  das  Dejikmal  dos 
Gerechten^  also  bezeichnete  sie  aber  auch  die  Gruft  den  lui- 
rühmlich  Abgeschiediucn. 

Schon  das  älteste  Gesetz  von  dem  Bitus  der  Bestattung 
dos  Leibes  das  sich  in  Hellas  findet,  Tergleicht  denselben 
mit  einem  Fnichtkom  welches  Demeter  in  ihren  Sohoos 
aufnehme  und  den  Leib  Tom  Fluche  der  Verwesung  dadoidi 
befreie  dass  neue  Tielkömige  Saat  aus  demselben  auftpriesse^ 
er  mifhin,  in  der«i  Substanz  aufgellend,  segenbringeud  wei- 
ter lebe.  Kekrops  hatte  geboten  dass  die  Erddekke 
welelu;  die  miiiiiilichcn  Verwandten  auf  den  Leib  des  Be- 
statteten warten  s()i;leieli  mit  ( ictreidtkurncm  besäet  werden 
solle.     Diese    Inslier   vereinzelt   gebliebene   Notiz  gewinnt 

'  Licht  und  Ergänzung  durch  Suidas  ^  ®)  der  eine  solche  anter 

(J5)  Cir«ro  ile  Icgg.  2,  25. 

Oü)  buid.  1,  2,  890  'Hpt'a.   .  .  .  'Hpiov  ix  ßwXov  ^i4'ß^oc  Ixrto'apgv, 
diX^ii])  ifotfaln  xtt'^Mv  h  dttXo^p.  • 
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ier  Erde  angelegte  Todtenkmnmer  Erion  heiart  md 
me  AkkerkAmmcr,  von  der  gesa^^  ist  „die  idüirende 
Erde  mit  welcher  man  den  Todten  verhülle  und  in  deren 
Farcho  man  Getrcidekönier  werfe,  sulle  den  verc^ehcnden 
Leih  1)(  sänftigen  also  mit  seinem  Loofle  ver?*u]iuen,  weil 
er  eben  gleichflam  in  eine  FtÜle  de»  KrdonBcgcus  verkehrt 
wurde. 

Barch  solche  Traoifiguration  dessen  ^der  «ugednldet 
hatte*  in  heilige  Bäume  und  PflanEen;  ward  natttrii^  die 
dauernde  Verbindung  deaadben  mit  der  irdiachen  Weh  nnd 
dm  laeben  welche  er  zurOkkgelasMai  haite^  also  mit  seinem 
nar.hkmnmenden  G^esdilecht  erwirkt  Denn  miter  solcher 
Form  und  Substanz  gleichsam  noch  in  der  irdischen  Welt 
wurzehid,  blieb  der  Abcroscliieilene  den  Nachkommen  nicht 
aliein  durch  das  was  Bauhi  oflcr  Pflanze  an  Sej^^ensp^ben 
phvsiseli  vt  rlii  lien  ein  jSegenspender,  sondern  durch  die 
Krall  aatomatischer  Ausserunpren  und  Yoraeichen  die  ilun 
Tcrliehen  war  stand  er  den  Beinen  stets  warnend  htttend 
md  sehinnend  mir  Seite. 
Gnb  der  Keine  der  alten  Sagen  möchte  den  eben  ans- 
i'i**"''^'  gesprochenen  GManken  dnrchuchtiger  erkennen 
laaaen  als  jene  hochalte  Sage  Ton  der  ersten  Delphischen 
Gottesprophetin  der  Sibylle  Phemono^,  welche  yon  den 
Apollinischen  Musen  erz(><ren  worden  war®').  Dipf^o  ,Inn^- 
frau,  heisst  es,  habe  v  i  uisirrRagt  sie  werde  selbst  im 
"^Fode  nicht  aufhören  fortwähre ii  l  mit  den  Menschen  durch 
Uti'cubarungen  in  Verblndiuig  zu  bleiben;  dcim  aus  ihrem 
im  Tode  veränderten  Leibe  würden  Gew&chse  nnd  Kräuter 
aufitpriessen  welche,  von  heiligen  Thieren  abgeweidet,  den 
iängeweiden  derselben  mannig&che  Eigenschaften ,  Farben 
nnd  G^talten  verleihen  würden  ans  denen  den  Menschen 
die  Andeotimgen  der  Znknnft  offenbar  werden  s<fllten*  So 
wahetc  die  Sterin  des  prophetischen  Amtes  das  sie 
im  LcbüU  geübt  hatte  noch  im  Tode,  es  verkehrte  ihre  in 


67)  FkuarcL.  de  l^piöm  orac  0.   Farn,  10,  b,  4. 
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Pflanflen  yerwindeke  Ascha  mit  den  Lebendon  ^dnrch  HeU- 
«nd  SegenMpiUdbe. 

KooMUNM-      Aber  nicht  blos  ISsst  die  Erde  Toa  eeUwl  ans 
geweihteil  Gräbern  Bäume  imd  Pflaiisen  entspriee- 
■en,  die  Glatter  lokken  dieselben  ancfa  dmreh  Sonne  nnd  Blits 

selbst  hervor.  Wie  der  Weihrauchbaum  dui  L-li  Helios  Btraje- 
Icii  aus  dem  liiabe  hei*vor^elokkt  wurde  ist  schon  gOBaert; 
einen  andern  Baum,  Konnaros,  lokkte  Zpus  durch  t*?fj«  u 
Blitzschlag  auf  das  gewoiiitc  Grab  hervor;  dieser  war  i^iu 
immer  griüier  Baum  der  sweimal  jährlich  FrUohte  trug,  im 
ErOhling  und  Herbst 

OnbderFrwrdor     £ine  gleiche  TheUaehme  der  Todlat  aa 
Vmo^''aä^       den  Yemchtangen  der  Lebenden  wie  in  der 
Sege  Toa  der  Phemono6  spricht  nach  der  PiBAÜsche  MTthoe 
Fhiloetrstot  aas<^^),  wo  Ton  den  GhrKbeni  der  unglükk- 

liehen  dunh  Oiuoiiiaos  ermordeten  Freier  der  Hippoda- 

meia  p;esaj:;t  wird;  dix&ä  diese  Todten  hier  Blumen  auf^pries- 

sen  Hessen  um  ihren  Iväelier  Pelopf^  zu  begrii--*  n  und  m 

zeigen  dass  sie  Theil  näliiueu  an  dessen  Siegei^k ranze  über 

. ,  .    Oinomaoe*  —  In  der  Römischen  Welt  ist  dieser 

incluOiBnu)* 

Glaube  noch  so  lebendig  dass  der  satirische  Per- 
sins  Uber  die  miserabebi  Verse  eines  IHchters  welche  aam 
hmgweUigen  Amüsement  bei  einer  schwelgjerisohen  Tä&l  ge* 
lesen  nnd  gelobt  werden  äossert*«»):    «Wird  diese»  Dioh- 
ters  Asche  nicht  einst  gane  selig,  sein  Grabhilgd  ihm  aiefat 
recht  leicht  »ein?   80  an  voller  Tafel  ji^epricsen  zu  werden! 
Müssen  nicht  sotorL  seluen  Manen  aus  der  glukkseligeu  Aüche 
auf  dem  Grabhügel  Veilchen  entspricssen?" 
Grab  des  Vibius,         Voll  der  allgemeinen  Verbreitung  diciHJS 
des  Aquiiinua.      Gedankens  zeugen  anch  Epigranune :  ^  Mö- 
Kiiuiergrab.  reichlich  Biumcn  entspriesseit  arg  friöcheu 

Grabe;  %eder  dttxres  Gesträuch  noch  b^Iser  Ziegenbrand, 
nein  Majoran,  Veilchen,  Wassernaroisse  ond  Bosen 


68)  Athenut^us  I  J,  ''>2. 

69)  rhilostrat.  imagg.  1,  1^  70)  i'cisiua  6at.  1,  37. 


I 

Digitized  by  Got^^lc 


§   5.  OBABEBBALMIil.    UKABEbi^ÄK'iCUKN.  283 

mö^en  um  dich  entstehen,  o  Vibius^'^).    Oder:  „Leicht 

und  gut  wollest  du  Erde  sein  dem  Aquilinus;  iiiöptii  zur 
Seite  dir  der  dufteiidon  Blumen  viel  cnts])riiHS('U ^ -). 
<>dvr:  ^hier  ruht  Optatu»,  das  Kind  von  cdloiii  (iiiniitlu',  für 
(ias  ich  bitte:  es  möge  seine  Asche  Liiiuu  und  Hosen 
seiu,  auf  dass  die  Erde  welche  jet^t  ihm  Matter  i^t^  ihm  leicht 
sei;  das  flehe  ich,  denn  keinem  ist  ja  das  Leben  des  Kna- 
ben sehwer  gewesen^  '  3). 

^,  ,    . , ,  Wie  sich  diesem  nach  die  Alten  kein  ge- 

weihtes  Grab  anders  denken  konnten  ohne  den 
Leib  nicht  in  Blumen  gebettet  an  sehen,  zeigen  wie  gesagt 
4\e  Blumenbeete,  horiuH  r^fkm,  eep&hphüy  die  Grilbergärten 

um  die  Ilüprel,  auf  deren  Kultur  eine  grosöc  Liebe  und  Sorge 

Terwandl  wurde. 

.  .  Vor  allem  deutlich  wird  ein  s  ^N  Ih's  Gra- 

Gxttb  der  Mükke.  -. .  .1 

besgärtchen  aus   Virgils   scnerzluitter  Culex. 

Hier  begräbt  der  Alte  die  Mükke  welche  ihn  im  Scldafe 
gestochen  und  dadurch  sein  Leben  vor  der  lauernden  Schlange 
gerettet  hat,  und  der  Dichter  eraählt  davon  also:  „So  viel 
seine  altemden  und  von  dem  Kampfe  mit  der  Schlange  er- 
schöpften Kri^  erUmben,  beginnt  er  neben  dem  Bache  un- 
ler  grünem  Lanbdache  verstekkt  die  Stätte  su  bereiten.  Er 
nmsieichnet  den  Ort  rings  um  und  grübt  von  der  grünen 
Matte  die  i^ranireiehe  Krde,  hiiuft  den  JIii«;td  auf,  von  vieler 
Erde  gebildet  und  rund  sich  erhebend ;  um  ihn  Itildet  er  von 
glattem  Marmor  das  Denkmal  (Ilmtangsmauer  als  Basis)  und 
besät  diu  mit  unablässiger  Sorgfalt  dankbaren  Angedenkens. 
Hier  lässt  er  wachsen  Akanthus  und  Rose  mit  purpurner 
Farbe  sich  röthend:  jede  Art  der  Viele  ist  hier  und  spar^ 
tische  Myrte;  auch  Hyakinthe,  eilicischer  Krokos,  und  Lor- 
ber,  die  Zierde  des  Phdbus,  Ahododaphne  (Oleander),  Lilien, 
Rosmarin  und  Sabinisches  Tivis-Kraut,  OhiyBanthus  und 


71)  Mnrat.  '»40,  1.    Brunck  Analcct.  \u  303. 

7?>  Miirut.  1Ü39  D.  l  u.  b.    Brunck  Analect.  III,  p.  aOO. 
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Ephett  mit  bleickem  BttBchd^  und  Bocobos,  die  £riiin«niiig 

an  Libyaiui  König.  ^ 

|.  6.  BetopMe  m  Man  sieht  schon  in  £eMin  Brnsplelen  wie 
OrabMlblnoMii.  ^gj.  voranp^eschikktc  Gedanke  ans  di^in  l^eise 
des  I\lTthos  licrauötritt  und  in  dm  reale  T.t  ix'u  übergellt. 
Um  die  iVnmuth  in  der  Wahrheit  zu  /X'i<;Hii  mit  wclohrr  die 
alte  Sa^c  joden  dieser  Gedanken  beständig  zu  umkieiden 
weiss,  "will  ich  acui  den  vielen  interessanten  Überlieferungen  in 
ireidien  dieier  Besag  der  Gräberbäume  auf  Schikksal  mid 
Wesen  des  Bestatteten  deatUch  vorHegt,  noch  feigende  iier- 
aosheben. 

SijynabiviiKMfBiift»  Sehr  sohOn  drttkki  die  Sage  yom  Qrnbe 
damanöiy«  Grabe.      des  Rhadamanthys  den  innigen  Znaam- 

moiilmnp:  aus  welchen  sich  der  Geist  der  Alton  zwischen 
einer  erlauehtei)  edlen  Person  und  der  vaterländiächen 
Erde  dachte  auf  welcher  sie  gel)<>ren  war.  In  Ilellas  war 
nemlich  der  Kretisohe  Styrax  oder  Storaxbaum  mit 
seinem  duftenden  Harze  nrsprttnglich  nirgends  heimisch;  ab 
aber  der  fromme  nnd  gerechte  Ehadamanthys;  yen  Kreta 
nach  Hellas  einwandernd^  des  Amphitryen  Witwe  Alkmene 
gefireit  hatte  nnd  bei  seinem  Tode  m  Haliartos  begraben 
ward,  entaprosste  an  seinem  Grabe  yon  selbst  jener  Bt^n^x, 
gleichsam  als  wolle  der  Baum  dem  geweihten  Leibe  des 
Auswanderers  in  die  neue  Ileiraat  folgen,  um  im  Grabe 
über  ihn  seine  duftenden  Zweitre  auszubreiten  nnd  ihm  den 
fremden  Boden  zum  vaterläudisc  hen  zu  maelien ;  denn  bckamit- 
iich  war  es  der  sehnlichste  nnd  letzte  Wunsch  des  Mannes 
der  alten  Welt  in  väterlicher  Erde  die  ewige  Bnhest&tte  ni 
finden.  Plntaroh  sah  diese  Bämne  yon  da  rings  nm  in  der 
Gegend  yerbreitet  in  welcher  sich  anch  das  Grab  jener 
Alkmene,  nnd  onfem  dayon  die  QneUe  Kissosa  befand  hi 
welcher  der  nengebome  Gtötterknabe  DienTSOs  yon  den  Nym- 
phen gebadet  worden  sein  sollte'*).   Hier  scheint  also  &n 


74)  Fiatarcli.  L^sand.  28. 
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faSA&t  CMMike  Bmdmli  wia  bei  der  Hjaeintiie  dei  AIm^ 
die  bei  eeiner  Bestettoiig  niofat  bloe  seinem  Grabe  in  Trm 
waA&m  ebobftld  aneh  auf  Salamis  enttproM^  eo  gleiobtam 

die  Substanz  seiner  Asche  dem  vätoilidien  Boden  mitiiici- 
lend  und  sie  aui'  ihn  /:ui  akkt'ührond. 
Pkfcuicn  auf  Tro-      Protöbilaos  wjir  bekaiiniiich  der  Erste 
u»Utt«i,  Grübe.      von  den  Achaiern  der  vom  Schiffe  herab- 
sprang und  naob  lUon  suaihe^  aber  sogleich  von  der  Hand 
des  Feindes ;  der  von  Ilion  aus  die  Jjandqng  walifgenommen 
biOte,  den  Tod  erfitt   Wo  er  fiel»  wurde  er  beatattet  Um 
■em  Onb  aber  lieeien  die  Nympben  Flatenen  eniiprieisen 
welche  man  eobon  Ton  I£on*aiu  eab  mid  die  in  ibrem 
PfleoMnlebea  auf  dae  Sehikkial  des  Protesileioa  bindeoteten: 
sie  strebten  iiemlich  mit  allen  ihren  Zweigen  nach  Ilion  hin- 
wiki-ts,  licHscii  aber  jedesmal  noch  v(»r  der  Zeit  in  der  alle 
RTideren  l^äuiue  ihre  Blätter  verlieren,  das  Laul»  lallen,  auf 
den  vor  allen  übrigen  Achäistiheu  Helden  frllhzeiti^  (refalle- 
nen  hinneigend;  denn  so,  bemerkt  Fbiloatratos,  sm  daa  Looa 
des  Bpoteailaos  gewesen  ' ''). 
ftpriirriniin  «f      Das  Grab  dm  Ghründ^  Ton  Uion^  dea 
Um  Onb«»       Ho«,  war  mit  dem  Kltestan  Nibrbamne  des 
Iffenseheni  der  Speiseeifilie  {4^>fyk)  bepflanat;  und  wie  sein 
GediflbiniB  bei  den  Nadikommen  ein  mianstesehliebes  war» 
so  sollten  diese  Eichen  auch  ewig  lebende  Bäume  leinf^»). 
ITisnui  waCar-        Eine  andere  seliöne  Sage  gab  es  von  den 
tiot  Gnb.         Bäumen  welelie  zu  Rom  auf  dem  Fonim  an 
dem  liiinde  jenes  Erdscliiunde^  von  selbst  entsprossen  waren 
der    des   b^denmütbigeu    Curtiua    Grab    geworden  war. 
Nadhdem  sich  dieser  als  freiwilliges  Sühnopfer  zum  Heile 
des  Vaterlandes  in  d^  Schlnnd  binabgesttknit  hatte,  schloss 
sieb  die  Erde  Uber  ibm.    Als  man  mm  den  Ort  mit 
einem  Bnmnenrande  omgeben  und  dnrob  eben  Ahsr  ge- 


75)  U;,  88.    IMiiloötrut.  Ilctroic.  2,  1. 

4ü)  Th«o|»hra«t.  IL  i'l.      13,  2.    Plin.  16,  »8. 
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heQigt  hatte^  entsproM  dauebea  als  Z«icheii  wdclMr  Be- 
gen  am  den  Mimen,  des  edlen  Mannes  den  Nadikaramen 

erwachsen  sei;  ein  Feigenbanrn,  ein  Weinstokk  mid  ein 

Ölbaum  ^  Merkwiinlij;-  da^^s  iiirui  als  Gclilbcle  fnv  die 
Wohlfahrt  des  AuguBtus,  des  Retters  des  VaierlandcÄ, 
jälirlirh  Münssen  in  den  Sclilnud  warf  denn  dies  batt4»ii 
ursprünglich  die  Kömer  so  mit  ihren  Kostbarkeiten  gethaii 
bevor  sich  Gortius,  nm  das  Vateriand  su  retten^  freiwillig 
Opferfee. 

HaOigB  F«ige  m     Am  Grabe  des  BamupflaiiseiB  Phytaloa 
PhytdMGrabe.    bd  Aihen  am  heiligen  Wege  nadi  Saensis» 
stand  die  ,  heilige  Feige     iie  erste  Feige  Attikas  welche 
Demeter  gesohenkt  nnd  damit  die  ihr  gewordene  Verehrung 

des  l'hytalos  belohnt  hatte.    Die  In8<^riüt  des  Grabes  be* 

merkte  ausdriikklicli  dass  hicrinit  da«  nie  alternde  Geschlecht 
desselben  verehrt  werde.  In  der  That  l)Heb  dieser  Ort  auch 
hinfort  eine  Station  auf  welcher  man  die  Eleusinisclicn  Sacra, 
wenn  sie  nach  Eleiisis  get'übri  wurden^  anhielt  uxkI  ^  Ge- 
denkopfer Terrichtete  ^ 

Granate  des      Wie  die  Platanen  des  Protesilaos  so  s^gte  aach 
MtnoikM.       Granate  des  Menoikes  das  Scfaikksal  des  miter 
ihr  Bestatteten  an.  Denn  als  Wahrseichen  dass  dieser  sein 
Bhtt  freiwill^;  aar  Bettong  seiner  Vaterstadt  Theben  ver- 
gössen  hatte»  war  am  Grabe  desselben  ein  Granatenbenm 
auf^^cwaehsen  und  von  den  Erinnyen  gcpHe^,  dessen  cnjiiik- 
ki-nden  Früchtcu  jcdocli  Ijoiiii  UÜ'ucii  ein  dem  lilutc  gh-IcliiT 
Öatl  austropfte  ® —  Aiiliches  erzählte  man  auch  vom  Bannie 
desGeryon.  Denn  aus  dem  Blute  diese»  drei- 
gcstaltigen  Erden solmes   entspross  ein  Benm 
mit  einer  der  Kirsche  iinliohen  aber    ml  osen  mid  anr  Zeit 
dar  Vergilian  reite  Fmoht;  weloher  das  Wesen  seines  Heros 


77)  Plin.  15,  20.    Vnrro  de  L.  L.  6,  p.  148  Spdd. 

78)  Siieton.  Octav.  r.7. 

79)  Siehe  Cap.  R.'.,  Ki  i^^o.    Vjj;!.  Apollon.  Vit.  sopbiaL  2,80,3. 
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andeutend,  dreierlei  Gcstaltt'u  im  Jalirc  über  zeigte  ^ AVeiui 
schon  in  der  Frucht  diese  eine  Seite  vom  Wesen  des  Bestutte- 
ten  v^nerierpegeben  wurde,  so  ergänzt  Apolloniim  noch  weiter 
wenn  er  sagt:  dass  aus  dem  (irabe  zwei  ficlitenartigo  Bäume 
orwachseu  seien^  die  einzigen  ihrer  Art  welche,  eben  ro  wie 
die  HeliadeDpappeln  den  Goldbemstein ,  Blut  austräuften, 
also  wol  rothes  Harz  (yielleicht  Drachenblut)  ^2).  DasB  anoh 
die  CoraeUenbäume  auf  des  Pofydoroa  Ghrabe  Blut  anssMin- 
ten  Venn  man  ihre  Zweige  abriM,  ist  schon  frtther  bemerkt^ 
and  es  Hessen  sich  überlMiq>t  diese  Beispiele  mn  iride  yer^ 
mehien.  , 
Bö«e  Gräber  jedoch  entgegengesetzter  Bedeutung 

werden  gewisse  Griibe.sbäume  zu  warnenden  Dunk- 
malen  für  Vtrsunditrmig  an  den  (rottheiten ,  oder  es  zeigen 
»cliädliche   und   uner«|uikkiichc   Cfewiiehse   welehe   anf  dem 
Grabe  entspriesseu  das  ehmalige  ruchlose  Loben  und  Thun  des 
Bestatteten  an.    Ist  daher  in  den  oben^^)  angeführten  Grab- 
inschriften die  Formel:  es  mögen  nur  schöne  tmd  glttkkliche 
Pflanzen,  nicht  aber  schädliche  oder  gehasste  Uber  der 
Asche  entspriessen,  ein  lieber  imd  frommer  Wonsch,  so 
Giab  «iaer     ist  die  bitterste  Verwtlnschmig  dagegen  welche 
^m^^      Propers  jener  Kupplerin  anthut  die  Bitte:  es 
mögen  Domen  und  Feigenge^itrttpp  auf  ihrem  Grabe  er^ 
wachaen^*).    Wie  sieh  das  unheilvolle  Leben  eines  Bestat- 
teten in  seinem  Grabesbaumc  offenbarte,  zeigt  der  Grablorber 
des  Bel)ryx.    Bei  Heraklea  in  Pontos  unweit  des  llHtt-na 
Amikos  lag  das  Grab  dieses  von  dem  Argonauten  Polydeuke» 
iiu  Fauatkampfe  erschlagenen  streitsüchtigen  Königs  ^^))  es 
ßebiyx-      war  mit  sogenanntem  tollen  Lorber  (faurus  tn- 
Lorbflr.       ttma)  begrünt,  in  welchen  das  hadersUchtige 
Wesen  des  Bebiyx  so  übergegangen  war  dass  abgebrochene 

81}  Serr.  V.  Am,  7,  682.   Pm«.  1»  S5,  6. 

82)  lliilostrnt.  vit.  ApoUon«  5,  5. 

83)  SielK!  oben  Note  7  fg. 

84)  l'ropert  4,  f),  1.  73. 

8ä)  ApuUoilor.  1,9,20.    Piin.  16,'^8.    Oben  ViU,  §  10. 
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Zweige  davon  unter  den  Scliiffeni  welehe  sie  mit  aioh 
dem  Hafen  führten ,  so  lang«  Hader  nnd  Streit  erregten  bin 
man  eie  über  Bord  warf^^). 

I  7.  CkMti  ftr  Aus    allem    diesem    erhellet  was  bereit« 

oben  vorauagesetzt  wurde;  wie  erstlich  »chon 
in   der  friiliHton   Zeit  des  HflltMiisehen  Lebens   kein  Grab 
olinu  BaimiptiHnzung  zn  denken  sei,  das  älteste  bekannte 
Zeichen  womit  man  dae  Grab  sohmtlkkte  auch  ein  Baum 
war;  sweitena  aber:  wie  diese  Bäume  an  GrSbem  samt  den 
oben  berOhrten  Blmnen^  nnd  Gartenbeeten  mit  NrelniMB 
man  sie  nmgab^  so  heilig  waren  ab  das  €bab  selbat, 
und  es  dem  Tempelnuibe  gleich  geaehtet  wurde  daToa 
Hols,  Zweige  oder  dergleidien  m  profanem  CMbrancfae 
zu  entführen.     Verlangt  also  Piaton  in  den  Gesetzen**') 
auötkükklich    zun»    Ehrengedäehtnlssc   jedü.s    Todtcn  eine 
Pflanzunc;  von  Bäumen  um  soiii   Mal,  die   bis   auf  einen 
Zugang  (von  Westen  her)  dasselbe  umringen,  damit  bei  all- 
mäUchem  kräftigem  Heranwachsen  derselben  anch  das  Grab 
immer  ausgezeichneter  werde,  so  kehrt  er  darin  nur  zum  mr- 
q[krllnglidien  Gedanken  zurükk.   Die  G^eeetze  welche  dalier 
gegen  die  Verleteong  heiliger  Hain»  und  Bänme  gegeben 
waren^  mosten  sich  in  dorselben  Kraft  aneh  anf  die  Griber- 
pa«»mg  «bertragen,  «nd  ««im  im  •l]««ii»fai6n  Qm^ 
bestimmte:  der  Verletzer  dessen  wa»  zum  (Jrabe  gehöre  soll© 
gelirandmarkt  wer  den so  spricht  tVu*  die  Ilriligkult  nnd 
Uuantaatbarkeit  seiner  Baumplianzunp^  bosondcrs  ein  Athe- 
näisches 8taatsgesetz  bei  Aelian,  wclohes  Todesstrafe  über 
denjenigen  verhängt  der  von  der  Fllanzuug  eines  Heroen- 
grabea  irgend  etwas  entwendet  ^       Pansanias  fuhrt  awei  ent- 


86)  0.  Mfüfan  Dankflgu  Heft  6«  PL  61,  $09,  wo  die  PitiwMiliBhmht  OMR 

den  Bcbr^x  und  seinen  !    I  r  seigfe. 

87)  Plato  de  legj;. 

88)  Di^^t.  47,  12,  l  Sepulchh  vioiati  actio  bifimiiaai  krogat.  VgL  Phi» 
k)stniL  vit  Apolion.  7. 

89)  Adian.  Var.  hUt.  5,  17  d  rtq  nfivC^tov  i^ixot^tv  asUttUßon  av-nv. 
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scheidende  Beispiele  für  dieees  Ge»etz  an;  die  tmgeheureiii 
yParthenoi*^  genannten  und  dem  Alknudon  geheiligten 
CypreMen  um  das  Heroon  dieses  Helden  bei  Psophb^  so  wie 
die  auf  dem  ^^Hyrnethion^'  genannten  Grabe  der  Hyi^ 
netbo  stellenden  imd  dieser  Heroine  heiligen  ÖlbSome.  Beide 
Pflansnngen  waren  nnberUhrbar,  das  Holz  und  den  Abfall 
von  iliiicn  durtte  man  socrar  nicht  uiiiiiiul  vuii  der  Stelle  brin- 
gen um  ihn  zu  vcnv^iulcn  ■ ). 
Be^zTühnt«! Tin-  A l»[:<s('hen  von  den  liäuiiK  ii  welche  man  auf 
u;i üauiutii.  Ulli]  (Jit3  (^räbcr  her  pflanzte,  so  trieb  der 
Batürliche  Zug  des  rcli^^iösen  Bcwustscius  den  ursprünglichen 
Menschen,  seinen  Lieben  die  ewige  Kuhestätte  wo  mdglich  unter 
einem  sohon  stehenden  sohltnen  Baume  an  beretten.  Und 
solcher  Banm,  wenn  er  an  sich  noch  nicht  geweiht  war,  wnrde 
doch  mit  dem  Augenblikke  za  einem  religiösen  in  welchem  man 
das  Orab  weihte  nnd  die  Denkiinle^  in  den  meisten  Fällen 
auch  den  Opferaltar  desselben ,  uiilcr  ilmi  stiltute;  er  gehörte 
dann  dem  ( rrabe  in  erleioher  Weif^o  zu  wie  ein  erst  mit  der 
Gi'abeßwelhc  cntspricssendor  JJauni,  er  war  in  derselben  Art 
unantastbar.  Die  Wahrheit  dieses  Gedankens  beweist  das 
Beprräbnis  unter  Bäumen  schon  von  den  Heroenaeiten  an« 
Aristoteles  erzählt  in  seinen  Wunderbaren  rJesehichten  TOn 
einer  hoehalten  Grabetele  welche  in  der  Btadt  Hjpata  bei  den 
Aenianen  gefunden  worden  sei,  die  in  den  alterthttmliehsten 
ZUgen  die  Insehrift  enthalten  habe:  , Hierher  anm  heiligen 
B^rke  des  Herakles  nnd  der  blühenden  Persephaassa  kam 
er,  die  rotlie  Herde  treibend,  doch  bändigte  ihn  die  Alles 
scliuucnde  Göttin  durch  die  Sehnsucht  nach  dieser,  liier 
habe  ich,  die  Nymphons^obonic  Ervtha,  unter  der  schat- 
tigen Buche  meinem  Kinde  und  Krjthon,  meinem  Gemahle, 
diesen  Boden  hier  geweiht  als  Denkmal  meiner  Liebe". 
Es  ist  erinnert  dass  bereits  die  Argonanten  ihre  auf  der 
Fahrt  gestorbenen  Gefährten  gern  nnter  B&nmen  begra- 


se) 


8,  14,  4.  2,  2ö,  a. 
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baiy  wie  den  KanihoB  unter  der  ,Jiolicii  Ficlitc^^  ^  mtä 
wann  man  die  Sitten  des  Volkes  des  alten  TeatameDtes 
betraehtet  ao  nimmt  man  denselben  Brauch  bei  ibm  eben- 
falb  wahr,  den  man  wol  als  einen  bochalten  OrientaHaehen 
wird  anerkennen  niQfisen;  denn  Debbora,  der  Rebekka 
Amme,  wiril  imter  der  ^  Klagcterebinthe "  begraben  ^^), 
und  die  Leichen  des  Saul  wie  seiner  Sohne  verbreniH  u 
die  Leute  zu  Jabes  und  begraben  sie  unter  der  ^Terebiuthe 
sn  Jabcs  ^ 

Alles  dies  aeigt  also  wie  auf  den  Bäumen  der  Gräber 
TOn  Ursprung  an  dieselben  Heiligkeitsgesetae  mhten  als  auf 
den  der  Gettbeit  geweihten  BSmnen.  Und  wenn  «ach  daa 
Ghrab  apiSter  in  dn  Tempelehen ,  ein  Heroen  eingeaeblosaen 
wurde,  wie  daa  Grabgemach  des  Alkmaioni  ao  umgeben 
ses  doch  Blnmc;  ja  ^e  Sago  Iddet  nieht  enimal  daaa  daa 
8chlichtcst(!  Zeichen  a\il'  dem  Grabe,  die  Stele  oder  hölzerne 
Säule  weleh<^  auf  den  Hügel  ersetzt  wird,  dürr  und  iiiorsrh 
verwittere,  teoiuleni  liisst  ihn  wieder  Wurzel  treiben  und  zum 
Baume  ergrimen.  £b  wird  eben  so  jener  Olholzpfalü  den 
Idmon-QliT«.  ^®  Argonauten  ihrem  yerachiedenen  Gefährten 
Idmon  auf  den  Hügel  setzen  zum  frischen 
Baume  wie  die  Speerachäfto  auf  Polydoroa  fitlgoL  an 
Comellen  wurden. 

Olb«  der Hf p«co-  Die  Oliye  besonders  imdet  eich  alsBanm 
che»  des  AMcM,  heroischer  Gräber  Öfter.  Diu  Oliven  welche 
derlno.  Grab  der  Ilyrnetlm  nmceben  sind  seLon 

erwähnt;  aber  auch  anf  dein  ält(  steu  der  bekiimilen  Ileruinen- 
Gräber,  dem  Grabe  der  Ityperocho  am  Artcmisheiligthume 
anf  Dolos,  stand  ein  Ölbaum        Ölbinme  beachatteten  des 


91)  Apoflon.  Arfron.  A,  1407. 

92)  1  Mose  35,  H.    1  Cluoii  11,  12. 
98)  1  Chroii.  II,  12.    1  Sum.  31,  13. 

94)  Apollon.  Argunaut.  2,  780. 

95)  Cnp.  ü,  §  9. 
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Aiakos  Grab  auf  Aigma^  das  Grab  der  Ino  auf  Me- 

Grab  at*  ilippo-  Das  Grab  des  II  1  p  ])  o  ly  t  o  s  lag  neben 
Ijtos,  des  Pelops.  <Jer  heiligen  Tempcliiiyru^  der  Aphrodite  Kpi- 
scopia  zu  Troizeno^M;  und  das  reiopion  zu  Olympia  war 
mit  Bäumen  besetzt ^^);  auch  der  vom  Achilleus  erschlagene 
Ection-uimcn.  Eütion  hatte  anf  dem  Grabe  Ulmen  die 
rionic.ic  Fi  x.  Nymphen  gepflanzt  und  geweiht 

leus  Grabes-  ▼arcn''^),  und  auf  Diomedes  Grabe  wuch- 
Unm«.  Ben  die  ersten  Platanen  in  Italieui  die  Ton  den 

DiomedesTögeln  in  welche  die  Begleiter  des  Heros  verwan- 
delt waren,  gepflegt  und  mit  Wasser  getränkt  wurden  ' 
Letzteres  war  gleichfalls  mit  den  i>;iiuiRU  um  das  Grab 
des  Achilleus  der  Fall,  welcher  die  Lcukisrhrn  Vögel  war- 
Mcmium-üüa-  teten'"').  Aber  auch  des  Meninon  Grab 
bei  Abydoa  musten  Bäume  beschatten  und  zwar 
Fnichtbäume;  denn  die  Memnonsvögel  welche  jährlich  aus 
Aethiopien  hierher  kamen,  ilirem  Landsmanne  die  Sepul- 
cralehren  zu  erweisen,  reinigten  seinen  Hügel  yon  den 
abge£dlenen  Baumfrttehten  und  Krautern  und  be- 
sprengten ihn  mit  Wasser  aus  dem  Aisi'pos ;  sodann  wurden 
nadi  Demetrios  >  an  diesen  Bäumen  auch  von  einer  Theorie 
Landsleute  welche  (vielleicht  jährlich)  zu  dem  Grabe  kam, 
(iedäclitius-KiiUiZu  aus  den  Zweigen  und  IMüthen  der  Akau- 
tiia  aut"gehan£rcn,  JStraho  sah  noch  das  Grab  auf  einem 
Hügel  am  Aisepos '  "  ^ ). 


0«;)  Paus.  1,  42,  S. 

;>7)  Paus.  2,  n2,  *J. 

OH)  Paus.  2,  20,  G.    r>,  13,  1. 

99)  lUad.  419. 

100)  PUn.  10,  61. 

101)  Fhilostnit  Ueroic.  19, 14  n.  16.   Pftiis.     ID.  11.   PKn.  10,  41. 

102)  Paus.  10,  31,  2. 

103)  Athcnaens  15,  25, 

104)  ätrabo  13,  1,  11. 
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AuCh  Maulberbäume  und  Palmen  erschei- 
Krythrai.-raimeu.  ^Is  Gräberbäumc.    So   die  mäebtige 

Maulbeere  neben  kubleiu  Quelle  welche  Ninas,  des  Grün- 
den Ton  Niniweh  Grabmal  beschattete  oder  dea 
Eryihras  Grabhttgel  auf  der  Insel  Ogjris;  von  dem  daa 
ErythrfiiBehe  Meer  den  Namen  haben  sollte,  welclifir  mit 
wilden  Palmen  bestanden  war'<>^). 

Dass  sich  vuu  den  Römern  die  gleiche  Anschaumi^  imd 
üräberj)floge  angenommen  findet  darf  nicht  befremden;  wie 
die  heiligen  Bäume  überhaupt,  so  nehmen  auch  die  Gräber- 
bänme  eine  wichtige  Stelle  bei  ihnen  ein.   Von  den  Tiel£»- 
chen  Zeugnissen  darüber  hier  nur  einige. 
Gnb  des  ^igii       Scipio's  Grab  bei  litemnm  unter  der 
«ad  TibnlL       Myrte  ist  schon  erwSbnt,  und  des  Virgil 
Grab  bd  Parihenope  nennt  Petronius^*'*)  von  Cypresoen 
umstanden.   Auch  Proper«  wünscht  dass  ihm,  als  Dichter,  ein 
Lorber  das  Grab  beschatten  möge*^®),  und  Persius  glaubte 
dass  Veilchou  aus  der  Asche   eines  Dichters  entspri essen 
würden;  dagegen  verlilcss  Properz  der  Kii])plerm  iJoriiengc- 
strüpp  und  Bokkt'eigen  auf  dem  Grabe.    Eines  der  gruHsar- 
tigsten  Beispiele  von  Anwendung  der  Bäume  zur  Bcpflan- 
Omb  iM     Bung  des  Grabes  gab  das  Mausoleum  des  Augu- 
Angnam.  ^u  Kom.  Dieses  Grabdenkmal  lag  am  ahen 

Marsfelde  hart  am  Tiber  und  bestand  aus  einem  michtigen 
*  Httgel  auf  Terrassen  oder  Stufenunterbauten  von  weissem 
Marmor.  Der  ganze  kegelförmig  sich  erhebende  IJnterbaa 
war  mit  Cy pressen  bis  zum  Plateau  des  Gipfels  bepflanzt 
auf  welciit  in  das  Erzbild  des  Augustus  stand.  Unter  der 
Baumpflanzuiig,  im  Erdhügel  lagen  die  Gniftkaramem  für 
Augustus,  seine  Familie^  Verwandte  und  J^reunde^  hinter 


105)  Ovid.  Mctam.  4,  415. 

107)  Pctruii.  Satir.  80,  16. 
108}  Frui.«rU  2,  lu,  83, 
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iliiii  uchlom  steh  ein  prtlchtiger  Grabesham  mit  lierrlichen 

Laiiljcnji^iingen  an,  in  «ksseii  Glitte  die  mit  Pappeln  bc- 
(lekktf  \u)d  mit  eiiiciii  (litur  von  SrarnHir  iind  Eisen  eincrn- 
fasste  Stätte  lag  wo  des  Kaiaera  Leicimam  verbrauat  wor- 
den war  '  *^*''), 

Im  Allgemeinen  ist  e«  ein  riclitigi  r  fcschluss  dass  wenn 
durch  eine  solche  Transfigtiratioii  des  Leibes  eines  Sterbli- 
chen in  einen  Baum,  der  letstere  sam  Hanse  seiner  Manen 
wird|  sich  anch  die  Man  enschlange  als  Wächterin  ein- 
stellen nnd  ihre  Wohnstitte  hier  finden  mnss,  wie  dies  die 
Myrte  an  des  Seipio  Grabe  deutlich  genug  niaclit;  daher 
diese  Schlange  in  Verbindung  mit  dem  Baumo  der  Familie 
dcü  ^Vlmcn  •  liiinfi^  auf  l^ild  . crken  zur  Thcilnahnu*  au 
dem  Gedächtuismaie  herboigcruicu  wird,  von  wo  auch  schon 
oben  geredet  ist. 

f «.  Gedäch».      Endlich  treten  in  Besng  wa  Tod  imd  Abschied 
noch  diejenigen  Bänme  welche  schon  früher  als 
SelukksalshSimie  einaeher  Familien  nnd  Personen  beaeich- 
net  sindi'®).   Wie  in  der  Mythe  an  den  Gottesbamn  das 

Leben  nnd  Bestehen  des  Hciligthumes  und  Kultus,  au  den 
StAatsbaum  die  Existenz  und  Wohlfahrt  der  Staat^o^esell- 
sfh?»ft,  an  die  Bäume  der  Heroen  und  Ahnen  das  Jüchen  der 
Familie  geknüpft  war,  so  liberti'ägt  die  alte  luliirio  gleiches 
Verhältnis  auch  auf  die  Bäume  welche  in  historischer  Zeit 
▼on  der  TTand  geweihter  nnd  erlauchter  Persdnlichkeiten  bei 
ausserordentlichen  Anlissen  nnd  Ereignissen  ihres  Lehens 
als  CMSchtnisbttnme  nnd  Malzeichen  solcher  Begebenheiten 
gepflanat,  anspidrt  nnd  geheiligt  werden;  auch  sie  werden 
an  Lebensbftnmen  an  welchen  sich  das  Leben  ihres  Pflan- 
zers und  Stifters  deshalb  offenbart,  weil  in  sie  gleichsam  das 
Thun  und  Wirken  desselben  übergegangen  ist,  an  ihnen 
haiiet  und  sich  nun  hinfort  auch  au  ihnen  offenbart.  Vor- 


109)  Smbo  5, 8,  §  8,  p.  SS«. 

110)  Cap.  11. 
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nemlich  gih  dies  für  B&mne  oder  Zweige  welche  am  Feste 
oder  im  Dienste  der  0ötter  getn^en  und  sodaim  gepflenst 

sind;  denn  wie  alle  Ge^enBtftnde  und  GerSthe  ^eser  G«t- 
tung  so  mnsteii  aucli  die  Kiiinzc  und  Zwelpi^e  der  Gotilieit 
geweiht  werden,  um  öic  iii«'inals  der  rrotaiintion  anheim  fal- 
len zu  lassen.  Selbst  die  Kränze  die  man  nicht  AVL'ilcr  ver- 
wenden konnte  werden  gcbeili;[^t;  so  wurden  die  Kränze 
welche  man  zu  Athen  an  dem  Feste  der  Choen  trug  der 
Frieeterin  des  DionjBoe  übergeben  und  von  dieser  in  dem 
Temenos  des  Dionysos  zu  Limnai  niedergelegt dieSie> 
geskrftnse  und  Zweige  welche  die  Sieger  in  den  Gottesspie» 
len  sn  Olympia,  Delphi,  Nemea^  Korintfa  tragen,  werden  im 
Iklligthume  der  Schutzgottheit  ihre«  Vaterlandes  geweiht. 
Wenn  endlich  der  liömisclio  Triumphator  seinen  Lorberkranz 
weihte,  so  muste  er  auch  den  Zweii»-  weihen  den  er  mit  dura 
Kranze  trug;  denn  wie  er  die  Insiguien  des  Juppiter  <^)pti- 
mos  Maximus^  des  Gottes  purpurnes  mit  Sternen  durchwirk* 
tcs  Gewand  nnd  das  Blienbein-Öcepter  desselben  trag^  wie  er 
mit  dem  Angenblikke  wo  er  dieses  Kostttm  anlegte  eine  ge- 
weihte nnd  geheiligte  Person,  seine  Hand  eine  gesegnete 
wardy  so  gehörte  auch  der  Kranz  und  der  Zweig  an  diesen 
Lisignien;  denn  Juppiter  hatte  nach  dem  Sie^o  Uber  ^ 
Titanen  sich  den  Lorber  selbst  gebrochen  nnd  iiiii  triumphi- 
rend  getragen.  Der  Zweig  des  Sieß:es  den  ihm  der  Gott 
verliehen  hatte  war  also  ein  vi('ll(cd<uten«h's  /eichen,  ein 
Denkmal  der  höchsten  Khren  weiche  einem  Sterhliclicn  im 
Leben  werden  konnten.  Damit  er  nun  ein  Denkmal  bleibe 
pflaniten  von  Augustus  an  alle  Triomphatoren  ans  dieses 
Kaisers  Familie  ihr  Triumphlorberreis.  War  also  schon  die 
Person  welche  den  Banm  stiftete  nnd  seine  Pflansnng  aiispi- 
cirte^  eine  geweihte^  empfieng  das  Reis  bei  seiner  An^tflan- 
nmg  noch  ttberdies  die  heilige  Weihe,  dann  konnten  die 
Börner  mit  Recht  behaupten  wie  an  diese  Bäume  nun  auch 


III)  AUlcoaciu  10,  ^  4U. 
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ätm  Oeschlkk  der  Pfluner  lo  gekiil^  sei  daai  sie  mit  ihm 
kbten  und  sterben.  Die  Gesduohtoohretber  beriehten  in 
der  Tli»t  dfww  jedemiAl  mit  dem  Tode  eines  jener  Cae^a- 
ren  aiuh  der  von  ilim  gepflanzte  Triumphlorberbaum  ver- 
dorrt und  ausgc'i[raii<];en ' '  bei  dem  Tode  des  Nero  en  llich 
der  ganze  vom  Augii^tiis  auf  der  Vilia  „zu  den  Heimen,^ 
geptianztc  Familien -Lorberwald  erstorben  sei» 

Zu  diesen  Gedächtnisbänmen  gehören  gins  Tomemlich 
sokhe  Bttame  welobe  in  einem  religiöse  Akte  dner  Per- 
son imter  Beifkignng  einer  sehtttsenden  €k»tth«t  gestiftet 
worden.  So  stifteten  die  Bononienser  dem  G^enins  des  An- 
gnstiM  nnter  Beisiti  des  Apollon  einen  iieiligen  Lorber  nebst 
Altar  lind  Weibebnmnen  *  *  übergaben  also  diesem  Genius 
den  Ijauiii  als  Wolinnng;  auch  die  Helena -Platane  bei  Sparta 
war  ebenfalls  ein  solcher  Gcdächtnisbauni  der  vaterländirtclien 
Heroine.  Die  heilige  Weihe,  Salbung,  lU-kriinzung  nebst 
dem  zugefügten  Altaro  und  Weihebruxuien  seigeu  hinläng- 
Ueh  die  reügiöse  Bedeutung  dieser  Bttnme* 

ff.  Beaige  Eato*     Um  BoUiessfich  noeh  eben  Blikk  an£  das 
s**^*  heilige  Veriitiltnis  der  Haine  nnd  der  ge- 

weihten GMee  in  ihnen  m  werfen,  so  steht  die  Anpflansong 

der  Bäume  auf  Gräbern  nicht  gesondert  raid  ftlr  siish  tJUÄn 
da,  sie  hänirt  vielmehr  auf  das  innigste  mit  der  hoelialten 
Sitte  zusannnen  die  geweihten  Todten  iu  Hainen  zu  begra- 
ben. Schon  an  öich  ist  klar  dass  wenn  auch  die  Haine 
Heiligthümer  von  Gottheiten  wie  Heroen  bewohnt  wa- 
ren, wie  ich  dies  bereits  nachgewiesen  habe,  es  eben  so  viel 
heisst  in  ein  fieiligthum,  iu  eines  Gottes  Wohnung  begra- 
ben werden  wenn  ein  ]i2ntseelter  in  solchem  Haine  sein 
GnJb  findet  Wie  emnelne  Bfinme  auf  dem  Grabe  Ton  selbst 
entsprossen,  so  umwachsen  dasselbe  auch  kleine  Haine  $  wie 


112)  Soefcon.  Galba  1  obierfstwa  Ml,  tob' coim^m  obim  «Kboren  ab 

ipfo  in.stitutain  clanguisae. 

113)  bkhfi  Cai>.23  Lorbor. 
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bebpielsweiBe  die  Cypressen  um  des  Alkmaion,  die  Styrmx- 
bfttuue  um  des  BhadamanthjB  Grab|  die  Olbtfuine  um  die 
Gräber  des  Aiekos,  der  llyruetho  und  der  Lno^  oder  die 
Plfttaaen  und  Speueeichen  Aof  dee  Diomedee  und  des  ■  Do« 

Grabe,  und  andre. 

Kin  Ktriiskisclics  (  li  sclz  Itctalil:  einen  jeden  Veistorlio 
iitii   «Irr   kein  eiji^enos  UcgiübiiU  habe  in  einem  Haine  'd,a 
begraben*'*).    Da»f«  liicrin  eine  alte  Thatsache  enthalten 
sei,  dafür  zeugt  die  IWiuigung  eines  llainos  durch  den  Ao- 
gar  wenn  dmelbe  sn  einem  Ucili^um  consecrirt  werden 
sollte;  denn  bei  dieser  Keinigung  war  es  besonders  auf  die 
Entfemnng  der  privaten  Gr&ber  abgesehen  weil  diese  nicht 
im  gottgeweihten  Boden  liegen  konnten  ohne  ihn  nnmn  zn 
machen;  deswegen  wurde  anch  Dolos,  als  die  ganse  Insel 
zum  üeiligthum  des  Apollon  geweilit  werden  sollte,  von 
allen  (ii  iiftcn  befreit  und  lustrirt.    Nur  Heroen  und  ^ott- 
geweibte  Perüünlichkelten  begräbt  mun  in  iiciUgen  Hainen;  va 
wird  ArehemoroB  im  KenieischeUj   Tatiua  in  dem  bciligen 
Lorberhaine  auf  dem  Aventin  zu  liom  begraben.   Wie  man 
mit  einem  solchen  c^cweihten  Grabe  einen  noch  profimen 
Hain  heiligte  und  ihn  so  unantastbar  machte  >  so  wvrde 
umgekehrt  das.  Grab  durch  seine  BtKtte  in  einem  schon 
geweihten  Haine  heilig  gemacht    Daher  die  sahhreicliea 
Beispiele  you  Heroengräbem  in  heiligen  Hainen,  daher 
der  Glaube  Äe  Manen  derselben   wohnten  liier,   nv'wn  zu 
Wego-Lai'on,   der  Hain  aber  zu  ihrem  I'aradise  geworden 
in  wekhem  ihre  Beelen  nach  dem  Leben  ein  freudiges  Le- 
ben  lebten;   daher   endlich   die    Verehrung   dieser  Manen 
in  dem  Haine » • »).  —  Labeo  schrieb  in  seinem  Buche  De 
düs  animalibus  da«s  gewisse  Sacra  beständen  durch  welche 
Seelen  der  Menschen  in  Götter  Terwandeli  würden  welche 
«itffiate  hiessen  weil  sie  aus  Seelen  würden,  das  seien 


114)  Hpciicor  de  k'^'c:.  Ik'l>i-aeor.  p.  i02  äi  qilia  »epalotunui  yrgnifftP 
noa  habuit,  in  nemurosa  .•<Ljicliatur. 

116)  Btfnr«  Virg.  Avu.  1.  441    Lbicun^oc  Vi]:]giliuä  iucuiu  pomt|  te^uiUir 
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aber  die  Penaten  nnd  Wegegötteri  also  die  Almen  und' 

Sehr  wohl  erklärt  sich  hieraus  die  vorgeschriebene  Wei- 
hciuiriicl  des  Sühiiopfers  bei  Liclitim«:^  lr<z:eni[  tiiics  Ilaiiicr^ 
au  dessen  lu'ili<;e  l^ewohner,  die  ot't  iiielit  alle  bekannt  sein 
mochten:  ^seiöt  du  ein  Gott,  seist  du  eine  Ciöttin";  denn 
mit  die&er  unbcstimmteu  Anrufung  glaubte  man  jedem  Fehl- 
griffe in  der  Opferweihe  Tonubeagen  und  keinen  der  bethei- 
ligten Bewohner  %a  vergemen. 


täam  consecratio.    Dicnntur  enim  heronin  aniniM  lacos  tenere.   Dens.  3,  'i02 
um  in  tpsit  (}ua»)  babitant  manc«  ptonun  qui  lare«  viaie»  Mnt.  Den.  6,  671 
m  hU  autem  luei$  hemum  animae  colwntur»    Der«.  9 , 760  Memom  enim 
nptabant  sepulcris,  ut  ia  amoenitate  animae  forent  povt  vitam. 
116)  Serr.  V.  Aen.  8, 168. 
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GLÜKKUCHE  UND  XJNOLtlKXLICHE  BÄUME. 

Die  »Sacra  der  oh  inpisclK  n  Gottheiten  waren  gltikk- 
liche  reine,  sie  durften  nur  von  reinen  Händ« n  gctrap;»  n 
und  verrichtet  werden.  Die  Knaben  nnd  Mädchen  welche  die 
Priester  ak  Ausrichter  und  Handlanger  dabei  zuzogen,  mnsten 
<;o^enaimte  glükklichc  Kinder^  das  heisst  Kinder  sein  deren 
Eltern  beide  noch  am  Leben  waren;  ja  man  wählte  m  den 
HandleiatODgen  bei  Weihen  nnd  Opfern  nur  Personen  welche 
glllkkbedeutende  Namen  hatten;  so  sn  Zweigtrfigem  bei  der 
Tcropclweihe*)  nnd  sn  Ftthrera  der  Opferthiere,  Ton  welchen 
Plinius  ausdrtdLklich  dies  als  bestimmte  Sitte  nennt  Nur 
glükkliche  Worte  wurden  bei  ihrer  Verrichtung-  i^ehört;  ein 
unglükkliches  böses  Wort,  ein  Trauer  und  lud  Ijcdeuteudes 
Zciclicn,  waren  böse  Omina  welche  jedes  Opfer  nnd  Ge- 
bet sogleich  ausser  Kraft  äetzteu;  ein  beim  Tudtrndienste  ge- 
brauchter Gegenstand  oder  eine  mit  Todtenweihen  beschäf- 
tigte Hand  wenn  sie  die  Sacra  berilbrte^  beflekkteu  und  ent- 
weihten die  heilige  Verrichtung  samt  aUem  was  mit  ihr  zu- 
MuwmftiiliiAng-  Umgekehrt  war  dagegen  alles  dies  bei  den 


1)  Wi«  b«i  dar  Einwalhiiag  te  GmndftaiiMt  das  C^toUniMliMi  Twipdt; 

vgl  Tektonik  der  HdL  4  Bcli,  S.  104. 
%)  ügmiiui  pwwpcg«,  Fliii.  8,  5. 
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Sacra  welche  den  unterirdischen  Gottheiten ,  Heroen  und 
Todten  galten.  Alle  diese  Gedanken  sttgen  eich  auch  in 
der  B^boiischen  Bedeutung  nnd  ritaellen  Benotmui^  der 
Bäume  nnd  Pflansen  ausgesprochen. 

Somit  lu  -  i  es  in  der  Natur  der  Sache  dass,  wenn  es 
glükkliche  Biiuinc  welclu'  als  licilbringende  den  olyiii- 
pisclicn  Göttern  wie  ihren  »Sjurii  geweiht  waren  und  g-ute 
Omina  gaben ^  deren  Zweige  man  zur  DarstclhiTipf  auf  sarrult-n 
Geräiiien  benutzen  mustc^),  es  dann  auch  unglükküche, 
tranrigC;  den  TJnterirdisclien  geweihte  B&ume  geben  moste 
welche  unheilbringende  Omina  offenbarten  und  an  reinen  Sacra 
TOrboten  waren.  Dies  sind  die  fiHee»  und  ii^eliee»  orftoret 
der  Alten  wie  aus  dem  Vorhergehenden  auch  bereits  gcsddea- 
aen  werden  konnte. 

Schon  daraus  dass  sicli  ein  Baum  der  ersteren  Gattung 
in  einen  der  zweiten  verwandelte,  oder  irgend  ein  Zufall 
k'tzt(  rn  an  des  erstem  8trlIo  sct'^te,  mitln'n  je  nach  diesem 
ein  gutes  oder  böses  Omen  ergab ,  wurde  die  unterscheidende 
Bedeutung  in  glükkliche  und  unglükküche  deutlich  welche 
auch  von  den  Alten  geradeau  bekannt  wird.  Gletcfawol  hat 
es  Schwierigkeiten  anzugeben  welche  BSume  die  Alten  in 
diese  beide  Gattungen  bestimmt  schieden ,  sie  scheinen  in 
spätem  Zeiten  selbst  nicht  mehr  klar  darüber  geweaen  an 
sein.  Denn  weil  Eultusbranoh ,  Örüichkeit  und  AbatemmoBg 
desselben  so  entscheidend  hierfür  sind ,  von  vom  herein  auch 
schon  auf  gewissen  Bäumen  ein  Doppelsinn  ruht  der  beiden 
entspricht,  so  ist  das  \'erliiiltnis  im  allgeincinen  ein  selir 
relatives,  eben  aus  dem  einfachen  Grunde  weil  in  den  hei- 
ligen Eiten  einer  Gottheit  derselbe  lUum  ein  ungiükklicher 
von  ilmen  ausgeschlossener  ist^  welcher  einem  andern  Gott 
heilig  und  gerecht  sein  kann;  snunal  ja  in  GH^ttem  wie  Demeter, 
Kora,  Dionysos,  der  Doppelsinn  ruht  dass  sie  olympiadM 
und  chthonische  zugleich  sind.   Wie  femer  die  Localitit 


3)  FestiM.    Felicata  patcra  Uicta,  qaod  ad  fdia»  hcrbac  speciun  ctt 
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des  Kwltus  oft  so  bestimmend  fiir  die  Pflatis«  war  welche 
sich  2u  »eiiicm  Gebrauche  geheiligt  tiiiJci,  beweist  beiläufig 
gesagt,  der  Paideros  zii  Sikyon  welcher  nur  Im  Tempel- 
bezirke dor  Aphrodite  allein,  nomt  aber  nirj:^end,s  auf  der 
Erde  wachsen  sollte;  mit  diesem  i^aideros  und  A\'achholder- 
liolz  worden  der  Göttin  die  Opfer  verbrnnnt  Gleicher^ 
weise  war  der  Hera  zu  ArgoB  Asterion  heiligt),  was  eben- 
&U8  sanst  nirgends  Torkdmmt 

Ln  allgemeinen  sagt  Plinins  gewis  sehr  richtig:  nnglfikk- 
Itehe  B&ome  nnd  Tom  religiösen  Brauch  ausgeschlossene 
seien  die  welche  weder  gepflanat  würden  noch  Früchte  trll- 
g^en*),  und  Cato  nennt  fruchttragende  Bäume  glUkkliche, 
uiihuchtbarc  u n gl Ukk liehe;  womit  auch  l'ronto  übereiu- 
ßtimuit  wenn  er  die  von  Früchten  und  Beeren  strotzenden 
Bäume  als  gHikkli(  lie  kennt').  Auch  Apulejus**)  will  das» 
alle  unfruchtl)aren  Bäume  un«i;lUkkliehe  seien  und  keinen 
andeni  Werth  hätten  als  den  Preis  ilires  Holzes.  Das  sind 
aber  alles  sehr  vage  Bestimmungen  welche  im  Widerspruche 
mit  den  Thatsachen  steheUi  wie  sieh  weiter  hin  sogleich 
aetgen  wird. 

Am  nächsten  kommt  der  Sache  die  Erklfinmg  welche 
Ifacrobins aufbewahrt  hat:  dass  schon  Tarquinius  Priscus 

iu  einem  Buche  über  Baumzeicheu  bestimmte:  es  seien  alle 


4)  Pau^.  2,  10,  5. 

G)  Plio.  16,  45  InfcUccA  existiimintiir  liamnatacf^uo  rdigioiie  quoe  ncquo 
•erantnr  iraquam  neqne  fhictmn  fernnt 

7)  Festus  p.  97  Fdices  arbores  Cato  dixit  quac  fructam  furuut,  infcli- 
ces  qaae  non  feraot.   Fronto  od  Amic.  2,  6  Iweeu  et  pcmja  onititae. 

8)  Apulüi.  Apologta  p.  350,  9  ed.  Lngd.  at  avbor  infecunda  et  infelix  qitae 
nattimi  flnutiiia  ex  seee  g^it  tenli  eek  in  prelio  qaanti  lignom  dtu  in  trnnoo. 

9)  Macrob.  Saturn.  2, 16  Taiqmaiu»  Pri«ea»  in  oetentario  arboiario  sie 
ait:  Aitioree  qnae  mferam  Deoram  arertentiiimque  in  ftotela  nuit  eas  iafeliees 

norainat:  Altcrnum  8aT)(;uincm ,  filiccm,  flenm  atrara  quaeqne  nigram 
nigroeque  fiructus  ferunt,  itcmqac  acrifolitim,  pynim  i^ylviiticam,  rnscuin,  rnbimif 
lenteiqtte  quibui  porteuta  prodi|{iaquc  mala  comburi  iuUirc  oportet. 
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Bftnme  die  im  Schutze  der  unterirdischen  und  abwendenden 

Gottheiten  stünden ,  also  diesen  hei%  sind^  nnglttkkliche 

geiiunut;  in  dieser  Krklärung  ist  wenigstens  das  relative  Ver- 
hältnis geradezu  angedeutet;  und  es  folgt  daraus  mithin  dass 
raan  einer  Gottluit,  wenn  ihr  als  einer  Olympischen  ge- 
opfert wird,  nur  giükkliche,  derselben  Gottheit  wenn  ihr  als 
Chthonischer  Sacra  ausgerichtet  werden  nur  unglükkliche 
Bäume  und  deren  Bestandtlieilc  weihen  durfte.  Zu  letsterer 
Gattimg  rechnete  Tarquinius  Farmkrauti  schwane  Feige  und 
die  Gewächse  welche  schwarze  Beeren  und  schwarze  Früchte- 
tragen;  ferner  Stechpalme^  wilde  Bume^  Mäusedorn ^  Brom- 
beere und  alle  DomstHiacho  mit  denen  man  diejenigen 
Mißgeburten  verbrennen  müsse  welche  böse  Vorzeichen  er- 
gäben; giükkliche  lu  ilhringende  Bäume,  dagegen  hcisst  es 
weiter,  nennctcn  die  rontitlces  '  ")  Esche,  Eiche^  Hex,  Kork- 
eiche, Buelie,  TTn^el ,  Horhus,  wcIhöc  Feige,  liimc,  Apfel, 
Wein,  Pflaume,  Corueiie,  Lotog.  Dass  man  Olive,  Lorber, 
Myrte  u.  a.  noch  hinzusetzen  müsse  ^  ist  aus  dem  bisher  Ge- 
sagten einleuchtend. 

Als  Unglükksbaum  bezeichnet  Plinius  die  Tamariske, 
die  man  nur  zu  Besen  benutze;  sie  werde  vom  Volke  des- 
wegen für  einen  solchen  Baum  gehalten  weil  sie  keine  Früchte 
trage  und  man  sie  nie  pflanze*');  doch  war  dies  auch  bei 
den  Hellenen  ein  böser  Baum,  weil  die  falschen  Zeugen  ver- 
urtheilt  wurden  uls  Zeichen  der  Schande  Taniariskenkräiize 
zu  tragen  '  2).  Auch  kSmilax,  in  welchen  ein  Mädchen  dieses 
Namens  wecen  nn^lükklieher  Liebe  zum  Krokos  verwandelt 
ward,  durfte  nicht  zu  Sacra  noch  zu  Kränzen  genutzt  wer- 
den, und  Plinius  nennt  es  eine  Entweihung  der  heiligen 
Feste  wenn  es  geschähe*^). 

10)  Veranins  de  Tcibia  pontifieiilibiu  hei  Maerobttia  a.a.O.  Felicei  ai^ 
borei  pataottir  este  qnorciu,  aesculiis,  UeX)  snber,  fiigas,  ooryloif  soibiu,  fieoa 
alba»  ptrn»,  mdtiSt  vitis,  pniniu,  Iotas. 

11)  Plin.  '24,  41.  IG,  45. 

^2]  \)\<.i],,r.  Fr.  12,  12. 

Vi)  i'ÜD.  16,  61  iniauBta  ommbo«  sacm  et  coronu. 
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^fit  Eecht,  meint  Pliniiu,  wttrdeii  nooh  aa^e  Arten 
in  Hellas  imi^ükklidie  Bfimne  genBnnt,  wie  s,  B.  die  OftiTB 
oder  Ostrys;  diese  irmchie  nSmlidi  dnaem  an  feaehten 
Fekateinen;  sei  der  Eaebe  änlick  Ton  hartem  festem  Holie; 
wenn  man  dies  aber  tm  Hanse  verwende  ^  solle  es  schwere 
Geburttu  iind  elende  ToUtsfaUe  veranlassen.  Nach  Theo- 
phrast^  welcher  dies  ^leiclifalk  erzählt  und  Ix-stüti^t  dana 
die  liewoliner  eines  mit  dem  Tlolze  gebauten  Uauses  ein 
schweres  Ende  nähmen^  goikc  dies  die  Hopfenbocfae  sein  ^ 
Auch  der  Evonymosbanm  auf  der  Inael  Lesbos  war  ein  sol- 
dier  bdser  Baum  dessen  blosser  Geruch  schon  den  Tod  htmr 
gen  sollte  1*).  Die  Birke  war  der  imlietmliclie  Banm  der 
Scheu  einfiSsste,  weil  die  Zuchtmiheii  der  Faacea  daraus  ge- 
madit  wurden '  '^). 

Ein  Ungflticksbamn  der  den  Tod  des  Heros  Hippolytos 
herbeigeführt  liatte,  war  der  lihachos  jO^ennnnte  Ölbaum 
bei  Troizcno'');  denn  an  seinem  Stamme  soHten  sieh  die 
Zügel  der  «eheu  p:ewordenen  ]*terde  seines  Wag'eiis  verwik- 
kelt  haben ;  in  Folge  dessen  der  Tod  des  Meras  herb^ 
gefiährt  wurde.  Ein  Baum  den  die  heilige  Sage  so  bezeieh* 
sete,  bedingte  ohne  weiteres  Gcdächtnissacra  und  Traner- 
opferweihen«  Dass  auch  der  GalgenpfiJil,  das  sogenannta 
Krens  (enui)  bei  den  Bömem  ans  einem  Unglükksbaume  ge^ 
macht  war,  geht  ans  der  Geschichte  des  Horatina  bei  GMe- 
genheit  des  Scfawestermordes  hervor*^). 

Unrein  zu  Lihationen  war  nach  dem  Gesetze  des  Numa 
der  Wein  von  unbüsehnittencn  Beben;  also  wiidcr  Wein 


14)  Tlieophr.  11.  l'l.  :i,  10,3  ri  ovxfvu. 

15)  Pfin.  18, 
IS)  Flin.  Ift,  80. 
17)  Fms»  S,  88, 8. 

IB)  Lir.  1,  26  Caput  obnubito,  iofelid  ftibori  rcsto  suspcn^to,  ...  capat 
^mbc  libcratoris  urhiß  huiiis,  urbori  iufelici  »uspcnde.    Vgl.  Cicero  pro  Rxibirio  4. 

15>)  Serv.  Virp.  Ed.  li,  7(»  nuiu  in  sarrtR  «lieitur,  quod  eorripiatur  furore 
qui  sacrilifiiverit  «k-  viiio  »iU'mI  est  de  vitibiis  iinputatis,  Pliu.  14,  14  Eadem 
(>«iaua«;)  lege,  ux  imputati»  viu:  übari  viiia  dii»  ucfas  statuit. 
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der  Grlaabe  gieng  dass  dem  der  ihn  opfere  die  Strafe  des 
Wahosiims  treffe.   Femer  durfte  sn  Sacrs  kein  Baum 
nntst  werden  welcher  vom  Blitse  berttlirt  oder  dem  Blits» 
schlage  hftufig  ausgesetst  w«r^^);  wie  hebpielsweue  die  HaH- 
phloeos^Eiche^'),  deren  Hole  man  ach  enin  Opferleiier  ent- 
hielt; auch  meint  Servius^a)  dass  die  vom  Blitze  getroffene 
Fichte  den  ITjitergaiig  der  Herrscluilt  bezciL-liiie.    Auch  der 
Baum  au  wi'lcliuit  sich  ein  ]\reiLsch  erhenkt  hatte  war  unrein  - 
daher  es  wol  kommeu  mochte  dass  ein  Baum  welchen  die  Sage 
schon  als  einen  der  letztern  Gattung  angehörig  beittchnetey 
▼on  Torn  herein  zu  heiligen  Verrichtungen  ausgeschlossen  war, 
wie  8.  B.  die  Mandelart  sn  welcher  sich  PhjUis  erhieng^  die 
niemals  grünen  sollte'^);  doch  sengt  hieigegen  wieder  der 
Melosapfel  des  Baumes  der  Aphrodite  an  welchen  sich  Melot . 
erhieng« 

Dass  der  Dornstanini  ,  mit  Ausnahme  des  Weissdonies, 
ein  rechtes  Un^lukksgcwäelis  war,  geht  ans  dem  merkwür- 
digen Aberglauben  hervor  nach  welehem  die  Alten  verboten 
Fnichtbanmreiser  auf  Domen  zu  pirüj)fcn ;  doim  Ton  ciiiiem 
so  hergestellten  Fruchtbaume  wären  die  Blitze  gar  nicht  weg* 
anbeten,  und  so  viel  Arten  Obst  darauf  gepfropft  wOrd^, 
so  viel  Blitae  sollten  mit  einem  Schlsge  darauf  fallen*'*)« 
Anch  die  Verbrennmig  unreiner  oder  onheQiger  Gegenstinde 
dnrch  Domenreisig,  ttberhanpt  nngUikküches  Hole,  findet 
sich  bestätigt;  es  scheint  dass  msn  alle  Stlndopfer,  Oxythy- 
nua,  mit  Holl  von  nnglükküchcn  Bäumen  verbrannt  habe*^). 


20)  Plin.  14,23. 
Sl)  Pliu.  ItJ,  8  sab  tin. 
ti)  S«iT.  V.  Aeo.  2,  le. 
n)  Note  tl. 

24)  Hin.  16, 45.   Sern  Y.  EcL  6, 10.  Hjg.  ftb.  5S  u.  SiS. 

25)  Plin.  15,  17  qiinndo  Inlgm  «spitri  hob  qQeant  fteOe:  qoolfse  g»- 

,  insita  fucrunt,  tot  ful}^ura  uno  ictu  pronantMntur. 
2fi)  Tzetjies  Chil.  V.  hUt.  23   ntpl  y^^iffiaro(.    iwraxt(  yif  famUmf 
htsivov  lif  TO   «Ott  aaiKkuii;,  vmaTi;  üy^iuti  ts  xal  aX).;tc  tmv  o^ffW,  tO.s; 
«vpl  KKTbtttioir  Iv  %vXoi(  roXq  ayfiatg.    In  einem  Ueisigbündel  vcibnuuUen  die 
Skjthan  ihre  Lügenprophetcn,  Hsiodot  4,  67. 
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Sö  verbrennt  Alkmene  die  vom  Knaben  Hcnikics  im  II:u]:«o 
erwürgten  MordscbJangcn  mit  Dornen  ,  Bromberliolz  und  dür- 
ren Disteln-^)  und  streut  deren  Ascbc  iu  das  Wasser;  aooh 
die  getödteten  Lokrermttdchen  zu  IHon  wurden  mit  Höhte 
unfruchtbarer  Bäume  verbrannt,  ihre  Asche  in  das  Meer 
werfen^*).  Dieser  bösen  Bedeatong  wegen  konnten  anch 
deraiges  Gestrüpp  und  distelartige  Pflanien  ein  irsiirigee 
Omen  geben.  Als  einst  pldtsfich  anf  dem  Haiq»te  der  msr* 
mornen  Statoe  des  Lj^ander  m  Delphi  ein  Kranz  von  sol- 
eben Prianzcn  wuchs  welcher  nach  und  nach  ilir  ganzes  Ge- 
sicht traurig  verliüllte,  war  (bis  eine  Vorbedeutung  von  dem 
gleieh  darauf  folgenden  Tode  des  Lysander  ^  ■').  Unter  den 
Dornenarten  wird  vornehmlich  noch  die  wilde  Biya  Unghikks« 
hois  genannt'^). 

Zn  den  glükklichen  BütTtnen^  deren  Hols  vor  allen 
andeni  ma  heiligen  Feaem  nnd  Lichtem  Ton  den  Alten  ge- 
notst  werde y  rechnet  Plinina  den  Fakkelb«mn*>)  nnd  Weis»* 
doTtt;  ans  welchem  man  nrsprttnglich  die  glttkkbedeotenden 
Hodiaeitftkkeln  gemacht  habe^^)  an  denen  man  später  die 
Carpinus  und  die  Hasel  gebrauchte.  Uber  den  Weissdorn 
könnte  man  freilieh  sehvvaiikend  Peui,  da  andre  (,)iiellen  Fichte 
nennen  woraus  die  lloelizeitfakkelu  gemacht  wurden  ■^^');  allein 
da  er  dem  Asklepios  heilig  war  nnd  zur  Lu*;tration  verbrannt 
worde^  so  zeigt  sich  der  JU- griff  seiner  Heiligkeit,  weleho 
aacb  noch  dadurch  bestätigt  wird  dass  man  ans  seinen  Blät* 
tem  an  Athen,  an  dem  Stthn-  mid  Bcinigungsfeste  der  OhoSiii 
eme  Salbe  machte  mit  welcher  man  den  £diper  salbte  imd 
bm  der  Geburt  eines  Kmdes  das  Hans  aar  Vertreibung  der 


27)  ThMCrit  Idyll.  2  1,  86.    Vgt.  Orid.  Fast  S,  S8. 
..2^)  Taetxe»,  Schol.  Lycophr.  1141, 
210  Plntarch.  de  Pvth.  orac.  8.    Cic.  de  divinnt.  1,  34. 
3(0  riin.  i:?.  37  Bryii  siUestns,  onius  infclicia  llgua  appcllamufl. 
31)  riiu.  1(3,  19  Tnodii  luiiiuiuä  ac  luiuiiii  Hucrorom  ctiom  grata* 
S2)  Flui«  16,  80  ^piuu,  uiiptiarma  fibdbui  anspicallNiiuu 
aS)  NMin  I».  77  ed.  Bolli  ol  G«ri.,  wo  auch  piiMa  fitt  nnd  hx  «x  pintt 
dba  giima  wird. 

SO* 
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Dämonen  bestrich»*).  Dies  stimmt  mit  Verbannung  der 
Strigen  ans  dem  Kinderzimmer  dnrdi  Auflegung  des  Domen- 
busches  im  Fenster  überein. 

Das  Holz  anflehend,  so  wurde  vom  Hobe  der  '.Weiss- 

tanno.  das  hcili[;c  Feuer  des  Vcstaherdes  m  Eom  und  im 
Delplilsclicn  Tempel  unterhalten  ^ '  ) ,  durch  Reibung  glükk- 
bedeutender  Hölzer  das  erstere  nach  einer  VerUisclunig  jedes- 
mal wieder  entzündet  ^        Suldas^')  meint  zu  heiligen 
weinlosen  Opfern  nicht  Wcinrebholz  noch  Feige,  noch  Myrte, 
sondern  nur  Nephalia  Xyla,  d.  i.  wohlriechendes  Thymosholz 
▼erwendet  werden  dttrfe,  weil  dieses  das  erste  ursprüngliche 
bei  Feueropfem  gewesen  sei.   In  Olympia  ward,  vnc  bemerkt, 
nur  Pappelholz  zu  dem  Opfer  fl&r  Zeus  und  flir  Pelops  ge- 
stattet,  und  ein  besonderer  Mann  lieferte  es  hierzu;  es 
muste  also  ein  heiliger  Pappelhain  dort  vorhanden  sein  aus 
welchem  dii^  Opferhobs  geschlagen  wurde.   Die  Pappel  war 
aber  ein  Baum  der  dem  Ufer  des  Acheron  entstammte,  und 
wenn  seine  Zweige  um  die  Btini  des  Herakles  ein  Triumph- 
symbol waren  dass  der  Held  die  Schrekken  des  Uades  sie- 
gend überwunden  hatte,  so  konnte   es  als  Opferholz  für 
den  Pelops  sehr  wohl    eine  gleiche  Bedeutung   der  Apo- 
tlicosis  haben.    Die  Sikyonier  opferten  der  Aphrodite  mit 
Wachholderholz  dem  sie  Paideros  zufügten,  welches  nun 
hier  im  Tempelbezirke  und  sonst  nirgend  wachsen  sollte'^). 
Dass  man  ölholz  und  Lorberholz  gewöhnlich  nicht  ver* 
brennen  durfte,  dasselbe  aber  gleichwohl  zu  Sacra,  Auspi- 
eien  und   Schikksalserkundigungen  gebrauchte,   ist  unten 
bemerkt'^).   Endlich  ist  noch  ssa  bemerken  die  uralte  Weise 
bei  den  Hellenen  aus  den  Fhuumen  wie  aus  der  glimmenden 


34)  Hetjrch.  'Pauwo;*  TB    ^Tsv    ontp    elf   «Xi|i4>ap|üiaxov  itapaXafX^vt-^ 
T«t.   Phot«  Lex.  WS.  'Pa|U»'o;,  <f»UTöw  o  iv  rcT;  ywctv      oXi^t4»apf*ö*a  ijuacwi-To 

35)  inuutrcli.  de  £1  Dclph.  2.  36)  Festus  p.  106  Ignis  Vcstac 
37)  Sntdas  11,  1,      979  vii^aku(  BwUu 

88)  Fans.  2, 10,  3  n.  5.  39)  Sieh«  Csp.  83  Lorber. 
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Aache  des  Holzoa  göttliche  Offenbarimgen  und  Weisungen 
TO  zielicn  ^  ■\}. 

Es  l)C'(l:irf  nach  dem  ^Uher  Gegebenen  wol  keiner  Frago 
dass  aucli  alles  was  man  oljrmpischen  Gottheiten  weihte  an 
glükklic  he  Bäume  geweiht  werden  muste,  denn  es  war  ja  ein 
glttkkliebes  Sacrnm  was  man  Yemchtete.  Und  wie  weit  eine 
solche  Bcobachtnng  dieses  Verhältnisses  gieng,  bezeugt  die 
Thatsache  dass  die  Abschnitte  des  Haares  und  der  Nägel  des 
Flamen  Dialis  zu  Rom  nur  unter  einem  glttkklichen  Baume 
in  die  Erde  verborgen  werden  durften  *  <>) ,  weil  er  eben  eine 
gottgeweihtc  Persönlichkeit  war  die  nur  reiiio  Sacra  aus- 
richtete. 

Aus  alle  diesem  schon  j;('lit  lierv'or  wie  relativ  die  Aua- 
gagen wegen  giUkklicher  und  unglUkklicher  Bäume  sind  und 
wie  sehr  die  Bedeutung  von  den  besondern  Sacra,  wie  von 
der  heiligen  Sage  und  den  Ortlichkeiten  derselben  abhängen* 
Es  liegt  rein  in  dem  besondem  Mjthos  wenn  einer  olym- 
pischen Gottheit  ein  Bing  opfergerecht  und  lieb  ist  was  die 
Sacra  einer  andern  ausschliessen;  und  wenn  beide  Gottheiten 
einander  antipathisch  gegenüberstehen  oder  sich  gar  feind- 
lich berühren  so  kann  dies  in  den  Sacra  doch  nur  durch 
solche  Prohibitionen  ausgedrilkkt  werden.  Man  kann  dies 
noch  durch  andre  Beispiele  belegen  von  wck  licu  das  vornelininte 
die  Graniito  l)icU't,  die  in  demselben  (Jra«le  der  El  »  1  >ui«rin 
Hera  licl)  und  ihren  Sfirni  opfer  ^•('r('^'ll  l  ist,  als  sii*  vi»n 
der  Khehasserin  JJemcter  verabscheut  imd  in  ihren  Sacra 
verpönt  war^').  Umgekehrt  war  die  ^fyrte  dieser  Hera 
verliaftst,  der  Demeter  aber  heilig  und  als  Kränzung  in  ihren 
Elensiniachen  Sacra  Gesetz  *  Daher  war  auch  dieser  Baum 
Bo  ein  Symbol  des  Lebens  als  des  Todes;  und  wie  derselbe 
der  Aphrodite  heilig  und  geweiht  ist^  so  ist  er  der  Artemis 


39  a)  TekUmik  der  HeO.  4  Bcfa,  S.  Sd7.  Das«  SchoL  Aristoph.  Fax  1026. 
Eiirip.  Pliocn.  12r)9. 

40)  Siehe  Cnp.  6,  § 

41)  Siehe  Cap.  38  Oiuuatc  42)  Siehe  Cap.  34  M>rtc. 
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BritomartiH  ein  T^nj^lükksbaiim ;  ileim  wenn  die  Kreter  das 
Gedenkfest  der  Britomartis  feierten  wurde  der  Altar  dersel- 
ben auf  dem  Dictynnischen  Felsen,  von  wo  hcriib  sich  jene 
m  das  Meer  gestürzt  hatte;  mit  Zweigen  von  Fiehte  und 
MaBtIz  geschmükkt;  Mjrrte  war  bei  diesen  Sacra  absolut  tci> 
boten  weil  sich  Britomartis  auf  der  Flucht  vor  Minos 
mit  dem  Gewände  in  einen  Myrtenbusch  yerwikkelt  hatte*'). 
In  das  Heiligthum  nnd  Sacrarium  der  Bona  Dea  durfte  keine 
Myrte  gebracht  werden,  dagegen  muste  sich  eine  Weinrebe 
über  dem  Haupte  ihres  Bildes  ausbreiten**);  und  wahrend 
der  ITera  ausser  der  Myrte  auch  noch  Weinrelje  als  dem 
Dioiiy.sos  heilig,  vcrliasst  waren,  kriüiütc  man  mit  Wein- 
rebe wie  mit  einem  Zeugnisse  des  Triuniphes  ihr  Bild  zu 
Argos  an  einem  gewissen  Fcf^te  *  •'*).  Derselben  Argivisehen 
ITera  braehtc  man  Astorionkräuze;  und  kränzte  sich  nebst  den 
Weiheopfem  mit  Asterion  welches  am  Bache  gleiches  Na- 
mens unweit  des  Tempels  wuchs  **^). 

Wenn  als  ein  Unglükksbaum  oben*')  wilde  Birne  ge- 
nannt ist,  so  findet  sich  ein  Beispiel  dafür  an  jener  schon 
frtther*^)  erw&hnten  Achras  auf  welche  .die  Lakonischen 
Laadesheroen  Kastor,  Polydeukes  (auch  Helena?)  sich  nieder- 
liessen  um  die  siegenden  Messcnier  von  der  blutigen  Vcr- 
folj;ung  der  Lakedämonior  abzuhalten;  er  war  iu  diefem  Falle 
aber  nur  ein  Unglükkshaiiui  für  die  Messenier,  den  ^Sj),atia- 
ten  brachte  er  Rettung,  und  der  Seher  Theoklos  der  die  He- 
roen darauf  sitzen  sah  machte  auch  den  Aristomenes  auf- 
merksam dass  er  hier  einhalten  müsse.  Dass  die  Achras  für 
die  Argiyer  kein  Unglilkksbaum  war  geht  aus  dem  Feste 
des  Bimenwerfens  hervor  das  die  jungen  Argtver  jährlich 


48)  Calüraach.  b.  ia  Diu.  195. 

44)  MKcrob.  Sfttani.  1, 12.   Plnterch.  Qu.  Rom.  20. 

45)  Tertall.  de  coron*  milil.  §  7,  p.  192.  Siehe  Cftp.88  Granate. 

4G)  Puuö.  2,  20,  5. 

47)  Bei  Not«  10. 

48)  Cap.  11,  Note  54. 
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als  Ballaohrailen  tciertcn ;  war  das  ein  heiliges  Eriiincruugs- 
fest  wie  die  wildo  liime  die  erste  I^ahnmg  ihrer  Vorfahren 
^wesen  sei  als  sie  die  Inachosebene  eiiinahmen.  Eben  so 
wenig  war  sie  es  für  die  Tirjnthier;  denn  auch  diesen  dienten 
ihre  Frflchte  zur  ersten  Nahrung  und  das  alte  fierabild  sn 
TiTyns  war  ans  seuiem  Hobe  geschnitst  * 

In  gleteher  Art  kann  man  auch  beweisen  dass  mdit  alle 
Bfturoe  welche  keine  Früchte  trugen  unglttkkHche  seien. 
Die  Linde  trägt  keine  Frucht  und  dennoch  war  sie  ein  glUkk- 
licher  I^jiiim.  In  eine  Linde  wurde  J^am-is  neben  dem  Altare 
des  Zeus  verwandelt;  aus  dem  Baste ^  besoudcrs  dun  feinsten 
Tlieilen  desselben,  Philvra  t::enannt,  maehte  man  schon  sehr 
frühe  Bindebänder  {lemnitci)  au  heilige  Kränze -'^^))  mit  sol- 
chen Binden  das  Haupt  umwunden  verrichtet  man  zu  Horn 
an  den  Gerealien  die  Tischopfer  der  Ceres"),  deren  Tisch 
gans  und  gar 'mit  Bosen  besetzt  ist  Servius'^)  will  dass 
die  Fichte  awar  im  Schutae  der  Göttermutter  aber  auch  in 
dem  des  Truges  und  der  Nachstellung  sci^  weil  die  fallen- 
den Früchte  derselben  durch  Hinterlist  den  Menschen  um* 
brächten;  auch  Martial*^)  weiss  dies  wenn  er  die  „Früchte 
der  Cybelc^  reden  lässt:  „Halte  dich  fern  A\  andrer  dass 
nicht  unser  Herabsturz  auf  ein  unpcliikkliclies  Haupt  treOe.* 
Der  Ahom  ist  nach  Sorvius  ^ieiehtulls  im  8eliutze  des  Dä- 
mon des  Entsetzens^*);  denu  als  die  Troer  das  aus  Ahura 
gezimmerte  Plcrd  crblikkten  soll  sie  Kntsetzen  UberfiEdlen 
haben. 

Wenn  die  im  Eingange  angeführten  Sohrilbteller  be- 


49)  nuterch.  Qu.  Graec.  51.   Aeliao.  V.  IL  3,  39.  VgL  Gap.  16,  §  3. 

Note  18. 

50)  Plin.  16,  25,  wo  dic«o  Binden  selbst  wie  der  Baiuu  iUiac  hiesscn; 
vgj.  Cap.  19,  §  2,  N.  lt. 

51)  Orid.  Fa«t  5,  837  £(  lalet  intoetfk  Bplflndida  meiu»  rort  . .  •  iadnelit 
phn/ii  caiiiUia.   Ober  Lindeobaat  btim  ApbiodHeorakel       Cap.  St. 

:>2)  Scrv.  V5r^'.  Acn.  8, 16. 
:.3^  Martial.  13,  25. 
54)  üwv,  l  c* 
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stimmten  dasa  FrnditbUnme^  weil  man  tiepflanjse;  glükkliehe 

liüiime  seien,  so  l.st  tlas  wieder  relativ;  denn  die  Gnmate  und 
Sihwarze  Feige  wurduii  ^'•t'ptlanzt  und  sind  FmchtbäiiTne, 
glcichwol  war  die  Granate  für  Demeter  und  Persepiioue  ein 
ünglükksbaum. 

Hierans  wird  deutlich  wie  wohl  im  AUgememeni  nicht 
aber  imBeaondem  sich  angeben  iaase  weiche  Bäume  m  bei- 
den Gattungen  ansBefaliessli«^  m  rechnen  seien  mid  dass  locale 
KnltverhältniBse  hierauf  einen  sehr  bedingenden  Einflnis  haben, 
wie  ^ee  anch  aus  dem  Gebrauche  der  Zweige  des  Banmea 
im  Folgenden  klar  herrorgehen  wii'd. 
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GEBRAUCH  DER  BAUMZWEIGE  BEI  DEM  GOTTESDIENSTE. 

Für  die  urBprüngliche  lieilip^e  Bedeutung  des  Baumes 
wie  sie  bis  hierher  dargelegt  wurden  ist,  insbesondere  für 
den  Glauben  wie  die  Gotteskrafl  deniHelbon  (•inp:r1)orcn  si  i  und 
seine  Substtinz  erfülle,  liefert  fi  rner  die  Vcrwenchmc:  seiner 
Zweige  in  den  heiligen  liiten  und  gottesdienstliehen  Bräu- 
chen ein  so  recht  einschneidendes  Zeugnis.  Ks  geht  gewig 
nus  der  religiösen  Verwendung  der  Zweige  umgekehrt  der 
ächlnsB  anf  den  Baum  hervor :  wie  heilig  dieser  sein  mäste 
da  man  doch  Hola  und  Zweige  erst  von  ihm  entnommen 
hatte;  und  wenn  schon  aus  den  Zweigen  und  Stähen  hei  al- 
len Völkern  Oottesoffenbamngen  gezogen  wurden,  um  wie 
viel  mehr  musten  nicht  die  Bäume  selbst  Orakel  ausfliessen 
lassen. 

Es  ist  eine  über  jeden»  Z  v  if'el  stehende  Thatsache  dass 
inan  den  olvnipischeu  Gottheiten  ninnais  reine  und  glUkkliche 
»Sacra  (sacra  pura)  ohne  Zweige  und  Kränze  eines  glükkli- 
chen,  und  zwar  desjenigen  Baumes  ausrichten  konnte  weicher 
der  Gottheit  geweiht  war  deren  Opferfeier  man  eben  begieng. 
Das  wird  ans  allem  was  im  Vorhergehenden  angeführt  ist 
schon  klar  geworden  sein  und  Apulejus*)  erklärte  indirect 
wie  nur  eui  Böser  bei  der  Weihe  von  Opfern  und  Gaben 
einen  Zweig  sündhaft  gebrauchen  könne.  Der  Dichter  Ohai- 
remon  nannte  deswegen  sehr  bezeichnend  die  Kränze:  Boten 


l)  Apnleins  Apolop:.  po>t  metl.  Similiter  A  poeueriB  donam  aüqaod,  sa- 
crificavens,  &i  Tcrbeoam  sumpscris  etc. 
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der  Andacht,  Herolde  welche  dM  Oebet  hinauf  sa  den  €rOi- 
tem  tragen^);  nnd  weil  man  Hen  wie  Sinne  tarn  €k>tte»> 
dieiuto  heiligen  mimte;  bekrifouee  man  aich  das  Haupt ,  wie 

AristotelcH  inciiit,  da  in  die^Jcin  alle  Empfindungen  Bässen,  be- 
kränze man  auch  die  Brust  weil  dort  da^  Herz  sei;  vou  Unbc- 
kriinzteii  aber  wendeten  öicli  die  Götter  «geradezu  ab^).  Fiel 
dalicr  einem  Opfernden  der  Kranz  vom  Haupte  80  war  das 
ein  Zei(  bell  dass  die  Gottheit  Gebet  verscbmähe,  «r 

brachte  (  in  ungültiges  Opfer;  jaEroa  Ifiate  aelbat  den  Kraus 
um  das  Uanpt  dea  Betenden  wenn  derselbe  nicht  mit  gan- 
aem  Sinne  die  Andacht  Terrichtete  sondern  noch  Ton  Leiden- 
Bchaft  gegen  eine  geliebte  Person  nnnihig  bewegt  war^)» 

Wie  die  Binde  aus  AVoile  so  ist  der  Krans  ein  nralt 
Symbol  der  Verbindung  mit  der  Gottheit;  den  Zweig  und 
Kranz  nehmen  liei.-<st  ])atlieti>cli  nieli  in  heilige  (lemeinschaft 
mit  der  Gottheit  setzen,  Leib  und  fcjccic  heiligen  und  si«*  zu 
ihrem  Dienato  vorbereiten,  also  Trttger  und  Auarichiar  ihrer 
B<aera  f^cin;  die  Alten  erklären  gradeau  den  Kranz  Air 
ein  Band  in  solchem  Sinne  nannten  auch  den  Lorberkraas 
schlechthin  Binde es  sind  Kränz  nnd  Band  gans  ^rao* 
nym.  Waa  Plinius  TOn  der  Steineiche  bei  den  Ckdlieini 
sagt  dass  die  Dmiden  keine  Sacra  ohne  den  Zweig  dcrselbea 
verrichten  künnteu  das  gilt  lur  den  Baiunkultus  der  Hel- 
lenen im  Allgemeinen;  denn  Strabons  Bemerkung*):  das  Tra- 
gen der  Zweige  oder  Biiume  (i^ivboo^oploL)  erselieine  im  Dienste 
des  ApoUou,  JJionysos,  der  liukato^  Demeter  uud  der  Muaen^ 
ist  nur  eine  einseitige  Meinung.    War  der  Krans  ein  mir 


2)  Athen.  If),  19.    Siehe  oben  Cap.  2,  Not.  15. 

3)  Atht'ii.  1^,  IG  Jia  TO  7ra<raf  xa^  aic^rfVii^  tv  ty\  m^oXt   nvxt  ravxry 

4)  Athen.  15,  9. 
h)  Athen.  15, 9. 

6)  Bckk.  Aneed.  Gr.  808, 8  tmd»,*  or^ayo;  ^<r^w)C  ^ihfifiM^ 

7)  Pün.  16,  95  nec  uUa  sacra  ifaM  ea  (loboife)  fimide  coafldaati 

8)  Stmb.  10,  8,  1 10,  p.  488. 
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ediflsKehee  Zeichen  iM  Gottosdifiiistes,  so  erklfirt  es  ncli  wie 
jovth  tiotm  Solomdieii  Gesetse  jeder  ÜbeHliftter  g«nz  cin- 

facli  nur  dadurch  aiis  der  rcligiüötjii  uiul  pulitischen  (Tcmcin- 
schaft  nnsp:e«tchlosRcn  wtirde,  dass  der  Richter  ihn  mit  dmi 
Verbote  i>cieg;tc  einen  Kranz  zu  tras^m  Dies  belegte  den 
Sehuldij^en  mit  dem  Bamie,  er  komite  weder  einem  Opfer 
noch  einer  Pompa  beiwohnen  noch  ein  Staatsamt  bekleiden^ 
weil  zu  allem  Bolchem  der  Kranz  gehörte. 

Wer  also  den  Zweig  eines  Baornes  trSgt  welcher  nr- 
fprilnglicli  selbst  des  Qottes  Ebenbild  und  yon  dessen  Wesen 
crflUH  ist  oder  wen  der  Kranv  mnftngt  welchen  der  Ghtt  selbst 
trägt,  der  muste  wohl  als  Träger  von  des  Gottes  heiligem 
Zeichen  iii  den  innigsten  Verein  mit  ihm  getreten  sein.  Ge- 
wis  kann  diese  Gemeinschaft  wol  nlelit  deiitlu  lior  bezeichnet 
werden  als  wenn  die  Sage  jeden  gottgeliebten  Menschen  in 
den  heiligen  Baum  der  Gottheit  selbst  verwandelt  werden 
lässt,  oder  wenn  bei  den  Ttalern  sogar  die  Bildzeichen  der 
Götter  selbst  ans  heitigen  Zweigen  («N^gp»)  bestehen  welche 
snf  Pnhrinarien  verehrt  weiden  <  Weil  aber  die  Binde 
das  Ihere  Symbol  der  Oonsecraüon  jedes  Gegenstandes  ist, 
so  ist  kein  Krana  nnd  Zweig  ohne  wollene  Binde  denkbar; 
denn  diese  ist  an  ihm  das  Zeichen  des  geheiligten,  des  con- 
secrirton  Zweiges,  und  es  erklärt  sich  weshalb,  wie  gesaj;t, 
die  Alten  den  Kranz  gradezu  nur  Binde  nennen  konnten'»). 

Daher  sehreibt  sich  also  die  durchgehende  Heiligkeit  des 
Kranzes  und  Zweiges  bei  den  Alten,  daher  die  Unverleti- 
Hclikeit  der  Person  welche  dieses  Zeichen  der  Gottesgemein- 
sehsft  trlgt^  daher  der  Kranz  vom  Gottesbamne  eines  Heilig- 
Ihmns  der  höchste  Ehrenlohn  eines  Sterblichen,  Demosthenes 
konnte  so  schwere  Anklage  gegen  den  Fhormion  nnr  erho- 
ben weil  dieser  ihm  schimpflich  zu  nahe  getreten  war  wäh- 
rend er  a}»  Auarichter  Dionysischer  Sacra  deu  Kranz  auf 


ft)  Aawliin»  e.  Ximanli.  74. 

10)  Cap.  16,  §  8. 

11)  Voriiin  Nole  6^ 
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Aem  Haupte  tnig>  was  doch  nadi  Atheaäiadiem  Qoaotae  die 
IlBantastbarkeit  der  KraiistrKgw  erwirkte;  und  wenn  achon 
früher  nachgewieaen  ist  daae  amaer  den  Siegera  in  den  Ooi- 
tcsBpielen  ein  Kranz  yon  dem  Banme  des  Glottes  den  Män- 

iR'.ni  gegeben  wurde  welche  sich  um  1  lLili^Lhulll  und  Staat 
hodjve'rdii'Mt  c^cmacht  hatten,  so  wird  das  Beispiel  des  Epi- 
nienidcs  ein  allen  andern  vorangehendea  Zeugnis  sein;  deim 
dieser,  nac1id(  m  er  die  an  innerer  Auflöaimg  schwer  leidende 
Athüu  durch  llath  und  Gesetz,  durch  Rcimgong  und  Sülme 
des  Volkes  wieder  gesund  anfgeriohtet  hatte^  eihat  aick  sds 
Ctottoalohn  nur  den  Krans  yon  dem  heiligen  Olbaome  der 
Staatsschntzgötdn  Athena.   War  es  doch  eine  Sage  der  (or* 
phischen?)  Geheimlohre  dass  ein  jeder  Bogar  tmangetaatel  die 
ijfhausung  der  Persephouc  bcsucheu  und  die  Schrekken  des 
Todes  übcr^iudeu  könne,   sobald  er  einen  Zweig  von  dem 
Teuipeibauiue  dieser  ( rottheit  gewinnen  und  tragen  werde  * 
Weil  der  Kranz  mit  welchem  sich  der  Gott  selbst  kränzte 
der  höchste  £hreiüohn  des  gottgeiailigen  edlen  Menschen 
war;  so  empfingen  awar  die  Sieger  in  den  Gottesapielen  ab 
Gotteslohn  solchen  Krans  yom  heiligen  Baiune>  allein  sie 
tragen  denselben  nur  bei  dem  feierlichen  Siegesan&iige;  nach 
demselben  musien  sie  ihn  der  Schutagotliieit  ihrea  Vatarlandea 
oder  ihrer  Vaterötadt  weihen  und  in  deren  HeiHgÖinme  nieder 
legen.    Denn  nicht  tiir  sich  kRTnpt't(>  der  ITtdlene  in  den  Spie- 
len wie  im  Bhitkampte,  sondern   für  sein  Vaterland;  nicht 
seine  Person  also,  sondern  in  ihr  nur  das  Vaterland  wurde 
gekrünat.    Kicht  dem  Sieger  in  den  heiligen  Spielen  werde 
der  Krans  yerliehen,  bemerkt  Plinius  mit  yoUem  Rechte^ 
sondern  dessen  Vaterlande,  daher  komme  es  dass  man 
den  Trinmphirenden  solchen  Kranz  gebe  damit  er  yon  dem- 
selben m  den  Tempil  geweiht  werde*').   Deshalb  war  ea 
eine  Uciligkeitsschändung  wenn  Nero  seine  su  Olympia 

12)  Der  Sacer  nm«,  Serr.  Y.  Aeiu     486.  6, 186.  6S0. 

18)  niiu  18, 4  AotiqDltas  qiiid«m  anfl*  siii  d«>  datetor  . .  •  Inds  iMian 
ttt  etism  triiiiiki»hataHft  eonHanentor  ia  taa^pUs  dioHidM.  Vgl.  von  XtmAx^ 
tM  bd  Adkm.  Y.  H.  8, 41. 
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watukoom  Kränze  f^tatt  im  Capitolium,  in  seinem  Sohkfge- 
mndie  aafliieng.   Wem  jedoch  in  Anerkemnmg  groeser  Ver- 
ilionste  vm  ein  HeUigtham  oder  einen  Stasfc  Ton  der  Gemeinde 
der  Knns  Ton  einem  Gotteebmmie  merkannt  wurde,  der 
war  sicher  belogt  ihn  den  Penaten  seinee  Hansee  m  weihen 
imd  als  Ehrenlohn  zu  Hause  aufzubewahren.    Das  muss  von 
solchem  Kiaiize  gelten  wie  ihn  die  Dclphcr  ^die  Stadt  des 
(iottt'B**  Ton  dem  heiligen  Lorber  ihres  Apolhm  und  die 
Megareer  von  dem  Lorber  Apollons  ihres  Archegeten  dem 
Tsaaaandree  decretiren  <       wie  dies  mehrfach  erwähnt  ist. 
Ks  war  also  der  Krams  das  Zmohen  des  Gott- gleich -seins^ 
weil  er  eben  nach  Plinias  nrsprünglich  niemand  als  nur 
dem  QoU  nkam  und  man  erst  tpiter  die  Menschen  wie  die 
Opfergaben  anr  Ehre  der  Gtotter  bekrttnat  habe*  Beaeich- 
nend  genug  für  diesen  Gedanken  ist  es  dass  der  heilip^e 
Zweig  oder  Kranz  soj^ar  denrieibeu  xSameu  trägt  wie  der  (Jott; 
es  hiess  der  Zweig  weichen  jeder  M^ste  trug  Bakchos, 
wie  Dionysos  selbst ' 

So  ist  es  gekommen  dass  bei  den  Hellenen  durchgehend 
weder  die  Person  welche  heilige  Handlungen  Terriobtet;  noch 
das  Opferthier  1  ^)  welches  man  schlachtet ,  noch  irgend  eine 
Weihegabe  welche  man  darbringt ,  ohne  Zweig  nnd  Krana 
m  denken  ist.  Es  ist  bereits  erwtfhnt  dass  Apnlejus  bei 
jeder  Weihe  ein«r  Gkbe  wie  bei  jedem  Opier  den  heili- 
gv^ii  Zweig  voraussetzt  den  der  Adorirende  fasst;  aber  auch 
selbst  die  Körlie  in  welchen  die  Opfergeräthschaftcü  liegen, 
die  Cretusse  aus  welclien  man  die  Spende  p;iesst  '  *  !.  -vind  be- 
kränzt; Tempclhaus  wie  Altar  hierbei  mit  Zweigen,  Kränzen 
md  Binden  ansgestattet,  die  Götterbilder  oft  so  mit  Kränzen 
«nhüUt  dass  man  sie  kamn  an  erkennen  Termagi^).  Be- 


14)  Gerhard  Dcnkm.  n.  Forsch.  1855,  Taf.  75. 
16)  Sdiol.  Axiflfeoph.  Eqmt  408. 

16)  Aristopb.  Nnbb.  958;  Pix  1044;  Flak  1090.  . 

17)  Suid.  hno^i^iat  KfccT^^c. 

18)  Wie  t.  B.  das  Bild  der  Ino  im  Tempel  bei  Thalamai,  Paus.  3, 16, 1. 
BeliochzjMt  rar  Kziaiang  von  Oöttortnldem  enrUmt  Diotoor.  4,  57.  ' 
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kannt  ist  es  auch  daas  mau  die  Belüfte  bekränzte  welche 
Poinpen  und  Theorien  nach  dmer  Kiiltiisstiitte  ftüirton  '  ). 
Wie  mierläaslicb  daher  der  Krane  beim  Gebete  irar  bewie- 
BeiL  binlSnglich  die  obeii3<>)  angeftabrten  Worte  des  Ghai- 
remonu 

GhiiiB  allgemem  bedeuten  also  Zweig  oder  Erans:  Opler 

Gebot  iY'st ;  imd  als  Arsinoe  bunte  Zweige  tragen  sah  konnte 
siü  mit  Recht  fragen:  wa?  filr  einen  Festtag  man  heute  be- 
gehe 21).    Wie  alles  wab  li-stlieh  und  sacral  gemacht  oder  ge- 
iieiiigt  werden  soll   mit  Kränzen,   Zweigen   und  Binden 
((TTETTTtf)  xat  TULviatj^)  geachmükkt  wird,  so  grenzt  man  das  Areal 
welches  dem  Gott  geweiht  werden  Boll  mit  Binden  und  Kran»» 
gewinden  ein  (vU&b  eoronitfue),  wie  beispielaweifle  den  Bau* 
plata  des Oapitoliniflchen  Tempels'^);  auch  der  gottgeweihte 
Ort  im  Freien,  wenn  er  ab  Abaton  nicht  von  Profimen  betreten 
werden  soll,  wird  mit  Binden  statt  einer  Mauer  umzogen, 
-wie  der  heilige  See  der  Nike  bei  Kotylia^s).  und  soll  ein 
Tenipelliaus  zum  Adytoii  gemacht  werden,  so  bamit  man  das- 
selbe durch  ein  rothes  »einem  Thüreingange  vorgezogenes 
Band,  um  Jeden  2U  warnen  den  geheiligte  üavmi  jm  be* 
treten  5»  4). 

I    Das  geschah  alles  nur  um  den  Gottgewnhten  Gegen- 
stand Tollkommeni  seine  Weibe  vollendet  m  machen; 
was  in  solcher  Weise  bekrilnaen  heisst  bei  den  Alten  so 
viel  als  es  „mangcllos  und  durchaas  vollkommen  machen^. 

^Wir  weihen  den  (fötteni  niehts  Unvollständiges^  sondern 
Yoiikommencs  und  Ganzes,^  sagt  Aristoteles^  ,das  Volikom- 


19)  Piaton.  Phaidon  .'iS,  wo  das  \'onii'rthcil  des  Deliechon  FcstecbitTei 
('J'hof>ri5»>  vom  Priester  dcü  ApoUuii  bckriiut  wird  zur  Abfahrt  nach  Pclo«. 
ileä^cliioä  nemit  fitXiov  aia  den  Baum  mit  wdchon  mau  die  Juugliuge  m 
don  Ponpra  bcitrluwto» 

20)  Bei  Kote  S. 

21)  Atfaen.  7,  %  S. 

22)  Tektonik  der  HeD.  4  Beb,  104. 

23)  Dion.  liiü.  1,  15  Sa^t  von  Hnn  ^^r.iseffyomc  MwXy  ^jlfMrt. 

24)  Tektonik  der  HeU.  4  Beb,     m  %g. 
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WHi-G«iiiMlite  ist  aber  das  Vollendete^  imd  bekriiuen  be- 
leidmei  ▼olkttndig,  durch  und  diircli  vollkoiiimen  maclieii^  ^  >). 
Aho  rllstot  muk  wttheiid  auch  Thier«,  Gerilthe,  Schmokk, 
wie  UberiiMipiKmutvrerke  am  welche  aUi  Aaatfaeinata  geweiht 

werden  Süllen.  Jener  dem  Apollou  geweihte  Löwe  ward 
mit  Kränzen  und  Binden  geseluimkkt  ^  *^)  ,  uiul  der  seliöuc 
Hirsch  der  Kartliiiiselicn  Göttinnen  auf  Xeos  bei  Uvid^') 
war  durch  Gold  und  ElienbeinBchmukk  am  Gehörn  und  Halse, 
an  der  Stirn,  den  Ohren  und  um  die  Schläfe  wU  gottgeweili- 
tes  Eigenthnm  beaeiehnet.  Einen  Solichen  Bchmukk  bildete  das 
Halabnd  jenes  der  Deapoina  bei  Lykoaura  geweihten  Hir> 
sdiea  welches  die  Dedicationnnsehiift  trug  ^  ^) ;  und  anf  dem 
Halsbande  des  Panthers  welchen  Arsakes  dem  Dionysos  ge- 
weiht Latte  stimd  gesehrieben:  ^Arsakes  dem  Xysiilsehen 
Gotto*  ^^).  Den  Aesop  zu  ehren  welcher  ihrer  Frier  seine 
Poesie  gcweüit  hatte,  besuchen  in  jenem  JÜlde  bei  Philostra- 
tos^o)  die  Mythen  den  Weisen,  umwinden  ihn  mit  Binden, 
KritM^  und  Zweiffen  zum  Ehrendanke.  Auch  für  jede 
ftohe  mid  willkommene  Botaehaft  wird  der  Überbringer  mit 
Kzinsen  geehrt* <),  oder  mit  Blmnen  nnd  BUttersweigen 
HherschUttet  Dass  niemals  Gastmahle  ohne  Erlnsnng  ge> 
feiert  werden  konnten  ist  bekannt  ^2^^ 


25)  Athen.  15,  16  extr.  cJSb  >ii,}^of>ov  nftoc-^k^ofitv  -npog  rovf  ötovg,  aXKa, 
«fiX«i«  mi  «Xcu    To  %  *X^pcs  ttktiov  ivn,    To  ^  «-vit^lir  ifkriptaa-iv  riva 

SS)  ApoDoflifM  bei  WMtatM  (vlt.  Apotkniii  5,  4S)  Jco^fnjntmc  to  dq- 
puv  0-TMrrw  xeu  xatviatg.  Sebor  dcntlich  jeOttr  Lihre  ia  dem  Mos&ikbildc  Mofl* 
Borbon.  VoL  7,  T.  61  der  von  dea  Eroten  ansgcstattct  wird.  Um  den  Hals 
liänp;;t  ilim  ein  Sciiinnkk ,  die  VfiaM  iiild  mit  TÄnieo  imibaiKieDi  über  den 
Kukkeri  ist  ein  l"catou  gelegt. 

27)  Ovid.  Metam.  10,  112  fg.  28)  Paus.  8,  10,  4. 

29)  PhÜMtnL  Vit.  ApoQon.  2,  2.        80)  Fbilastrat.  Imagg.  1,  8. 

St)  SclioL  Axietopb.  Eqnlt.  647  und  EecL  181.  Cbairemon  bei  AUuuKni 
18, 19,  Flntairelu  Thee.  Sl  wo  von  dem  Herolde  Krinxe  tat  eebea  Stab 
ttwfengen  werden. 

32)  Aristoph.  Fiat.  t0{2;  Acbani.  1090  und  1144}  £od.  687  nnd  888« 
Flotnreh.  Sjmp.  8, 1»  p.  626. 
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Ebeu  so  wei)i^  gicbt  es  im  l'i  i\  atlebcn  der  Alten  irgeud 
eine  heilige  Uandluug  wo  nicht  das  liaiis  mit  seinen  Kän- 
meu  durch  heilige  Heiser  und  Kränze  zur  Yolizieiumg  der- 
selben geweilit  wurde.     Selbst  bei  TodteaweÜMD ,  welche 
durch  die  betheiligten  TraaemdeiL  in  sdiwaner  Kleidaag 
und  Biets  ohne  Kr  ans  vollflogen  werden^  encheiat  der  Xioib 
des  YerstorbeDen  mit  KrSnxen  und  heiligen  Binden  ge- 
Bchmttkkt,  auf  Zweige  und  Pflansen  ^ebettet^  wan  Lagerbett 
mit  solchen  ninwuudeu,   ein  Zweig  der  Cypressc  oder  Piiiie 
vor  seinem  Hause  aufgestekkt;  auch  wird  seine  ewige  Rulie- 
kammer  mit  sokhcn  au?if^estreut   und  der  Grabt-Bliüi^el  mit 
bedeutsamen  Blumen,   Pllanzen  und  Bäumen  umpHauzt  ^ 
Der  Todto  empfieng  damit  die  lieiligc  Weihe,  man  setzte  ihn 
in  Verbindung  mit  den  Gottheiten  der  Unterwelt.    War  aber 
die  Krftngqng  das  Zeichen  dea  YoUkommeia-maichfina  der 
Weihe,  dann  mnaie  das  Ablegen  des  KnuiBes  ein  Zeichen  des 
Gegensatses,  des  Unheil  igen  Znstandes  und  der  Traner  sein. 
Daher  meint  auch  Aristoteles:  „Wenn  der  Kranz  vollkom- 
men mache,  so  wandelten  wir  dies  bei  der  Tran  er  ins  Gegen- 
theil  um;  denn  aus  Mitgeftüil  mit  dem  der  ausgeduldet  liabe 
verstümmelten  wir  una  selbst  durch  das  Scheren  des  Haa- 
res und  durch  das  Abnehmen  der  Kränae***).    Es  liegt  in 
der  Sache  selbst,  dass  der  welcher  unreine  und  traurige 
cra  Tollaeg  keinen  Erana  tragen  durfte  sobald  dem  welcher 
reine  Sacra  volkog  der  Erana  unerlSsslich  bedingt  war. 
Als  daher  Xenophon,  eben  opfernd^  die  Trauerbotschaft  vom 
Tode  seines  Gryllos  empfieng,  zojx  er  den  Kranz  ab;  als  aber 
der  liote  ilira  weiter  satter  der  6iAin  sei  als  Sieger  gefallen^ 
Hetzte  er  den  Kranz  als  gliücklielier  Vater  wieder  auf  das 
Haupt  * 

Kur  in  so  fem  man  das  Gedächtnis  eines  Todten  als 


33)  Cnp.  19  uud  22,  ^  9. 

3-1)  AUicu.  15,  1(!  cxtr.     ' OfXOioiraBtia    yac    T5u   xfyu/'X3T:?  x:X©0«»i 

S4La)  Adiu.  Y.  H.  S,  S. 
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«iiMi  adum  ▼«rgOtterten  Hem  dachte,  «ine  EigaMsdiaft  die 
ihn  «nt  beigelegt  wurde  wenn  sein  Grab  geweiht  war, 
tagen  die  Feiemden  Krinae. 

Kurz  es  gab  bei  deu  Alten  keinen  glükklicLcu  \^)rgaiig, 
kein  Ereignis  des  Lebens  welches  mit  der  Relipo  ^n  Verbin- 
dmig  stand,  zu  welchem  nicht  gottgcwcilite  Zweige  ein  iin- 
erlässliches  Erfordernis  waren;  überall  erscheint  der 
Zweig  und  Kranz  als  ein  Zeichen  der  heiligen 
Weihe  des  Gegenstandes  an  welchem  er  sich  be* 
findet,  der  Gemeinschaft  der  Person  mit  dem  Gott 
dessen  heiliges  Beis  sie  trXgt;  niemala  lehlt  bei 
ZnrlMmg  sacraler  G^erittbe  der  wdhende  glttkkliche  Zweig  *  *) 
imd  selbst  bei  der  Einweihung  des  Bauplatzes  und  Grund- 
steine» eines  Tempels  musten  die  gegenwärtigen  Personen 
Zweige  von  glükklieheii  Jiiiumen  ti'ajj^en  ^ 

Selbst  bei  den  Ägyptern  Armeniern  und  Persern,  bei 
denen  die  Krinanng  eben  nicht  so  durchaus  üblich  ist  wie 
bei  den  HelUnen^  kann  niemand  vor  die  G  ottheit  treten  und 
Sacra  Tenichten  wenn  er  nicht  wenigstens  eine  heilige  Pflanie 
oder  einen  Zweigstab  derselhen  in  der  Hand  fkihrt*').  Die 
Ägypter  traten  nie  tot  die  GOtter  smn  Gebet  ohne  dnen 
Pflanzenstengel  in  der  Hand  zu  haben;  die  Bilder  ihrer  G9t> 
tcr  selbst  tragen  diesen  in  der  Regel;  und  während  ihre 
Bildwerke  keine  bekränzten  Menschen  zeigen  so  ist  es  doch 
bezeugt  dass  sie  bei  den  Poi^ijm  n  üues  Zeus  sich  mit  der  sehr 
alterthümlichen  Pflanae  Myrikc  bekränzten  ^  ^).  Auch  bei 
den  Hellenen  war  diese  Myrike  dem  Apoll on  heilig;  der  Gott 
trug  sie  selbst,  hiess  auf  Lcsbos  dayon  Myrikaios,  und  hatte 


85)  Fig.  24  ti.  Mn§.  Borb.  VoL  7,  T.  56. 

M)  Stabe  Tektonik  der  HelL  4Beh,  8.  104.  Vgl  Cap.  20,  N.  1. 

37)  Piodor.  1,  48.    dem.  Alex.  Strom.  5,  8,  §  46  Kol  to  iZv  ^aXXZv 

-rar  ti^cuiv^'n  roX;  irpyxuviuct ;  denn  das-s  dies  attf  flic  Tlellonon  gclit  zeigt 
f!ie  Strojihc  des  Orphbchcii  Ilvmnos  den  Clemens  mm  gleich  dabei  anl\Uut: 
StakK'^v  '6"  oJVa  ßpoTorff-ti»  trrt  yß^sv^^  Itya.  u.'nir}.iv.  xt>.. 

3^)  Metrodor  beim  ächoliasten  zu  Nicand.  Ther.  613.    VgL  40. 
BaOTnlniltM.  81 
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befoUesi  dam  die  Propheten  mit  ihr  weissagen  sollten**). 
Den  Taterlfindisclien  Heroen,  den  Diosknren,  tinter  deren 

Führung  Kyrcno  gegründet  war,  opferte  man  in  der  Libyschen 
Kyrene  Silpliloii,  wie  dies  aus  der  Geschichte  des  Polytion  zu 
Sparta  hervorgeht*'),  uiul  weihte  dem  Apollon  nach  Delplii 
eine  Rilphionstaude;  aber  auch  ihren  Arclu  geten  Battus  ver- 
ehrten die  Kyrenäer  so,  dass  sie  seinen  l>lMeni  einen  gohlenen 
mit  edlen  Steinen  und  Perlen  garnirteu  Silphionsteugel  in  die 
Hand  gaben  ^^).  Änlich  sieht  man  den  König  der  Perser 
unter  Schirm  gehend  nnd  beständig  einen  Pflanaenstengel  in 
der  Hand  tragend  welcher  der  rothen  Nymphaea  gleicht«'), 
uid  wohl  nur  die  Haoma- Pflanze  ist  deren  Saft  opferhei- 
lig war;  vielleicht  ist  Haoma  das  Theombrotion  oder  Sem- 
nion  des  Flinius,  Ton  welchem  dieser  weiss  dass  es  Ton  den 
Persischen  Königen  -  e  speist  und  «ein  Saft  getrunken  werde*  *), 
also  das  In  ut  AweitV'lhatte  Saonui  der  Persisclien  Schriftsteller 
von  welchem  spater  die  Eede  sein  wird*').  BeiiierkeiK-^wcrth 
ist  es  übrigens  wie  auf  den  Assyrischen  Bildwerken  sicli  so 
häutig  ausgezeichnete  Persönlichkeiten  zeigen  welche  einen 
Pflanzenstengel  in  der  Hand  tragen.  Alle  Proccssionon  auf 
den  Bildwerken  zu  Pasargadä  und  Khorsabad  stimmen  aber 
darin  Tdllig  überein  dass  sie  mit  den  Waasergef^issen  und 
den  Pflanzenstengeln  eröfinet  werden.  Plutarch|  die  Symbole 
des  Osirisdienstes  erklSrend**),  sagt:  bei  dessen  FestBttgm 
gehe  immer  das  Wasaergefiiss  Yoraus;  imd  durch  die  Pflanse 
^fsve»  werde  der  König  nnd  der  Süden  der  Welt  beseichnct, 
es  heisse  ^pvov  „Tränkung  und  Bewegung  aller  Dinge." 
Bei  den  Pompen  der  Isis  trug  man  Absintlizweige. 


89)  ScboL  Nie.  Ther.  612— 6  IS. 

41)  Tckton.  (1.  Hell.  4  Bch,  S.  109,  N.  lea. 

42)  Kav/.iv  ciX^tav.    Schol.  AriMoph.  l»luL  985. 

4S)  Texier  Voyagc  en  Pcrsie. 

44)  Plin.  24,  102.  Vgl.  Cap.  40. 

45)  la^na  9.  ^'acll  JJouriiout  im  Jouru,  Asiat,  1844  —  46.  YcrgL  Hi- 
■tori»die  Überiichti 

46)  PlaiMvdi.  de  !•.  «t  Orir.  86. 
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Weleher  Bim&e  od«r  Pfluuea  Zwmgt  aber  man  bei 
Verriehtmig  besooderar  Sftcra  trug  hieng  natOrEch  Tcm  der 
limligen  Sage  und  dem  Rita»  der  betreffenden  Gottheit  ab 

deren  Sacra  ]n;in  auarichtetc,  wie  die.-,  aus  Cap.  20  deutlich 
geM  ui  den  sein  wird.  Wenn  (^lemeiis  ^  ^ )  die  Zweijrc  bei  den 
Sacra  für  ein  Byniboi  der  ersten  Nahrung  hält,  so  soll  das 
nicht  bestritten  wc^rden;  allein  im  allgemeinen  fülirt  maa  die 
Zweige  weiche  die  Gottheit  eelbat  trfigt;  die  ja  urspiUog^ 
fioh  eeibil  unter  dem  Bilde  de»  Baumes  wie  in  der  Sabstwu 
deeaelben  refirteentirt  ereehdnt;  denn  der  Lorber  wie  die 
MjTte  sind  keine  Nibrbftnme  und  dodi  im  Beenden  GeVrancbe 
uralt;  aneh  wird  die  Betraehtnng  der  bezüglichsten  Bäume 
weiter  unten  dies  genauer  ausführen.  lieständig  den  hei- 
Iiir<-H  Zweig  trafz;en  hiess  mithin  so  viel  als:  cwi^  olme  Un- 
terl)reehunj>;  den  Dienst  der  Gottlieit  versehen.  Es  trug  der 
Flamen  JL>iaii«  so  Rom  an  Keinem  Priesterhute  das  HeiB  des 
Olbaomea;  da  er  den  Hat  aber  beetändig  tragen  moste  imd 
nur  in  gewissen  Fällen^  an  Hanse  oder  auf  dem  Lager ,  es 
üun  gestattet  war  denselben  absnlegen,  so  muste  er  mit  dem- 
Hate  aoch  stets  das  Olreis  tot  der  Stirn  tragen.  Seine  Gai* 
ÜD,  die  Flaminica,  welche  die  meisten  Sacra  mit  ihm  voll* 
zog,  triiji;  hei  solcher  Verriclitung  im  allgemeinen  den  Zweig 
eines  crHlkklielien  Baumes;  den  Zweig  eines  Granatbaunies  mit 
weissem  wollenen  Bande  gehundcn  aber  dann  wenn  sie  ah 
SteUvertreterin  dei  Juno  Nuptialsacra  verrichtete^^);  den  iu- 


47)  Clen.  Alex.  Btrom.  6,  8,  $  46. 

48)  AaL  QdL  10,  lö,  «8  In  rka  midam  de  ariMve  lUick  habet 

pb  113  Jnarctäum,  Dourlichcr  Scrv.  V.  Acn.  4,  137,  wo  der  Fkminica 
▼orgesch rieben  ist  auch  djis  ArciUum  bei  gewissen  Opfern  zu  trogen,  von  dem 
e??  hei»8t:  arcalutn  e«t  virgji  ex  m.ilo  Punicn  (tliunute)  iucurrata,  qtme  est 
Hua-i  Corona,  et  ima  i.uinmnqrse  (:il.-.o  liciili;  Kr.tKii  <kä  Zweiges)  inter  »e  aiü- 
gatar  viucuiu  laueo  itlbo,  ^utuu  in  bacriticiiä  cci'tii»  rcgina  iu  capito  habebat* 
Vkaiiiia»  Ml«a  DiaUe  ownt  SMrifleeiloiie  ntl  «UbeliaL  Deee  a«  Fbaüniea 
nicht  bei  allen  Seiem  da«  Arcnlnin  trag,  xeigt  der  Finienxweig^  die  FiAnm 
flrit  WoDe  ninwnaden,  weldM  lie  bei  LuamtioneD  tragt  Ofid.  faat.  %  9§ 
Febraa  Bonanl  dixera  piealiift  palna .  .  .  Komen  idam  ramo  qni  «aeM»  ab 
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strirenden  Pisieiisweig,  die  F/hma,  mit  roAem  wotteneii  Bande, 
trug  sie  endlidi  mr  Zeit  wann  die  Reinigungen  vor  ricli  ^n- 

gen,  im  Filnuar*®).  Jenach  der  Gottheit  also  richtete  Mch 
der  Baumzwcip^  den  man  trug.  Diese  Zweige  wcK-lic  zu  s  u  i  ;l- 
Icn  Handlungen  genutzt  werden  fsacri  nuHu  nennen  die  Ti'  nni  r 
Uberhanpt  verbenae;  vorzugsweise  hiesseu  beständig  grü- 
nende Zweige,  Palme,  Lorber,  Olive,  Rosmarin,  Myrte  so***}. 

Steht  es  fHar  die  Eiresione,  den  Bittzweig  und  den  Xjor- 
Bervredel  ftet  dass  sie  ak  Schnta-  and  Abwebmiittel  gegen 
letblidbe  und  geistige  Noth  dienten  und  das  mit  ibnea 
Geschmtdckte  oder  Berührte  unter  den  f^Ottüehen  Sdmta  wie 
Tor    der    unheilbringenden   Einwirkuu^    böser  dämonischer 
Kräfte  sicher  stellten;  zog  hieraus  so  eine  supcrstitiöse  Rich- 
tung, welche  in  keiner  Religio  jemals  geschlummert  liut,  die 
Mittel  Fascination  zu  verrichten  und  Zauber  fern  zu  halten 
oder  abzuwehren  wie  solchen  hinw^^  p^zutreiben  und  auszubnnnen* 
Wie  nftmlich  der  Priester  des  Lykäischen  Zeus  mit  dem  EichfO- 
sweige  den  Begen  fiber  Arkadien  yom  Lykaion  herab  eUcirte, 
ine  der  Lorber  als  eingepflanster  Zweig,  Besen  nad  Spreng- 
wedel,  Krankheit  der  Saaten  nnd  Früchte  abwies,  Sllnde  imcl 
Beflekkung  von  Menschen  ^  Vieh  nnd  Land  hinwegnabm,  so 
biiiiiilen  andre  Zweige  anderen  Zauber.    Zu  diesen  gehört  der 
Arbutus.    Ea  gieng  im  römisehen  Volke  der  Aberglaube  wie 
es  gewisse  VampvraTiliehe  dureh  ^larsir^ehe  Zaubergesänge  ent- 
standene Vögel  gebe,  siriyes  genannt,  welche  den  Kindffim 
in  der  Wiege  über  Nacht  das  llersblut  entzögen  nnd  ihnen 
statt  dessen  Gift  einflössten;  Kinder  welche  blmch  und  siech 
wurden  glaubte  man  Ton  solchen  Vögeln  belallen.  Diese 
Qranendbnonen  nun  yon  dem  Kindendmmer  an  TorbaimeiL  ^ur- 
iSihr  man  also:  Ein  Weib  nimmt  einen  Zweig  des  Erdbeer- 


arbore  pwn»,  ChsU  sacerdotam  U^mponi  fronde  tepit.  Ip^e  e<jo  Flainnütam 
potoODtoni  /Anna  vidi:    Fcbnia  posci^uti  pinoa  virga  data  e^u    Vgl.  hiM, 

'    49)  Stehe  Cfl|^  SS,  %  U  Lorbert welg  sie  BprengwedeL 
M)  Bern  Y.  XeL  S»  66.  Aen.  4,485.  IS,  ISO. 
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ba«m8  fiH^iiUmJrmtJ  mä  lieHllirt  drebial  nach  der  BeQie 
die  PliNiteii  der  ThQre^  dr^nial  die  Schwellen  über  und  unter 

dersolhi'u,   besprengt  sie  liicraul'  mit  AW-iliwanser,  fanst  die 
Jiingewcide   eines   ijooptV'rten  Spanferkels   mit   den  Ilärulfu 
und  betet  dass  die  V'iif^el  der  Kaclit  des  Kinder  scboueu,  dio- 
«68  Opt'erthieres  Blat  au  t^telio  geiiieg  Blutes^  dieee  Mnge' 
weide  flu*  seine,  dieses  Ilerz  fUr  seines,  dieses  Thieres  Seele 
Utar  des  Kindes  bessere  Seele  annehmen  mögen.   Wenn  sie 
00  geoplert,  trügt  sie  das  Opfer  in  das  Freie  hinaus,  geht 
irieder  davon  nnd  yerbietet  den  Anwesenden  darauf  surOkk* 
snhfikfcen;  sodann  legt  sie  einen  Zweig  Tora  gHlkkbedev- 
tenden  Weissdorn  (sjnna  alba)  in  das  kleine  Fensterelieu 
des  Selilafsremaches  damit  aiieli  hier  die  Unholde  nielit  her- 
ein könnten.  Jetzt  Bin<i  <lie  Vöi!;el  <;-ebannt,  das  Kind  gt  suiidet 
in  der  Wiege  ^*)*   Solchen  Brauck  Latte  nach  der  *:>age  die 
GMtin  des  Hcicmischen  Haines  am  Tiber,  Grane,  gelehrt^ 
welefaer  die  Pontifiees  aneh  Opfer  weihten;  denn  damit  hatte 
sie  den  neogebomen  Frocas  anf  des  Janns  Anweisimg  TOn  den 
8trigen  befreit.   Aneh  des  Quinqnefolinm  bedienten  sich 
nach  Pltnins  die  RSmer  snr  Pnrgatio  der  Hinser"*).  Eb^ 
80  der  Art  des  Kllebonis  welche  Melampodion  liiess,  mit  dem 
der  Apolloseher  Mclam])os  selioii  die  Trötiden  vom  AVahnsinn 
befreit  und  zu  Verstände  ^(jbracht  und  i^<'reinij?t  liaite;  mit 
ihm   räucherteu  imd    besprengten   die  Itömer  die  Häuser, 
nnd  lustrirten  aneh  die  Viehherden  unter  solennen  Gebeten; 
seine  £insammlnng  war  mit  religiösen  Ceremonien  Terlmüpft^ 
wdehe  PUmos  weitUofig  beschreibt*^).    Ab«r  die  höchste 
Ehre  geuoss  bei  ihnen  die  Hierabotane  oder  Periste- 
reon  oder  Yerbenaca  genannte  PflanEe;  mit  dieser  worden 
die  (fesaiidtcn  zu  den  Feinden  geschikkt,  gerechten  Forde- 
rungen Gehör  zu  erwirken j  sie  hieaseu  davon  Verbeuarii, 


51)  Ovid.  Fu&u  Ü,  IUI— 168. 

53)  PUiu  25,  62  odhibetur  et  purguidis  domibu«. 

94)  FUd.  S5»  21  qoo     domo«  Mfflwrt  purgantque»  ipMgeiit«  «I  pacoMp 

pneatfone  lolflimii:  lioe  «t  nligioiliit  eoDiptiv* 


Digitized  by  Google 


826  OBBSAiKn  im  luxmMwmam  XXL 

TrSger  der  Verbenaca.  Vidlmoht  moohte  dar  Gkwba:  da« 
der  welcher  sich  mit  der  Fflanxe  emrieb  jeden  Wunech  er- 
reichen könne,  der  Grund  davon  Bein  dass  man  eie  als  Fri^ 

servativ  des  Gelingens  den  Gesandten  gab.  Mit  ihr  wurde 
der  heiligo  Opt'ertisch  des  .hippiter  abgefegt,  man  luäU'irte 
und  reinigte  nach  rcligiösein  Ritus  damit  die  Häuser*'). 
Dem  Volksglauben  gemäss  mustc  die  Verbenaca  aber  nur 
gesammelt  werden  Tiachdom  man  der  Krde  ein  Sflhnopfor 
von  Honig  gebracht  hatte;  sie  sollte  in  einer  mondlosen 
Nacht  samt  der  Wnrscl  und  mit  der  linken  Hand  auigeoogen 
werden,  sobald  man  erst  mit  dnem  Eisen  einen  Kreis  darom 
besehrieben  hatte.  In  Wasser  gelegt  und  damit  das  Speise^ 
gemach  besprengt,  sollte  die  Fröhlichkeit  der  Schmausenden 
crwekken.  Zu  iiiillchcm  G()»iuuche  wurden  nach  Plinius 
von  den  Alten  noch  andere  Pflanzen,  je  nafli  iaiulHchcn  ße- 
griücu  und  supcrstitiöscn  Müinungen,  zu  gleichem  Abwehr- 
mittel genutsty  die  jedoch  niemals  ein  dem  Lorber  aneh  nur 
sich  annShcmdes  Gewicht  gewannen*  Aaphodelos  vor  die 
Thore  der  Lsndhünser  gepflanat  sollte  ein  Mittel  gegen  ver- 
giftende Einflüsse  sein^*^);  gegen  Ranbvttgel  sdifltate  die  XJm* 
pflansnng  des  Meierhofes  mit  seh  war«  en  Weinreben*'). 
Auch  Aquifolienbäumc  wie  Cychiiiiiuum  im  IlauhC 
oder  Meierhüle  wehrten  der  ZanbonM'^);  dasselbe  tliat  eine 
über  der  Haustliiire  aul'geliängto  M  cc  rz  w  i  e  ]>  c  1 '*®V,  Pli- 
stolochia  Uber  dem  Herde  aufgehangen  trieb  das  Fieber  au» 
dem  Hause^^);  und  wie  Theombrotion,  oder  Semnion 
von  den  Persischen  Königen  gespeist  und  getrunken  wurde  <^ ') 
um  Bestindigkeit  au  gewinnen;  so  bedienten  sich  die  Magier 


bb)  riin.  2.'>,  59  Ilac  lovis  iiifiii«  verrittir,  domiuj  piurgantur  lustrantar- 
quo  etc.    VgU  22,  3. 

56)  Flin.  81,  68  Ante  poitw  TQIanim  latam,  mmdio  «m  oonftA 
ficionun  oozutm. 

57)  l.  c.  28,  17. 

58)  1.  r.  21,  72.  26,67  Cyclaniinum  .  .  .  Amuktum  vocent. 

59)  1.  e.  20,  ad.  60)  ].  o.  S5,  66.  61)  L  c  84,  102. 
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der  AglaophotiB  zur  Gturong  der  Götter 2)  und  tranken 
Theangelis  am  WetssaguDgcn  gebeo  su  können^^^);  ja  die 
Pflanze  Ackftmenia  ana  Indien  BoUte  die  Kraft  haben  den 
Verbrecher  der  sie  p^enicasc  zum  Eingestiiiidnissc  der  Wahrheit 
aller  seiner  Vcrliiithen  zu  bewegen*^*).  Wie  endlich  der 
Lorber  um  die  Bclilät'c  gelegt  den  Wahnsinn;  so  heilte  man 
den  phantasirertden  Fieberkranken  durch  einen  Zweig  von 
Polei  der  mit  wollener  Binde  umwunden  unter  die  Lagcr- 
dekkc  des  Kranken  gelegt  wurde**);  und  die  Schläfe  mit 
Buchenlaub  umkrfinzt  empfieng  man  schlatend  wahre  Orakel- 
trihime  des  Fatuns  und  Faunua^^). 

Merkwürdig  genug  dasa  auch  die  Skjthen  steh  der  Baum- 
Bweige  cum  Orakehmgen  bedienten  wie  die  Hellenen.  Nach 
Herodot^*)  warfen  ihre  Wahrsager  die  Ruthenzweige  der 
Myrike  auf,  wie  die  Persischen  Magier,  um  aus  der  zuta lü- 
gen Lage  derselben  den  Gotteswillen  zu  crtorschtn.  Aus 
Lindenbast  (<f)t>.  ';/;;  4»X.oi(j>)  erforschten  die  Knarlor  die  Weissa- 
gungen der  Aphrodite;  die  Lesbier  die  Apolloorakei  aus 
Myrikezweigen  *^  Maive  und  Asphodill  trug  man  bo  zu 
DeloB  in  den  Tempel  des  Apolion,  als  Symbole  der  ersten 
Nalurung  der  MeoBchen*^)^  wie  man  den  heiligen  Tisch  der 
Dioskuren  zu  Sparta  mit  Silphion  bestellte Spargel- 
krSose  zierten  die  Bräute  in  Böotien'');  Koamosandalou- 
kränze  trug  man  am  Feste  der  Ghthonia  zu  Hermione")^ 


62)  rUn.  24,  102.   VgL  Bi»toriseh«  Obersichl. 

63)  1.  c.  24,  102.  ' 

64)  l.  c.  24,  102. 
(J5)  1.  c.  20,  54. 

67)  Ovid.  Fast.  4,  650. 

68)  Herodot.  4,  67. 

69)  SdioL  Nleand.  Ther.  618  fg. 

70)  Aelian.  V.  IL  4,  17.  PluUnh.  Sjmpos.  sept.  Kap.  14,  wo  aach  auf 
Heniods  (  Werke  u.  T.  41)  Worte  rvm  IftÜTeogemO««  «od  von  der  Aiphodelot 

Labcmahl  hiti^'i-wie^icn  wir»l. 

71)  IVktomk  <kT  iklkm'ii  4  JJch,  5>.  109,  N.  16a. 

72)  Plutarch.  pracccpt.  couiug.  2. 
79)  Pns.  2,  85,  4. 
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Fichtensweige  an  den  Dionysien  za  Athen  ^  dieselben  anch 
Tor  den  Häusern  au^flanxend'^). 

Es  würde  sa  weit  führen  alles  hierin  Einschlagende  mt- 

sammcnzufassen ,  weil  das  in  die  Bedeutung  und  Anwendung 
der  BhiniL'ii  zu  Kränzen  hineingeht  von  der  hier  ganz  abge- 
sehen ist;  was  sicli  über  noch  Hierhcrgehöriges  darüber 
sagen  lässt^  ist  in  den  folgenden  Abschnitten  au  den  betref- 
fenden Orten  genügend  berUkksichtigt. 


74)  ScboL  AriMoph.  Equit.  408. 
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hbhiIGb  bKiAttzwbiob  als  buhelaqeb  und  BTias. 

§  1.  Zeigte  tlcr  vorlicrfjcliende  AbHohnitt  don  Hacralen 
Gebraucli  der  Baumzwei^o  /.u  Ki  iiiizungen  bei  Weihen,  (JptVrn 
Tmi{  Festen,  so  erj^Hnzt  denselben  weiter  eine  andre  heilige 
^tte  die  mcht  minder  in  das  Gewicht  UMti  die  Sitte  solche 
Blatt  zweig«  aU  Streu  zu  gelnrenchen  und  mit  ihnen  die 
Babelager^  Klinen,  Sitse  und  Schemel  auBsn- 
statten  deren  man  sich  bei  gottesdienstlichen  Ver- 
rtebtungen  und  Festen  bediente.  Gleich  wie  man 
Gasm  m6  Wen  heiligte  tmd  m  der  Gottheit  Dienste  weihte 
sobald  mnii  die  Zweige  des  ihr  liciligeu  Baunies  um  Sehliite 
und  Brufli  legte,  eben  so  glaubte  man  den  Leib  überhaupt 
heilig  zu  machen  wenn  man  ihn  auf  »olclie  Zweige  bettete. 

Enthielt  die  Substanz  von  Bäumen  Pflanzen  Kräutern, 
namentlich  deren  Bat>  und  Duft,  bestimmte  medieinische 
KrÜte,  dsmi  mnsle  die  Wirkimg  derselbeii  sich  natttriich  aaeh 
tnf  den  K^lrper  übertragen  mid  in  alle  8imie  überhaupt  An- 
dringen wann  man  den  Leib  gana  mid  gar  anf  ihnen  rohen 
fiese.  Der  Glaube  an  die  Einwirkung  der  Pflanaen  in  sol- 
cher Weise  auf  menschliches  und  thierisches  Leben  ist  so 
frewaltig  im  Bewustscin  der  Alten  dasa  die  Einbildung  an  die 
Wirksamkeit  aller  jener  superstitiösen  so  oft  an  das  Absurde 
grenzenden  Zaubermittel  welehe  man  in  ihnen  zu  finden 
wiümte  und  in  deren  Aufzählung  Flinius  namentlich  so  ge- 
ichwitii^^  ist,  nur  hierin  ihren  Grund  findet;  selbst  die  kun- 
digsten Ante  konnten  sich  nicht  frei  davon  erhalten,  uid 


* 
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XenokntM  kurirtei  wie  TorliiB  goMgi,  diu  Fieber  dnioh 
Zweige  von  Polei  die  mit  einer  wollenen  Binde  eoDseerirt  und 
dem  Klinken  nnter  die  Dekke  des  Legere  gelegt  winden*). 
Von  den  Wmiderwirirangen  andrer  Gkwlolwe,  namentlich  des 

Lorbers,  wird  weiter  imtcu  Autseliluss  genug  gegeben  w(>rdeii. 

Bettete  man  den  Leib  also   auf  geweihte  Zweige,  so 
weihte  man  denf^elben;  war  umgekehrt  der  Leib  zum  Gottes- 
dienste  schon  vorbereitend  geweiht,  dann  muate  auch  die 
Lagerstätte  desselben  geweiht  werden  mn  ihm  die  Beinheit 
m  erhalten.   Diese  Bükksicht  daaerte  so  lange  als  man  neh 
im  Dienste  der  Gottheit  gebnnden  glaubte.  80  wies  man 
ttberhanpt  in  seiner  gansen  Dittt,  in  der  ganien  Lebencweiae 
und  Eeinheit  wie  sie  die  heiligen  Biften  &kr  die  Daner  des 
Gottesfestes  vorschrieben,  darauf  hin  das»  alles  was  den  Leib 
wie  den  Sinn  umgab  und  berührte  an  das  Treiben  und  den 
Zustand  erinuern  solle  dem  die  Seele  ausscliliesslieli  hinge- 
geben Bei.    Dies  macht   dann  auch  die  Castität  von  Leih 
Seele  und  Diät  erklärlich  welcher  sich  diejenigen  untersiehen 
mosten  die  hest&ndig  den  Dienst  der  Gottheit  ansrichtetei^ 
oder  Priester  nnd  Hinistranten  der  Sacra  waren;  denn  ana- 
ier  der  Schönheit  nnd  Tadellosigkeit  des  Leibes,  war  Adel  der 
Seele  nnd  Bonbeit  des  Lebenswandels  wie  Enthaltsamkeit  vie- 
ler Dinge  ein  Haupterfordemis  jeder  priesterlichen  Pereon. 
Selbst  die  für  eine  bestinuntr,  kihzere  oder  längere  Zeit  ge- 
wählten Ausrichter  der  Sacra  waren  seit  her  Castitas  unter- 
worfen.   Es  speisten  die  Frauen  welehc  den  Lleusinischen  Sa- 
cra vorstanden  beständig  in  einer  vorgeschriebenen  Weise  am 
Herde  des  Prytaneion  zu  Athen  aof  Kosten  des  Staates 
nnd  Ton  der  Lebensweise  des  f'lamen  Dialis  wie  der  Yeata- 
len  an  Born  oder  der  .Äirhephoren  der  Aibena  Polias  m  Athen 
habe  ich  an  einem  andern  Ort  geredet*)«  Im  aUgemeinen 


1)  Gm>.  21,  N.  65,  wo  Ffiniu  SO»  54  Ftd«gB  nmnm  Im»  inrohit«»  • . . 
•mgnlit  mbid  et  ita  coOoeui  Mgram. 

S)  I.  MmiM  Qtmdtk  Feriata,  ThfitmophOfis. 
8)  MMk  te  SA  «Boh»  B^SOO. 
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gih  hNKftr  4m  WM  BerviM«)  Mgt:  iImb  dio  welelie  die 
liflehrtMi  Sacr»  «onpfingen,  aUen  Diogea  entBAgtan  und  snr 
üoe  Yonorgc  snf  dM  Gtttdioh«  wendeten. 

{  S.  K04iioft>  Der  bcrülirte  Biaiu  h  auf  heilip:cii  Zweigen  die 
ganze  heilige  Zeit  liiudureli  zu  ruiieii  findet  sieh 
bereits  iu  den  Ursprüngen  des  Kultus  TorgcbiideU  Das  erste 
Beispiel  welches  uns  ganz  in  jenem  Sinne  entgegentritt 
iet  dM  Leger  der  Horoen  welche  das  Zeuakmd  ni  Oljnipia 
eraogoiy  dM  hoiaet:  die  die  Saara  des  ZeM  Her  atiAeto»  tuid 
pflegten.  Die  ftnf  Kretischen  Daktylen,  enählte  die  Hiteate 
der  heiligen  Sagen  in  Olynipia,  Heraklea,  Pai5iiioB;  Epiiii9- 
de»,  lasoB  und  Idas,  erzogen  das  von  Khea  ihnen  zur  i'riegc 
übergebene  Zcniskind.  Herakles,  der  älteste  dieser  vom  Ida 
auf  Kreta  gt  kummcnen  Knreten,  liHl)e  einen  Agon  unter 
ihnen  angestellt  und  den  Sieger  mit  dorn  Zweige  dea  Koti- 
noa  gekrftaat^);  den  Kotinos  habe  er  Ton  den  Hyperboreern 
kierber  yerpflanzt  und  es  hätten  so  viele  Ketineebttome  dn 
geatenden  da»  die  Daktylen  iich  der  Blltter  ala  Bnhe- 
lager  bedienten.  So  rahton  denn  die  Pfleger  dei  Zern 
und  aeiner  Sacra  wie  Beines  Featea  hier  auf  den  beiHgen 
Zweigen  des  Gottesbanmes  mit  welchen  (\\r  alle  Zeiten  die 
Olympioniken  gekränzt  wurden.  Die  EiiiUihruug  de»  Kotinur» 
in  Olympia  ist  mithin  so  alt  wie  die  älteste  (iotteasage,  ja 
er  ist  nach  Pausanias  Veri^icheriutig  ^)  am  Ufer  des  Alpheios 
eben  ao  uraprtlnglich  und  heimisch  wie  am  Maiandros  die  My- 
like  and  am  Asopoa  die  Binse,  oder  die  weiase  Pappel  am  Ache- 
ren  und  die  Perwia  am  NiL  Sirabon  nennt  geradean  den 
Hain  vor  dem  Bieron  dea  Zena  sa  Olympia  ala  ana  Kotinoa 
beetobend*).  Dar  Kotinoa  ist  m  Olympia  also  der  Baom 
welcher  zu  den  Sacra  dea  Zeus  gehört ,  und  wie  seine  Blät- 


4)  Serr.  Tilg,  Am.  6,  661,  wo        4m  EaiMeiiamii  gedacht  iit 

5)  xXofty  vf^tußWM  wUywy  Pmw.  0,  7,  4. 

6)  Fftm.  5»  14, 4. 
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ter  dm  Endehem  des  Gottes  und  dea  Fflegera.  der  Smm 
ab  Bnhelager  dientey  irie  me  teineii  Zweig  ak  agonelen 
Krens  empfiengen,  so  ftdnrle  der  Sohn  des  Zeas^  Henkle», 
nach  Pclops  die  Kribnnng  der  Olympioniken  mit  Kotinoe 

ein,  als  er  den  Kultus  des  Zeus  nnt  dem  ilaiüniendcn  Hoch- 
altäre der  laiiiidni  von  den  Kronischen  Berf^en  herab  in  die 
Jb^beue  des  Aiphciu»  verlegte  und  den  Ilcroenkultus  des  Pe- 
lops  damit  vereinigte.  Demi  vor  dieser  Versetzung  des  Zeus- 
kultus;  also  in  der  Pelopischen  Zeit,  bestand  noch  kein  Kraus 
in  CHympi«  sondern  die  Tttnie  ellein;  und  deker  kieh  des  Sis- 
kild  der  Hippodameia  anf  der  Zielsinle  des  Hippodroms,  de» 
Siegern  die  Tlnie  entgegen;  daker  reiekte  dio  29ike  anf  der 
Hand  des  Zeusbildes,  diese  Tradition  festkaltend,  den  tot 
dir  zu  kränzenden  Siegern  nicht  den  Kranz  sondern  die  Tii- 
nie,  Uiihreiid  des  Zeus  Haupt  der  Kotinoskranz  Hehmiikkt<», 
und  die  mit  Weiliraneh  gemengten  Honigkuchen  welche 
man  alle  Monat  dem  Gott  opferte,  mit  Üisweigen  bodeklU 
mid  rerkrannt  wurden^). 

Diesem  nach  ist  die  Vermatknng  wol  an  der  Stolto  daas 
die  AlTtareken  oder  HeUanodiken  der  Oljrmpien  wikrend  dw 
Festf(uer  anf  Klinen  mkten  welcke  mit  Kotinos  aasgerastet 
waren  nnd  dass  ikre  Katkedmi  im  Stadion  nnd  l^ppodrome 
ebenfalls  mit  Kotin(>szweigen  gtjschmükkt  waren ;  denn  dass 
die  Elisehen  nicüinlichen  HeUanodiken  der  Zeusspiele,  wie  die 
weibliehen  HeUanodiken  der  Heraspiele  in  welchen  ebent'alk 
der  Ölkranz  als  Preis  gegeben  wurde,  eine  bestimmte  Beini- 
gmig  nnd  Weihe  zu  ihren  Verrichtungen  gewinnen  musten» 
beaeogt  Paoaanias  die  Quelle  Pieria  kei  Olyn^m  als  den 
kienu  keetimmten  Weikebmnnein  nennend« 

1 8.  BbiMD-     Anf  das  Besteben  religiöser  Vorsehriften  fftt  cBe 

Keiuheit  und  Weihe  des  Ruhelagcrs  wie»  auch  daa 
Lager  des  Dijovispriesters,  des  Flamen  Dialis,  m  Born  hin  * 


8)  FSM.  5,  H  1*  9)  Bus.  6, 16, 5^ 

10}  T«klQidk  dar  Hgto.  4Bch,  S. 817. 
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Hbweui  «uf  die  dympien  aber  kann  man  in  der 
Sitte  finden  daas  der  AtyUanih  der  den  Efisdien  naehgebilde- 

ten  Olympien  zu  Antiocheia  während  .seiner  Amtstage,  der 
lieiiilicit  wegen  die  auf  geincm  Leibe  haften  muste,  zwar 
niclit  auf  Kotliios,  docli  aber  aut  einem  reinen  Binsen- 
lager schlafen  und  sich  zur  Bewahrung  dieser  !Eemheit;  auck 
^tbalten  mnate  die  Schwelle  eines  PriTathaiues  an  betre- 


§  4.  V^lwi      Ein  weiteres  Beiqf^iel  giebt  das  Ansrflsten  der 
^B***      Rnhelager  an  den  Dionysotfeaten  mit  Epbenawei- 

gen.  Gleichwie  man  die  Weinp^eräthe  Amphoren  Schläuche 
u.  8.  w.  mit  Epheiizweigen  uiuiiullte,  wie  man  sich  selbst  mit 
solchen  kränzte,  eben  so  stattete  man  die  Klineit  zum  Uulien 
damit  aus  und  lagerte  sich  auf  Epheu.  Dies  zeigen  nicht 
nur  eine  bedeutende  Anzahl  VasengemSlde ,  auch  eine  Stelle 
im  Testamente  des  Herodes  Attactu  erwlüint  desselben  ana- 
drttkkfichy  da  wo  dieser  eine  bedeatende  Samme  bestimmt 
damit  jähilieh  an  den  DionTsien  aDe  Aibente;  Einbet* 
ttisolw  wie  Gtote,  wenn  das  Bild  des  DienTses  Elentbe- 
rens  nach  dem  Kerameikos  geführt  würde,  auf  Epheuklinen 
liegend  Wein  trinken  und  den  Festschmaus  begehen  boI- 
len'^). 

§  5.  Weiden-  So  lange  man  auf  Samos  das  Fest  der  Hera 
leierte  lagerten  die  Sobmausenden  auf  einer  Strea 
nm  Lygosweiden^'),  man  rQstete  diese  Speiselager  be- 
•enden  dam  ans.  ^Nicht  will  ieb  in  der  Stad^*  singt  Ni* 
kainetes  bei  Aihenftus;  ^  sondern  bei  Hera  sdhmansen  . .  • 
tmter  meinen  Hippen  ein  Lager  anf  der  Erde;  bereit  ist  ja 
ein  Lasrer  vom  einheimischem  PromaloB  und  der  Weide,  dem 
alten  iurauze  der  Karer.^    Auch  die  Bckrauzung  mit  Weide 


11)  mMk  d«  H«Ueiieii  4Bd^  a  ItS, 

IS)  HiMttauifum  M  vnßiSkuß  Mmv.  Fhfloitrati  fit  loplu  2, 1,  S. 
IS)  AOmij  IS,  11—15. 
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WKt  hierbei  unerlässlich  >  und  es  ist  firüher  schon  gomgl 
dass  das  Herftbild  aelbst  in  Weidamreife  «mgebonden  mid 
auf  WeidcBBweige  gebettet  wazd* 

f6.LiHf6rd«       Eine  andere  bekaimte  Thataadie  war  die 

S!^*^  VoTMjlirift  daaa  die  Weiber  WeU^e  ^  Theamo- 

pliorien  feieften  slcli  der  Castitas  wegen  (casii- 
taiem  cu!<^i>(ii<'Htes)  '  auf  liellltre  Zweige  bet[(  u  um-ton.  Nach 
Hesychiüs  ' war  dies  Kncoroii;  nach  Piinius  und  Andern 
sind  es  Weidenblattzweige  (Kffliflchlftmmhanm),  Xv^os  oder  ayvo^ 
des  Nikander  welche  sie  sich  zum  Lager  streuten,  oder  xoV>^a, 
mn^«)*).  Die  «nfrttchtbaie  Weide  ^  weldie  soluni  bei  d» 
Alten  Jhiffiperda  bdsst  weil  sie  dsn  Samen  ateto  tot  der 
Reife  fallen  iKis^  mochte  wohl  in  dem  Bnle  steh»  die  Ab- 
stinenz zu  befördern  da  ihr  Same  sehon  als  ein  med&eo' 
mentum  sierilitatis  ^  ^)  ftir  die  Krauen  galt;  Agnos  sollte  aber 
auf  das  v.yvn^Hy ,  in  Cffsto  esse  ^  iiiiiweiVen.  Da  die  Thesmo- 
phorieu  in  allen  i'riiuelien  eine  Darstellung  und  Nachahmung 
des  Traoerlebens  und  der  Fasten  der  Demeter  waren  ak  sie 
ttberall  nmirrend  die  geraubte  Tochter  aufsuchte,  so  musie 
wol  die  Sage  bestimmt  llberliefert  haben  dass  die  QWm 
wfthrend  dieser  Zeh  auf  Ljgosblittem  miter  freiem  TTiiiM^ 


15)  FBd.  34,  9. 

Iß)  Ilcsych.  Kviwpov  aucli  BaStluaXXov.    Pliot.  KvEupov,  wo  4i 
TOn  ärztlicher  Seite  als  Mittel  bei  Reinigungen  empfohlen  wird. 

17)  Aeltan.  Hist.  Aninuil.  9,  26.  Pioscorid.  1,  135.  Srhol.  KicAnd. 
Tlieriöo.  7 1 :  nokvav^rif  Ii  Ivtiv  o  Xvyof  rov  ayvsv ,  o  v  h  tok  ^a-fAo^oput( 
ujncTp'Aa't  um  at  ywatxtf  y  und  70:  Kom^a  Kara\i>wt7i^r  nccz  a~cv:%}<rtsv ,  5io 
Kai  iv  roif  0f9-|uo(|>op4:>i(  la"rpunyvTz.  —  Guluu.  1,  5,  vtpi  uyviv.  Schul.  TlicO- 
eiit»  Id.  4.  €l»er  Konym  vcrgl.  Sprengel  sa  Theophr.  6,  2,  6 ;  die  bai  dm 
PetT^pBen  der  feetfcienideii  Fnraen  gewiis  nMf  wsr,  da  tie  neeh  Dfaiaer. 
t,  U6  Ui^eMsrand lüikkea  dwdL  Üma  ftefe  vmglä^fkkm  OenMh  sMMb 

18)  VSn,  16, 46.  Sevr.  Y.  Qeovy.  S,  48  nem  temea  lefieie  an  dWtw 
inibeeanditatem  mnliebriln»  gignere.    Amiä  AeUsa.  biet.  an.  4, 88  wem  du» 

der  Sninc  dieser  Weide  den  Menschen  unfruchtbar  maclie  osd  nafait  Homer 
(l>dyss.  III,  510)  habe  sie  deshalb  die  Fnichtrcrderbeada  flniiaiHif,  vad  dv 
SehoL  ISicand.  Ther.  71  aagt  faiPaXX»  ^  ta  Ifißpua. 
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Tig  and  Nacht  geruht  hmht  ^  *).   Diese  Lftg«r  dkaten 
t&riiek  nidit  wie  jene  Epbeulager  sa  Speite lagern;  letatm 
würdflü  ent  mit  Beendigung  der  Faetanleier  im  TlMNonoplio- 
reion  genvtit^^*).    Wahrscheinlich  bekrftnsten  lieh  die 

Weiber  auch  mit  Weiden ;  denn  Blumenkränze  waren  wegen 
der  Trauer  und  Fasten  eben  so  verboten  als  der  Genuss  von 
GraiiiiT;i})( ein ;  ersteres  weil  Persephone  ja  eben  vom  Hadea 
geraubt  wurde  als  sie  mit  den  Gespielinnen  Blumen  au 
Kränzen  pflükkte^  das  letztere  weil  sie  durch  Genuss  von 
drei  Ghrana^emen  im  Hadea  an  Philo  ala  Gattin  gefesseh 
mid  dadurch  ihre  Btthkehr  m  der  sie  rufenden  Matter  im- 
möglich  gemacht  wmxle;  ans  demaelbeii  Gnmde  durfte  onter 
alkoB  Chat  welc^iea  man  der  €M(t<ui  in  den  Tempel  als 
Weiheopfer  braehte,  sieh  niemals  eine  (iranatfruelit  befin- 
den^*). Nach  Steplianus  - gtreuten  die  Milesischen  Frauen 
au  diesem  Feste  Fichtenzweige  unter  das  Lag-er  (v?to  rrjv  <rri^ 
ßuäa)  und  pflanzten  in  den  Demeter -Heiligthümern  Fichten- 
hUmnohen  auf;  waa  vollkommen  mit  dem  Beange  der  C^* 
preaae  auf  Demeter  nnd  Persephone  stimmt,  der  spSter  an* 
gedeolet  iriid^*).  Der  Seholiaat  des  Nikander  ireisa  noeh 
daaa  die  Hyatoi  (^i  /uvcujunct)  die  Blätter  der  Erike  aam 
Streolager  benntaton  weil  sie  kühlend,  rem  mid  Abstinena 
bewirkend  seien**). 

§  7,  Lorber-       Wenn  Pythia  vatieinirte  dann  war  ihr  Sitz,  der 
mautische  Dreituss,  mit  Lorberzweip^en  umwun- 
den      und  wenn  die  Bömischen  Pontifices  die  äibyUinischea 
Bthcher  ^iffiketon  «m  die  8prtlehe  Apoliona  m  Terkikndmi, 


19)  Uittcr  dem  hcUi^cn  (>lbnumc  aaf  dem  Steine  AgdMtoe  am  Quelle 
Kalüchoros  l)oi  Ekiisis  wie  früher  gesagt* 
20;  lU'^vcU.  npuxafiiov. 
32)  Vau».  8,  37,  4.    Ansfülirlleli  Cap.  38. 
S9)  StephaniM  Bys.  ■*  Mtkiftof, 
S4)  Sielw  noten  Cap.  M  Cypreea«. 
25)  SchoL  Nie  Alexiptu  451. 
2e)  Up.  sa  Lorber,  §  2. 
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geicluJi  dasselbe  mit  den  Sehemelii  auf  welche  sie  sich 
setzten  2^),  Eben  so  war  der  Wagen  des  Blimimhe« 
Trinmphalon  mit  Lorber  ansgerflstet 


%9.  AiMrtwttiingdftr      In  gl^ehem  Simie  wdhte  man  aa 

Kii^crwi«g«  mit  "Kriege  der  neu  gebomen  Kinder^  als  die 

Buhestatt  der  Todten  durch  Bcstieuung  mit 


heiligen  Blattzweigen  und  Täuien  in  den 
Schutz  der  eriiaitüuden  Gottheiten.  Nach  Euripides^®)  war 
68  Sitte  das  Athenftische  Kind  in  der  Wiege  nuf  Ol- 
sweige  zu  betten ;  durch  dies  Symbol  schutaflehenden  Zaatim- 
dea  sollte  damelbe  vor  jeder  VerleiMmg  imd  Beaanbenmy 
behtltet  werden^*).  In  dnem  alten  Bilde  bei  Pluloafera- 
toi*o)  lag  der  neugeborne  Pindar  auf  Lorber  mid  Mjrte 
in  der  Wiege  gebettet  als  die  Musen  erschienen  ihm  die 
Zukimtt  zu  verkünden;  oder  wenn  die  Sage  metaphoriseh  ,^1 
aufidriikkt:  es  nälirten  ihn  die  Bienen  mit  Honig,  so  geht  da» 
auch  nur  auf  die  Musen  welche  stets  den  Bieucu  verglichen 
werden.  Aber  schon  im  gewölinlichen  ländlichen  Leben 
den  Ton  hochalter  Zeit  an  die  Blattzweige  zu  Sitzen 
man  Uber  die  man  ein  Fell  oder  Gbwand  brntet*')« 

|9.  TMtnliger      Die  Bettimg  der.Venrtorbenen  anf  Ölaivei- 
▼on  Zw«g0iL  jjjj  Grabe  wie  schon  auf  der  Todten- 

balire,  ist  eine  bekannte  Thatsache.  Breite  zuerst  Ori- 
ganon  (Yssop)  untn  .  Iieisät  es  bei  Aristophanes '*)^  und 
vier  gebrochene  \\  oimcbcu:  umwinde  dich  mit  Tänien  und 
eetie  eine  LekTthoe  dabei^  dM  Weihwaflaei]gefitaa  aber  tot 


27)  Cap.  23,  §  2. 

28)  Eurip.  loa  1408. 

SS)  BdwL  AiiHoph.  Flut  94S.  10«». 
SO)  FUkMfent.  InagB*  %  1^ 

8t)  AliMD.  16,  14.    Hol».  Od.  14,  49.  16,  47.  11,  293. 

32)  Arbtoph.  Ecciet.  1030.  Origanon  (der  beste  kam  aas  Ariiadien, 
Athen.  2,  260)  ist  Yssop.  Die  Lnr^cretreae  von  Oc|gMM)B  «b«r  denttoch  bA 
AristopLaaei  V>iTlfffnnni  1022  andx  berüclUigt. 
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die  Thüre.**  Artomidur  ^agt  da«s  man  mit  dem  Todten 
Zweite  von  Oliven  l)('gral>c,  und  Clilon  sclircil»!  dein  Plnton, 
es  sei  ihm  ein  Weib  von  göttlicher  8chönheit  erschienen, 
halte  ihn  mit  Ohsweigen  (Kotinos)  und  Tänien  uinhimden 
und  ihm  gesagt:  er  solle  nmi  in  dies  Grabmal  gehen  und, 
nachdem  er  gearbeitet,  Iiier  au»rahen'^).  Auch  anderwärts 
wird  mit  der  Eiresione^  dem  mit  Binden  umwundenen 
Ökweige,  der  in  das  ewige  Leben  Eingehende  geweiht"). 
In  Sparta  wurde  jeder  Todte  ohne  Weiteres  nur  auf  purpur- 
farbenem Tuche  und  Olhlattsweigen  in  das  €hrab  gebettet  ^ 

Wie  jede  lieilige  Sitte  so  bildete  auch  diese  schon  der 
Mythos  vor.  Die  Korybantcn  bestatteten  das  Haupt  des 
von  iiinen  geiudietcu  Brutlers  in  ein  l'urpurtuch  gehüllt 
bekränzt  und  in  einen  Schild  gelegt  am  Fusse  des 
Olympos*'),  und  weil  Adonis  Leiche  von  der  trauern- 
den Aphrodite  in  Lattich  gelegt  worden  war^**),  stellte 
man  das  wächsenie  Todtenbildchen  des  Adonis  hei  seinem 
Tirauerfeste  auf  einem  mit  Lattich  bedekkten  Bette  aus.  Ich 
habe  es  wahrschemlich  gemacht  dass  man  auch  das  Bild  der 
Atbena  Polias  zu  Athen  in  der  2eit  des  Trauerfestes  der 
Plynterien,  iro  das  Numen  Tom  Bilde  gewichen  war  und 
dieses  als  ein  entseeltes  behandelt  wurde,  auf*  das  ^Plakis* 
genannte  Todtenbett  lepilc^«),  wie  in  gleicher  Weise  daä  Bild 
der  Hera  zu  Sanio:^  am  iveinigiLugjifeste  Tonea  auf  einer 
mit  \\ fidenzwcigcn  ausgirüstetcn  Bahre  nach  dem  Tempel 
zurilkkgetragen  und  wieder  neu  geweiht  wurde;  auch  die 
Gebeine  der  Kuropa  wurden  am  Feste  Hellotia  in  Myrten- 
zweige  gehüllt  herumgetragen  und  dieser  Myrtenkraoat  seihst 
Heliotis  genannt  ^^). 

S4)  Tektonik  der  U«lt«iieii  4  Bch,  S,  189. 

35)  Alr'iiihron.  Ep.  3,  37,  p.  117  Wftgner;  cf«  Ilgemi  opnac. 

36)  PluUirch,  T.v.  III-;:.  'i7. 

37)  Clemens  AU  x.  Trotr.  |>t.  2,  §  19. 

38)  Athen.  Ki,  tiU.    Auch  den  l'hAon  verbirgt  sio  uutor  I^ittichf  AcUan. 
V.  U.  12,  18. 

89)  Tektonik  der  HelL  4  Bch,  S.  188.  40}  Athen,  ir>,  22,  p.  «78, 
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Zur  VeiroUständiguDg  dessen  was  Uber  das  heiHgpe 
Verb&ltniB  der  BSumo  za  den  Gottheiten  gegeben  ist  in  de- 
ren Schutze  sie  stehen  mögen  nur  einige  der  hervorstechend- 

«ten  Gattungen  im  Folgenden  genauer  betrachtet  "werden. 
Der  Lorberbaum  mag  hierbei  die  Bciho  eröfruen. 

§  1.  Zusammenhang'       Der  Lor])f'r  liängt  bei  den  Hellenen  ur- 

dcs  Lorbcrs  mit  gpi  ini -lieh  mit  der  Prophetie,  mit  der  Schikk- 
ilem  Aponoktthiu.       ,    .        ,  ,  ,     „r  • 

ßals-Oifenbanmg,  und  zwar  der  Weissagim^ 

durch  die  £rdorakel,  also  mit  der  Geomantie  msam- 
men.  Seine  Yerbindttng  mit  der  Mantik  ist  in  Hellas  ftlter 
denn  der  ApoUondienst;  die  Erdorak^l  bestanden  schon  vor 
den  Apollinischen  Orakeln.  Es  ist  eine  hierftlr  gewiss  be- 
zeichnende Sage  dasfl  Daphne^  als  sie  znr  Rettang  vor  dem 
ßic  begulirenden  Apollon  ihre  Mutter  die  Erde  liüllever- 
langend  angefleht  habe,  diese  einen  Schlund  entstehen  liess 
und  die  Tochter  darin  aufnalim,  anstatt  derBclben  aber  den 
Lorber  aus  sich  cmpordandtc  ' ).   Das  weidt  nur  auf  dessen  in- 


1)  Scrv.  V.  Acn.  2,  bl'A  Daplinc,  filia  Ladonis,  tiuvii  Arcndiao,  et  Terrae 
fait,  qaao  lempcr  n^pernsta  viro  inngl  •  •  *  01«  a  Term  matre  pedt  aiudBom, 
qnac  reeepta  <i  nuiire  e«f ,  nee  mnlco  post  in  loeum  eius  arborem  lanri  nasd. 
Dort.  3,  91  Terrae  imptoravit  (Daphne)  anxiEnin,  qnam  Terra  hiata  facto 

rece]Mt,  ot  ]iro  ca  arborcm  cdidit  etc.  Ancli  Palüphatns  cap.  50  cr/iihlt,  wia 
CS  scheint  aus  licwälirtcn  Quellen,  dies  gaii/.  aiisführlicli.  Nach  ihm  war 
Daphne  eine  Tochter  des  I.adon  und  der  Güa,  und  Imt  die  Mutter  »ie  wieder 
in  ihren  Schoos  auizunebmeni  welches  auch  |>;e6chah. 
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nige  Verbindting  mit  der  Erde^  mit  dem  OnkelscUmide  mid 
der  Ckomaiitik  hin.   Der  Lorber  ist  miämi  schon  Toriunden 

bevor  der  Dienst  des  Apollon  in  Hellas  erscheint.  Daher 
konnten  nich  anch  Sagen  bilden:  dass  der  Gott  auf  Delos 
Hilter  dem  Scliattcii  zweier  Tjorlx'rbiiuiiie  geboren  gci^);  nnd 
wenn  Eiuipides  den  Deiischen  liorber  den  ^  eratgeborenen 
der  geliebten  Leto**  nennt  3),  dann  kann  sich  dies  nur  auf  die 
erste  Knltmtitte  des  Apollon  hier  in  Hellas  besiehen;  TOn 
Delos  ans  wanderte  der  Koitus  erst  in  Hellas  nnd  nach 
Delphi  ein«  darüui  nrass  anch  das  Apollinische  Orakel 
auf  Delos  ftlter  sem  als  das  Delphische. 

Nach  einer  ganz  sichem  gewis  Dclpbisclicu  Sage  welche 
Euripi  les  *)  aufbewahrt,  stand  ein  Lorberbaum  neben  der 
inauliscben  Erdklnft  df»  Delpbiscben  Hclligtbnmc«!  als  Gäa 
dasselbe  noch  bcsaää  und  bevor  Apollon  sie  gcAvann;  denn 
der  von  ihm  zu  Tode  verwundete  Ortsdämon  Fjthon,  der 
Sohn  d«r  Gäa  nnd  W&chter  des  Orakels,  floh  unter  densel- 
ben,  Teff<«ndete  hier  nnd  wurde  yon  seinem  Sohne  Mx  he- 
stattet*).  Die  Eehtiieit  dieser  Sage  bestätigt  Tollkommen 
wenn  Pansanias  ttberliefert  es  habe  in  den  ältesten  Zelten  erst 
Gäa  das  Orakel  besessen  nnd  die  Bergnymphe  (des  Parnas- 
ses) Dapline  sei  von  dicsi  r  zu  ihrer  A\'el:^sa  L::('priesterin  ge- 
ordnet rreweftcn '^').  Stand  diesem  nach  der  ur-spriinplielic 
mautiscbe  Lorber  neben  der  ( )rakelklnft,  also  auch  neben 
dem  Dreifusse,  weil  dieser  über  die  Khift  gestellt  gewesen 
sein  solly  so  erklärt  sich  wie  noch  die  Scboliasten  des  Ari- 
atophanes  sagen  konnten  es  habe  eui  Lorber  neben  dem 


1)  8err.  Y.  Ami.  8,91  qnia  in  B«lo  Insula  Innrnfl  ApolHni  consccraai 
est,  ant  lucum  dixit,  ant  qvift  tnditar  Lulooam  doaa  tuvo«  an^ilffiuua  Diuam 

et  ApoUinem  cnixam. 

S)  Knrip.  Hcftib.  45fi. 

4)  Kurip.  Iphig.  Taur.  l24C>(g. 

ft)  Flmveh.  Qa.  Gmec  19. 
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DreifosBe  gestanden*);  und  wenn  Bp&terhin  beim  Umbau  de« 
Adyton  auch  der  Baum  yerschwunden  sein  sollte,  so  wurde 
doch  alle  Zeiten  hindurch  wenigstens  die  Auskrünsung  des 

Adyton  und  des  Dreifusses  festgeli alten,  denn  Pythia  hielt,  auf 
dem  Dreifusse  sit/.ciitl,  statt  des  Lorberbaumes  einen  Lor- 
InTstal)  in  der  Hand  gefafSRl,  welchen  sie,  des  Gottes  voll, 
unter  OrakcWiiixe  zitternd  bewegte.  Es  heisst  ja  wenn  der 
Gott  sich  nahe  „erbebt  ringsum  der  Tempel  und  Tiori)er 
des  Phoihns  ApoUon,  ..  es  nei.i;'t  sich  beugend  die  Delische 
Palme***).  So  stellt  ein  Vasenbiid'')  den  Kitharspielenden 
Apollo  auf  dem  Schwane  zur  neigenden  Palme  hcranschwe- 
bend  dar,  wie  er  von  bakchischen  Faunen  und  Delischen 
Mädchen  begrttsst  wird.  Gleich  wie  Poseidon  vor  ApoDons 
Geburt  auf  Delos  diese  Stätte  besass**^),  so  erzählte  Mu- 
saios  in  den  Emnolpia  dass  auch  Poseidon  mit  Gäa  ge* 
meinsam  Besitzer  des  Orakels  zu  Delphi  gewesen  sei;  dabei 
habe  jedoch  die  Erde  selbst,  also  für  sieh,  Poseidon  aber 
durch  seinen  l>ienir  Pvrkou  die  Offenbarungen  verkündet'  '). 
Gab  Gäa  mithin  durcli  ihre  Promantis  Daphne,  Poseidon 
durch  den  Mund  des  Pyrkou  die  Weissagungen,  so  ist  da- 
mit nur  die  Vereinigung  des  Erdorakela  mit  dem  Lorber, 
also  dem  Baumorakel,  dann  mit  dem  Wasser*  oder  Qu  ei- 
len orakel^  endlich  mit  dem  Feuerorakel  angezeigt.  Mit 
dem  Feuer  bezeugt  es  der  Name  Pyrkon;  es  smd  die  Ab- 
kömmlinge dieses  Pyrkon  jene  Pjrkooi  deren  Geschleeht 
durch  alle  Zelten  hindurch  ^ ähnlich  den  lamiden  in  Elis, 


7)  Schul.  Ariiitoph.  in  Plut.  21.  39,  bcäuuders  213.   Ilv^ixi;»  o-etVac 

«o-iiiK.   Vergl.  Cap.  3,  §  8  Epiphani«  der  Gotthfliteii  niiter  Biuincii, 
«'o  dio  Bildwerke  den  DreifoM  unter  dem  Lorber  xeigon, 

8)  Cnliiiniicli.  hjinn.  in  Apoll.  1. 

9)  Tischbein,  Ancient  Vas.  T.  Ii,  pl.  12. 

10)  Sciv.  V.  Aen.  3,  73  liaec  primo  Neptuno  et  l^ori«li  fuit  consccrata. 

11)  l'uns.  10,  Ti,  3  xal  Trjv  fxsv  x'^^  auTiJv,  Ilaa-Mt^ZH  h'k  u«n]piTi]v  ks  ra. 
HavrtvfJLUTa  tlvui  Ilupwi'o.    Vgl.  10,  24,  4. 

12)  Besjcliini  nuposi,  ««e  AiX^uv  '>f^^v,  Ifiov^wv  ptvffve|ifvei. 
Ycrgl  Tektonik  4  Beh,     326.    Walincheinlich  waren  die  Bewohner  der 
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am  der  Feoerflaiimie  vaiieiiiirten.    Schon  der  Dreifnss^ 

dieses  vorragende  Symbol  und  Werkaengf  der  Man^  ist  ja 
weiter  nichts  als  «las  urali«  Oerath  den  Herdes,  welches  nur 
anstatt  tUf  letzteren  i^tcht.  Mit  dem  Wasser  bezeugt  es  die 
Quelle  Kasöotii,  <lenu  Wfi««ier  von  Pythia  bei  der  Vati- 
cination  genossen  wurde '  ^)  \  weil  aber  alle  Quellen  Posei- 
dons Geschenk  und  £rxeiignia  waren ,  so  begreift  sich  dat 
Beahareolit  des  Gottes  an  der  Kasaotis;  also  am  mantischen 
Waaaer,  welehes  er  spftterlim  Apollon  gegen  die  Liael  Ka- 
lanria  ror  Troiaene  abtrat»  Daher  rOhrto  noch  der  Altar 
des  Poseidon  Im  Delphiiehen  Tempel'^)  wie  die  Nennung 
des  Poseidon  in  den  Gebet« aiirufunj^^en  der  Pythia'"*);  und 
wenn  Poseidon  vor  A|><)ll<in  Dolo»  bcsa^s,  ja  ^vcnn  Dclos  in 
PO  tVm  ein  rreschenk  des  Poseidon  war  als  es  aus  dem 
Meeresgrunde  aufstieg,  möchte  auch  die  Wunderquelle  Ino- 
pna  welche  die  sonderbare  Eigenschaft  haben  sollte  mit 
dem  Nile  ra  steigen  nnd  an  fiiUeni^),  der  mantische  Quell 
und  der  Weiheqnell  des  alten  Hoiligthiiines  gewesen  sein. 
Aber  aneh  der  mantisohe  Quell  des  Apollmischen  Orakels  au 
Slaros,  der  fi?eilieh  durch  die  Wahrsagekraft  die  er  Terlieh 
die  Propheten  sehr  bald  sterben  machte''),  beweist  wie 
kein  Aj)olIinibche.s  Orakel  ohne  Quell  gewesen  sei.  Diese 
Vaticination  mit  Hiilt'e  d(?s  AVassers  kami  wol  blds«  ein  Aus- 
dmkk  tür  die  tiet  aus  dem  limern  der  Krde  herausströmende 
Vaticination,  also  fikr  eine  gleiche  Geomantik  sein  wie  die 


OnÜLelätätte  Ddplü  überhaupt  von  der  T^thia  felbst  ab  Pyrikaoi  bcAcichuct. 

IS)  Tmm.  10,       5.  lAcbiu  Bli  wm,  I,  p.         Hennot  60.  Pin- 
orac.  fiO. 

14)  Paus.  10,  S4|  4  |y  Ti^  vav  itmotriTai  fiW  Tloa-it^Zvei  OT»  ta 


bei  Earip.  Ion  44ti  Axiollon,  ^oa,  Poscidoa  ala  gcuitiiuüamc  iicvrohncr  dtu» 
Teinpela. 

16)  FüB.  2,  106  Et  in  Deki  imiila  Jnopns  foni  eodem  q[no  MQns  modo, 
ae  puiier  enm  eo  deoroaoit  angctunjoe. 


TT/j^a?  xai  lIso-iii-An x'.-Itc;.  Auch 


17)  FKn.  S,  106. 
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welche  aus  dem  Hauche  floss  der  der  mantischen  Erdklnft 
im  Adjton  des  Tempels  entwehen  sollte.  Das  kmbtet  aaoh 
sehr  klar  dnrch  die  EralÜiluBg  bei  Piatarch  <  ^)  wo  daa  Mmr 
ligthnm  der  Gtta,  an  desaen  Stelle  der  Delpluache  Tempel 
trat,  mit  dem  Wasser  mid  dem  Heiligthome  der  Musen 
erwähnt  wird  welche  als  Beisitzerinnen  des  Orakels  und  Wäch- 
terinncn  der  Quelle  neben  diese  und  das  G Saheiii j^hnm  p^- 
setsst  waren ;  dcDii  wenn  Viele  behaupteten  es  sei  diese^i 
Wasser  Styxwasser^  so  konnte  dies  doch  nichts  andres 
sagen  als  dasa  es  eben  so  aus  der  untersten  Welt  zum  Lichte 
autsteige  wie  man  es  von  dem  Quelle  bei  der  DodonSiachen 
Orakelbuehe  glaubte.  Sollte  dies  Waasor  ans  dem  Quelle 
Kaasotb  velebes  hier  auch  m  den  Libationen  genomm» 
wurde  y  eme  eigenthümliche  berauschende  oder  anfiregende 

9  Kraft  gehabt  haben,  so  möchte  das  auf  ein  kohlensaures 
Wasser  hindeuten  welches  bei  dem  örtlichen  Kalkgebirge 
nicht  aufiallen  kann.  Im  allgemeinen  kann  man  sagen 
möchte  wol  kaum  ein  Erdorakel  ohne  Quell  zu  Huden  sein; 
wenn  sich  auch  zu  Delphi  diesem  nocb  die  Hülfe  des  Erd- 
hanches;  Pnomna'*);  gesellte  der  ans  der  Kluft  im  AAj- 
tom  neben  oder  miter  dem  Dreifbase  aoaströmte«  Panftamat 
bemerkt  achfieslicb  dasa  die  Erde  der  Themia  daa  Delpbiaefae 
Orakel  übergeben  mid  von  dieaer  es  Apollon  überkommen 
habe;  der  Gott  muste  jedoch  zur  Schadloshaltung  für  des 
Poseidon  Antheil,  diesem  Kaluiaia  dagegen  abtreten;  nach- 
dem es  aber  Apollon  in  Besitz  ü^enommen,  sei  dessen  Toch- 
ter Phemonoe  die  erste  Promantis  desselben  geworden. 

>  Jene  Sage  von  Verwandlung  d&t  Daphne  in  Lurber  am 

Ladon  in  Arkadien  tritt  uns  übrigens  noch  einmal  am  Ladon 
in  Daphne  bei  Antiocheia  entgegen  ^o),  wo  ein  hochalter 
»heiliger  Lorberbamn  stand  welchen  selbst  Pausanias'*)  fIkE 


18)  Fhiterch.  d«  Fytb.  onc  17. 

19)  Plutarch.  L  0. 

20)  Philo^tmt.  Vit.  Apoüon.  1,  le.  Vg).  Up.  89  Cyprettttb 

21)  Fmu.  d,  23,  4. 
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eineii  der  Sltesteiii  der  bekaanteiL  heiligen  TempelbSnme  hält, 
wiewol  ans  des  ApoIIonios  Worten:  dam  die  Syrer  die  Ar- 
kadische Sage  sich  erst  angeeignet  h&tten,  wol  herrorgebt 
es  sei  der  Lorber  am  Ladon  in  Arkadien  der  ältere;  noch  > 
^Vutlre   da^e^en  versichern   der  Lorber  in  Tempe  sei  der  > 
älteste  in  II0IV2  « 

Trat   das    alU'iiiij:;o    Kij^eiitliuinsrcrlit   des   Apuiion  am 
JLorber  aus  der  Daphiiesage  sclion  klar  liciTor,  so  sind  diese  ' 
ja  nur  ein  Nachklang  des  tief  im  Aitertliumo  wurzelnden 
Gottesglaubens  dass  ApoIIon  olme  Lorher  nicht  zu  denken  ^ 
■eiy  dass  der  Gott  wie  sein  Kultas  mit  und  imter  dem  Lor-  ^ 
ber  geboren  verdo  und  entstehe.  Bei  ApoUons  Geburt  unter 
der  heiligen  Palme  auf  Delos  ward  der  Delische,  der  „ersi- 
gebome  Lorber^       geschaffen,  welcher  jedesmal  mit  dem  . 
Tempel  freuclig  erbebte  wenn  Apollon  im  Frtlhlinge  auf  sei- 
nem Delos  erschien  2  j).    l'iihue  und  Lorl)cr  stellen  neben  ein-  ^ 
ander  liier  am  Altare  des  Gottes'-^)  und  werJin  vom  Dich- 
ter die  y-Zeielien  der  Cjrottesj;el)urt  ^  genannt  -  ■').    Auch  in 
der  spätem  Sage  weiche  an  {Steile  der  Palme  AifbUon  uuter 
dem  Deli5?ehen  Lorber  geboren  werden  lässt  ^      spricht  sich  )• 
dieser  Gedanke  der  Kultusentstchung  unter  dem  Baume  aus. 
Sollte  doch  der  Gott  in  Delphi  vor  dem  Baue  des  ersten  Tem- 
pels unter  dem  Laubdache  der  Lorberzweige  aus  Tempe  ^ 
als  in  einer  Hütte,  xaküßr^^  gewohnt  haben;  unter  dieser 
wurden  also  seine  Sacra  zuerst  yerriehtet  und  nicht  blos 
der  Pronaos  des  spätem  Tempels,  sondern  vomemlich  das 
Advton  als  der  eigentliche  Öitz  deines  Numen,  tiiud  bestän- 
dig mit  frischen  Lorberzweigen   als  Laub«  ausgerüstet  so-  ' 
bald  Orakel  crthciit  werden.    Ein  Woi-t  des  kundigen  Apol- 


91«)  SefaoL  ITiesBd.  Alex.  197. 

22)  F-urip.  Hccubn  45G.    Ion  902. 

Oben  bei  X«'t.  S.  -  Siiv.  V.  3,  91  opinio  o^•t  snb  ndventti  deonim 
mnvcri  tcinpla;  lüiher  auch  da«  Kriiticni  *k>  Lorbersj.iusies  iu  der  Ilu&U  der 
F)thia  wenn  mc  vaticinirie,  ahm  der  GuU  in  tiu  cräclüuu. 

i4)  Siehe  Cap.  30  P«lnie.  25)  Eunpid.  L 

26)  Serr.  ad  Virg.  Aen.  8,  91.  Oben  N.  2. 
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louioa  sagt  dass  Apollou  erst  unter  dem  schlichtea  Dache  in, 
derjeiugeii  Hütte  gewohnt  habe  die  or  eigonhändTg;  Tnachte^  in 
welche  die  Bienen  ihren  Honig,  die  Vdgel  ihre  Federn  m- 
sammontrugen  *  t).  Strabon  kennt  ebenfiills  die  S«ge  Ton  die* 
ser  Hlltte^^).  Merkwürdig  genug  wie  auch  der  leiste  Be- 
scheid welcher  ans  Delphi  kam,  noch  von  dieser  Kaljbe  als 
etwas  80  allgemein  Bekanntem  redet,  dass  es  ^yo\  beweisen 
könnte  wie  im  Adytou  unter  freiem  lllmiml  der  Drclt'usrf  in 
einer  Laube  juls  Lorberzwcigen  j^cstaiidcn  luilte.  Als  näm- 
lich Julianus  sei  neu  Leibarzt  Oribasius  2ur  Heistellung  dea 
verödeten  DelpLiachen  Orakels  aussandte,  cmpfieng  dicf^er 
dort  folgenden  Sprach:  ^Saget  dem  Kaiser:  nieder  in  Staub 
gesunken  liege  die  kunstvoll  gebildete  Aale;  keine  Kal^b« 
habe  Pboibos  mehr  und  keinen  mantiachen  Lorbar  noch  ver- 
kttndenden  Quell;  versiegt  sei  das  redende  WiiMer***). 

§  2.  Lorber  bei  icr  Hieng  der  Lorber  mit  der  Gcomantik  so 
Vaticinstion.  zusammen  dass  diese  oliue  ihn  als  ein  <ianz 
UumöglicHbs  erschien,  dann  kann  man  in  Wahrheit  sagen 
dass  er  der  Baum  aei  den  sich  Apollon  erwählt  habe  um 
mittels  seiner  die  aus  der  Erdkraft  strömenden  DivinatiomeiL 
gereinigt  und  heilbringend  gesühnt  dem  MensdieMig»- 
schlechte  au  verkünden.  Darum  keiast  auch  der  ans  der 
Daphne  entstandene  Lorber  Saophron  oder  Sopbron; 
wahrhafte  Orakelgesänge  aber  gehen  stets  nur  von  der  So- 
phiosyne  aus^^),  al^o  von  dem  Zustünde  des  Gemüthea  au% 


27)  Phüostrat.  vit.  ApuUun.  6,  10  Xnr^v  crteyrii'  l  ^eo«  cvrof,  koI  xaXvßij 

S8)  Strab.  9,  8,  |  9  Twv  %  vetSv  xw  fä»  «tipiimr  ilf  xm^  fwAtwc  twnim, 
29)  Cedran.  l,  p.  532 

IBllttLVt  TW  ßaCiXi]?*  X^M*^  ^^^^  ^ai^ukoi  ttiXi^ 

c  j  ituy7v  "kaXiovirav '  an'tc-ßizo  yap  "KaXov  uSajp, 
80)  ücopon.  tl,  c.  2  rrjv  Kopr^v  (Daphne)  2«<^pocTjnii'  orsuerC'UCU  Aaa* 
creottU  OU.  64  XtU^v^yof  irtt  Kovfa,   NonOt  Dioo.  2,  j).  öu,  3. 
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der  rmn  und  Imdenscliiftlo«  die  Dinge  empfindet  und  in 
"Walnliailigkeit  erwigt  und  luuidelt. 

Es  ist  dies  der  ernsteste  und  grossartigste  Zuc,^  des  re- 
lisriöscn  Bcwiistst'Iiis  der  alten  Ilellcneu  dass  es  Im  Apollon 
dein  Uraiiiden  das  Ulvinpiäclie  göttlich  Verklärte  dem  Tellu- 
risclicn  als  ^^'äellter  beipeltt .  dass  es  die  liatliscLlaöse  d^ 
Zeus  deafien  Prophet  ja  nur  Apollon  ist,  mit  den  Wcissa- 
gongen  der  TelluriBchen  Kraft  verbindet;  so  fehlloeen  Ratb- 
aehfaiss  des  höchsten  Gottes  mit  den  nnabweiebaren  Geboten 
temetriflclier  Nothwendigkeit  ▼erscfamelgend.  Es  ersdieint 
der  LorberfÜhrende  Apollon  als  Mittler  awischen  beiden^  und  *r 
die  Leier  "samt  dem  goldnen,  ^  Licht  der  Sonnen'  genannten 
Plektron  —  deren  Töne  auch  ans  dem  Adyton  7ai  Delphi 
jiiaitJieiid  und  warnend  erklangen  —  war  in  seiner  liaud  ein 
►Symbol  der  Verbindimir  heider,  alöu  der  Umfassung  des  ganzen 
Kosmos,  der  Umspamiung  von  Anfang  und  Ende.  Anstatt 
der  Erinnjen  welche  ehedem  Vollstrekker  des  Willens  die- 
ser Orakelgeboie  waren ,  setzt  Apollon  die  stlss  sing^den 
Knaen  ala  WiGhtarinaen  aom  Heiligthnm  der  Gkla  wie  ihrea 
prophetiacben  Waaaera^  nnd  ISast  aelne  erste  Prophetin  su  Del- 
pM  von  den  Mosen  eraieben'');  so  wird  der  Gk>tt  anm 
Heilande  der  Erde,  indem  er  an  Stelle  deor  tinsUhnbaren  Ver- 
geltung welche  die  diimonisclie  Gewalt  des  früheren  Erdora- 
kels iVir  jeden  begangenen  Frevel  erheischte,  die  Tiebre  ver- 
kündete wie  selbst  der  ÜTrehtharste  Frevel  des  Meuächen 
durch  Gott  gesühnt  und  getilgt  werden  kdnne.  Denn  auch 
im  religiösen  Dogma  der  ält^ten  Hellenen  sprach  sich  jener 
starre  Glaube  des  altteBtamentariachen  Volkea  an  die  Strafe 
der  Stinde  der  Väter  ans  welche  Gott  heimsuche  bis  in  daa 
dritte  nnd  yierte  Glied;  es  kannte  keine  andre  Suhnebusae 
fbr  die  liGssethat  als  Finch  nnd  Tod,  Seele  nm  Seele,  Leib 
für  Leib,  Leben  und  Blut  für  Leben  und  l^lut ;  am  Orestes  aber 
lehrte  Apollon  zuerst  wie  der  ►Scdni  nieht  traj^en  solle  der 
Väter  Schuld;  an   diesem   letzten  iSprosa   des  Pelopidca- 


Sl)  PtotaMh.  de  onc  9. 
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BtammeS)  dessen  Ahnen  alle  dem  Gebote  des  alten  Sdukk* 
sala  erlegen  waren,  zeigte  er  wie  der  Mensch ,  zur  Erkennt- 
nis seiner  Schuld  gelangend  und  mt  Gk)tthett  flüchtend,  die 
bannherzige  Vergebung  derselben  gewimieD,  Ton  ihr  gesllliiit 
und  aller  Sttnde  ledig  gesprochen  werden  könne,  ja  wie  sie 
ihm  selbst  die  Gteschosse  reiche  mit  dem  er,  gosfihnt  nad 
gereinigt,  die  Erinnjen  von  seinem  Bewnstsein  fem  xa  hal- 
ten vermöge  ^2). 

Da«  war  also  die  Bedcntnng  des  Lorbers  beim  liidora- 
kel,  daliir  stammte  sein  IViname  Soplirosyne:  micli 
hiess  der  lustrirende  Lorberspross  Korith alis,  von  Kori- 
thaleia  der  einen  Nähramme  des  Apollon,  während  deren 
andre  Genossin  Alethcin  wnr^^),  beide  Namen  bedeufcon 
aber  nur  Beinheit  und  Wahrhaftigkeit*  Deswegen  lehr- 
ten auch  die  Traumauslegenden  Bücher  der  alten  Maaten  wio 
des  Fhilochoros;  Antiphoüi  Artemon  u.  A«  dass  wahrhafte 
TrSume  geschaut  würden  wenn  man  wihrend  dee  SeUafta 
Lorber  su  HKupten  lege  3*).  Kein  Wunder  wenn  so  ein 
Apollinisches  Orakel  ohne  Lorber  gar  nic  iit  zu  JcukLii,  wenn 
keine  Apullinische  Geomantie  ohne  ihn  möglich  ist;  denn  aus 
dem  Lorber  fliessc  die  Erdoffenbarnng,  sagen  die  Alton  ^ '•), 
und  die  Sage  von  der  aus  dem  Enlst  hlunde  emporgcspros- 
scnen  Daphne  weist  sehr  schön  auf  diese  reine  und  geläu- 
terte Divinatiottskraft  des  Lorbers  hin.   Aus  dem  eben 


88)  Wie  StfliiohorM  bdm  SchoKasten  xa  Bnxip.  Orest  268  «nlUt 

83)  Fiat.  SympQi.  8,  9,  S.   SehoL  Odjai.  18,  88  Bk«  w  mt^tn^fm  xm 

84)  Fulgent.  Myth.  1,  13  At  TCro  amica  ApoDinis  ob  hanc  rem  vocitata 

est.  qiiia  illi  qui  de  intriiirctntione  ßornniorntn,  ni  Antiphon ,  Plinoi  lion!'.  --t 
Artemon  et  Strnpion  Ascaloiiiu;»,  promittant  in  libris  ?uis,  laurura  »i  Uürnüen- 
tibus  ad  caput  posueris,  vera  somnia  esse  visuru.s.  Hierauf  gebt  auch  Boisoa- 
nad.  Anecd.  Or.  T.  I,  p.  425  iXXa 

3:1)  Sen\  V.  Aon.  3,  868  p«r  faMOM  gaoniiilif,  ntd  weil«:  per  Umm 
(Ciaiü)  oraonlnm  inleUigimnf. 
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Mgten  erkUbrt  sieh  denn  auch  die  UnerlttsBlichkeit  dieier 
Pftuue  bei  allem  was  nur  an  Apollinische  Vorkündigungcn 

oder  an  Handlungen  erinnert  die  in  seinem  Dienste  ausge- 
richtet werden:  e«i  erlosch  mit  Recht  auch  die  Krul't  des  Ora- 
kels als  der  Dciphische  Lurber  zur  Zeit  des  Juliauus  Apo- 
atata  verschwand. 

Ist  hiermit  der  Gebrauch  des  Lorbers  bei  den  Apollini-  " 
sehen  Orakeln  sattsam  1)czeugty  so  kann  ich  doch  nicht  unbe- 
merkt lassen  •  wie  Apollon  an  manchen  Orten  anstatt  des 
Lorbers  mit  dem  Zweige  der  M^^rike  erscheint.  Der  Scho^  « 
liaat  des  Kikander  erkl&rl  bei  einer  Stolle  desselben '  es  sei 
die  Mynke  «war  ohne  Frfichte  aber  vom  Apollon  verordnet 
dass  die  Manien  mit  ihr  weissagen  sollten;  Nikander  nenne 
den  Busch  (^dpo;)  der  Myriko  das  Zeichen  der  Mantik  und 
auch  die  Mager  und  Skythen  weissagten  mit  Myrike;  auf 
Le^bos  aber  fiihrc  Apollon  Myrikezwclgü  und  würde  deswegeu 
Myrikaios  genannt:  auch  sage  Alkaios  dfi«^s  im  Erythräischen 
Kriege  Apollon  den  Archeauaktiden  im  Traume  erschienen 
sei,  einen  Mjrikezweig  habend,  und  Metrodor  versichere  dass 
die  Pflanae  eine  hochalterthttmliche  sei. 


§8.  Lorber  Eigen-  Aus  dem  eben  Gesagten  leuchtet  ein  wie 
timm  des  Apollon        j^^^.^^^  Delphischcn  Orakel  ur- 

und  seiner  Kttltu«-         «    "v  i.      •     i.  -j  a  *     «•  • 

^^f^  sprünghch  sei;  beides  wurde  vom  ApoUmi- 

sehen  Kultus  schon  vorgefunden,  es  nahm  die- 
ser alle  einzelnen  Discipliuen  der  Mantik  wie  sie  hier  bestan- 
den in  »ich  auf;  der  Unterschied  in  der  Apollinischen  Mantik 
und  der  vor  ihr  bestandenen  konnte  mit  Recht  nur  darin 
gesetzt  werden  dass  die  alte  unsühnbare  chthonischo  Ge- 
walt der  Orakelweisungen,  mit  Apollons  Erscheinung  und 
durch  Bestegung  des  Python  vernichtet^  an  ihre  Stelle  die 


36)  iiicand.  Theriac.  612: 

fiavxiv  if  all^rfiTa'i  yiipacifiov '  ^  iv  'AiroXXwv 
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Lehre  der  Blut-  and.  MordslUiiie  gesetzt  wurde,  midim  der 
Gedanke  der  Sündenetthnbarkeit  an  Stelle  des  nnstthnbaren 
X  Geschikkes  trat.   Weil  aber  vom  Uranfänge  an  ohne  Lor- 

her  keine  Geomaiitik  zu  Delplii  möglich  war,  erklärt  da» 
die  Sapo  vom  'iVacliten  des  ApoUon  uro  den  Besitz  der 
Dapliiic,  um  dt-rcu  (Juust  er  sohou  lult  dem  Leukippos  ge- 
bulilt  und  siegreich  gcwctteitcrt  hatte  ^'').  Nur  dann  endlieh 
<  wenn  im  Lorber  die  Kraft  der  lieinheit  und  Wahrhaftig- 
keit selbst  lag y  wird  der  Gnmd  deutlich  warum  ApoUon  nach 
dieser  Daphne  trachtete  und  sie  als  die  8eine  zu  gewinnen 
suchte^  warum  er  sich  beständig  mit  ihrem  Zweige  die  Scheit^ 
als  den  Sitz  des  Sinnes  und  Verstandes  umwand'*)  und  den 
.  Lorberstab  in  Händen  trug^®);  „Kannst  da  als  Gattin  nicht 
mir  gehören^,  Iftsst  Ovid  den  Gott  bei  Verwandlung  der 
Daphnc  sprechen ,  „sollst  du  als  Baum  ewig  die  Meinigo 
seiii^^  '-^)j  duvuii  kamen  endlich  die  verschiedenen  Bümamen 


3S)  Taus.  8,  10,  2. 

Üi»)  Geopnn.  11.  c.  2.  'A7ro>-).wv  to  fisv  ^sv^fov  uttc  T?jc  TTs^^'tvzv  cu^.rv 
u'wouacEk'  cfiwvupu.'s,  Xa^wv  Vt  ano  reu  4*ut5u  tc"T*<^av«raTa,  x;.i  ik-::-:i  uj^iti- 
»■T^i  vvu^.o'kov  iy'ivito  to  4)utö».  xal  yap  »rpsx^xo»  xai  TOuto,  fr^v  xecrv  ^u;<|»po- 

ihU  Tavnn»  oi  mcXmei  itf  'Ajr«>JLim  «ttdtipaunv*   AnacreQnt.  od.  64  Zco^p^v 

y»^  hrri  xsupa  (Aa<^vri),  Konn.  Dion.  2,  p.  50,  3  Ow9|t«  ittuics  l;(Oifcra  rao- 
^povo;.  In  den  clepschen  Gedichten  des  Phylarchos  ttnd  der  Geschiclitf  IHo- 
durs  des  Klcatcn  erscheint  diese  vom  ApoUon  «jcliebto  und  in  den  Lfubcr  ver- 
wandelte Daphnc  als  eine  Tochter  des  Amykla»,  l'urthcn.  uorrat.  aiuau  1 5.  — 
Sopliros^nc  Ut  die  Herrschaft  über  Begierde  und  Leidcoscbaft,  also  der  Zu» 
stMid  des  Menichen  welcher  sich  nidit  dorcb  dieadbcn  «nfiregea  lä&st,  sondern 
de  bciiMtsiert.  • 

40)  Gornut  nator.  Peor.  e.  88  ij  )l  ^«^i  »ft^mp  la^inj  ti^  evcro, 
PT^fifiA  autov  im»,  hmt^  lutpiiif  t«  tud  audaX^c  ^otev  Im«. 

4S)  Ond.  Metam.  1,  S$8  «t  coniiix  qocuMin  mea  non  potes  eaM|  Arbor 

iri.s  eerte.  dixit ,  nioa.  Die  Vorwiuidhinjj  oder  das  Aufgehen  der  Daphne  la 
Lorber  zeigt  ein  echöncs  Wumlliild  in  PonqHji,  Mus.  I5<Mlt.  Vol.  \(^,  T.  .''8, 
wo  hinter  der  sich  in  ApoUons  Linarmiu •^^trUiilnndeti  Diiphne  der  Lorbcr- 
haum  Bnp'deiitot  ist.  Kine  andere  Aiiffa^MUij;  giebt  das.  Vol.  12,  T.  33,  wo 
ein  aus  lieui  ilinterliauptii  der  Daphjio  catapriessender  Zweig  auf  die  Trans- 
figvntion  hittweirt. 
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Da^pluMphoros,  DiflmitM^  Daphnogethes^*)  «eiche  ApoUon 

Lorber  enyfang.  Wts  wife  andi  wohl  nntraimbwer  Tom  « 
WeMtt  «iM  €h>ttespro|>lieteii  der  mit  reinem  und  wehrheiU* 
gern  Munde  £e  Geechikke  der  SterbUchen  dnrch  YerkUn- 

dun^  fehlloser  Rathßchläge  zum  lieilsamcn  Ziele  führen  sullie, 
als  die  aller  Leidenschaft  baue  zia*  klar^teu  Erkenntuis  ge- 
cUeheue  Erwai^un^  ihres  Loose»? 

Ans  dem  hoehaiteii  Glaiibi  ]!  an  die^^e  Waliu  -  abwendende 
and  prophylaktische  wie  iustrirende  und  weise  Erkenntnis 
Terl«ih«nde  Kraft  de»  Lorbers  entsprang  seine  symbolische 
Anwendung  und  Bedeatang  fUr  alle  solche  Gedaakenj  wie  sie 
im  lieben  der  Allen  gans  allgemein  geworden  iat;  war  doch 
aogaor  der  Gemun  Ton  LorberfiHehten  oder  Blittem  eine  * 
YoTOcIirift  für  die  Frieeter  dea  Gottes  wenn  sie  weissage 
ten**).  8ehwerHdi  möchte  irgend  ein  Akt  der  Lastration 
ohne  Lorber  vollzogen  worden  sein,  und  wo  der  Ubel-abwei- 
»ende  oder  sündeii ablegende  Lorber  ersebeuit  ist  i^r  ein  /ei-  t 
cheu  *ler  Tfle^i^e  Apolliniseher  T^acra  und  ilu'er  scbiitzeiideu 
Kraft,   ein  Zeielien   der   enii)ran<;ejien  AVeilie  und  Kcinheit; 
so  am  Tempel  und  Hause,  aiu  Altare  imd  Geräthe,  auf  jeder 
Btütte.    £r  bezeichnet  den  Ort  oder  das  Ilaus  vor  welchem 
er  Yon  selbst  au&priesst,  ab  eine  miter  d(  n  Schutz  des  Apol* 
Uma  gestellte  Stifitte,  als  ein  geweihtes  Haas  dessen  Bewohner 
ein  sOndenloses  reines  nnd  geweihtea  Lehen  leben.   Und  wie 
er  den  Gott  seihet  als  Propheten  nnd  Heiland^  als  Abwender 
des  BSsen  wie  Orakelsänger,  als  Führer  der  heiligen  Hn- 
sen  und  Mören  bezeichnet,  so  tiberträgt  sich  dies  auf  jeden 
Menschen  welcher  einen  Kranz  Stab  oder  Zweig  des  Lor-. 
bers  trägt,  also  ein  Daphuephoros  ist^*^)}  demi  diesem  sind 


yr^r|?  Aiit!u)1.  XI,  525,  5. 

44)  T/.cUes  ad  Lycophr.  6    'aa^vri^a^Vf  |iarriMi|ir  . ,  .  ort  ol  fiavru( 

45)  Aa^ri;^o'poc.  TiceUed  ad  L/cophr.  6,  ]>,  272  Müll.  Vuu  I'ythta  sclUft 
kdnl  ••  SohflL  Aikfeoplb  Flut.  89  lrrt<{>ai7]<^opci  4  ThMu  AewhyU  Agua,  1279. 


Digitized  by  Google 


a50 


xxni 


*'jiiH  dem  Lorbcrsiuptor  und  dem  Kranze  die  Offcnbanin- 
gen  und  Sacra  des  Gottes  überkommen,  er  ist  Verküudiger 
derselben  und  Ausriehter  des  Dienstes,  Träger  der  Macht- 
K  ToUkommenheiten  des  ApoUon.  Im  goldenen  JüorbOTknuue^ 
AmyUiasche  Schuhe*  an  den  Fflssea  nnd  einen  Delphischen 

^Lorhgrstab,  Stemmata  Delphtka,  in  den  HSnden  lldirend  wan- 
delt EmpedokleSy  wie  ein  Gott  Tor  dem  Volke  endieinendy 
durch  Stadt  und  Land,  mit  wahrhaftem  Munde  Apollinische 
Lehren  und  Satzungen  verkündend'';;  derselbe  Eniped^ikles 
welcher  sajrte  das«  die  schönste  Bestimmung  des  Mensehen  hvi 
einem  lJbcrganij:;e  sei,  wenn  er  ihn  in  ein  Thier  tVihre,  ein 
Löwe,  wenn  in  eine  Pflanze  ein  L  orber  bäum  zu  wer- 
den'»»). So,  und  Lorbertragend  betreten  alle  Propheten  die 
Städte*  0) ;  es  gilt  von  allen  Weissagern  und  ApoUoprieBt6m*<>). 

•  Der  liorh^tab  beKeichnet  so  den  Propheten  und  Manten  wie 
^  den  Dichter  welcher  ApoUtnische  GesSnge  recitirt;  der  Lor- 

berstab  selbst  ist  Aisakos,  Ithynterion  Bildwerke  leigea 
die  Fjrthia  genugsam  auf  dem  Dreifoss  sttsend^  mit  Zweig 

*  und  KraiiB  Ton  Lorber  ansgerflstet.  Alle  diese  Beziehun- 
gen sprielit  lamblichos  aus  wenn  er  sa<^t:  Bei  den  Brnnelii- 
den  war  ein  Weib  die  leitende  Weissagerin,  welche  mit 
j2;öttlielieni  Tiichte  erfüllt  ward  indem  sie  einen  Stal»  hielt 
den  ihr  ein  Gott  ü])erp;eben  hatte,  oder  auf  einem  Axon 
(Dreifuss)  sitsend  die  Zukunft  offenbarte  ^^'■y 

i7)  Said.  J,  2,  p.  207  s.  v.  'E^irtSoxX^f.    Philostrat.  vit.  Apollonü  1,  1. 
4H)  l'.iii|iCflokle8  Worte  bei  Aelian.  Ii.  atiim.  12,  7  von  versturbencn  Edloa: 
L'vit^ir  der  reisseiidcn  Thicre  Geschlecht  ru  den  Leuen  der  Bcrgliülm 
Werden  sie,  unter  den  Bäumen  zum  rcichumfchattcmlcn  Lorber. 
Bcinumtiich        dem  ApoUon  als  HtUof  der  L5we  gewoOit;  daher  der 
goldoe  L6we  dar  EMeoi  sn  Dolplü.  Yer^  Ober  den  LSwen  TcktonQc  der 
HeSenen  4  Beb,  S.  89  f;;»,'. 

49)  Scncca  de  vita  bcata:  Ariolas  per  orbm  incedentei  fammm  geelM«. 

r,0)  Selinl.  Ari«;foph.  Pnx  1044. 

Töu{  ^40u?.  Auch  der  M^rteiawcig  beim  iiccitircn  der  Hymnen  heiast  »o, 
Flntereh.  8ymp.  p.  Ö15B.  Heejch.  *l9wv^pu»,  o  ^ifoveriv  oi  ^avjtiq^  c^Tlmfoy 

51a)  ÜunbOch.  de  l^jiler.  8, 11. 
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So&st  wenn  man  in  Rom  die  SibylliniBcheii  Bücher  con* 
ndfeirte  walobe  noh  in  kostbavaiL  Sofareinen  im  Tempel  det 
Palaliikiidieii  Apollon  in  der  Baeie  des  Bildes  befanden,  wenn 
mmn  also  deren  Sprttelie  TerkUndete,  dnrfte  der  prophetisehe 
JjiojAiet  sieht  feUen.  In  der  Anffordenmg  des  Sjuser  Aurelian  > 
an  die  Pontificea  Imsst  es:  „Wohlan^  ihr  Pontiiices,  die  ihr 
rein  und  geweiht  seid^  wenn  ihr  euch  durch  Kleidungj  nnd 
lieiligen  Sinn  dazu  vorbereitet  liaht,  Bteigt  zn  dmi  Tempel 
hinauf,  rüstet  die  lorherh  t'k  ränzten  Sessel  aus,  ölhiet  mit  * 
ehrfurchtsToller  Hand  die  bchikksalsbücher  und  criorschet  die 
von  Ewigkeit  an  bestimmten  Geschikke  des  Reiches"'^). 
Sehr  %chön  bemerkt  Phil nstratos^^j  bei  einem  Bilde  welches 
den  AmpbiaraoB  darstellte  wie  er  in  den  eben  sich  öffnenden 
Sehfamd  anter  die  Erde  hinabfiihr  nm  ans  der  Tiefe  seine 
propheliaehen  Sprache  herantesenden:  daas  er  sich  um  Bei- 
nen Kamptliehn  nnn  nicht  mehr  kttmmenid,  mit  Erinzen  nnd 
Zweigen  von  Lorber  bedekkt  sei,  und  »clmn,  heilipjen  nnd  ^ 
prophetisehen  Aufü^esiclits,  dem  ApoHun  sein  llaujtL  weilie 

Wie  pesagt  gilt  das^elhe  aiieh  von  den  l)it  ht(«ni;  alle  tra- 
gen beim  Keeitireii  ihrer  fri-sänge  deJi  Jjorhei-stab  und  lieissen  « 
davon  Rhapsoden.  Hesiüdos  preist  von  ßich  dasd  ihm  die 
Apollinischen  Müsen  den  Lorbcrstab  selbst  abgebrochen  und  * 
geschenkt  hätten^*).  Die  Skolien  nnd  Mythen  welche  man 
bei  den  Symposien  der  Beihe  nach  sang,  wurden  recitirt  in- 
•  dem  man  den  Iiorber-  oder  Myrtenatab  in  die  Hand  nahm  ^*), 
Andreneita  hieaa  ^den  Lorberatab  tragen''  aprichwjirtlich  so 
viel  als  gegen  Böaea  geflchtttat  adn^  also  im  SchntM  des 
Apollon  atehen;  es  pflegten  dies  diejenigen  au  sagen  wei- 


ft«) ybpItGM,  AonliMi.  19. 

58)  PhUoMnt.  nwi.  lamgg.  1, 27. 

54)  Sogar  aus  dem  er^enot  LorbeilNUUM  n  Iba^Mmt  enelioll  die  Qotttti- 
•dnanc;  Cnp.  l.'),  bei  Note  4.  • 
5'>)  Hcsiod.  Tlieoff.  30. 

5ii)  Siehe  Cap.  34  Myrte.  Diotrenian.  4,  78  ^"Ei^lcta  ypafiuaru'  Inv^al 
nvti  ^70^1  ucmf  U  ^wvovvr ti  ivixtitv  Iv  Kavtl.     Tctvra  um  Aa^nnjir  ^op« 
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eben  von  Andern  nacbgestcllt  würde,  heisst  es  bei  Suidas*'), 
'denn  der  Lqrber  «ei  ein  Unbeil-abwehrendes  Mittel.  Weil 
•  aber  derjenige  der  den  Lorber  tragen  wollte  ein  gans  reiner 
Mensch  edn  moato  und  im  unrmnen  Znitande  nie  mit  ihm  des 
Gottes  Sacra  7errichten  darftei  so  war  es  ein  Gkaete  das« 
kein  Apollonpriester  Tor  dem  i^lnften  Tage  naeh  einer 
tung  ein  Sterbehaus  betreten  durfte,  weil  uiu  dritten  Tage 
der  Todte  ornt  bestattet  war;  dann  erfolgte  die  Liistration 
des  Hauses  wekiics  somit  am  fiinfteu  Tage  wieder  rein  und 
geweiht  erschien'*^).  Bei  TodtcawciUcn  ist  der  X^orber  von 
den  Alten  übcraii  aufgeschlossen'^*). 

Wo  der  Lorberspross  hingetragen  nnd  gepflanzt  wird^ 
da  trigt  man  die  Sacra  des  Apollon  hin  mid  stbElet  sie;  und 
überall  wo  sich  ein  ApoUonheiligthnm  befindet^  gans  gleich 
mit  oder  ohne  Orakel,  ist  der  Lojrber  als  Gbtteebanm  gans 
ausser  Zweifel  ssu  stellen;  deswegen  durfte  auch  niemand 
eine  solche  Stätte  betreten  ohne  sich  mit  Kraaa  und  Zweig 
von  Lorber  versehen  zu  haben  ***^). 

Ganz  in  derselben  Weise  verhält  es  sich  l)el  den  Festen 
des  Apollon;  alle  die  seine  Festspiele  feiern  waren  mit 
Lorber  gekränzt.  Es  hat  sich  auch  diese  Sitte  von  Hellas 
zu  den  Körnern  mit  dem  Apollokultus  übertragen;  denn  an 
den  Apollinarischen  Spielen  erschien  das  ganae  Bömischo 
Volk  mit  Lorber  gekränzt 

Betrachten  wir  nun  die  bw  hierher  allgemein  angadeu*  ^ 
teten  Grundgedanken  in  seinen  einaelnen  AusflISssen  so  wer- 
den aich  dieselben  damit  überseugend  belegen  lassen* 


67)  Soid.  I,  1,  p.  1189.  Acc4>v{VT]v  «|»9pu  ßaxTTipMNr.  "praro  Xiyw  tlwdwi* 
Firavcrii*  8y  18* 

58)  Serr.  Y.  Aes.  l,  889  Cantom  eniiii  Mt  m  Mcerdo«  ein«  domam  in- 
gnfifttnr  in  qw  ante  quintm  dten  fimiu  fMt 

69)  Serr.  Y.  Aen.  6, 880. 

60)  Sem  Y.  Am.  1, 889« 

€1)  Fwt,  p»  88  JpoBimut»  ludot» 
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§4.  ONMtYotUU       Data  mit  Encheiirang  und  Erkenntnis 

ein  neuer 

Tag  im  religiösen  Bcwiisstsein  der  Hello- 
nen   angebrochen  und    ihr  Leben    auf   eine  höhere  Stute 
geistigen   Seins   gelioln-ii    \v<»rilen    sei,    weil    mit    ihm  f!ic 
lichro  der  Sülinc  des  Mordbiutes  au  die  Btello  der  fiil- 
heren  UnsUhnbarkeit  trat  und  statt   dcg  eigenen  mcnseh- 
lichen  Blotee  Thierblut  (Ferkelbhit)  gesetzt  wnrdei  ist  be* 
kaimt  nnd  auch  bereits  oben  bemerkt.   Die  erste  Anwen- 
dung dieser  Lehre  seigt  sich  als  mythologisches  Vorbild 
in  der  Sage  dass  der  Arkadische  Hercfs  Orestes,  dieses 
iHeste  Vorbild  des  sfindebelasteten  nnd  vom  Apollon  gesflbnten 
Menschen,  nach  dem  Morde  seiner  Mutter  niclit  zu  Delphi  son- 
dern zu  Troizenc  entsühnt  worden  sei.    liier  auf  der  Agora, 
vor  dem  Tempel   des  Apollon  Thearios,   als   dem  iiitesten 
Tempel  den  Pausanias  kaunte^^),  lag  ein  TTaus  „»Skeiic  des 
Orestes**  genannt,  in  welchem  Orestes,  von  allen  Menschen 
^s  Blutbeflekktcr  abgewiesen  imd  gcmiodeDi  so  lange  einsam 
und  allein  hatte  wohnen  müssen  bis  die  neun  Männer  wel- 
chen seine  EntsUndlgong  oblag  und  von  welchen  er  gespeist 
wurde,  ihn  auf  dem  sogenannten  ^ heiligen  Steine*  vor  dem 
Tempel  der  Artemis  Lykaia  gesühnt  geremigt  und  geweiht 
hatten*    Vor  dem  Hanse  sprudelte  ein  Quell;  Hippokrene 
geheissen,  aus  welchem  die  Keinigcr  das  Weihcwaeser  schöpf- 
ten.    Als  die  KelTiiguiig  nun  vollbracht  war  und  man  die 
Mittel  Aveklie  zu  denselben  gebraucht  worden  waren  vor  dem 
Hanse  neben  dem  Quelle  in  die  Erde  vergi'aben  hatte,  wuchs 
aus  denselben  ganz  von  selbst  ein  frischer  hoher  LorlM  ihanm 
enqK>r;  gewiss  aus  dem  Lorberzweigo  den  man  bei  der  Süh- 
nung  gebraucht  hatte.    Zum  Angedenken  hieran  feierten  be* 
•tSndig  die  Nachkommen  jener  neun  Sübnpriester  diesen  Vor- 
gang durch  eine  Opfermahlnit  in  dem  Hause;  denn  sicher 
ruhten  in  der  Hand  dieser  Familie  'die  Apollinischen  Soh- 
nungen  an  Troiaene  und  jonee  Haus  des  Orestes  diente  ala 


62)  Ptuhcu«  ttoUto  itm  noch  gegrüudul  liul>eu.    Paui.  2,  31,  11« 


354 


LORBEB. 


XXIIL 


Wohnung  fUr  allo  die  welche  mit  Bhttochuld  behaftet  hier 

nach  dein  Vorbilde  des  OreBtes  wohnen  muBten  um  gerei- 
nigt zu  werden.  Jenem  vor  dem  Hause  stehenden  Lorbcr 
welcher  die  Verri«  litungen  iK'kur  lotc  die  man  in  demselhen 
vornahm,  ist  V(»]lk<mimen  tuU-iprechend  der  Lorbervvedel 
welcher  vor  den  Eupatridenhäusern  zu  Atluii  als  Symbol 
Apollinischer  Sühnungspflegc  aufgestellt  wurde  wie  sogieicU 
gezeigt  werden  wird.  In  der  Orestessage  ist  wie  aclion  be- 
merkt der  Charakter  der  Apollinischen  Sühnung  dadurch  be- 
sonders ausgesprochen  dass  der  Gott  dem  Gestthnten  Bogen 
und  Pfeil  schenkt;  mit  denselben  die  grauenvollen  Erimiyen 
beständig  von  sich  fem  zu  halten.  Wie  dieser  Lorber  m 
Troizene  das  Wahrzeichen  des  apollinisch  gesühnten  Heros 
war,  so  bekundete  in  einer  andern  Sage  welche  den  Orestes 
bei  llhegion  in  UnteritaHen  eröclit liuii  lässt,  ein  Lorber 
mit  dem  an  ihm  aufgehangenen  ^lordschwerte  des  IKrof*, 
den  Baum  des  Sühngottes  Apollon,  zugleieli  auch  die  Stiftung 
von  dessen  Uciligthume  hier  als  eines  Tochterhciligthunics 
von  Delphi;  denn  diesen  Lorber  liatte  Orestes  aus  Delphi 
mit  sich  hierher  getragen*^).  Dies  dient  zugleich  als  Bei- 
spiel wie  mit  Verpflanzung  des  Baumes  die  Sacra  der  G«tt~ 
heiten  zur  Stiftung  von  Filialen  wandern. 

%5,  Wo  Apollon        Empfingen  allo  welche  sich  im  Bewust- 
ri,gewic«5n  wild  jjj^y  gj.i,y,j  stlhneflehend  an  den  Gott 

folgl  Strafe.  ,  i    ir    i  i  i  i  c 

wannten  auch  lleiluii<r,  so  lehren  andre  ba- 

gen  wie  da  wo  man  den  Heilgott  abweist  und  nicht  ver- 
ehren will,  die  Strafe  von  Pest  und  Lainh  splage  so  lange 
folgt;  bis  der  Gott  vcräölmt,  zurUkkgcrufou  und  verehrt  wird. 


63)  Frob.  Viig.  Ed.  Ptrooem.  In  hii  (flaminibiu)  «  matrk  nee«  diehar 

pnrpituä  (^rcstc't»,  ibique  dia  fuissc  ensem,  et  ab  00  aeiSficatum  ApoUinis  tciiq[lllllll| 

cuius  loco  Uheginos,  cum  l)clpliot>  pruricuxccrcntur,  ro  divitia  facta,  luareum 
dcccrpcro  '«nlitri'! ,  quam  fcireiit  seeiim.  Item  Cato  ....  et  non  longinqun 
menioriu  tat  cum  in  iirbore  cnscm  viilcriiit,  quciu  OrcbU:s  ubietis  rcliquissc  dU 
citur.  Ks  hing  aUo  erst  das  Schweit  am  gcpHaiutcu  Lorbcrbatimo  bcror  der 
Tempel  gebaut  wurde  tn  welchem  man  et  aufbewahrte.  Vgl.  Cap.  18,  N.  22  ^ 
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Dmb  begegnete  den  Sikjouiem  als  sie  den  Gott  abwiesen  oder 
dnrali  Mtt  Sdurekkieiohen  venchencbten*^);  denn  lie  litten 
0O  lange  an  Peetilena  bis  sie  ihn  wieder  herbeiriefen  und 
durch  Stiftung  eines  ITeiligthums  verclirtcn.  In  dieser  (  n - 
sclürJite  liejg^  denn  auch  die  Gt  walt  des  Apollon  über  die 
Peetptcüc  mit  weichen  er  strafend  die  Völker  hinwiirgt 

§6,  T.uif)cr  voudcn  Wie  der  Lorbcr  auch  bei  den  Bömer% 
Kuau:rn  in  gleicher  welchen  sich  sein  Gebrauch  von  den 
Bedeotong    «nge-    tt  n  i  i  t  • 

Hellenen  übertragen  liaf .  panz  und  gar  in 

dieser  Bedeutnng  als  Mittel  und  Zeichen 
Beinigmig  yom  Mordblnto  anftritt  geht  ans  den  latebischen 
Quellen  herror«  Gteradera  beseugt  dies  Festas^'),  wenn  er 
Mgt  es  seien  die  Komischen  Soldaten  wenn  sie  dem  Wagen 

des  Trimnphators  folgten,  nur  deswegen  mit  Lorber  ausge- 
stattet damit  sie  gleiclisain  vom  Morde  der  ^Fensclien  p:erei- 
nigl  die  »Stadt  beträten;  ebcii  so  bemerkt  Masuriiis  sehr  richtig, 
der  J. orber  sei  TiUstratloiiHinittcl  vom  Mordi^  der  Feinde 
und  die  römischen  Legionen  reinigten  sich  nebst  ihren  Feld- 
neieheai  and  Waffen  damit  gleich  nach  dem  Siege.  Daas  die- 
sem Gedanken  folp:ereeht  der  Lorberzwi  ig  mr  Trophäe  des 
Siegeskanpfes  nnd  Verkflndiger  glükklich  vollbrachter  Waf- 
tethaten  werden  moste  liegt  in  der  Nator  der  8ache;  denn 
er  ist  ja  eben  ein  Wahrseichen  dass  der  Kampf  mit  dem  leib- 
liehen wie  geistigen  Feinde  siegreioh  bestanden  sei,  Leib 
mid  Seele  die  Obgewalt  über  denselben  errnngen,  die 
freiung  von  ihm  erwirkt  und  die  Ii  einig iin gs weihe 
gewonnen  liabe.  Mytholoscische  Vorgänge  dienten  auch 
hieri'iir  zum  Vuibihb".  .luppiter  öolite  sich  nach  dem  Siege 
fiber  die  Titauen  den  Lorber  selbst  gebrochen  und  sein  Keis 
als  Siegeeaeichen  in  der  Hand  getragen  haben  Apoilon 


64)  i'au«.  2,  7,  7. 

C>5)  Festas  p.  117  Laurcati. 

M)  Bti  F&doi  15,  40  qais  foffliMiitaBi  sU  esedii  hotliam  et  puigatioi. 
<7)  Serf.      EcL  8»  IS. 
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aber  brach  aioh  den  Zweig  am  Altare  in  Tempe  mid  trug 
ihn  als  remer  imcl  geweihter  Sieger  über  den  Pytiion  nadt 
DelpbL  Wo  daher  der  Lorber  bei  den  Edmem  erschien 
war  er  ein  glttkkyerkttndender  Bote,  yomehmUch  ein  Zei- 
chen des  im  Kampfe  gewomienen  Sieges,  Daher  mnsten 
die  Schreibebriefe  der  rOmischea  Feldherm  uid  Staatslega- 
ten mit  Lorber  nminmden  sein  wenn  sie  solche  gltlkkliche 
\^crric]itiing  meldeten.  Konnte  von  dem  Orte  des  Kampfes 
wo  kein  Lorber  wiu  lis  jsolche  Botschaft  nicht  abgesandt  und 
die  iiotliwcndige  Ludti'ation  des  Heeres  nicht  vorgenommen 
werden,  so  zog  der  Feldherr  dahin  wo  er  zu  haben  war. 
Tr^an  ging  nach  seinem  Siege  über  die  Germanen  erst  nach 
Pannonicn  um  sein  Heer  an  bistrlren  und  reiner  Hand  die 
Siegesdepesche  nach  Rom  an  den  Kaiser  Nerra  mit  Lorber 
EU  umwinden*^). 

|7.  I4»b«r  beim     Am  bekanntesten  ist  deshalb  der  Qebrsneh 
Tkinmplie.  Lorbers  beim  Triumphe  der  Bffmer; 

denn  nicht  nnr  die  Helme  und  Speere  der  Soldaten  waren 
damit  iiinwundcu  sondern  auch  die  Fasces  der  Imperatoren. 
Lorber  zierte  die  Fasees  der  Imperatoren  uTid  von  diesen 
wurde  er  in  den  8elioo.s  des  Jujipiter  niedergelegt  sobald 
eine  frohe  Siegesbotschaft  eintrat'*^®):  eine  Thatsache  welche 
von  Nerva  beaeugt  ist  als  er  jenen  vom  Trajan  ans  Panno- 
nien  gesandten  Lorber  dem  Capitoliniachen  Jnppiter  auf  die 
Knie  legte '  o)«  Die  grosse  Anszeichnimg  welche  dem  Oftsar 
anerkannt  wurde  daap  seine  Lictoren  hestindig  die  Fteoes 
mit  grünem  Lorber  omwnnden  tragen  durften")  besagte 
also  mxt  so  viel:  dass  Cisar  besündig  als  l^eger  md  Tnom^ii- 


68)  riiii.  l'anegyr.  8. 

69)  Julius  ()l>soqncn8,  Prodlg.  61  C.  AntouiiH  i)roo«)s.  (imun  in  agro 
Pistoriensi  CatiUutun  ileviciflset,  laureatos  fosccs  in  proviuciaiu  tulit  .  .  .  Apyto- 
•ait,  euin  hottfbas  pomndilM  tietöriam,  quam  ad  co&  launuu  victricem  tiüerifc 
qnem  la  Oqrftofio  debaenl  dcponen.  Ffin.  15, 40. 

70)  Ffin.  Finegjv.  8. 
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render  mchemen  sollte;  vollendet  wurde  dies  durch  die  Kr- 

laubnis  dass  er  selbst  stets  im  Lorberkranze  crschemen  durfte. 
Daher  küuutc  solcher  Lorbc  i  auch  eia  Omen  geben:  wie  das 
beispielsweise  dem  Brntiis  und  Cassius  vor  der  Schlacht  mit 
Octavianus  und  Antonius  bei  der  Ilecrcaweihc  wurde,  wo  ilir 
Lictor  aus  Versehen  mit  um g^c kehrten  Fasces  herantrat 
Jim  den  XiOrberzwcip;  in  das  Weihebekken  zu  legen")  und 
dem  Cassius  aucli  den  Kränz  umgekehrt  aafFctztc^  was  den 
Untergang  beider  Männer  voransTerkUndetc.  Der  Trinmphi- 
rende  selbst^  dessen  Wagen  in  Fttlle  mit  Lorber  gekränzt 
war*'),  trog  den  Lorbersweig  in  der  Hand,  den  Erans  um 
£e  SdilSfe;  w&hrend  er  aber  den  Zweig  zum  Gedächtnisse 
einpflanzte;  weihte  er  den  Kranz  auf  die  Knie  des  Oapitofi- 
nischen  Juppiter,  als  Dankeszeichen  dass  dieser  den  Siefifcs- 
kranz  verliehen  und  deshtilb  auch  wieder  zurükkerlialten 
müsse '  0.  Ja  selbst  wenn  der  Triumphirende  von  der  Feier 
des  Triumphes  abstand,  legte  er  dennoch  den  ihm  zuerkann- 
ten Kranz  im  Sehoose  des  Juppiter  nieder;  so  that  Nero 
bei  dem  Siege  über  Tiridates,  Domitian  bei  dem  Siege  Uber 
die  Sarmaten'^).  Diesem  nach  muste  es  schon  als  ein  Axt- 
guriom  Ton  Freude  und  Sieg  dienen  wenn  irgend  wo  von 
selbst  ein  Lorber  entspross;  so  vor  demPalatinm  am  Tage 
der  Geburt  des  Augnstus,  oder  auf  dem  Schnabel  eines 
Scbifies  der  Römischen  Kriegsflotte  *  Dies  dehnte  sich  auch 
so  weit  aus  dass  der  Opferschauer  welcher  in  der  Leber  des 
Thiercs  das  Sylla  opferte  die  Form  eines  Lorberkranzes  mit 
zwei  daran  hängenden  Tänicn  erkannte,  sogleich  dem  Sylla 
bieg  und  Triumph  aus  diesem  Yorzeicheu  prophezeite  ^ 


72)  lulitiü  Obsequens  Prudig.  70  LubtratioDe  lictor  pcrvenis  foacibos  laa- 
ream  impowit.   Appiao.  B.  C.  4*       ^  anten  Ncrte  152* 

7S)  Wie  aiet  m»  dem  Traimie  dM  Octevins  bei  Saeton  Octer.  94  med. 
]Mf?ox|Sefat* 

74)  Vorher  N.  69  und  PI  in.  16,  4  vom  Krunsc:  anttqaituü  quidein  nulla, 
Dwi  dco,  (Ubatnr  . .  .  ut  ctiam  triuinphaturiH  conferrentur  in  touptia  dicandae. 

75)  Siieton.  Xtro  13  und  Domitian.  6,    Plin.  15,40, 
7G)  Liv.  Ü2,  1.  77)  riutarch.  Ü^Ua.  ;iO.>-'? 
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Ans  dem  was  Sneton  Uber  den  Lorberknms  rngfc  welchen 
man  einst  dem  Bildnisse  Cfisars  anisetste,  geht  heiror  daas 
der  Lorberkrans  mit  weissem  Bande ein  altes  Symbol 
der  königlichen  Würde  bei  der  Person  gewesen  sei  welche 

Priester  und  Köiiif;  zugleich  war*®);  nur  aus  diesem 
Grunde  straften  die  Tril)nnen  den  Maim  welcher  das  prcthau 
hatte  mit  Kerker  und  licsscn  die  Binde  von  dem  Kranze 
wieder  ul)ziehen :  denn  das  Kocht  den  Lorherkranz  bcstiiiidio: 
tragen  zu  dürfen  war  dem  Cäsar  durch  Senatsconsult  schon 
längst  zuerkannt ^ 0).  Wenn  aber  Cicero®*)  sagt  daaa 
auch  (lir  BUsten  der  Ahnen  (imaglnes  makrun^  im  Atrium 
des  Wohnhauses  bei  solennen  Familienfesten  mit  Lorber- 
krttnsen  geschmUkkt  wurden ,  so  möchten  das  wo!  bloa 
Bflsten  der  Triumphatoren  gewesen  sein. 

§  8.  Medicinische  Diesen  symbolischen  Beziehuiip^on  des  Lor- 
Krütte  des  Lor-  her»  mu  h  ist  man  wol  zu  dem  Selihissc  be- 
rechtigt  dass  in  der  physischen  Substanz  des- 
selben seit  unvordenklichen  Zeiten  eine  diesem  entsprecliende 
medicinische  Eigenschaft  erkannt  worden  sei^-),  vermöge 
deren  seine  Blätter,  seine  Beeren,  Saft  und  Hola  dienten  um 
aus  den  Flüssigkeiten  und  Speisen  welche  man  damit  berei- 
tete alle  Terdorbenen  Theile  sn  entfernen^  wie  auch  durch 
Verbrennung  seines  Blattes  und  Holzes  die  Luft  von  allen 
miasmatischen  Bestandtheilen  zu  reinigen  und  zum  Einathmen 
gesund  zu  mae]ie]i;  als  jMittel  gegen  Aiistekkung'  der  Pcst- 
seuche  empfahl  man  geradezu  die  Blätter  des  Delphischen  Lor> 


78)  800100.  Cm«.  79  ooronom  IsoiMin  oaadlda  Üuck  pridigstiiai  . . .  • 
OOIODM  fasciam  detnihi  iiissisäunt. 

70^  Wh»  Servius  V.  A«ii.  8,  81  «klärt:  vitiac  socordotu  saat|  kmm»  rtn 

vtmm  imperatorist  victori«. 

80)  Öuetou.  Lues.  4r>. 

81)  Cic«r«  pr.  Muraeo.  41. 

82)  Nicht  blo«  ans  Festoa  117  qaod  in«dicaiiiento  täiodUtmk  rft,  mm- 
dem  au  FUniiif,  TlieophrMt  «•  A.  geht  das  liovor. 
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bers®');  daher  dio  hochalte  Sitte  unter  das  feine  fiakk* 
werk  LorborbiÄtter  su  mischeu  und  dieselben  auch  sam 
Nachtisch  zu  verspeisen^*),  Kur  aus  dieser  physischen  snb- 
otautieUeii  Eigenschaft  konnte  «eine  symbolisclie  Anwendung 
entspringen^  beide  eind  daher  so  slt  wie  seine  Kenntnis;  Tom 
Anfange  an  erkannte  man  eine  innere  Kraft  in  ihm  welche 
aln  Mittel  war  Reinigung  und  Abtreibnng  T<m  Krankheiten 
des  Letbea  wie  der  Seele  dienen  konnte. 

§  d.  Loiber  als  Abw«n-  Ruhte  in  der  Bubstanz  des  Lorbcrs  die 
Mtenli«**^^''*^  Kraft  der  ßuplirosyue  weiche  das  von 
4er  Sede.  Leidenschaft  wild  durchwogte  Gemüth 

sänftigte^  es  davon  befreite  und  gesunden 
machte,  hatt  ili  r  Gott  mit  dem  Lorbcr  schon  im  Orestes  den 
Wahnsinn  des  Verstandes  welchen  die  Ate  erregt  nicht  blos 
Tcracheneht  sondern  anch  fdr  immer  fem  gehalten,  dann  mnste 
der  Baum  nach  diesem  Vorbilde  ein  Mittel  sein  fiberall  den 
Irrwahn  in  Bewostaeia  nnuniwandeln,  eben  so  die  Krankhei- 
ten der  Seele  wie  des  Leibes  «i  Idsen  nnd  Ton  beiden  fem 
zu  halten.  Natürlich  geht  diese  Eie^enschaft  auch  so  aiit"  die 
Ai-teuiis  ubii,  die  als  Scliwester  uud  J^eisitzerin  des  Apollon 
Mitinhaberin  deb  Lürl>ei"  -war  und  Daplniia  liiess'' wie  auf 
AskJepios  als  des  Apollon  »Sohn  über;  beide  tragen  den  Lorber 
als  Symbol  ihrer  heilbringenden  flacht.  Erklären  doch  die 
Alten  den  Lorberkraiiz  welchen  Asklcpios  selbst  trägt  als 
Anspielong  auf  dessen  heilende  Kraft  und  der  Lorber 
wird  geradeso  Asklepias,  der  Asklepische  genannt**). 
Uli  OS  nannten  die  Milesier  nnd  Delier  den  Apollon  als 
Heilenden  und  Arst,  sagt  Strabon**),  denn  Apollon  sei  ein 


83)  Plin.  23,  hu. 

84)  Athen.  4,  §  17,  p.  140.    Hesyclu  Kajji^uiTa. 

85)  Strabo  8,  3,  ^Jt^P- 

86)  F«st.  p.  110  In  nmda  Auotdigfio . . .  knrea  conMuOor  (AMcnfaipiw), 
q«od  M  art»or  idiurimmiiiii  roinediomiii. 

87)  Uesych.  'AencXificMK*  r|  Sa«t>vi«  »VkI-  Diuscor.  3,  106. 

88)  ötnbo  14|  i,  6,     655  OvXur  itaXmo-«,  ci9¥  vjnwnmv  xoi  mtUMMov- 
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Heilgott,  Artemis  aber  habe  den  Namen  von  gesund  machen 
(apT^fiiag  ttoihv);  dies  werde  anrli  auf  Helios  und  Selene  Viber- 
ti'ap;('ii  weil  sie  Ursache  der  gesunden  Luft,  aber  aiicli  die 
Sender  von  Seuche  und  plötzlichem  Tode  seien.  ApoUon  ist 
deshalb  Vorsteher  der  Heilkunde®*),  und  die  Vestaien  indi- 
gettrten  ihn  in  den  Preoationen:  „Apollo  du  Anst,  ApoUo 
du  Paian^  (Gesnndlieitgeber)  >  o).  Paian  hieas  aber  Tonag»- 
weise  der  Hjnmoa  an  Apollon  in  weldiem  man  Abwehr  der 
Pest  erflehte'*).  Solchen  Paian  aang  wol  Branohot  als  er 
mit  dem  Lorbersprengzweig  die  Hilesier  von  der  Peet  heilte. 
Der  Lorber,  heisst  es  ferner,  sei  Zauber  zerstreuend;  es  ge- 
rathe  eben  so  wenig  die  Epilepnie  an  den  Ort  wo  sieh  Lor- 
ber befinde,  als  der  lilitz  dnlnu  konimc  wo  er  oder  ein  Fei- 
genbaum stehe  ^^);  er  halte  überhaupt  alle  Dämonen  ab,  und 
wo  er  sich  befinde  blieben  dieselben  fem* 3).  Zur  Heilung 
von  Irrsinn  wurden  daher  den  Wahnkranken  LorberkriiiBe 
um  Sehittfe  und  Hak  gelegt  «0- 

Man  Behütete  demnaoh  daa  Haua  und  seine  Betwohaer 
durch  AufhSngen  und  Anpflanxen  von  Lorbeireiseim  und 
Bäumen  vor  demselben  vor  Krankheiten  des  Gemüthes  wie 
des  Leibes.  Bion  Hess  wShrend  seiner  Krankheit  Zweige 
von  Lorber  und  Wegedom  (pa/jivci)  an  der  Thüre  seines 
Hauses  aushänojeu**),  den  Lorber  für  ApoUon,  den  Wege- 
dorn  fUr  Asklepios  dem  auch  dieses  Gewächs  heilig  °°), 


89)  Sehol*  Fbd.  ^ytix.  870  TKuiv  ti  rei  Vi^  ]  la-rpixi^q  yaf  irpoo-rcc-njc  o  dtof. 
80)  MMrab.  SaCqm.  1, 17  Apollo  uMdiee,  Apollo  Frfao. 

91)  BohoL  IBsd.  A.   HtM»  vfitw«  Wc  'AiroXXwwt  M  i^ivu  XomoZ  fic- 

92)  Boiwonad.  Anood.  Gr.  L  1,  p.  49fi  «uH  yap  Upa  itUf  q  ^ftm 
iMp«M;(Xi7       xoittf  hß  ^  SiB^vq  lorlv,  wffmp        mpanmof  efra»  «wq. 

Mtl  ctniartui  ^futxwv  Irti»*  Eben  so  Goopon.  11, 8.  Dam  nntea  N.  115b 

93)  Gcopun.  11,  c.  2  o^tv  xal  a7r(;^^ai'tTai  Skl/|M«,  xol  InStt  S»  J  lafw;» 
fevciSJi'  tuiiiovi;.   Cfr.  Poiphjrr.  in  Note  1S6. 

94)  Pün.  20,  öl. 

95)  Diog.  Lncrt.  4,  57  ptfjiMV  w  ml  xXo^v  fenfmK  tralp  dvf$»  Idifiip. 

96)  14,  7. 
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denen  Steb  ein  Dornenstab,  detsen  Bild  m  Sparta  aoB  Dor- 
nenweide gemaeilt  war.  Als  Schntzmittel  erscheint  die- 
aer  Weissdom  aaeh  bei  den  Römern  an  den  Thttren  ange- 
heftet®') um  Verderben  abzuwenden;  und  wie  man  aus  dieser 
Pflanze  zu  Athen  eine  Salbe  machte  mit  der  man  öich  und 
die  Häuser  btstritli  um  Büsch  und  Dämonisches  abzuhal- 
ten'^*)j  so  verbrannte^®)  man  sie  ebenfalle  vor  den  Thüren 
der  Häuser,  welche  nach  einem  Todesfälle  lustrirt  wurden, 
um  die  venmreintgte  Luft  gemnd  au  machen;  auch  sprangen 
die  Leidtragenden,  wenn  sie  von  der  Bestattung  surttkkehrten, 
ans  gleiehem  Gmnde  der  Beinigung,  Uber  die  angeaande- 
ten  BeiaigbUndel  nachdem  sie  mch  mit  weihendem  Wasser 
benetit  hatten' <><>). 

Hinsichtlieh  des  Neidsaubers  meinte  man  schon  Ton  den 
Lorberzweigen  welche  die  Waldtauben  zum  Schutze  ihrer 
Jungen  In  die  Nester  tragen,  dass  sie  es  deshalb  thäten  weil 
der  Lorher  ein  i\Iittel  gegen  Neidzauber  sei'^');  überhaupt 
sollt"  n  »ich  viele  Vögel  durcb  den  f  m miss  des  Lorlu  rs  :ille 
Jahre  einmal  den  Körper  reinigen  '  "^).  Ganz  gewiss  nur 
die  Bedeutung  der  Abwehr  von  Neideszauber  hatte  es  auch 
wenn  man  in  Bom  die  Thtüren  des  Hochaeitshauses  mit  Lor- 
ber  reichlich  ansstattese 

Besonders  wird  die  Kraft  des  Delphis  eben  Lorbers 
hervorgehoben,  dessen  Blätter  durch  ihren  Gbmch  Genuss 


97)  Ofid.  Fa«t.  6,  »9 

Sic  fatns,  spinam,  qua  triste«  pellere  poiset 

A  foribas  noxas,  haeo  «rat  aiba,  dedil»    VgU  Cap.  13. 

98)  Pliotios  Lex.  popog. 

99)  Schol.  Nicand.  Tlieriac.  v.  Htil.    Dioscor.  1,  119. 

100)  Fest.  p.  2.  Afjtia  et  v^v'i.  Iniqno  t'uiuis  pro^oruti  mieitntes  igncm 
taperpradiebantur  aA\ni\  «usper^i;  i\\u>d  putpitionia  gcnus  vocnbant  suflitioaem. 

101)  Aelian.  Tlist.  animal.  1,  35. 

102)  PHn.  18,  41. 

103)  lurcnal.  Sat.  i>,  80:  Omcntur  pu&u^»  et  gnitvli  iniuia  lauro.  Schol. 
vd  firondibiu  et  ramb  laurei«  ad  cclebritatciu  luiptianun  ontato  postcü  et 
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oder  sonstigen  Gebrauch  schon  bei  Lebenden  die  Anstek- 
kang  von  Seuchen  verhindern  sollten ;  deswegen  entirich  der 
furcbtsniiic  Commodns  bei  £uibntch  einer  Pest  jedesmal  in 
einen  Lorberhun  um  sich  vor  Anstddcimg  sn  uchem  >  ^  * ). 
Hesjcbins  nennt  einen  solchen  der  Abwehr  halber  vor  den 
Thttren  aufgeatekkten  Lorber  Kom/s*^'};  der  ist  wahr- 
soheinlich  gleichbedeutend  mit  der  ans  eineni  Loxberswmge 
bestehenden  Eiresione  >  ^ o),  oder  ienen  XicnHberbflschen  weldie 
man  zur  Abwehr  böser  Krankheit  aii  dem  Feste  der  Da- 
^tliiicphoric  vor  diu  Häuser  pflanzte'*'');  auch  der  Lorber- 
zweig  welcher  an  die  Teiiij)i'lthtlr('ii  geweiht  wurde,  hatte 
uuögesproclu  iK'r  Massen  nur  den  Zwckk  di(;  Fnlchtp  vor 
Verderben  zu  schützen^  wie  gleichialls  der  Ölzweig  welchen 
mtm  tnit  dem  Fruchtsegen  behangen  rom  Akker  brachte  und 
als  Eiresionc  vor  die  Häuser  stellte. 

Ein  Zweig  des  Delphischen  Lorbers  in  ein  Saatfeld  ge- 
stekkty  sollte  femer  Ge^ide  und  Saat  Tor  Boit  imd  Brand 
behüten  >  o^);  sei  es  nun  dass  man  der  Mdnnng  war  er  nehme 
das  Übel  ans  dem  schon  kranken  Getreide  in  sich  auf  und 
reinige  die«  von  demselben,  wie  Apuleius  sagt '  °'*)^  oder  aber 
er  halte  es  propliyluktisch  davon  ab.  Hiermit  zusarameuhäii- 
gend  ist  aiieh  die  Verehrung  deb  den  Bräuud  im  Getreide 
abtreibenden  Apollon  Krvthibios  fKrvsibios)  bei  den  Kho- 
dieru  in  Rhodos'  '  °),  wie  der  üublgus  bei  den  Uömem,  der  nur 
Yejovis  d.  h.  Apollon  sein  kann  welcher  als  Abwender  und 

104)  Hcrodian.  Commod.  1,  12. 

105)  Ilcsych.  Kwfiiv3a'  ^cu\>vif\v      inSn  icp»  vwv  «vX»«w 

106)  Sielie  Cap.  25  fiiresione. 

107)  Qua»»  Cap.  84  Dspbaepboritt. 

108)  Plin.  23,  80  Launu  Ddplikme  fc^  .  . .  pesülcntia  cmMpK  foM' 
beut.    18,  4'>  Utihigo  quidcm,  iruuüma  scgctani  pottis,  Uari  nuni»  in  wfo  d»- 

Jixiu  transit  in  ca  folia  ex  arvis. 

109)  Goopon.  5,  33,  4  «jjTjo-i  'ATtcvXrjt'oc,  iav  ia^vr,;  Iv  ttj  apo'pst  »Xa- 
twi  ßakffi,  iitxj^alvnv  tl;  aurou;  t^v  ßlMßff»       ifv^ißmi.   Vgl.  Vor.  N'o4«. 

UO)  Smbo  IS,  1,  I  64,  p.  618. 
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Bobigns  angernfen  wurde'''),  dessen  Sacra  die  Robipjalia 
waren.  Jene  crelieimen  Gaben  welche  die  Hyperboreer  iiilir- 
lieh  in  AlireiilauulLln  vorstekkt  nach  Delphi  oder  Delon  wei- 
hen sollten,  mögen  niehts  anderes  gewesen  ^cin  als  Lorber- 
zweige,  die  Weihegabo  des  Saatenbeileudeu  Apollon;  denn 
einmal  konnte  keine  Gabe  dem  ÄpoUon  ohne  Lorberzweig 
geweiht  werden,  sodann  wird  auch  von  dem  aus  der  Uy> 
perboreer  Lande  kommenden  ApoUopriester  Abarig  gemeldet 
daas  er  das  Fruchiopfer  für  Apollon  in  Form  einer  £iro- 
flione  m  Hellaa  eingesetzt  habe  *  * 

I  10.  Lorber  Andrerseits  zeigt  sich  diese  Unheil  abtreibende 
traidciDthi  Kraft  in  dem  Volksglauben  dass  der  Lorberbauui 
n.Feii«rab.  nij.,iyjiig  dasFener  annehme,  auch  niemals  vom 
Blitze  berührt  werde  und  die  ihn  tragende  Person  el>en- 
falls  davor  schütze.  Die  erstere  Ansicht  bezeugen  Pli- 
niua''^);  and  jenes  Mirakel  bei  dem  grossen  Brande  in 
Rom  unter  den  Consuln  Spurius  Postumius  und  Piso  wo 
die  Begia  brannte,  aber  das  Sacrariam  mit  dem  einen  vor 
ihm  stehenden  Lorberbaume  mitten  in  den  Flammen  unyer- 
Sehrt  blieb  ^^*),  ist  eine  ans  dem  Leben  gegriffene  Anwen- 
dung dieses  Glaubens.  Für  die  zweite  Meinung  sprechen 
Plinius,  Servius  und  Andre*'').    Daher  kränzte  sieh  der 

111)  Aid.  Gell.  6,  18,  w;  wo  naeh  der  ErklMrang  des  V^oris  folgt:  in 
itiis  autem  diiii  qno»  pkeari  oportet,  ati  tuU  a  vobts  vel  a  finglbus  Mtif 

»nioliaiitur,  Avcrruncus  quoque  et  Robijjti?. 

112)  Schul.  Aristoph.  Eqait.  729  ote  ir  xal  "Aßaptv  ^avi  tov  'Tnifßa- 
Citzv  fX^oi'Ta  3twpov  «t;  rr^v  'EXXa5«,  AjroXXwfi  ^rjitvcai ,  Hai  outu  avyyptt.^ 
^ai  xovf  ^r^ff-fJLOv^  Tsuc  vvv  npia-ayoptveiuvovi  ' AßofiioQ.  oBtv  ilaiti  xol  tZv^ 
knä»  aMrntn  ta»  KlJiiov,  Xiyovri  mX. 

119)  FUn.  Ift,  40  Lannu  qakkm  maniAslo  abdiest  igoM  erepitn  el  qua- 
dam  dttestatione. 

114)  laUa«  ObMqa.  Prodig.  19  vasto  incendio  Romae,  qnum  rcj^a  quoque 
oreretur,  »acrariain  et  e&  duAbiu  alter»  launis  ex  medUs  igtUbiu  iDviolata 
extiterunt. 

lln)  riin.  2,  üU  vom  lUiUc:  1-x  n:i  quuc  icmi  j^jignuiitur  lami  fruticeiit 
non  idt;  viid  vom  Lorimr  15,  10  quia  mana  «atanun  receptarcmqae  in  domoa 
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abergUhibiBche  Tiberius  jedesmal  mit  Lorber  sobnicl  «In 
Gewitter  am  Himmel  hmxshsog,  in  der  sieheni  fioffinm^ 
vom  Blitse  yerecbont  zu  bleiben"*),  IGt  Lorbenweig«« 
nnd  eisemen  NftgeOcdpfen  oder  Blechm  bildete  mtn  eogw 
Blitzableiter  mit  welchen  die  Landlente  Donnereoblägc  ron 
den  Nestern  der  jungen  Küchlein  abhielten  *). 

Bei  dieser  Überliefeniiig  dass  T^orbcr  und  Feige  vor 
dem  Blitze  schützte  und  Ilm  bannten,  weil  bi'idc  Gewächse  nie 
von  ihm  bcrlilirt  würden,  ist  eine  merkwürdige  und  lehrreiche 
Thatsaehe  anzuführen  die  sich  auM  den  Erkhirern  des  Virgil  er- 
giebt.  Von  jener  Eiehe  am  Tiber  an  welche  Evanders  Sohn 
P&llas  die  WaflFenspolien  dem  Vater  Thybris  weihend  anhängen 
will  bemerkt  Servius^*^):  dass  er  sie  für  den  Juppiter 
Fulgnr  erwähle  und  sie  ihm  heilige,  üm  also  dm  BUts 
von  dem  Wdhemale  m  bannen  wird  dies  in  den  Sohnts  des 
Jupiter  Folgmr  oder  des  Zeni  Kataibates  gesteUt  Wie'  aber 
dieser  BHtaesbann  naeh  der  ÜtraskiBchen  Fnlgnraldiiioiplin  ge- 
schah, ob  man  einen  Feigen-  oder  Lorberspross  vor  den 
Baum  pflanzte,  ist  nicht  weiter  zu  ermitteln.    Wer  sieht  aber 


ftdnune  «ob  non  idtor.  Scrv.  V.  Aen.  l,  394  nec  Uaras  didtur  fuhmnari. 
OeopoD.  7, 11  Imm  n  ^o^wK  »Xümt  kumSUtn  im  ianiMa&Muuh  Nonas 
moAor,  curat,  e.  269,  p.  994  ra  U  4^X«av«mK  am  mpmiMiv  ildri  ttot»,  iv 

}Atv  ToXc  ^Tol;  $a<j)yT]  xai  a~uxi].  Dass  hier  amdi  die  F^ge  gleiche  Eigenschaft 
habe,  fiolicitit  mlIi  uns  dorn  Mythos  des  Sjrkcas  zn  erklären,  den  seine  Mutter 
Güa  aiitnahia,  ihn  vor  Zeus  Blitze  za  bewahren  nnd  statt  s«iiMr  dea  Feigea- 
bäum  ontspries&cu  lasst    Oben  N.  92  nnd  Cap.  32  Feige. 

116)  Saeton.  Tib.  69  quod  iulmiue  afiiari  n^tur  id  genas  frondis. 

117)  Geopon.  14,  11,  5.  CohguMlL  8,  6,  IS  p.  S89  ioM  noA  KMlilsacb> 
kfipfe  hinni  dis  mit  «igwiagdfe  wtrdsn. 

118)  Osp.  6,  §  6.  Serr.  Y.  Am.  10, 421  Capillor  didtur  cns  so^Mo  arhr 
capitur  et  comecrahir  lovh  (lovi)  JtUgmi.  Capere  ist  «ia  soenrnt  verbum 
für  die  ITandliinp  des  BcstimmcTis  tind  Fassens  eines  Gegenstandes  zur  Gottc«- 
M  L'ihe :  «las  drylntm  capere  verrichtet  daher  der  Pontifcx  Maxim us  bei  der 
Wahl  der  Komischen  Fatriciormädchen  zu  Vestalenj  vgl.  Tektonik  der  HelL 
4Bch,  S.  340,  N.  137.  El  bst  diM  Wort  ««selbe  Bdtofrtwig  wie  4m  Ik» 

wfraXfgw»  rom  ÄrdionBe^eiu  M  der  WaU  der  Aihw^sehen  Evpala- 
dewMidcheii  »n  Anheplkontt  d«  Meoa  Pelets  Tektoniit  der  HeOen*  4  Boh» 
8.       N.  911. 
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vftoht  dtm  in  diesem  BEts-  und  Wetterbum  einer  der  Be- 
weise fiege  die  wli  am  mnem  indeni  Orte  ftr  den  ■ymboli- 
aehen  Namen  Aetos^  Aetoma,  dee  Helleiiuchen  Tempel- 
daehes  gegeben  habe?  Zmnal  naoh  Serrimi**^)  Überliefe- 
rrm^  der  Adler  als  aifaijfer  Jooh  eelbet  eben  so  wenig  vom 
Blitze  getroffen  wird.  KStelltc  man  also  die  Uegt  n-  und  W'ct- 
terdokke  des  ganzen  I'aue.s  dureli  den  Namen  Aetus  unter 
den  Schutz  des  Jappiur  Fulgur,  dann  war  damit  vom  gan- 
zen Baue  BUtz  und  \yetterscl)Iag  geltaunt.  Um  diesen  Ge- 
dankt reckt  sichtbar  vor  Augen  zu  äteilen  sollten  nach  Vi- 
tmv  zwischen  den  Via  unter  dem  Geison  des  Dorischen 
Tempel»  Blitzbündel  gearbeitet  werden;  ein  Ornament 
wna  sich  freilieh  nicht  in  den  Hellenischen  Ii onmnenten  er- 
bi^Hen  hat,  an  dessen  8teUe  aber  in  RSmisch«!  Banten  Adler 
mH  Blilabtlndeb  nnter  den  Qeisipodes  des  Korinfthiseben 
Qeiaon  treten. 


I  lt.  Lorberl»«i  Nimmt    der    Lorbcr    k<jiu    Feuer  an 

^^«bmamT  mamt  Piiuiuij«2o)  dass  man  ihn  nieht 

einmal  ael]>f*t  zu  Sacra  verbrennen  dürfe, 
so  widerspricht  letzteres  nicht  bloss  der  aut»drükklichen  meh- 
rere Male  wiederholten  Erklärung  des  Ovid  *  ^  i ) :  ^ass  Lor- 
ber  auf  dem  Herde  der  Weihe  halber  Terbrannt  wttrde;  son- 
dern anch  Andern  welche  sagen  dass  man  in  jeder 
Untemehmong  Lorber  verbrenne  um  darsns  ein  Angorinm 
in  neben  nnd  noch  dabei  als  Merkmal  hinzufügen  dass 
wenn  er  mit  G^erfinsch  yerbrenne  nnd  kerne  Asche  nirttkk- 


119)  Serv.  V.  Acn.  1,  394.  Vgl.  Tektonik  der  Hell.  4  Bch,  S.  64,  N.  32. 
130)  Pfin.  15,  40  ot  nc  propitumdis  quklem  Domioibai  accendi  cx  bis 

Itl)  A«th  «Im  Serftnt  ad  Yfag.  Aen.  1,  SM  Ihm  aibor  sulliiiiMiiit  por- 
gittoDibusqiie  «iUbeatnr;  und  münI  nSm  15,  M  ta^:  Mdem  pooMcalkHil* 

bat  a(Ihib«tar. 

\•22^  nmuli.iii.  Ilai-t.  l'ruacrp.  2,109.  Vgl.  Tibull.  2,5,81  Kt  succenta 
Bacns  crepitct  bciie  luurea  Hamm'is,  Ominc  quo  fdix  et  soccr  unnus  crit,  Laa- 
rn5,  io,  bona  sij^a  dcdlt :  wo  auf  die  PalilTen  angespielt  ist.  l*ropert.  2,  8^  96. 
Virg.  £cL  8,  82.  83,  wo  SccfiM  M  vccgyelMn. 


Digitized  by  Google 


366 


LORBEB. 


xxm. 


lasse  dies  ein  gttBstiges,  das  Umgekelurte  aber  ein  nn- 
gttnstiges  Omen  sei;  daher  TibulU  Worte:  ^möge  der  von 
den  heiligen  Flammen  entzündete  Lorber  geräuschyoll  kni- 

Btcrn.^     Das   gewaltige  Knistern  beim  Verbrennen  wird 

von  den  Altwi  übrigens  dem  Lorber,  besonders  dem 
Delphisehen,  vor  allen  andern  Hölzern  heigelcgt  *  2  4^ .  qj». 
blikktc  man  aber  iir  diesem  Knistern  ein  WidersUeben  gegen 
Verbrennen  und  er  verbrannte  dcunüch,  so  mnste  das  notli- 
wendiger  Weise  ein  einwilligendes  Zeichen,  ein  gutes  Omeu 
sein.  l)a>>s  man  bei  den  Hellenen  eben  so  verfuhr,  bewies  nicht 
nur  das  Verbrennen  von  Lorber  auf  dem  Delpliischen  Herdo 
durch  Pythia^^^)  bevor  sie  aur  Vaticination  in  das  Adyton 
hinabstieg,  sondern  auch  die  Meinung  dass  der  Lorber  toU 
Feuerstoff  w&re  weil  Apollon  selbst  das  Feuer  sei,  deshalb 
▼erbrenne  man  ihn  bei  der  Mantik^^^).  Übrigens  glaube 
ieli  dass  Pythia  eben  so  nur  sich  mit  Lorber  «an  Stelle  des 
Weilirauches  weihte  wie  man  dnrch  das  Verbrennen  des  Lor- 
bers  auf  den  erst  mit  Lorbcrwedeln  gereinigten  Hausherden 
an  den  Palilien  zu  Pom  nur  eine  Peinigung  durch  ]\iiuchern 
bewirken  wollte '-^jj  denn  in  gleicher  Weise  wollte  man 
nach  Masurius'^^)  so  die  Peinigung  von  Menschen  wie  von 
Gegenständen  bewirken  welche  dunli  vergossenes  Blut  be* 
flekkt  waren,  wenn  man  einen  Heerhaufen  und  die  Waffen 
desselben  durch  Berftucherung  mit  Lorber  lustrirte. 


123)  'Dicocnt.  M.  2,  23  fg. 

124)  Lncret  6,  153. 

125j  i'lutaixh.  de  P}thiac  ornc.  G. 

126)  Siuhc  N.  13ü,  wozu  noch  Gcopou.  11,  c.  2.  'A>.Xa  *ai  iv  rate  fiav' 
rwuf  MCf/siTtC  ttuto ,  vapaffTUfftv  npo^rirtttuf  )cKO««riy  tupijxsra«.  BoiaMBSidU 
Aneed.  Graec  T.  I|  p»  425  tutl  ralf  fiavTitcuc  xa/wri«  toutii»  ei  «wdpMxai, 

napaitao'iv  Kpo<|iif]Ti/iBf  ioxavciv  ttpr^ivai.  Cornut.  dcor.  luitum  c.  SS  TU^a- 
Ml  U  xdi  ivixiutvffTo;  Tt(  evo'a  xai  ispci  tb$  xaBape-tiq  o^ftov  t(  cp^cuo-a,  wnt 

TO  ovcau   Cit/rfc  rtp^vrpkyj'.v  irpo(  To  ^la^aivtiv  imrr^iid»  auTjjv  In^rfn  «pa^ 

127)  Ovid.  FMt  4«        7S7.  • 

128)  rUn.  15,  40  qnia  miffimenitum  ait  csfldis  liMtiiiBi  et  pmgatiOb 
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l)a--  der  Lorber  au.s  iliesem  heilij2:<'n  Gcbraiiclie  bei  den 
Offenbarungen  der  Apollinischen  ]\I;intik  eudlicli  iu  den 
Zeiten  in  welchen  die  unsaubere  PManze  der  Magie  und  Bu- 
p«rvtition  an  die  Stell«  der  ethischen  Bcgriffsanschauniig  trht, 
in  die  Zaubereien,  namfintUcii  die  Liebesbeschvdnmgen 
llbergtng  und  in  diesen  mm  Mittel  der  Offenbanrngen 
wurde y  leaehtet  «in;  daher  sein  ditrchgängiger  Gebrauch 
in  aolohen.  Dies  geht  achon  ans  Theokrite  Zauberinnen  > 
hearvorf  es  wird  noch  deutlicher  aus  jener  Gankel^oRohiehtc 
be  i  Ammian  bei  der  man  den  magischen  Dreitns»  g.uiz  imd 
gar  aus  Lorberzweigcn  gebildet  hatte '3").  Mau  Hiclit  Iiier- 
tiuf^  die  dnppelflinnig^e  Bedeutung  Hir  und  gegen  dedi  Zauber 
welclie  dem  Lorber  untergelegt  wurde« 

§  12.  Lorber  Auch  bei  einem  Schwm*o  welchen  man  unter 
beim  scinvtir  Anrufung  des  Apollon  ableistete,  berührte  man 
statt  des  Budes  des  Gottes  semen  Lorber.  Wenn 
auch  nur  in  einsehen  Beispielen,  so  kommt  dies  doch  na- 
mentlich in  jener  Geschichte  mm  Vorschein  welche  Liberalis 
aufbewahrt  hat^'*).  Hermocharesi  ersShlt  dieser,  habe  die 
Ktesylla,  dos  Alkidamas  Tochter,  an  den  Pythien  in  Karthaia 
uui  den  Aliar  des  A]>ollun  tanzen  gesehen  und  Liebe  zu 
dem  Mädchen  p^etasst:  auf  seine  Bitte  hnbc  ihm  Akidamas 
auch  die  Tochter  zur  (  lattin  verheisscn  nnd  dies  beim  Apol- 
lon beschworen  indem  er  den  Lorber  angetasst  habe« 
Als  er  aber  den  Schwur  vergessen  und  das  Mädchen  später- 
hin einen  andern  snr  Gattin  gegeben  habe,  sei  dieselbe,  ohn- 
eimchtet  Hermochares  sie  •  entführte,  an  den  Folgen  einer 
schweren  Gkburt  nach  dem  Willen  des  Gottes  (xatbI  daijbiom) 


1)9)  Thttoerik  Id.  2,  SS.  Vergl.  va.  1  n.  10.  ^Utgil  betel  EcL  S,  8S.  88 

aach  dieses  dem  Theokric  nach.  Properüus  (2,«t,  3G)  hieraaf  oaipielend: 
£t  tacet  cx^tincto  launis  adusta  foco.    VgL  Kote  t22. 

130)  Ammian.  iMuircU.  20,  1 ,  29 :  Mensa  lui  fiinilitittlincm  eorüliae  D«l- 

phicae  et  c  liiuris  virmilis  consiructa  divinationis  nmgicao  caiisn. 

133)  Aatou.  XiUralis  I,  bei  Schseidar  ed.  lüfiMidh  p.  6«. 
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gestorben,  ihr  Leib  jedoch  von  demselben  so  be^adijrt  wor- 
den dass  derselbe  beim  Hinaustragen  auf  der  Bahre  in  eine 
Taube,  den  heiligen  Vogel  der  Aphrodite  verwandelt  seL 
Dies  seigt  übrigens  dass  auch  sa  Kaiihaia  im  HeiligthiTme 
des  ApoUon  ein  Lori»erb«imi  vUhm  mosle  den  eben  AUddar 
mat  bertüirle. 

( ts.  Loibttp-      Weiter  ist  der  G^brancli  des  Lorberbolies  als 
holi  a)ftF«iur-  Fenerzünder  zu  erwähnen.    Bekanntlich  berei- 
teten die  Alten  ziuiu  i>i  ihr  i  euer  durch  Reiben 
zweier  Hölzer;  man  hatte  ein  Reibeholz  (rri'Tyicy)  das  man 
auf  einem   andern  Holze  welches  zur  ITnii  t  lap;e  (f<rv5pa) 
diento>  so  lange  kräftig  rieb  bis  diese  Unterlage  Feuer  fieng. 
Wenn  nun  Uberhaupt  Ton  den  Kundigen  sogenannte  warme 
Höbser  {eaädae)  zu  Feuerzeugen  empfohlen  worden»  so  scheint 
doch  Yorsagsweise  Lorberhobs  am  brauchbarsten  biena  gewe- 
sen SU  sem.  Nach  dem  Homeriden  Hymnus  war  Hermes  Er^ 
finder  'des  Feneraenges  und  hatte  anerst  den  Lorber  hierm  be- 
nntit  ^  *      Plinins  sdireibt  TOr  dies  mit  Ephenholae  zu  reiben, 
wobei  das  Lorberhola  als  Eeiber  das  Thätige,  Epheu  aU 
Unterlage  das  Empfanejeude  sei '3*).    Theoplirast  '  giebt 
zum  Reibholze  gleiciitalls  Lorber  an  weil  dies  scharf  und 
nicht  nachgebend,  zur  T'^nterlage  aber  Iili;niuiu:^  (WcLredünij 
weil  dieser  trokken  saftleer  und  lokker  sei  ^  beide  sind  glukk> 
liehe  Hölzer*    Darauf  konnte  sich  jener  Glaube  beziehen 
dass  der  Lorber  toUw  Fonerkraft  *  ^     mid  ApoUon  selbst 


183)  Horn.  Hvmn.  in  Mcrcur.  t094BB< 

134)  ITin.  IG,  7G,  S  cx.  Culidae  et  monu,  knrtu,  cdcrn,  et  ouinos  t 
quibas  igniari»  finnt.    16,  77  Sed  nihil  oder»  prsMteatiiu  qoae  tentur,  teauo 

qaac  tcraL 

135)  Thcophmbt.  U.  VI      9,  G  ig. 

1S6)  Geopon.  11,  e.  S  moI  tb»ti|v  ol  imV«et  tv  *Air»'XX«<M  xoditpoudru^ 
«•n  «vpo(  «Xlipic  ^  4^"«  ^  *A.ft£k\m  «vp.      Porphyr,  ap.  Eimik  ptMp* 

vrang*  S|  p.  112G   ittptf^ta-av  ^  «vt^  r^v  SStc^Mfr'  touto  }xkv,  oti  irupoc  «X^« 
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das  Feoer  sei.  AUem  einmal  gehört  das  Feuer  als  Factor 
zur  Katharsis,  weshalb  auch  in  jedem  Kultustcmpel  des  A})ollnn 
ein  ewiger  Feuerlieid  brennt;  /wiltcim  p^ehört  das  Verbren- 
nen des  Lorbors  zur  Manti^clieii  Disciplin,  wie  bereits  bc- 
merkt  wordt  ii  ist.  Dass  man  ein  lUMies  reines  Feuer  zu  den 
Sacra  nur  aus  der  Kcibuiig  zweier  glükkliclien  Hölzer 
entzündete  zeigt  das  Vestafeuer  zu  llom'^i).  Wenn  man 
solches  Feuer  am  liebsten  aucli  durch  die  Sonnenstrahlen 
mittels  Brenngläser  oder  Metallspi^el»  entzündete*'^)  so 
war  es  doch  nicht  immer  möglich  die  Sonnenstrahlen  zu  ha- 
ben gerade  wenn  man  sie  branchtei  daher  lokkte  man  eben 
das  Fener  durch  Beibung  zweier  Hölzer  hervor  und  ontsttn- 
dete  den  Herd  damit. 

§  14.  Sprengwedel       Aus  der  Uberzeugunp;;  w'w  dor  Ti(»rber  al- 

iT'toj**'  ^^"^  ^^'"^  '"'^  '^'"^  berührt  \s  ird  ^iciuc  reini- 
gende KigeuHchatt  und  weihende  Kraft  mit- 
theilt, erklärt  sich  seine  Verwendung  zu  Sprengwedeln, 
Aspergillen,  für  die  Sprenge  des  Lustrationswassers  bei 
der  heiligen  Weilie,  als  ein  Piamon  zur  Erwirkung  der 
Beintgkeit  des  Leibes  und  der  Seele*'*). 

Gleich  dem  Tssop  bei  den  Ägyptern  und  Juden  oder 
noch  heut  zu  Tage  in  der  Römisch-katholischen  Kirche  wird 
der  Lorherzweig  bei  den  Hellenen  zum  Sprengwedel  des  Weihe- 
Wassers  gebraucht;  er  findet  sich  sowohl  im  Weihebekken  des 
Pronauä  vor  jeder  'J'enijiclthüre  wie  In  jctlcm  tragbaren  Ge- 
fuHf^c  aus  dem  man  Weilicwa.sscr  zur  Ablution  \)vi  ( )pfern  und 
"bei  Wolbuiip^en  bereit  hält '  V).  Der  Strenggläubige  beB})rongt 
sich  beim  Eintritte  wie  beim  Ausgange  aus  dem  Tempel 


137)  Fest  p.  106  IgnU  Ve$tae,  wu  glükklichem  Iloke  enbfindet  und  anf 

Cnenem  Uostc  ^um  Herd  in  den  Tempel  getragen. 

138)  Meine  Tektonik  d.  IIcllcTi.  4  I)ch,  KhI'^'c  Lampen  und  Hcrdo, 
hat  ücmlich  erschuptt  was  hiertiln.i  ^ai^ajrt  wcriign  kann. 

139)  Senr.  V.  Aen.  1,  378  J'itnuiua,  quibus  expurgant  hoiaiaes. 

140)  Uierüb«r  ansfiihilkli  meine  Tektouik  d.  UelL  4  Dch,  48  fg.  S.  237 
K.  424.  S,  846  N.  4»d. 

BMiMtw.  24 
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nicht  allein  mit  dem  Lorbcrzweis^e,  sondern  er  nimmt  gern 
ein  Blatt  divon  bciui  llerausgcjn  u  in  (U-n  Mnnd  und  trägt 
.so  niü|;lu  lisi  lange  bei  sich,  hicrduicli  die  cnipt'ancrene  iieiai- 
guug  dauernder  zu  machon  '  *');  dabei  ist  es  gicicli  ob  sich 
jeder  selbst  besprengt,  oder  aber  vom  Priester  besprengt 
wird***).  Einseitig  ist  es  daher  wenn  Servius**^)  sa^ 
dm  dem  Apollo n  der  Lorbcr  geheiligt  sei  weil  man  dieeaa 
Baum  m  allen  Suffimenten  und  Beinigungm  bennte,  daaüt 
geaeigt  werden  solle  wie  niemand  dessen  Tempel  belretan 
dürfe  ausser  rein  za  sein;  denn  dies  gilt  gans  allgemeini  über- 
all ist  der  Lorber  das  Sttndenabfegende  Beis.  Dieser  Ge- 
bniach  als  Sprengwedel  des  Wdbewasaers  >^*)  ist  bei  den 
Hellenen  so  alt  wie  der  Apollonkultus ;  ApoUon  selbst  sprengt 
auf  einem  alten  Bildwerke''"')  das  Lustraiwasser  mit  Lor- 
berzweig  t\ber  den  Orestes,  und  sein  alter  Prophet  Bran- 
choH  befreite  die  ^Milcsier  von  dor  Pest  ind<  in  er  dem  Volke 
mii  Lorberzweigen  die  Öpreugwciiie  gab,  büiuilieder  dabei 
singend  '  *  80  ist  es  überall  bis  in  die  späteste  Zeit  des 
alten  Göttcrkultus  Brauch  geblieben.  Deswegen  tadelt  Ser- 
vios  eiBoiai  den  Virgil '  *  ^)  mit  Eecht  dass  dieser  gegen  daa 
Brandl  Terstoase  wenn  er  den  Aeneaa  die  G«fltiurten  mit 
Ö Uweigen  besprengen  lasse;  denn  eine  Lnstralion  ge- 
■ehebe  nach  dem  Bedbte  nnr  mit  Lorber  (de  dsifro);. 
wenn  bei  Tbeokriti^^)  das  Innere  des  Palastes  aar  aenen 
Weihe  durch   Salzwasser   mit    ,  dem  biudcngeschmükkten 


141)  Theophnut.  Char,  16  *0  )k  tuniaifiwv  tocoutoc  rii  010;  M  «fifM}» 
axoM^apvoc  toc  X"'^^^       -Tfpippavajitvc;  ano  dpeu  diafnK  (yoak&gmigWtM^ 

10  CTofia  Xöß'iv  Oll  TW  riiv  i]fiLf>av  ntfiitarttv, 

142)  Tektonik  der  Hellenen  4  Beb,  S.  24ü  N.  493.  Schul.  Aristoph.  Av. 
964. 

U%)  8«rv.  «d  y.  Aon.  I,  8S9. 

U4)  Aqua  «X  lapttigillo  lasrao.  luvcual.  8«t  IfiS  aMSalML-^OfU. 
Fast.  4«  728  Vir^nqiic  roratafi  laurea  misit  äqual, 

145)  Annali  dell'  liistit.  eon-isp.  arch.  pl.  X. 

146)  Clemens  Alex.  Strom,  b,  §  4».    VgU  oUen  S.  360. 

147)  Servios  V.  Acn.  6,  22$. 

148)  Tli«ocdt  UylL  24,  96  SaXXy  IvnfifilMy  (loy»  y%»fi^Amf}, 
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Zwdlge^  be«prei]^  wird,  kaim  dies  mir  das  ittstriraiide  Loiw 
bemreig  gewesen  sem* 

Sehr  naiv  und  ans  dem  Leben  gegriffen  ist  bei  Ovid  > 
die  Entsündigiiiig  durch  den  Sprengwedel  «ns  Lorber  mit 
welchem  der  wncheruche  KrSmer  seine  TT^T^d^^liHriliiden  ab- 
sfilllt  Ans  dem  gew^cten  >  Mercnrsqnell  bei  Rom  nahe 
dem  Oapenatischon  Thore,  faeisst  es,  trägt  der  Kauiiuauu  iu 
rein  giiäuclicrtcr  Urne  Wasser  nach  liau.-c;  liiereiu  den 
J^ui  berwedel  eintauchend  besprcnp^t  er  nicht  h!os  die  AVaaren 
seines  ganzen  Kramef  sondern  auch  ^ieh  und  »ein  fcJcheitel- 
haar^  dabei  aum  Mercur  betend:  dass  dieser  damit  hinwcg- 
spiüen  und  vom  Winde  verwelieu  hi-^seu  möge  alle  seine 
Bündbsd^  Worte  oder  tiiaschcudcn  HcliwUre  in  denen  er, 
den  £&ttfer  zu  betrttgenj  so  oft  die  Namen  von  Göttern  oder 
Göttinnen  bethenemd  genannt  habe;  nnr  Vortheil  möge  er 
von  nenem  dem  Wucherer  gewähren  nnd  die  Freude  seine 
KMnSsr  getftnscht  an  haben.  Ein  Relief  bei  Visconti  > '  > )  leigt 
etnen  Landmann  welcher  seine  das  Kfilbchen  säugende  Enh 
mit  einem  Spr<  ii- /.  \ elgu  aus  einem  Weihebekken  lustrirt; 
das  in  Fig.  51  gegubuue  Bekkcn  wird  von  einem  Löwenkopl'e 
gespeiät  der  aus  einem  niedrigen  Pteilcr  (bis  A\  ;  -  ergiesst; 
ein  Banm  vor  dem  Tempelliofe  besehattet  da^  Weiliebekken.  ' 

Im  Feldlager  bei  den  liöniern  bracli  der  Lictor  des  Im- 
peratoren den  Lorberzweig  und  legte  ilni  in  das  Weihebek- 
ken wenn  die  Ileerweihe  ausgeführt  werden  sollte^  auch  legte 
er  den  Lorberkranz  hierbei  dem  Feldherrn  um  das  Haupt '  ^3), 
Dass  sich  bei  der  Heerweibe  die  Soldaten  mit  Lorber  kr&nz- 

• 

149)  Ovid.  Fut  6,  678. 

150)  Denn  „nutnen  habet"  sagt  der  Dichter. 

151)  Mus.  Pio  Clcm.  Vol.  5,  T.  31^ 

152)  Dn«  Kretcrc  iat  wenigstens  aus  dem  Omen  bei  Julius  Obscqucns 
Prod.  70  2u  Hchliessen,  wo  der  Lictor  unglükkliclier  Weise  mit  verkehrten 
Fiseci  in  4er  B«iid  den  Loiber  einlegt,  wekliee  leMere  den  Fall  des  Caeiiiie 
bedentefe»;  dee  Andre  meldei  als  ^l^iches  Omen  Appinn.  B»  C.  4, 4i  Kocrnty 

24» 
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ten  erwähnt  Plntarc  li  l)(.>uiuler8 '  *^).  Eiuen  Lictor  mit  doii 
Fasces  der  den  lu«inreiideii  Lorberzwcig  einer  saeralen  Pro« 
ceBBion  vownigträgt,  zeigt  ein  Relief  bei  Visconti'-'*). 

Wie  man  es  freilich  bei  AppoUolieiligtliUmeru  hielt  welch« 
in  Gegenden  yerpflaniEt  worden  wo  kein  Lorber  wadiSy  als 
bmspielweiBe  um  Pantikapaion bleibt  noch  eine  Frage. 
Vielleicht  half  man  sich  hier  mit  geddirtem  Lorber  den  man  in 
das  Weihewaaser  einlegte  ^  oder  man  sprengte  dasselbe  mit 
metallenen  holen  und  durchlöcherten  Sprengkoj^fen  die  mit 
getriebenen  Lorberblätterii  bedekkt  waren,  wie  sif  heutzutaice 
noch  die  katholische  Kirche  gebraiiclit.  Interessant  ist  die 
Analogie  des  v^pren^^wedels  nm  Vss(»]>  bei  den  Ägyptern 
und  Judeii  von  welchen  die  Chriatcn  seinen  Gebrauch  ent- 
lehnt haben  ^  ^ 

{  15.  Kchrwedei  Derselbe  Gedanke  eines  sflndenabfegenden 
Mu  LoriMT.  Wedels  liegt  wie  gesagt  auch  dem  Feger 
oder  Besen  ans  Lorber  anter,  der  Kallyntron,  Ko- 
rema,  Koridalis  genannt  isty  mit  welchem  der  Opferplats 
nnd  Ftusboden  des  Tempels  wie  der  Häuser,  überhaupt  jede 
zu  weihende  Stätte  gereinigt  wird.  Mit  einem  Lorberbesen 
^aU9  grünenden  Zweigen,  friscJi  entsprossen  dem  schönsten 
Lorber  im  ewig  blühenden  Haine  des  Gottes^  fe«:^  eben  so 
der  Tempuipfleger  Ion,  des  A}M>llnii  Sohn,  Upterstätte  nnd 
Pronao»  des  Delphischen  lleilifj^iimines,  wie  der  schlichte 
Landmann  den  .Herd  und  die  Opferstätte  seines  Hauses  < 
und  weil  nun  dieser  Besen  ein  ursprüngliches  Attribut  der 
Pflege  des  Tempels  und  so  ein  Symbol  der  Neokorie  iat, 
erscheint  mit  demselben  auf  '<*der  bekannten  dreiseitigen 
Basis  des  Dresdener  Angnsteum  der  Neokore  des  Del- 
phischen Tempels  als  solcher  ^charakterisirL    Dieses  eben 


158)  Flnt  IfnedL  82. 

164)  Mu.  Pk)  aem.  VoL     T.  »8. 

154  a)  Wo  FUniiu  16,  59  MuftrflkkWch  Ton  dem  Venach  der  Aiqi6MiiSDg 

dtar  Myrus  nnd  des  Lorbera  Mgt:  non  contigit  ;  vgl  oben  C(i\<.  2,  Not.  2.  18. 
165}  Siehe  Cup.  40.  166)  Tekton.  d.  UeUen.  4]kh,  &  170. 
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geBaonte  Bildwerk *^')  beseichneto  aber  den  Akt  der  yoU^ 
Ivrachieii  Lnstration  des  Tempelt  nun  neuen  Begiun  ckr  Omen 
dem  ApoUon  im  FrOliluige>  nach  den  Wintersacr»  des  Dio- 
iiTSoa.  Fttr  diesen  Gedanken  der  Pnrgation  allein  erBchdnt 
aach  die  Anwendnng  des  Lorberbesens  bei  den  Falilien  sa 
Rom,  welche  mit  der  religiösen  Reinigung  begannen;  bei 
diesen  wurden  alle  Häuser  und  Höfe,  Opferpl&tze  und  Ht  rdt; 
in  Stadt  und  Land  mit  Lorberbesen  abgefegt,  alsdaiiu  dur('h 
Ränchcrung  tiud  VVeihesprengen  mit  Lorbcrwedel  wieder 
neu  geheiligt'*®). 

§  in.  Korjthaliß  kr      Aber  nocli  einen  andern  merkwürdigen 
Aü.e«ü8chen  Eupa.  j^^^.^^y,  es  bei  welchem  der  Lorbe»w 

txidca  und  Uicrabo-    ,  .        i.i         «•  i.** 

taue  der  fHonm,      besen  m  gleichem  oinne  ersehemt  In 

Aihen  nemlich  stellte  man  yor  den  Häur 
sera  der  Eapatrideni  an  den  Hochaeiten  wie  an  den  Ephebien 
der  Böhne  nnd  Töchter,  als  Zeichen  der  Machtvollkommen- 
heit ihrer  Bewohner  ApolHnische  Sacra  auszuüben,  einen 
mit  l>indeii  i;'czi  crtcu  Lurberfeger,  Korviiialc  odur 
K  o r i d a Ii ö  genannt ,  vor  der  Thilre  des  Hauacs  auf '  * 
Weil  diese  Korythalis  ein  lu  ili^x*'^  Symbol  sein  sollte,  mnste 
sie  auch  eben  so  das  Zeichen  der  Heiligung  an  sich  tragen 
wie  jeder  andre  consecrirte  Zweig,  näralirli  die  heilige  W  ei- 
hebindc;  darum  nennt  denn  auch 'Hesjchios  diese  Korytha- 
lis  mit  Binden  (imfiftini)  geschmttkkt  Sicher  war  dies  die 
wolleaie  pnrpnrfarbene  Binde  Hemerokalles,  da  Pur- 
pur die  Farbe  des  Blutes  bedeutet,  welche  ttberall  die 


1&7)  Tektonik  der  HelL  4  Beb,  8.  810. 

158)  Ovid.  FmI.  4»  738.  787.    V«^  H.  144. 

159)  HtjmeLM,  Kofui&aXi),  i}  spp  wv  d«pw»  Tidt|iiv>]  $a<j>ifY}.  rßr,ci 
jm^  Tuv  v'wv  neu  dvpi«T£pw^,  iaf^vat  n^txiBow  l^iißlotq  xal  ya^uHi  tls  ro  ^l- 

Kpov.    Zonarn.s  Lex.  p.  525  Atxpov  ml  5f'ycocv  t3  ^t'xpavjv  ^;').ci  '  itapa 

KKa^oti;  cafcuv.    Iii.  j>.  1238   xofi&aXi('  i]  ^ai^vri.   na't  x^pc^,  ö   x'Kxioi'  uai 
MofiXv      t«ltf  HkJil^if  crapovt^  —  Hesjch.  KofmQaXieL  }ia^vri  icrTspftsfT]*  vi- 
tipr  üfwtwtiff  (wie  nicht  richtig),  oXXm  8b  «mfapcdr  3tov,  fn  MSBer  ftÜMs 
Zwdfci  ««•pßop««»»,elBO  Apollos,  ge&Mielift  YgL TMO»  de  Molalr.  10. 
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Wolle  trägt  die  zu  Sühnungen  und  Keinigungon  verwandt 
wird.  HcmerokallaB,  hcisst  ob,  sei  purpurfarben  gemachte 
Wolle  welche  die  AthenAer  bei  den  heiligen  Yenrichtungeii  ge- 
hraiicht6ii><^<>);  OlemeDB^**)  besttttigt  dass  rothe  Wolle  rar 
Beinigung  gewisBer  Beflekkimgen  genatet  werde;  Ton  dem 
Farpurbaode  mit  welchem  der  IHchtenzweig  als  Lustnlioiia» 
bllBchel  in  der  Hand  der  Flaminica  bezeichnet  wnrde,  ist 
schon  gesprochen  •  •^  2)  und  von  den  Zweigen  des  Yssop  die 
mau  an  (ii;n  Cedernstiel  als  Sprc»ni;\vt>(lol  bindet  wird  weiter  u)i- 
ten  die  Hede  sein  '  «^^  Selbst  der  heilige  au<  wulU  ncn  Strän- 
gen gedrelite  Ballen  mit  welchem  man  die  Kultusbilder  r<  i- 
nigte,  Orthapton  genannt,  bestand  aus  r o t h e r  Wolle  <  c ^ 

Aus  allen  Erklärungen  der  Korythale  ergiebt  sich  aoch 
dass  sie  nicht  bloa  das  Symbol  einer  neu  lH-p:iunenden  ge- 
weihten Lobensseit  der  Personen  war  welchen  ihre  Aufpflan- 
sung  galt,  wie  jener  Lorber  yor  dem  Hause  des  Orestes, 
sondern  dass  dieser  sttndenabfegende  Wedel,  der  ttberal!  ab 
Symbol  der  Lustration  erschemt  *  in  diesem  Falle  speciell 
da«  Wahrzeichen  der  erblichen  auf  den  Ionischen  Eupatri- 
dontamilien  ruhenden  Eip;enschnft  als  Apolliiiischc  Sühner 
und  Reiniger  sei  ,  also  die  von  ihnen  au»zu übenden  Kathar- 
moi  des  Apuliun  andeutete.  Denn  den  Eupatrlden  war  der 
Pythische  Apollon  Patroos  '  sie  waren  die  ysyJjTai  A/roX- 
Xcfvo;  ffÄT^(wov;  ihr  Nameusheros  Ion,  derselbe  welcher  als 
Neokoros  den  Lorhcrbefien  im  Delphischen  Torapcl  führt, 
rauste  ApoUons  Sohn  sein,  auch  hatte  er  sie  in  der  Keligion 
seines  Vaters  unterwiesen  und  wie  er  Ausleger  der 
TKterlichen  Heilig^ttmer  ist**^)  so  waren  die  Eupatriden 

» 

ItiO)  Etj'in.  M.  'Hfiepaxa).)  1;.  Ojx  sc-tiv  av3oc,  aXka  ^ivixoZv  tpiov  Stsnt- 

tSt)  Clom.  AIme.  StMMDSt  7,  §  2G,  p.  302,  50  S)1b. 

les)  Sehe  9ii,  16Sa)  Cup.  40.  162  b)  Miix  5,  S9. 

168)  Tektouik  der  HelL  4  Beh,  &  171. 

164)  O.  MüUer,  Dörfer  1,  S.  344. 

1Ö5)  Pliitmeli.  c  Kolot.  31. 

U(i)  lÜrfiot  Igrom^ni"   ^i»^         4,  427. 
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m  dv  Tbai  Ez»pileB  alkr  hnfigenBatn  v&a  Biiooke  >  • 
bqwwidogi  war  Qmvi  in  Dingen  des  Bhrtibaiiiies  gleich  jnm. 
ITamifieii  wa  Trtteen  welcke  den  Orestes  gcreimgt  und  geetthnt 
ImMeiiy  cBe  Sttlmimg  und  Liistr»taon  erb  nnd  eigen 

Dieser  Lorberfeger  al«  Symbol  der  Katharsis  hemg  »ich 
also  auf  die  ganze  Fainilu;  des  Hauses,  und  deswegen  er- 
ßchieii  er  aiioli  hv\  der  Ephebeia  eine«  Mädchen».  Denn 
eratlieli  heiratliütfu  mir  die  Eup.vtr'uU'U  iiiittT  sich,  es  stittotr 
jede  neue  Khe  ein  neues  Euputrideuliaus ;  sodann  aber  hat- 
t/UL  tauch  die  weiblichen  Glieder  der  Familie  gewiiae  in  den 
Seerm  der  Artemiii  Koiytballia  änliche  Eeinigungen  und  Stth- 
nmgea  m  Terriehten.  Für  Leteteres  finde  ich  nicht  nur 
einen  direkten  Beleg  darin  dnw  Artenua  den  Beinsmen  Ko- 
rjthallia  flUui,  sondern  ancli  in  dem  Namen  Korythal- 
lisirien  weither  den  Weibern  ankam  wenn  sie  dieser  Qoü- 
heit  Sacra  volbogen  >  Baas  anch  der  Artemis  flkr  soksfae 
Beziehungen  der  Lorber  geweiht  war,  ist  bereits  bemerkly 
^uuial  sie  ja  bcstiiii«lig:e  Beisitzerin  des  Apolloii  ist. 

Bezeichnete  also  die  Korythalc  (his  Haus  des  freien  Ku- 
patridcn  als  «'incs  Mannes  der  seiue  sarraU'U  Vollmachten 
auf  die  mann  bar  gewordeneu  Kinder  wie  Schwiegerkinder 
übertragen  konnte,  so  erklärt  dies  auch  die  grosse  Feier- 
liolikeit  mit  welcher  das  Fest  der  Ephebie  begangen  nnd 
das  grosse  Gewicht  welches  darauf  gelegt  wurde;  man  stif- 
tete sogar  Oedenkmale  aar  Erinnerung  an  den  Tag  an  wel- 
chem €m  Kind  in  die  Ephebie  getreten  war  und  bemerkte 
durah  Inschriften  anf  ihnen  den  Vorgang  > '  Bekaantlioh 
empfimigen  die  Epheben  beider  Ghischleohter  an  diesem  Tage 
die  Kleidung  als  freigeborne  Enpatridenkinder  welche 
allein  ihrem  Stauiie  zukam,  die  von  keinem  Unfreien  wie  von 


167)  Plutarclu  The«.  25. 

168)  Athonaeus  9,  §  78,  wo*u  O.  Miiilcr,  Dorer  1,  S.  42«,  N.  1. 

169)  Ucsycb.  Kapv^aXkia-Tpuu*  ;^opevov0-at  xopu^^XXif  Si^^  lifih 
ohne  ZweUU  Mf  AAmb.  4, 189  «pst  rqr  KopudaXlUw  xaXmiiW  ^ApTtfu» 
boMit»  n  wiUiw  4ie  SfmttkAKhm  Arnum,  die  SiogJBngs  Mafta. 

170)  L  Mm.  OiMcis  IMata  p.  126. 
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Eeinem  getragen  werden  durfte  der  nicht  im  VoIlbeeiUte  des 

Athenäischen  StaÄtsbürgerrechteB  war.  Wie  diene  Kleidung^ 
den  Wohlgcboruen  bezeichnete  n^clit  ans  Artemi  clor  hervor 
wenn  dieser  sagt:  wenn  einem  Unfreien  träume  er  gehe  wie 
ein  Ephebe  gekleidet,  dann  sei  dies  eine  Yorbedentnnp:  duss 
er  frei  werde,  well  das  (lesetz  diese  Kleidunp;  nur  einem 
Freien  aliein  gestatte  '  '  ').  Daher  die  harte  Anklage  welche 
jenen  Metökensohn  von  Seite  des  Bedners  Dinarch  traf: 
dass  derselbe  unter  der  Kleidung  eines  Epheben  an  der 
Staatapompa  der  grossen  Panathenfien  Theil  genonunen  nnd 
sich  so  mit  in  die  Akropolis  eingeschlichen  habe'^*)*  Am 
Tage  der  Ephebie  wurden  die  Eupatridensöhne  in  die  Be* 
gister  der  Phratrien  anfgenommen  ^ und  leisteten  im 
Agraulion  den  Waffeneid  als  Aibenfiische  Staatsbürger;  dio 
weiblichen  Epheben  empfingen  das  Recht  die  Sacra  der 
Braurouisehen  Artemis  tragen  und  ausricliten  zu  dürfen. 
Auf  den  Bezug  des  Deljdiischen  Apollon  als  Tatroos  der 
Eupatriden  geht  aueh  die  iSltte  den  Haarschnitt  der  E})}icben 
au  dem  Tage  der  Ephcbio  nach  Delphi  zu  weihen '^^)* 

Hierabotane  oder  Auffallend  ist  Plinius  Äusserung  dass  die 
Vcrbenaca  der  ^ter  allen  Pflanzen  von  den  Römern  am  ehr^ 
würdigsten  geachtete  Hierabotane  auch  cur 
Lustration  und  zur  Eeinigung  der  Häuser  wie  zum  Kehrwedel 
vom  Gottestische  des  Juppiter  diene  i^').  Obgleich  dieser 
Name  Hellenisch)  so  kann  dies  doch  nur  auf  die  Römer 
gehen  inid  es  mögen  schwerlich  Lustrationen  damit  vollzo- 
gen worden  sein  wie  man  sie  mit  dem  Lorber  verrich- 
tet.   Dies  bestätigt  sich  auch  dadurch  dass  Pliuiuä  zugleich 

171)  Artenüdor.  Oneirocrit  1,  56  l^ßinutl  ^ovXe;  ü»  ^»ln»  ^Xtu^ipoc 
Irrcu,  liriiSif  fioiwt;  IXivdipoiC  ii^tiio-iv  o  vofUf, 

n2^  II:irpocrat.  Phot.  Suid.  oiM^^pot.  173)  Ileliodor,  Aethlop.  1, 13. 

174)  Plutarch.  The«.  5.    Tlicophmst.  Cbaract,  21. 

ITr»)  PÜn.  25,  ri9  XuIIa  tuiuoii  Hnnuinae  n<)l»ilitatia  plu8  habet  quiiiu  liie- 
raliutauc,  alio<iui  perUtercuiia,  nostri  vcrbcnacam  vocant.  Hacc  est  i^uaiu  lega- 
toa  ferrc  ad  hostes  iiuUcavimus:  hac  lovi«  mensa  verritur,  domiu  purgantur 
loatnuBlur^iie.  • .  aorliiuitar  QsUi,  et  praecinimt  retponas. 
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mit  Hinweisung  auf  eine  andre  Stelle  '  ^  dabei  sagt  dass  die 
Hieraboliuie  auch  zum  Clarigiren  von  den  Verbenarii  als 
Verbena  getragen  wurde;  denn  weder  den  Lorber  noch  den 
Ölzweig  konnte  man  ihrer  Bedeutung  wogen  zu  einer  Ver- 
richtung anwenden  welche  darin  bestand  daas  man  nur  durch 
Verhandlung  idn  gutes  Becht  geltend  zu  machen  suchte. 
Die  Verbenaca  wurde  mit  religiösen  Ceremonien  geerntet 
welche  Plinius  angiebt;  merkwttrdig  aber  bleibt  dass  die 
Gallier  Orakel  aus  der  Pflanze  erforschten  wenn  sie  die 
Loose  auswarfen,  und  auf  gestellte  Anfragen  die  Antwort 
weissagten 

§17.  Lorberbäume  Welche  llollc  die  Pflanzung  des  Lorber» 
tor  Gfibud«  ge-  IjeJ  Stiftung  von  Ansiedlungen  uiul  ]>iugeu 
spiele  und  wie  er  namentlich  in  der  Aule  der 
Eegia  des  alten  Priesterkönigs  getunden  werde,  ist  bei  Grtln- 
dung  der  Städte  und  Burgen  bereits  bemerkt.  Aber  die 
eben  erwähnte  Koiythalia  fUbrt  zu  dem  Brauche  des  jähr- 
lichen Lorberpflanzens  vor  Gebäude,  welche  sich  als  Erin- 
neruDg  an  die  Stiftung  Apollinischer  Sacra  yon  Hellas  in 
das  Leben  der  Börner  übertragen  hat 

War  nümfich  der  Lorber,  sein  Zweig,  sein  Kehrwedel 
ein  Zeichen  der  gottgeweihten  Beinheit  und  ein  Stlndenab- 
webrendes  STinbol,  dann  muste  ein  Lorberbaum  vor  emem 
Haubc  auf  dieses  samt  seinen  Bewoliiicm  solchen  Begriff 
übertragen  und  auf  das  Wesen  seines  lühaliers  hindeuten. 
Sehon  der  Mytiius  gab  hierfür  das  Vorbild  in  jenem  Lorber- 
baume  vor  dem  Hause  des  Orestes  zu  Troizene;  er  bezeugte 
also  die  Bestimmung  dos  Hauses  und  derer  welche  darin 
▼erkehrten  als  der  Pflege  Apollinischer  Sacra  gewidmet,  wie 
vorhin  die  Korythalis  der  Eopatridcn  zu  Athen;  auch  das 
Anheften  der  Lorberreiser  vor  den  Hausthtbren  an  dem  Feste 
der  Dapbnepborie  gehört  hierher  i"),    Stand  aber  so  das 


176)  Plin.  22,  3.  176  a)  Not.  175. 

177)  Siehe  unten  Cap.  24  Daphnephor ie. 
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Haus  oder  die  Stfttte  welche  dnrcli  oinen  LorberiMOtiM  W 
Mtcfaiiet  wurde  «nter  dem  Schntae  des  Übel-afawelureiidflB  «ad 
▼ertreibenden  Gottes,  dsnii  kt  es  kein  Wunder  wenD  A 
Snperslatloii  hieraus  durch  An^dnuiing  des  Lorbers  mn. 
Mittel  sog  die  StStte  Tor  Ob^  jeder  Art  wie  tm*  DimMMn 
zn  schützen,  zumal  je  schon  das  Bildaeichen  des  Apollos 
Agyicus  vor  jeder  Iluusthüre  uur  aus  diesem  Gedanken 
hervorpfehen  konnte*^');  und  da  aneli  der  Blitzsihlaj];  im 
Altertluim  zu  den  g^etVuehtetsten  Ereigiii.sseii  gehörte  so  pflanz- 
ten die  liiimer,  wie  bereits  erwähnt,  zur  Abwehr  desselben 
Lorborbäume  vor  die  Häuser  Dase  dies  auch  bei  den 

Hellenen  so  war,  bewies  der  Name  Komys*'*)  welchen  ein 
solcher  vor  der  Tbüre  gepflanzter  Lorber  hatte,  der  vielleicbi 
in  Verbindong  mit  dem  Apollo  Agyieos  oder  Thyraies, 
oder  an  Stelle  von  dessen  Spitrainle  stände  wie  sieh  dies 
wol  mit  Sicherheit  aus  dem  folgern  ISast  was  TertnUiaBy  dar 
noch  ewig  bieimende  also  heilige  Lampen  beim  Lorber  an 
den  Thtbren  kennt,  darüber  ttassert  indem  er  die  Hotden 
tadelnd,  sagt:  nur  Gott  sei  das  Licht  der  Welt  und  der 
immerprrünc  B .1  um  ^  ^ •  *). 

In  Ii  )in  liäiif^t  aber  der  heilifz^e  ans  Hellas  üljerkommene 
Brauch  des  Lorberkiänzens  und  Autptiaiizens  vor  geweihten 
Häuswn  ebeii£aUs  mit  dem  tSühngotte  und  Heilgotto  Apol- 
lon  zusammen^  und  bei  der  Ausstattung  des  Vestatempele 
mit  Lorber  muss  erinnei  t  v- erden  dass  die  Yestalen  cben- 
fiiUs  ja  den  Apollon  als  Heilgott  indigetirten.  PieMr  Brauflk 
aeigt  so  recht  den  entsttndigenden,  reinigoidMi  LoviMr 
als  Symbol  der  erwirktna  Lustration  und  Beginn  einer 
neuen  geweihten  Zeit.  Wenn  nemüch  im  Fehtuar  jähriidi 
das  Vesta-Feuer  auf  dem  Staatsherde  pfelöscht  und  mit  d^ 
Lustratiou  dieses  Herdes  und   llauäcä  die  Lustratiou  des 


177)  Qeopoo.  11,  c  9.  Sieh»  Kote  90* 

178)  Cap*  SS,  §  10.  Vor.  Note  tuid  Siwlini.  TSl».  «9  qaod  lUmiae  ad- 
flar!  negctur  id  gonva  frondis. 

179)  üa^Um  oben  in  NoL  105.  179»)  TvtalL  dn  iddnir,  16. 
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gmamm  StMles  und  YoILm  gMcitdicn  war,  wurde  dum  Vmte- 
Kmu  mit  neagelnroeheiiein  frischen  Lorber  durchweg  ansge- 
sehaHlkkt  weldier  dta  gmte  Jahr  hmdnrch  Ins  mr  netien 

Lustnitioii  darin  verblieb;  sodann  wurde  uin  iicue'.s  reines 
FcTicr  auf  dem  nengeweihten  Herde  entzündet  ^  welelie« 
iris>  1h'  Krätte  für  das  lieilljjfe  Jaltr  j^cwouncn  hatte.  IV- 
kaimtlieh  liob  al)er  naeli  dem  alten  Kömischen  Kalender  das 
neue  Jahr  mit  den  Kaleuditii  des  März  nn.  Zugleich  trag 
mmn  junge  Lorberbttume  je  einen  vor  die  ThUre  der  Regia 
des  OpferkOiiig^  und  das  Sacrarium  bier  wie  vor  dio  Häuser 
der  Flaminea  und  die  Thttren  der  Ourieii,  also  vor  die  Thtt- 
ren  aller  Gebinde  welche  geweihte,  aiynifew,  waren;  hier 
pilanste  man  die  nitgebfaehten  an  demaellMii  Orte  mf  wo 
^e  im  Torigen  Jahre  eingeseiiten,  aber  mit  der  Reinigung 
des  Vestehanees  ebenfWIb  entfernten  Binmdien  gestanden 
hatten.  Dies  nannten  die  K(»mer  ^die  alten  Lorbäume  wech- 
seln^ vetti^es  luurus  mulart'.  Die  Vcatalen  waren  beim  Lor- 
bertraj^en  und  wjahten  die  liäume;  vor  dem  Hause  des  Opfor- 
küiiigs  in  der  Ivegia  abtT  sprachen  sie  nach  geschehener 
Att^flananng  die  bedcut^^ameu  Worte:  vigilaam  rex?  vigÜai 
Dam  nun  konnte  der  Upferkönig  wieder  die  Wohlfahrta- 
aam  Tollziehen  die  in  den  nrfatü  düas  während  der  Lustra* 
tioQ  geraht  hatten,  ei  begann  eine  neue  heilige  Opferseit^ 
dar  OpÜBrbanm  -war  das  Wahneiehen  denelben  >  ^^),  Dieser 
alte  Brandl  wurde  natOrlieh  später  aneh  auf  die  HInser  der 
Olsaren,  aserst  miter  Aognstos  ttbertragen,  wdl  anch  deren 
Häuser  augwtae  waren ;  Angnstns  aber  das  Heiligthum  der 
Vertta  seinem  Palatium  vereinigte.  Auf  die  vor  AugustuB 
Thllre  gepflanztcu  Lorbeni  in  Verbindimg  mit  dum  Eiehcn- 
kranzc  vveklier,  den  Retter  dc8  Vaterlandes  bczeichncn<l,  zwi- 
schen ihnen  über  der  Thüre  aufgehangen  war,  spielen  die 
Worte  des  Ovid  an;  j,Geweiheten  Pfosten  der  treuesto 
Hüter  sollst  da  hiniort  vor  der  Thttre  stehen  nnd  die 


180)  Tektouik  Ucr  IlcUeaon  4  Bch,  S.  üvid.  Fast.  3,  U  i^iuuruli. 

SiOan.  1,  tS. 
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Eiche  in  der  Mitte  behüten^,  und  «Stehet  Htm  fest  ihr 
Paktmischen  Lorbern,  stelid  das  Haus  yon  der  Eiche  go^ 
sehtttet^*««)*  Auch  Valeriiis  Kaximiui  und  Dio  Caasw 
erwähnen  dieser  Sache  ^^'i). 

Ich  bemerke  hierbei  dass  wenn  von  diesen  BSnoiBii  ge- 
sagt wird  sie  werden  vcr  der  Thfbre  gepflanzt,  das  so  ml 
hcisst  als  vor  der  Thüre  der  Herrenwohnung:  im  Atriunr  oder^ 
was  dasselbe  ist,  in  vestibulo;  duuu  Vestibulura  ist  kein  an- 
derer liaum  als  das  Atrium,  und  zur  ^riiiiro  des  Ibrrn  gebt 
man  durch  das  Au  l  um  hindurch.  Dalu  i  saj4;t  8ueton  sehr 
richtig  dass  Tiberius  mit  Avm  Xamen  Vater  dos  VatcrlandcÄ 
aach  das  Aufhängen  des  Eichenkranzes,  also  der  Bürger- 
krone, in  seinem  V<'«tibiilnm  abgelehnt  habe**®).  Man  sieht 
also  dass  in  demselben  Kaume  der  Wohnung  den  die  Helle- 
nen Aule  und  Hyp^tfaron  nennen ;  also  im  Hofe,  aneb  bei 
den  RQmem  die  heiligen  Bftume  gepflanai  werden  wie  in  den 
Königswohnungen  der  Hellenen. 

Vom  August  übertrug  man  diese  Sitte  der  Lorberpfiaor 
sung  vor  den  Thüren,  auf  die  A\'oli  innigen  aller  seiner  Nach- 
lol<^er,  eben  als  ^I^fosten  Aupnistischcr  Häuser**:  weshalb  Pli- 
nius'^^)  den  Lorber  Tliiirlniier  der  Cäsaren  und  PontificcB 
nennt  welcher  die  Sehwcllc  ihrer  Häuser  hewacbe. 

In  einer  schon  angemerkten  Inschrift  auf  einem  runden 
Altare  zu  Bologna  wu:d  dem  Apollon  und  dem  Genius  des 
Angnstns  ein  ^heiliger  Lorbei  banm^  gepflanzt  und  ein  Weihe- 
brunnen  gestiftet  ■  ^  Von  iEiriialtung  dieser  Sitte  des  Lor- 
beipdansens  vor  Gebenden  bis  in  die  Zeiten  der  Nachfolger 


184)  Ovid.  Motam.  1,  562  Fostibus  aaguscis  eadem  (launui)  tidi»sima  cttstos 
Antofon»  flaiiit  nedisoMin»  «übte« qnwtftaiii,  Ofid. FMl 4, 95S.  Vgl  dMQnm 
Not  199  orwihiite  Kid  wo  svnMh«ii  den  Lori>eibiiiiii«ii  der  BichMilaaiu. 

185)  Dio  Cm.  58, 16.  YsIot.  Max.  %  8,  7. 

186)  Tjbcrins  2n  et  civicam  in  vcstibnlo  coronam  recusavit. 

187)  Plin.  15,  ineniuf  iuispiLk-nd  s;i.;t  Tortullian  Apologet.  35  Uiide 
CnMÜ  et  Nijjji  et  Albini V  iimlo        iiitjr  diias  liimos  obsident  Caemrem? 

188)  Das  Futcal  im  Mus.  Bononicnse  mit  der  loschrift:  Apollini  Genioque 
Avgofti  OmwiIi  L.  Apiualeniu  L.  L.  £roe  Magistar  patetun  (atoo  dou  Wdho* 
bnanm),  pntMl,  hunw  tMamm  D.  P*  & 
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ConstantmiiB  des  Grossen  Beugen  Tertollian,  Ansonras  und 
Bidoshw  Apolfinaris'**).  Bis  Uerlier  tlso  irSgt  sioh  der 
CManke  des  Apollon  Agyiens  yor  der  Tfaitre  der  Hinser  wie 

er  auch  vor  der  königlichen  Thtlre  auf  der  Bühne  typisch 
geworden  ist,  im  Lorlicrbauinc  dor  aiten  Ilömer  und  der 
Zeit  Byzautini scher  Cäsaren  hiiidurcii. 

Dies  TiOrherweiluMi  ülK-rtrnt^  sich  von  den  Fürsten  auch 
auf  die  Magistrate;  die  (ieoponika  wissen  dass  den  Magistra- 
ten Tom  Volke  am  ersten  Januar  Lorbersweige  mit  getrokk- 
neten  Feigen  gebracht  würden,  denn  er  sei  Woklfalirt  er- 
ivirkond^®^).  Auch  Libanios  auf  diesen  Brauch  anspielendi 
«ridirt:  Wenn  der  Tag  des  ersten  Jannar  anbreche  schmllkke 
ein  Jeder  sein  Prothyron  mit  Lorber  nnd  andern  Krünieni  ^ ' ). 
Übrigens  findet  sich  noch  eine  interessante  Darstelliing  sol- 
*  ebes  gewölkten  Hanses  einer  Magistratsperson  Tor  welebem 
ein  Opfer  vollzogen  wird  im  Borbonischen  Museum  erhal- 
ten, und  zwar  auf  einem  Altäre  der  sic  her  vor  solchem  Hause 
gestunden  hat '■•-);  die  eine  Seite  (it.-f,ril>en  giebt  das  Opfer 
vor  dem  mit  Laubgewinden  ausgestatteten  Hause,  die  zwei  Ne- 
henseiten  enthalten  Opfergeräthe ,  die  Hükkseite  aeigt  einen 
Biebenkranz  zwischen  zwei  Lorberbänmen.  Bönu- 
Bcke  Bildwerke  geben  öfter  solche  Lorberbäume  mit  den  unter 
ümen  siebenden  Altären  samt  der  Verrichtung  des  Opfers 
Her;  ^n  diesen  ist  besonders  merkensvertb  das  Relief  -wel> 
ebcB  Visconti  1**) 9  aber  gewiss  inreifelbaft,  anf  ein  Ofifer 
ftat  die  Laren  deutet 


189)  Aason.  Cacsm*.  U:mp.  imp.  Xil  Caesar  v.  11  Tor  domiiuinte  Tito 
cing^t  noTa  laurcs  lanum.  —  SUoq.  Apollinaris  2,  8  Toq^oet  o  cai  laura  laoo 
Amras  MMtor,  rcUga  corpon  tolttlD  ^mtIi  froiid«  cmat»  T«talL  In  N«  179  a. 

190)  Gwpoo.  II,  e.  S  ott  vyttübf  lp)«rrpu(OP  itmv»  edt«  ml  ^nKXtt  «wvqc 

ÄntStSovTO  Tolf  op^ouffi  itapa  loZ  ivifiov  t>)  TrpwTr  tc~  'I^i'ivuf/ou  fir,voC>ud  lo^cdff* 

191)  Libftn.  Kalcndar.  dcscript.  Tom.  I,  p.  179  *Op^pou  It 

9Xt^avmv  ta  avru»  ixua-roi  ffpodvpeu 

192)  Mua.  Borb.  VoL  6,  57. 

19S)  Opei«  wie  VoL  4»  T.  87.  YwbL  dt»  Alter  M  Moni,  CoOseHoa 
9t  vawt  «te.  pL  67.  — ViKOnti  «.  a.  (X  YoL  4,  T.  iSw 
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Was  übrigens  den  Lorbcrbauni  vor  dvv  iiegia  aiibetiifl^, 
Ton  ilera  auch  schon  oben  eiA  Feucrwimder  angeinertU 
wurde  fto  habe  ich  schon  erwfthnt  das»  bereits  Lftüni 

die  Barg  rings  um  den  Lorbcr  hemmbautc  '  ^ (der  nim  in 
peneiralibiiM  aUh  stand)  und  die  Grttndmig  LanrentmiL  oder 
Lanrolayinium  hiess;  daher  sollte  auch  der  Palatin  hier  wegen 
des  Beinamen  des  Lorbers  Daphne  gefaebsen  haben,  weil 
LatinuB  noch  yot  Ankunft  des  A  eneas  diesen  Lorber  trefon- 
den  und  die  Burg  gegründet  hatte'*'').    Wie  man  sich 
diis   J'alatiuHi  des  Flirstcu  gai"   uicht  olmc   Lorher  denken 
konnte,    heweist  jener    als    Heil- verkündendes    Oiuen  von 
se]l)st  im  Palatiuiu  an  dem  Tage  entsproöticiie  Lorberbanm 
an  welchem  Augustus  geboren  wurde''").    Auch  die  Kegia 
des  Prlamos '  ° '^),    eben  so   die  des   Alkathoos  m  Me- 
gara'^°)  hatten  ihre  heiligen  Lorberbäume,  nnd  auch  Gvh 
stasp  der  Parscnkönig  bante  seine  Eesidena  mn  die  heilig» 
Cjpresse  welche  Zoroaater  gepflanst  hatte 

|i8.Gewoiiit«r       Dass  man  die  Zwtoge  und  Btene  welche 
LorherhMD,     ^  heifigen  Weihen  nnd  Fesl^  gebraucht 
werden  ans  geweihten  Hainen  entlohnte 

bcdart  nicht  der  Frage  weiter^  denn  es  niustcn  schon  an  sich 
geweihte  Zweige  sein;  fiolchc  geweihte  Lorberhaine  ftlr  die- 
sen Zwekk  sind  die  Ajxjlliiiischcn  Laureta.  Es  wird  im 
Folgenden  gezeigt  werden  wie  die  älteste  Lorberprocesaion 
der  Boeoter  und  Pelasger  den  Lorbcr  am  Helikon  und  am 
Flosse  Mdas  entlehnte,  der  Lorberhain  des  Pythischen  Festes 


194)  lulius  Obsc<iu.  Prod.  19. 

\9't)  Scrv,  od  Virg.  Aen.  7,  59  u.  <l\  primas  condcrct  arces  cirra  lanrnm. 

ll>ü)  Gi-'ipmi.  11,  c.  2    aWa  xal  ludivr  ro   IT^XaTj^t»  tovojActc^ij  ans  t^c 

iitu('Lrictu)(  'cu^tfi^   T>]f  Iv  rr  'Pwujj,  4>a(ri  yäp  Aarlvcv  rov  T^ktyivüv  yjv 

Aint/««  napcncimi  twptdqMi  bat  ia/^ng», 

197)  Senr.  V.  Aen.  6,  230. 
ir>S)  Siehe  Cap.  17,  N.  10, 
litft)  V-,H.  Cnp.  21. 
200)  Siehe  Cap.  ad  Cjrpret««. 
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in  Tempe  ]«gf  und  in  Attika  du  Daphnephoreion  so  Phlje 
die  Zweige  snr  Attischen  Daplmephbrie  gab;  eu  Bom  war  ein 
lolcliea  Lanretam  aaf  dem  Arentin,  wo  auch  des  Tatius  Grab 

lag,  aus  welchem  man  nacli  Serviua  Versicherung  den  Lorber 
SU  allen  Sacra  holte  - " ' ). 

Das.s  c»  auch  Lorhcrhjiinc  gab  welche  durch  FfiniiHen- 
p^bräuche  geheiligt  warcu,  bewicscJi  di»'  Trinmplilorberhaine. 
Ka  rührte  nämlich  vom  Augustus  diu  Sitte  der  Kömischen 
Caesaren  her  den  Lorberzweig  einzupflanzen  welclien  sie 
beim  Triumphe  in  der  Hand  getragen  hatten  ^  und  von 
diesem  nach  und  naeh  eine  Lorberphuitage  abauaweigen. 
Damit  stifteten  sie  ein  Gedichtnismal  an  die  höchste  ihrer 
Ehren.  Die  Veranlassung  hteau  eraShlt  eine  Wunderge- 
schichte bei  PHnius'*^')  folgender  Weise.  Als  Livia  Dru- 
silla  sich  mit  August  verlobt  hatte ,  warf  ihr  ein  Adler  der 
auf  sie  wie  vom  Himmel  aus  dem  Aether  herabflog,  eine  un- 
gemein wuisse  Henne  unverletzt  in  den  Schoos;  diese 
Henne  trug  einen  voller  Beeren  hangenden  Lorberzweig 
im  Schnabel.  Man  entschied  sich  nacli  diesem  Vorfalle  den 
Vogel  und  seine  Brut  wohl  zu  hüten  und  sie  zu  den  l'ripu- 
dicn  zu  benutzen^  den  Lorberzweig  aber  zu  pflanzen  und  rite 
in  pflegen.  Beides  geschah  in  der  Villa  der  O&saren  welche 
an  dem  Tiber  nahe  der  Fiaminischen  Strasse  lag  und  von 
der  2jeit  an  ^zu  den  Hennen^,  ad  ffollinas,  genannt  ward. 
Von  den  Zweigen  dieses  schon  aufvrachsenden  Lorbers  wurde 
nach  und  nach  ein  Hain  gepflanzt^  aus  welchem  yon  da  ab 
sowohl  Augustus  wie  jeder  der  folgenden  Kaiser  beim 
Triumphe  einen  Zweig  in  der  Hand,  einen  Kranz  um  das 
Hau])t  trug.  Diesen  Lorber  nennt  Plinius  den  Au gu sti- 
sehcn  und  rechnet  ihn  zu  den  neueren  Speeles.  Kein  AVun- 
der  wenn  dieser  l^orberhain  der  Angustischen  Familie  damals 
da  Nero,  der  Letzte  derselben,  sterben  sollte,  als  Vorzeichen 


SOI)  Athen.  10,  4S4f.    Fosl.  ^  360  Tatimn  occironu    Macrob.  Satnm. 
8,  IS  in  ATCBÜno  lanratam.   Sonr.  Viig.  Aan.  8,  276.  Flin.  15,  40. 
SOS)  FliB.  16,  89  Q.  40. 
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des  Erlüächen»  der  Familie  plötzlich  absturb  und  verdorrte*®*^; 
auch  starben  m'\i  ilini  zugieieh  alle  jene  heilitrf'ii  Iliiliner  die 
man  von  jeuer  Henne  gezüchtet  hatte;  denn  Sueton  erzählt 
daM  jedes  dieser  Bänni  lien  welches  der  Triomphator  mit 
eigner  Hand  gepflaiuii  und  so  geweiht  habe,  ztim  Sclilkksals- 
bamne  deeedben  gevrordeo  und  mit  dessen  Tode  ebenfrUa 
Tcrdoirt  und  abgestorben  seL  Aber  es  war  «och  Sitte  ge- 
worden da«  ein  jeder  dieser  TOnmphirenden,  nacMeai  er 
den  Kram  im  Scboose  des  GspitoliniBclien  Jnpptter  ds 
Weihegabe  niedergelegt  batte,  den  Zweig  den  er  in  der 
Hand  getragen,  als  ein  Denkmal  de»  Trinmplitages  pflauztt; 
und  pflegen  Hess.  Durch  Pilaiizung  dieser  Triumplireiser 
cnt  taiiiit  11  jene  Lorberhaine  mit  dem  Namen  jedes  Triuuk- 
phirendou  weiche  PUnius  um  üom  kannte  ^^^). 


SOS)  BmIm«  GiBia  1.  AnnL  Viotor.  Qalba. 
S04)  Ffitt.  15,  40. 
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Wenn  irgend  etwas  im  Stande  ist  die  Gkdanken  m 
belegen  welche  nicht  blos  für  den  Lorber  sondern  für  alle 

heiligen  Bäume  und  deren  Zweige  vorgeftlhrt  sind,  so  ist 
es  die  Sitte  der  Daplmephorie,  des  Lorb ertragens; 
ans  ihr  geht  so  recht  klar  her\'or  wie  das  Aufpflanzen  des 
Lorberreises  die  Theophanio,  die  (iottcrschi-iniuig;  des  Aj)oilou 
und  die  Stiftung  seiner  Sacra  bezeichnete,  das  Brechen  und 
pompöse  Herumfahren  des  Zweiges  aber,  wie  dessen  Weibe 
▼or  der  Thüre  des  Tempels  imd  des  l^rivntlianses,  überall  im 
^  ganzen  Lande  den  Anbruch  und  die  Wiederkehr  des  Festes 
der  Theophanie  verktlndete  und  somit  neben  dem  Volksfeste 
auch  im  Privatleben  als  eine  Andeutung  Apollinischer  Sacra 
in  den  Familien  dasteht. 

Das  Vorbild  und  die  Stiftung  der  Daphnephorie  geht 
liatiiiiuli  vom  Apollon  selbst  aus;  er  ist  und  heisst  selbst 
D  a  j)l  1  Ii  ü  ph  o  r  0  s  weil  er  den  Lorberspross  nach  Delphi  trägt 
und  hier  pflanzt. 

Dieser  Lorber  st^ind  gewiss  neben  dem  Opferaltare  bei 
dem  eraenen  Wolfe  und  er  kommt  in  Bildwerken  vor  wo 
Orestes  am  Omphalos  sitzt  während  ihm  Apollon  und  Athena 
Fronoia  als  Schützer  erscheinen  ' ). 

Die  Delphische  Sage  dieser  Daphnephorie^)  ist  in  kur- 
cem  folgende.  Bevor  noch  der  Gott  nach  seiner  Stthnung 

1)  tellinu^u,  Pc'imurcs  II,  G7.  ,  Vgl,  Cap.  3,  <  s.   S.  148. 

2)  Aeliui.  V.  iü8t  3,  1.  Paus.  10,  5,  5.  VgL  U.  Müller,  Dorier  I,  S.  202  ä. 
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Tom  Morde  des  Pytiion  nach  Delphi  zurükkehren  ond  von 
dieser  heiligen  St&tte  Besitz  ergreifen  kann,  geht  er  ent 
nach  Tempe^  bricht  von  dem  alten  heiligen  LorberiMimie 
welcher  dort  neben  dem  Stthnaltare  steht  die  Zweige,  krSnxt 
sich  die  SchlXfe  damit  nnd  wandert,  einen  Zweig  in  der  Hand 
tragend,  auf  dem  heiligen  „Pythias*  genannten  Wege 
nach  Delphi  herwärts.  Diese  Strasse  welche  der  L<)H)er  aua 
Tempe  wanderte,  heziiehiiet  aho  den  Wcli:  wol*heii  dtT 
Kultus  durch  Thessalien  PelaHgicu  über  den  Octa  Liuweg 
dorcli  Doris  und  Lokris  bis  nach  Delphi  hin  nahm.  Denn 
dass  alle  jene  LandschajPken  und  die  Apollinischen  Heiligthü- 
mer  in  ihnen  Siedelorte  des  Kultus  waren  welche  nach  Pin- 
dar  der  wandernde  Apollon  selbst  gesüftet  hatte  geht 
gans  denilich  ans  dieser  Daphnephorie  hervor  wie  sie  die 
Delpher  alle  heiligen  (neun)  Jahre  wiederholten.  Der  Ar- 
chidaphnephoros,  ein  edler  Delphischer  Knabe  welcher,  den 
Gott  selbst  hierbei  darstellend,  mit  der  Daphnephorentheorie 
nach  Tempe  crienp^,  an  demselben  Altaie  optorte  und  von  dem- 
selben JkiLaiic  wie  der  Gott  den  Lorber  brach,  wurde  von 
den  Festciiöreii  jener  Stämme  deren  Landscliatten  er  nach 
und  nach  durchzog,  auf  dein  Rtikkwege  erwartet,  in  die 
Station sheiligthüm er  des  Apollon  geführt  nnd  SO  btt  naoh 
dem  Delphischen  Tempel  geleitet. 

Der  8inn  welcher  diesem  heiligen  Branche  des  Lorber- 
tragens  anterliegt  ist  bereits  erklSrt;  noch  Olemens  iMSt  «s 
gana  in  diesem  Sinne  anf  wenn  er  memt:  dass  man  nicht 
glanben  dürfe  die  Stthnmig  mit  Gott  durch  Lorbersweige 
mit  Toihen  rnid  weissen  Binden  geziert  zu  gewinnen*).  Einige 
merkwürdige  Beispiele  werden  denselben  noch  cinsichtlicher 
machen. 

Bereits  der  Ii  erol sehen  Mrthe  angrehörejid  ist  die 
ebeulaÜA  schon  ei* wähnte  neunjährige  Daphnephorie  in  den 


8)  O.  MfOkr  a.a.  0.  &  2S8.  g 

4)  Ckukw  Akx.  ProMpt  1»  f.  mfuk^       nmSw  «im» 

,lfitt  Kol  «Bpfvp^t  mmuitKfiAißm, 
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Tempel  des  Ismenischen  Apollon  zn  Theben,  bei  welcher 
einst  Herakles  der  Köiiifi^ssühu  einen  Lorbcr  und  Drcituss 
p^etra*r('n  hatte  letztiTcs  liiclt  Rieh  daselbst  iortwährcnd  80 
im  Brauehe  da^s  der  edeiu;ei)orne  Thehauische  Knabe  der  die 
Procession  führte,  wenn  seine  Familie  eine  begüterte  war, 
sum  Gedichtü^^e  dieses  heiligen  Ehrenamtes  den  Dreifuss 
weihte  den  er  bei  demselben  getragen  hatte,  so  das  Beispiel 
des  Herakles  nachahmend.  Fausanias  sähe  noch  eine  Menge 
Daphnephoren-DreiflUise  im  Ismenton.  £s  scheint  dass  der- 
selbe Enabe  xu  Theben  ein  Q^nses  Jahr  hindurch  mm  Mini- 
stranten der  Sacra  im  Ismenion  erwShlt  ward,  wobei  er  das 
heilige  Vorrecht  hatte  dies  ganze  Jahr  Uber  den  Lorberkrans 
trageu  zu  dürfen.  Davon  hiess  er  Daphneplioros  Weim 
dieser  Daplmephoros  hierbei  neben  dem  Lorbi-r  uoeli  das 
andere  Svnibol  des  Apollon,  den  Dreifuss  ziij^leieh  trug  und 
im  Ismenion  weihte,  so  ist  der  Gedanke  dadurch  nur  um  so 
deutlicher  ausgesproelien  das»  diese  Daphnephorie  die  Gott- 
erscheinung des  Apollon,  die  Brechnng  und  Aufpflanzung  des 
Lorbers  mit  dem  Dreifuss  aber  die  Stiftung  der  Sacra  und 
der  Knltnsstfttte  des  Gottes  yerbildliche,  in  ihrer  neunjährigen 
Emenerung  also  den  Tag  der  Einweihung  beseichue. 

An  die  Stiftung  dieses  Apollokultus  in  Theben  knttpft 
Mch  eine  andere  Daphnephorisdie  Pompa,  deren  Entstehung 
schon  in  die  historische  Zeit  bis  dahin  herabr^eht  wo 
die  Thcbaner  noeh  un  ConÜictL  mit  den  Pulasgorn  wegen 
des  Landbe!*itz»'.s  liegen.  Ein  Hcholion  zu  der  vorhin  an- 
geführten Stelle  des  ClemeuB  '  j  erklärt  diesen  Brauch  des 
Lorbertragens  sehr  richtig  mit  der  Weihe  der  Lorbcrzweige 
welche  die  Priester  alle  neun  Jahre  dem  Apollon  bräch- 
ten, und  die  Entählung  die  Ton  ihr  gegeben  wird  zeigt  da- 


6)  Pmu.  9, 10,  4  fhdlt  noch  die  luehrift  dieses  Dreifiwes  ndt»  d«n  er  im 
bmenion  geMheik  haben  wollte.    O.  Müller,  Orchom.  8*  390. 

6)  Paus.  9,  10,  4  iirLicXi}cri(  Io-tiV  ^u^vr^^ipt;. 

7)  Cktii.  Alox.  Strom,  p.  9  Pott.;  fin«let  sich  ültngens  wieder  bei  Photios 
pÄg.  97H  wi*(|t>r.  tn  «!  ist  auch  schon  von  O.  Müller,  Minder  S.  215  u.  3b6, 
iedoch  lu  Quch  uuiicrm  Siuuo  genutzt. 
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bei  ganz  genan  daas  diese  Dapbuephorie  sclion  vor  Pol^na- 
tas  bei  den  ThebaiUBcheii  Pelas^crn  bestanden,  auch  Pole- 
mataa  in  Theben  asnemt  nur  die  Kops  hinnigefilgt  habe. 
Letsteres  weist  in  Bezug  auf  ein  mit  Lorber  und  Binden 
umkriüisteB  und  der  Eiresione  ganx  gleiches  OlhoU,  «of  die 
Vereinigung  des  Kultus  der  Athena  Flronoia  mit  dem  Kultus 
des  Apollon ,  namentlich  des  Pythischen  hin,  deren  Kulte 
so  umriiiiibar  ii;it  t  iiiaiider  verbunden  sin*!  ddAs  des  Gottes 
Hciligtlmm  iu  l^clphi,  auf  Delos^  wie  zu  Tlieben  ohne  die 
Athena  Pronoia    nieht  zu  deulcfii   war;   nannten   doeh  die 
Tegyreer,   iudera  sie  den  Ort  zu  besitzen  versicherten  wo 
Apollon  bei  ihnen  geboren  war^  statt  der  Pahne  und  des 
Ölbaumes  welche  der  Oöttin  heilig  sind,  wenigstens  zwei 
Quellen  Phoinix  und  Elaia^  da  sie  solche  Biimie  nicht 
hatten  B);  und  selbst  im  Cypressenhaine  Ortygia  bei  Eplie> 
SOS*)  wo  Leto  geboren  haben  sollte,  durfte  der  ölbanm 
nicht  fehlen.    Jene  ErzKhlung  Ton  der  Stiftung  der  Kops 
bei  der  Daphnephorie^  welche  auf  die  Aeoler  besogen  wird 
die  Arne  und  die  dortigen  Gegenden  bewohnten,  lautet  i'ol- 
geudermassi  n :     Da    die  Aeoler  nach  einem  Orakelspruehe 
von  Arne  aiit'<:;fl>roehen  waren  und  sich  um  Tiic])-!  wdfJu'H 
Yorlier  die  Pelasgcr  inne  hatten  festsetzten,  ward  der  k?treit 
andauernd.    Als  jedoch  ein  beiden  gemeinsames  Fest  des 
Apollon  eintrat,   machten  sie  eben  Waffenstillstand  (6ct^ 
Xtip(a)f  und  nachdem  die  einen  am  Helikon,  die  andern  nahe 
am  schwarzen  Flusse'^)  Lorbersweige  geschnitten  hatten, 
brachten  sie  dieselben  dem  Apollon.   Polematas  aber,  der  die 
Böoter  anftohrte,  glaubte  im  Traume  einen  Jttngling  zu  se> 
hen  welcher  ihm  eine  Tollstiindige  WaffemUstang  gab  und 
ihm  auftrug  daas  d.e  dem  Apollon  Gebete  verrichten  äoUteu 


8)  Plutarch.  Pclop.  16. 

9)  Strabo  14,  1,  20,  p.  iiid. 

10)  MdM.  AlM  hiogl  ■wmnmiiii  mit  dem  alten  Omkcl-HdUgtluune 
im  Apdnon  bei  T^gjm  am  Mdas,  wo  diflser  Gott  gebcm  Min  will»,  md 
um  welchen  die  T^jroer  aU»  ördiflUiilMi  uad  M***>«[it  ^  CMnoI  md 
d«r  Tlunen  äiw  Gott«  TSitnigt  faattoi;  Ftatarelu  Pdop.  1«. 
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indem  ne  Lorbenweige  biickteii  alle  nenn  Jahre.  Hiennf 
griff  er  drei  Tage  nachher  die  Feinde  an,  besiegte  sie  und 
führte  selbst  diese  Daphnephorie;  eine  Sitte  welche  seitdem 
beobachtet  ward;  folg^des  aber  blieb  die  Daphnephorie:  ,,Sie 
b^krftmten  (tiinbmden)  ein  Holz  ▼om  Ölbaum  mit  Lorber- 
zweigen  imd  bunten  lUumen,  an  dessen  Spitze  eine  erzene 
l!k^ugel  befestigt  wird  -wolcbor  man  eine  kleinere  anliiin<jjt; 
um  die  ^Titte  des  Hölzes  aber  le^i^en  sie  noch  kleinere  als 
rlie  iiu  dem  oberen  Ende,  und  lietten  purpurne  Stemmata  an; 
das  letate  Ende  des  Holzes  umgeben  sie  mit  einer  Krikotos 
(^Bing  oder  Mondscheibe?);  die  oberste  Kugel  bedeutet  nun 
die  Sonne  auf  welche  man  den  Apollon  besieht,  die  unten 
befindliehe  (Krikotos)  den  Mond;  die  hinsogefligten  klei- 
neren Kngoln  die  G^time  nnd  Sterne  (Sternbilder?) ^  die 
(neun)  Stemmata  den  Eniansios  Dromos;  denn  sie  (die 
Stemmata?)  machen  gerade  365  Tage.  Es  ftlhrt  aber  die 
iJaplmephorie  ein  p;lükklielu'r  Knabe,  und  der  welcher  ihm 
am  nächsten  verwandt  ist  trii^t  das  umbundene  Holz  wel- 
ches sie  Köps'o»'^  nennen.  Der  Daphnephoros  aber  indem 
er  folgt,  trägt  den  Lorber,  im  aufgelösten  Haar  einen  gol- 
denen Krana,  bekleidet  mit  einer  glänzenden  bis  auf  die 
Füsse  reichenden  Stola  und  Iphikratischen  Sandalen;  ihm 
folgt  der  Chor  der  Jungfrauen,  indem  sie  an  dem  Bittflehen 
der  Hymnen  Zweige  emporhalten.^ 

l^erans  wird  Jedoch  klar  dass  die  Kops  nicht  nnbe- 
dingt  znr  Ds]ihnephorie  im  eigcntlichea  Sinne  gehöre,  aonud 
sie  auch  sonst  nirgend  weiter  bm  derselben  Torkömmt,  son- 
dern in  diesem  Beispiele  nur  eine  bildliche  Darstellung  vom 
Af  laufe  des  heiligen  Neuujahrcs,  des  Kniausiü.s  Dromos,  nnd 
dem  Anbruche  de«  folf^enden  mit  welchem  die  Daphnepliurie 
bej^ann.  Dabei  ze\a;t  elxMi  das  Olholz  welches  mit  jenen 
Symbolen  gesdunükkt  war  unverkennbar  auf  den  Gedanken 
hin  dass  das  nene  beilige  Neunjahr  als  ein  Friedensjahr  er- 
fleht werde,  was  mit  der  Beendigmig  des  Krieges  Uberein- 

lOa)  10  Mafwnfififcw  g^X«v  »  nmn  MtiXovot«.  dem.  Alos*  a*  a*  O« 


L. 
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Btimmt  nach  welcher  Polematas  die  Kops  brachte.  Erinnert 
dies  Ölhoks  suglcicli  an  die  Atbena  Pronoia  bei  den  Apoi> 
linischen  Orakelstfittcn,  m  ist  unter  demselben  offenbar  daa 
Bild  der  Vereinigung  dreier  Gottheiten  gegeben ,  es  ist  in 
so  fem  selbst  zum  Agalma,  cum  tragbaren  Gottesbüde  ge- 
worden, als  das  Ölholz  die  Athena  Pronoiai  die  Sonne  und  der 
Mond  mit  den  Lorberzwi  i- tu  aber  Helios- ApoUon  und  Se- 
ien^-Artemis  darstclk  ii.  Xocli  eine  Spur  von  solcher  Symbo* 
lik  der  Kops  durch  zwei  Apl'el  oder  Kugeln  welche  Sonne 
und  Moiui  bedeuteten,  findet  sich  in  einer  Nachricht  des  Ser- 
vius  '  ' )  erhalten  wo  es  heilst :  dem  Friedensstahe  (caduceu^), 
welcher  zuerst  Yon  Apollon  besessen;  hernach  aber  von  die- 
sem dem  Hermes  fär  die  Leier  geschadet  sei ,  wären  zwei 
Globen  zugefügt :  einer  tlir  die  Sonne,  der  andere  für  Selene. 

Dass  die  Daphnephorie  anderw&rts  ohne  Kops  ausgeführt 
wurde  wenn  sie  alljührlich  geschah,  beweist  dieselbe  Pomps 
in  der  ^heiligen  Woche*'  des  Pyanepsion  und  Thargelion 
m  Athen*').  Was  die  letatere  Daphnephorie  im  Monat 
Thargelion  anbetrifft,  so  ist  sie  ganz  gewiss  zu  unterschei- 
den von  der  Eiresione  im  Pyanepsion;  denn  sie  ist  nicht 
ein  l)ankt"c5t  sondern  ein  Sühntest  bei  welchem  nur  L  or- 
ber getr€i(?eu  wurde,  dvn  mau  ohne  Zweifel  vom  JJaphneplio- 
reion  in  i'liiyo  l»r;ieh  '  ')  und  von  da  aus  bhis  mit  heiligen 
Binden  ohne  weitere  Zuthut  versehen,  hinwegtührte ;  ein 
glükklicher  Knabe  trug  ihn  unter  Begleitimc^  vou  chörischcn 
Hjmnen  zum  Tempel  des  Delphischen  Apollon  in  Athen« 
Dies  geschah  in  jener  heiligen  Woche  an  dem  siebenten 
Tage  an  welchem  zugleich  der  Korb  (ro  xavow)  bekrinst 
und  dem  Gott  die  Hymnen  gesungen  wurden  >  *),  Alles  das 
geht  niur  auf  Lustration  des  Athenäischen  Staates  im  Sühn* 


11)  S«rr.  ad  Vitg.  A«ii,  4,  248  Duo  suIb,  nntuu  lofis,  aUad  lunae. 
18)  Prodn«  nod  Fiat.  Tim.  3  wi2  -riiir  ißS^jut)»  tw  d«ou  Upav  IXi><ev. 
18)  Athenaeu  10»K«k\i(lk^ 

14)  Prodtia  ad  Hcsiod.  D.  et  Dp.  767  mI  'A^ifMiM  ravviiff  tß^op^ii') 

TIC  TSV  <&(0V. 
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mooftt  Thiu'gtilion  welche  am  sechBteti  und  aiebeaten  Tago 
derselben  Woche  g«fdi«h,  an  wekhdm  die  Athenitor  msk 
I>elos  liistrirten*  *). 

Wenn  dt6  ICagiueteii  tu  Finne  Lethaios  auf  dem  MjUi 
genannten  Orte  dem  ApoUmi  ein  Fett  des  Lorbertrageu 
feiarten^  indem  hieco  bestimmte  gebelligte  Mtomer  (avd^ 
UpoC)  vom  Gebirge  herabsprangen;  game  jange  Bünme  M»' 
liseen  und  diese  dem  Gott  zu  Ehren  anf  dem  heillt:;«  n  Pro- 
cessi onspfailc  ciiihcrtrugeu '  so  können  liieruntor  wohl 
nur  Lorbcrltäinne  Tcrstaiitlen  werden  die  vor  der  kleinen 
Grotte  üben  am  dem  Gcbirp^e  aiit'jj^cpflanzt  wurden  In  wel- 
cher sich  das  Kultusbild  des  Apollon  befand.  DuHt»  laun 
aber  im  Apoliiuisohen  Kultus  wirklich  nicht  Mos  Zweige 
soudem  ganse  junge  Bäume  als  Pflänzlinge  trug  beweist  der 
Käme  Dendiophorie  weUjhen  Strabon  gebraucht  wenn  er  fllr 
die  Feete  des  ApoUon,  Dionysos,  Zeus,  der  Hekate,  Derne* 
ter  und  dem  Mnsen  das  Banmtragcu  bedingt  i 

Zum  Schlüsse  dieser  Darstellnng  des  Gebrauches  des 
Lorbcrs  noch  eine  Bemerkung  über  den  Lorberstab  des  Hym- 
noden.  Zeigte  bieli  das  Tragen  des  LorberstabcR  bei  allen 
Hyninoden  .als  Zeichen  ihres  Apollinischen  Gewri  Ues ' 
und  sagto  Hesiodort  dasa  ihm  die  Mnsen  auf  dem  iiulikou 
selbst  den  Lorberstab  gebrochen  imd  ilm  damit  belehnt  hät- 
tea^  dann  wollte  er  damit  nur  sagen  dass  er  von  Natur  ge- 
borner  Sänger  sei*  Wenn  es  femer  im  Hellenischen  ein 
Symbol  war  dass  die  Eithar  den  Singer  beaeiehnet,  so  ist 
es  merkifttrdig  wie  fein  man  Stab  und  Eithar  unterschied; 
denn  einen  Singer  der  sieh  nicht  der  Kithar  aur  Begleitung 
sdner  Oden  bedienen  konnte,  den  charakterisirte  die  Kunst 
nur  mit  dem  Lorberstab,  ohne  Instrument.  Hesiodos  konnte 
deahalb  keinen  Lorber kränz  im  Pythischen  Agoii  gewinnen, 


15)  0.  MüUor,  Dörfer  I,  S.  82D  %. 

16)  Pkw.  10,  32,  44 

17)  Stnib.  10,  S,  10,     468  Cnin. 

18)  Cap^  98»  §  8.   V^.  SchoL  Adfttoph.  Nnb.  1864. 
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weil  er  gar  niciit  zu  dem  Wettkamptc  iiinzugelasscn  wurde 
da  er  das  Spiel  der  Kithar  nicht  erlernt  hatte;  deswegen 
tadelt  PausaniaB  ^  ^)  sehr  mit  Tleclit  den  Künstler  welchflir 
dM  Bild  des  Hetiodos  «of  dem  Helikon  mit  der  Kithar  ge- 
bildet hatte;  demi  wdl  dieser  Sänger  vm  halie  recitiren 
können,  dttrfe  er  blos  den  Lorbentab  in  der  Hand  hatem 
nicfat  aber  eine  Eithar  flüiren. 
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Ak  solche  Daphnephorie  erscheint  nun  auch  das  Trar 
gm  Bireuone  bei  den  Aihenftem.  Die  EireBione 
ist  dn  Zweig  des  Lorben  oder  Ölbamnee  mit  rotben  mid 
weissen  WoUenbinden  (ariniia  Xrac^  xa]  ^omxcw)  mnwmiden 
und  mit  aiiBgeseicfaneten  ErsdingefrUchten  (^oUpccpvj.)  beben- 
den, also  ein  Bittzwei^  und  Erntekranz  sogleich;  er  ist 
ein  Fnichtbaum  den  man  mit  den  augeknüpften  Früchten 
tbeils  als  Dank-  nnd  Liebefopfor  der  Gottheit  weilitc  die 
den  Natursegeu  verliehen  hatte,  theiln  als  flehendes  Bittopfer 
vor  deren  Tempeltbttrc  niederlegte  nni  die  Gottheit  zu  bewe- 
gen Unfruchtbarkeit  Hunger  Noth  und  böse  Krankheiten  von 
Land  mid  Menschen  abzuwenden  nnd  solchen  Erdensegen 
-wie  der  womit  der  Bittaweig  behangen  war^  femerbm  zu  ge- 
wibren.  Daher  sang  ancb  der  Gbor  welcher  den  Knaben 
begleitete  der  den  Zweig  tmg,  das  bittende  Lied: 

Eiresione  bringt  Feigen  uuU  imbrende  Brote, 

Bodg  in  Scbatcn  dabei,  «nd  öl  dto  Glieder  m  «dbes, 

Beeher  moh.  niiNs  Weiss,  damit  du  tranken  emseUanunent.*) 

Dies  Wc'iliegebet  ist  also  änlieh  dnu  mit  welchem  die  Rö- 
mischen Landbauer  daä  Opfer  den  Laren  brachten:  ^Gebt 


1)  Bekk.  Anccd.  246,  27. 

«)  Sehol.  Aristoph.  Plut.  1051.  K<iu.  729.    Suid.  1,  2,  778 
iMci  icvXw  tv^upov,  w(  av  /iidipoiwa  iwdftt^ 
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UU8  Frucht  und  puten  Wein"  Zu  Athen  weihte  mau  im 
Monat  Pyancpsion  dem  ApoUon  und  den  Hören ,  im  Monat 
Thargelion  der  Athena  Poüas  eine  Eircsione. 

DasB  die  Früchte  wek  hc  nn  der  £ireaione  hiengen  stell- 
vertretend die  Weihegabe  aller  Frttchte  reprKsentirten,  Hegt 
in  der  Sache  selbst,  und  sehr  treffend  rügt  Hipptihdi  bei  Stnir 
>  bon^)  wie  nngereimt  es  sei  wenn  jemand  von  der  Attischen  £i- 
resione  verlangen  wolle  dass  auch  noch  Apfel  und  Birnen  daran 
hfing-en  sollten.  Siiidas*)  nennt  an  der  Eiresione  Brot  Weiu 
Honig  FL-i^iii  Dl  i\U  WcihegabcJi ;  sie  sei  ein  13ittz\vcig,  weil 
sie  eben  zu  Atlicii  als  ein  soh'her  zur  AbwciKlung"  der  ün- 
friiclitbai  Ivcit  dem  Apollon  geweiht  werde.  l>crst'll)eu  Mei- 
nung ist  Eustuthios  ''*)  welclier  sie  als  Abwehr  der  Ilungers- 
noth  kennt  und,  jene  Liedenrerse  hierauf  bezieht  die  bei 
ihrer  Weihe  gesungen  wurden.  Den  Gedaukeu  des  Bitt- 
zweiges hat  sie  auch  in  dem  Sinne  wenn  'J'lieseus  gelobt 
dieselbe  dem  Apollon  au  bereiten  sobald  ihn  der  Gott  glfikk- 
Hefa  nach  Kreta  zur  Tödtung  des  Minotauros,  und  von  hier 
eben  so  wieder  aurilkkfohren  werde;  deshalb  merkte  auch 
Eustathxos  luerbei  noch  an:  es  sei  als  Bittaweig  ein  weissea 
und  rothes  Band  an  dieselbe  geknüpft,  und  sie  werde  dem 
Apollon  an  dem  Tage  aufgestellt  an  welchem  man  glaubte 
dass  Thescus  mit  den  Gefährten  gerettet  worden  wäre;  bei 
der  Wellie  liabe  man  unter  den  Worten  jenes  vorhin  er- 
wähntrn  Thiedes  den  daran  hangenden  Becher  mit  Wein  li- 
bircnd  darauf  gegossen. 

Für  die  andere  Bedeutung  als  Liebesopfer  und  Dankes* 
weihe  für  das  Empfangene  spricht  noch  Andres,  fiirestone, 
heisBt  cs')^  sei  ein  Bittzweig  den  man  mit  Hjrmnen  von  al- 
len VolksstKmmen  dem  Apollon  weihe  damit  die  Erde  frucht- 


3)  TibiUL  1,  t,  24  lo  meMes  el  bona  vina  dato. 

4)  Strabo  l,  8,  §  S  Cnun. 

fi)  Kniet  bei  Said.  Elpio-iuni  1, 2, 77S  i^.  Übertianpt  fiir  EMos«  die 
geiainmelten  Stellen  t>ei  I.  Meaniae  Gr.  Fer.  ilpi^MMi. 

6)  Eustath.  ad  lüßfl. 

7)  Bekk.  AnecdoU  246. 
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bar  würde  und  die  Früchte  eraohieaen;  oder,  es  Bei  ein  Öir 
und  Lorberzweig  voll  Ton  vielerlei  engehangenen  Frfichten 
den  man  sa  Ehren  der  Götter  nnd  damit  sie  die  ErsÜinge 
empfiengen  Tor  das  Haus  setze  *  *).  Das  ist  weiter  nichts  als 
ein  Emtebttndel  wie  es  die  Bdmer  aus  Ähren  gebunden  an  den 
Thüren  der  CercBtcmpel  und  der  Thüre  des  eigenen  Hauses 
aufhicnß;en  Dass  es  eine  Erntewclli(;  war  geht  auch  aus 
den  AVortcn  duA  Eustathios  lurvor:  es  hätten  nach  einer 
Hungersii  itli  von  welcher  die  ganze  Erdo  befallen  war^  die 
Athenäer  a  it  Orakclbefehl  an  dvn  Proerosia  der  Deo  für 
alle  das  Opfer  bringen  soUeii;  deshalb  seien  die  Aparchai  der 
Früchte  von  allen  Arten  nach  Athen  gesandt  worden. 

Der  I^rbersweig  an  jeder  Eireaione  erklärt  sich  ans 
seiner  Bedeutung  als  Abwehrmittel  gegen  Krankheit  von  le- 
benden Geschöpfen  wie  von  Saaten  und  Früchten**);  die 
Eiresione  jedoch  welche  sich  auf  den  ApoUon  besonders  be- 
zog, war  als  solche  dadurch  noch  bezeichnet  dass  man  den 
Broten  oder  Opferkuchcn  welche  daran  hiengcn  die  Gestalt 
von  I^ogeUj  Pfcih'ii  und  Ljrcn  gab'*'):  s\r.  licissen  Diako- 
nia.  Solche  Öcjubingcn  der  Erstliugc  dvv  P)o<h'iu'rnte  uud 
Jährest r Uchte  wie  bei  der  Eiresione  an  den  Apollun,  sind 
übrigen ,  so  alt  als  der  Kultus  des  Gottes.  In  Delphi  hat- 
ten die  Pamassischcn  Jungfrauen  dem  Apollon  nach  seinem 
Siege  über  Pjthon  als  Anerkennungs  -  und  Weiheopfer 
die  Erstlinge  des  Bodenertrags  geweiht,  und  ein  Dichter- 
fragment bei  Clemens  bewahrt  noch  eine  sehr  schöne  Hin- 
webung  auf  die  Eiresione  des  Apollon  aus  der  ältesten  Zeit 
seines  Kultus  an  dieser  Stätte  auf.  Es  heisst:  ^damit  wir 
dem  Gott  aufhängen  an  die  hochheiligen  Pfosten  der  Thttre 
und  an  .die  hohe  Säule  den  Zehnten  und  die  Erstlinge.*  ■ 


7ä)  Schol.  Amtoph.  Vesp.  398. 

8)  TibulL  1,  1,  15  Flava  Ceres,  tibi  «it  uoälro  de  rure  corooa 

Spioea,  qua«  templi  pcndoat  «nie  fi»M. 

9)  AnsAhrlteli  Cap.  SS  Lorber  §  9  n.  10. 

10)  Saidas  I,  2,  p.  1285  hawviov.    Stcph.  By>*  Jlirttpu, 

11)  Clemem  Alex.  Strom.  1,  §  163.  164. 
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Die  Ähreiibttndel  der  hypciLoroischen  Theorie  seigen  eben 
BO  wie  die  goMonen  Ähren  der  Mctapontier^  die  nach  Delphi 
giengettj  nur  die  Zehnten  des  Bodensegens.  Dus  eich  die 
Weihe  des  Natnralertrages  yon  dem  Segen  der  Jagd  bis 
nun  Ckmltoe  erttrekkte  welches  man  ab  Wnrael  in  der 
Erde  gewann^  ist  hei  (Gelegenheit  der  heiligen  Haine  ge- 
zeigt * 

Bezog  sich  das  was  eben  von  der  Eiresioue  erwälmt  ist 
auf  Apollon  oder  Helms  im  l  t^lie  Hören,  so  bezieht  sich  die 
EireHione  wel(  lic*  iin  j\Ioiiai  Thargelioii  der  Athena  Polin« 
an  ihrem  Geburtstage  oder  den  Athcuaia,  dem  Stiftung»  -  und 
Einwoihungsfeste  ihres  Heiligthum c^;  von  den  A&enftem  auf 
die  Bnxg  geweiht  wurde,  nur  auf  diese  Polias:  imd  weU 
der  geschmülckte  Olaweig  hierbei  als  von  dem  heiligen  Oh 
iMMime  bei  der  Akademie  entlehnt  angegeben  ist'  der  letetere 
aber  ein  Abpflanzer  von  der  Burgolive  var,  so  sieht  man  wie 
der  Aihena  wiedergespendet  wird  waa  sie  erst  segnend  veriie- 
hen  hatte.  Dies  möchte  eine  Hinweisunor  sein  wie  auch  der 
Ölzweig  zur  Eiresione  für  ApoUun  von  demselben  lieiligen 
Baume  genommen  werden  mustc.  Es  ergiebt  sich  aus  die- 
gcr  Thatsaclie  überhaupt  der  Oonne?t  der  8acra  des  ApoHon 
und  der  Athena,  welcher  noch  von  Müller  als  eine  niemals 
nachzuweisende  Thatsache  angesehen  wurde;  ein  Gonncx  auf 
den  auch  schon  die  Skiadephorie^  bei  welcher  die  Priesto- 
rin  der  Aihena  mit  dem  Priester  des  Helios  imd  des  Po- 
seidon vereinigt  die  Sacra  celebrirten^  bitte  hinweisen  ken- 
nen. Über  die  Eiresione  ist  Übrigens  noch  hinsnniBielieii 
was  von  der  Ausstattung  des  Bnrgdlbamns  miter  Ölbaum 
bemerkt  ist'^). 

Was  Kcliliesslich  deu  Knaben  bei  der  Eiresione  im 
Monate  Pjanepsiou  fUr  den  ApoUon  aubetrifit,  so  trug  nach 


18)  Cap.  13,  Not»  70,  wo  wn  Mgir  Bllben  «4  Bdttfobs  sMh 

Mttdotk 

18)  OmuttM  Alm,  SdifOL  id     0,  v.  SS  Pott. 
14)  Cq^  Sl. 
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Enstaihios  den  geweihten  Zweig  ein  glükklicher  Knabe^ 
der  also  Vater  und  Mutter  noch  am  Leben  hatte,  welchem  der 
Chor  der  übrigen  folgte ;  dieser  setzte  den  Zweig  vor  die  Thüre 
des  Apollotempels,  goss  aus  den  angehSngten  Kotylen  den 
Wein  und  das  Honip^  als  Weihespende  darauf  und  sang  das 
vorliiii  onviiiiiitc  JjittlieJ  iliizu.  Sobald  dk-st-  feierliche  Fest- 
weilie  der  Erstlinge  vor  dem  Tempel  geschehen  war  brachte 
jt'dernianii  eine  Eiresione  seiner  Ernte  von  dem  eignen 
Akker,  als  gottgeweihte  Opfergabe  zu  seinem  Hause  und 
stellte  oder  hieng  sie  vor  oder  neben  der  Thiire  auf*'). 
Es  ist  nicht  gewagt  zxi  vermuthen  dass  jede  so  vor  einem 
Hause  aufgepflanzte  Eiresione  mit  denselben  Ceremonien 
geweiht  wurde  wie  die  Tor  dem  HeiHgthume;  auch  verblieb 
sie  so  lange  hier  bis  die  neue  Eiresione  des  folgenden  Jah- 
res an  ihre  SteUe  treten  konnte,  alsdann  wurde  sie  hinweg- 
genommen und  verbrannt  *  >).  Aus  ihrer  Verbrennung  geht 
aber  deutUch  hervor  wie  sie  ein  Gottgeweihtes  war,  wenn 
nicht  schon  die  weisse  und  rothe  wollene  Binde  deutlich 
den  iVuRch  ukk  der  ConHCcration  gezei}j;^t  liätte:  da  nun  ihr 
Wechsel  ausdn\kklich  hervorgehoben  wird,  ao  kunitnt  das 
iiberein  mit  dem  W  ecliseln  des  aUcn  Lorbers  {mutarc  veteres 
lauroi)  vor  den  Thüren  der  gehcili<:;ten  Häuser  zu  Koni, 
Ganz  eben  so  weihten ,  wie  schon  bemerkt,  auch  die  Kömi- 
sehen  Laudieute  den  Ahrenkrana  an  der  Thüre  des  Tempels 
wie  ihres  Hauses  <  ^ ). 

Endlich  diente  die  Eiresione  auch  als  Weihekrans  der 
Todten  < 


SclHtl.  AristopU.  K-iuit.  729. 
IC)  Aristoph.  Plut.  1UÖ4. 

17)  TibuU.  oben  N.  8.  Ovid.  Fut  4,  738. 

18)  Aldphron  Ep.  III,  87,  p.  117  Wagner.   Vgl.  Cap.  S2,  $  9. 
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OSCHorHOlilE. 

♦Sehr  verwandt  der  Eirtsioiic  im  Gedanken  ist  der 
Osch  OB,  ein  voller  Trauben  hangender  Rebzweig^  ^amt 
nem  pompösen  Hemmfuhren.  Die  StilGtnng  der  Oscliopliorio 
als  dem  DionTSOS  und  der  Ariadne  zu  Ehren  wird  dem 
Thetens  mgest^irieben^);  die  Gtofarilnche  dabei  waren  folgende^ 
Zwei  gltlkkHche  Knaben  in  Athen  >  in  weibliehen  langen 
Stolengewanden  und  weiblichem  Kopfrdunukk,  tragen  Tom 
Tempel  des  Dionysos  nach  dem  Tempel  der  AÜhena  Skiraa 
am  Phaleron  je  einen  Bolchen  Oschos;  diese  beiden  stellen 
die  zwei  Epheben  vor  welche  dmials  'i'he^ciis  selbst  so  aus- 
gestattet und  zu  Träp:crn  des  U.s<  erwälilt  liatte.  Sie 
gehen,  von  den  Choren  der  JUngiiiiji,e  und  Mädehen  vnQ 
dtn  ihnen  Speise  nachtragenden  Müttern  oder  Deipnoplio- 
ren  begleitet,  nnter  alten  Hoohgeslingen  ,  Oschophorika  ^ 
genannt  vom  Tempel  des  Dionysos  nach  jenem  Tempel  der 
A&ena  wo  sie  die  Weihegabe  niederlegen.  Im  HeiKgäninie 
selbst  feiern  sie  allerlei  Brttache  welche  an  die  Brinehe 
erinnerten  die  von  den  Geiseln  Temchtet  wurden  bevor  sie 
mit  Theseus  nach  Kreta  von  hier  ansgiengen.  Der  Ort  im 
Heiligthume  wo  die«  geschah  hiess  daher  Oschophorion  *). 
Beendet  wurde  die  Feier  durch  das  'I  i  an  kopier  auf  der  Stätte 
hier,  welches  gleicher  Wi'ise  eine  Wiederliobino'  der  Trank- 
opfers  war  das  Theseus  mit  den  Uschophoreu  verrichtet 


1)  FlolMPeli«  ThM.  at.  9S. 
9)  Aij/oh.  •.  V.  'O0^(<»4«pM9* 
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liatte.  Der  Herold  welcher  am  Ende  desselben  erschien 
fbhrte  nur  einen  bekifinsten  Stab;  er  selbet  war  onbekrl&nsty 
weil  er  dem  Thetens  ehemals  eine  böse  Botschaft  gebracht 
hatte  indem  er  diesem  während  des  Opfers  die  Nachricht 
Tom  Tode  seines  Vaters  Aigeus  yerkttndra  mnste.  Dah^ 
trat  derselbe  gar  nicht  in  den  Tempel,  um  ihn  nicht  zn 
entweilicn  soiKlcrii  blieb  an  der  1  hiirc  desselben;  luwh  wartete 
er  die  Beeiiduiig  der  heiligen  Opferbaudliuig  erst  ab,  um  die- 
selbe nielit  ungültig  zu  machen:  Bodann  braclite  er  seine 
Meldung  an,  worauf  die  Chöre  unter  Geschrei  und  Weheaua- 
rufen nach  der  Stadt  eilten  und  so  die  Handlung  beendeten. 
Wahrscheinlich  wurde,  nun  nach  dieser  abgemachten  Feier 
jsD^  Wettlaufen  unter  den  Epheben  aus  allen  Phylen  ange- 
Btellt  bei  welchem  der  Si^^  einen  Becher  oder  eine  Schale 
ftnftdk  geilült,  mit  Wein  Honig  Käse  WeiMnmehl  und 
öl>  £e  sogenannte  Pentaploa^  ab  Siegeslohn  nm  Gknnsse 
empfing  und  nun  mit  dem  Chore  dionjsiseh  schwlrmte. 

Dass  man  ursprüuglich  in  der  Zeit  schlichter  Sitte  allen 
Pompen  des  Dionysos  einen  1\(  bzwi  ig  vorantnig  bezeugt 
Piutarch  IVIoglich  dasg  an  dem  Diouysoäidole  k  ig.  42  die 
Bebzweige  Oschoi  sind. 

Merkwürdig  ist  tlbrigens  der  Zusamnienhang  welchen 
ApoUon  und  Dionysos  mit  dem  Natnrsegcn  haben  der  in  dem 
BittEweige  der  Eiresione  ausgesprochen  ist.  Anius  soll  Prie- 
ster des  Apdlon  und  Kömg  su  Delos  gewesen  sein,  dennoch 
aber  seine  drei  Tochter  dem  Dionjsos  als  Priesterinnen  geweiht 
haben;  sum  Danke  hierfilr  sei  den  Mädchen  von  Letsterem  die 
'Wundergabe  Terliehen  dass  dasjenige  was  die  eine  bertthrte 
sich  in  Wein,  was  die  andre  imd  dritte  bertlhrten  sich  in 
Früchte  und  in  Ol  ver\v;i  tnlelte  *).  Das  waren  ja  aber  wie  be- 
merkt alles  Cret;-eiistiüule  welche  mit  der  Eiresione  geweiht 
imd  erfleht  Avurden.  Bedenkt  man  nun  dass  Tlicseu.s  nach  sei- 
ner BtLkkehr  von  Kreta  und  Delos  die  Eiresione  stiftete^  so 
erkliirt  sich  ihre  Entstehunjr  schon  auf  Delos. 


ft)  tUL  de  amoi»  dMC  S.  4)  6«r?«  V.  A«b  80. 
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BiXiZWEia. 

Nocli  einer  Aiiweiulunc:  deö  Zwcigtraocr-n-^  inuss^  liier 
gedacht  werden  welche  ohnsticitig  eben  so  iiäuhg  wie  hoch- 
heilig war  und  von  einem  Jeden  in  betreffender  Lage  geübt 
werden  konnte;  dies  ist  das  Tragen  des  Bitixweiges  der 
Schntsflehendeii^  hctnfpk,  velametUaj  bei  welchem  der  Gedanke 
des  GottesiriedeiiB  der  auf  heiligen  Zweigen^  namendicli  dem 
Ölzweige  rahte^  in  gröeter  Unmittelbarkeit  nnd  SchXrfe  her- 
vortritt Ein  Ölzweig  mit  heiliger  weisser  wollener  Binde 
consecrirt^)  ist  \m  den  Alten  m  jeder  Zeit  und  in  jedes 
Meiischcii  Hand  ein  SymLol  der  Supplicatio^  dos  Bittfleheiir^ 
im  schutzflüchtigeu  Zustande  und  ein  Abwehrinittel  von 
Scliadcn  inul  Gewalt,  Solcher  Zweig  war  ganz  dassellio  als 
wenn  man  das  Bild  eines  Gottes  oder  ein  heiliges  lacht  trug« 


1)  SUhc  Cup.  31  Ölbaum. 

2)  Wie  ihn  bei  Plutarch  (de  mulier.  virt.  etc.)  ilic  Elferiiiiien  Sehen  ge- 
l)ieteiul  dem  Tyrannen  Amtottniu^  und  seinen  Trabanten  eQtg(^enhalteD. 
bchol.  Aristoph.  PlaL  383  UtTr^piaL  lo-ii  xKaiog  iXata;  ipi<(  itfitXtyjiivos. 

yap  ixcTiuovTtc  avrov  xaTi7^ov  TOv  uka^ov,  —  (xiT>]p^  »Xaiev  UtTtpf  xpo. 
wSvta,  —  MA,  I,  2,  p.  977  bttff^^  «oXalrtt  IW<i(  Aeiot  cnip|jum  Irti^ 

tecbfldnis  odar  «toc  Kerze.  Tzetzcs^  Cliü.  12,  c.  400  tUova  «^ipwv  Iv  p^tpciv  ^ 
»Xa^ov  t|  XuyLizaSu.  Die  Anocht  bei  Fcstus  (p.  309  Supplida)  dass  die  Bitt> 
zwcijxe  tiberhanpt  aus  vrrhenU  felieis  arhorin ,  also  ron  jedem  plükklichen 
Baume  ^'cnomnien  w« ni' m.  wns  schon  Serviiis  (ad  Vir^.  Aen.  12,  120)  für  den 
geheiligten  Lorber,  Oibuum  und  die  Myrte  ab  uiisbräuchlidi  beieichnetj  möchte 
dahw  kommtm  dsn  aum  niclit  «Ilerwirli  Ol*  oder  Loibttiirdge  haboi  Imiiiit«  \ 
laibh  imr  Ja  die  ünUadoog  nit  dem  Bande  dM  eigentlielie  ßjmbol  der  Con* 
aeorrtio  wa»  dea  Zirdg  haBigM. 
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Wer  diesen  Zwci«^  in  der  Hand  führt  ist  für  alle  menschliche 
Gewalt  unantastbar  und  im  heih'^en  Schutze  jeder  Gottlu  it, 
vomemlich  aber  des  alhvaltenden  Zens,  der  schon  in  einem 
uralten  Spruche  ans  Dodona  ^ebot:  Srhla^e  nicht  mit  dem 
Schwerte  die  8chutzilebeudeU|  sie  sind  heilig  und  unverletz- 
lich ^Fasset  den  weis»  umwundenen  Ölzweig,"  räth  da- 
her Danaos  den  Schutzflehendcn  bei  Aeschylos^)  „des  hoch« 
heiligen  Zern  Schmnkk.^  Daher  konnte  Polybios  erklttren: 
der  mit  Binden  gekrfinste  Ölzweig  habe  dieselbe  Bedentang 
des  Friedens  nnd  der  Freundschaft  ftb*  die  Barbaren  als  der 
Heroldstab  bei  den  Hellenen.  Als  Wesentliches  gehörten  die 
erwfthnten  weissen  wollenen  Binden  (mfulae)  hiersu,  und  es 
heisst  deswegen  ^den  mit  Tänien  1,^1  bundenen  Olswdg  empor- 
halten* so  viel  als  velatts  manibiLS  orare^'):  dcH  Ölzweig  mit 
Binden,  Stcinniuui,  rfcliniiikken  ist  au<  Ii  so  viel  als  «ich  zum 
Bittßeheiiden  machen^),  Stemm  a  ahw  ])ezcichnct  selilcehthin 
überall  den  ganzen  mit  wollenen  lÜinlni  nnnvundeix'n  <  )Izweig, 
es  macht  die  ]iinde  einzig  und  allein  nur  die  Verbena"). 

Zu  Athen  wurde  das  Schutztichen  der  sieben  Paar  Gei- 
seln weiche  ehemals  als  Tribut  nach  Kreta  gesandt  und  durch 
Thcseus  erlöst  worden,  an  dem  Feste  Delphinion  fam 
6  Munjchion)  durch  Nachahmung  so  gefeiert  dass  sieben 
Knaben  und  eben  so  viel  Mftdcben  den  mit  weisser  Wollen- 
bmde  gekränzten  Ölzweig  yom  Staatsherde  im  Prytaneion 
aus,  wo  sie  durch  das  Loos  erkürt  waren,  nach  dem  Delphi- 
nion trugen  und  als  Zeichen  des  Bittflehens  um  Erlösung 

3)  Pans.  7,  25,  1. 

4)  Acschyl.  SuppHc.  189  XsuxocTE^ttf;  ixtrr^ptai;. 

5)  Polyb.  3,  52,  3  äaXkol  Kcd  trti^voi  ffp^aSof  «««  Toff  ßafßapoit  tUl 

6)  Pfauit.  Amph.  1, 1,  tOl.  D»her  fibenll  ramoa  oteae  ao  vekunMte  «U» 
Kippikam  porrigentes  onure  ot  nciperent  aeae,  Uv.  84, 80*  tidL  hitiL  l,  66 

vdiunenta  et  infulos  pracfercntcs. 

7)  lxiTr,ploit  xXa^iio-iv  l^ccTSjutfuiwi,  Sopb.  Ood.  Bex  3  and  Schol.  Cf. 
Said.  I,  2,  p.  309  iCto-xsjiijiiwot, 

8)  Sen*.  V.  Aen.  12«  120  Alu  ceria  Hgomenta  verlena»  vitimi  voearif 
WM  ODO  onprUngUdie  ErklBnUBg  ist» 
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ans  der  Kretkchen  Knechtschaft  Mer  mederlegton      So  soll 

es  Yormals  Theseus  gemacht  haben  bevor  er  die  Gebehi 
nach  Kreta  liihrtc;  gleichen  Zweig  (Eiresionc)  aber  mit 
Früchten  behangen  als  Dankopfer  für  die  gewordene  Er- 
rettung, habe  er  nacldier  bei  der  lüikkehr  von  Kreta  am 
7tenTa|;e  des  Pyaiupsion  eben  dahin  tragen  lassen''^*).  Aucli 
Orestes,  der  Uepräsentunt  aller  SühnÜchenden  bei  den  Hel- 
lenen, Üoh  mit  dem  Bittzweige  in  der  Hand  nach  dem 
Mattermorde  gen  Delphi,  vom  Getto  Schata  und  Stthnung 
orflehend  wie  dies  bereits  erwfihnt  ist' 


9)  nmucih.  Thot.  17. 18. 

10)  FlttlMroli.  ThM.  tS. 

11)  AciCltyL  GioSphor.  1035.  EwhoiimI.  43.  VeigV  Cap.  83,  Text  um 
Note  82. 
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AND&K  POMPEN  um  ZWEIGEN  UND  BÄUMEN. 
MASKENZWEXGS.  YOOSLBÄDMB. 

Die  BenntEODg  tod  Zweigen  und  jungen  Bärnnw  mm 
Tragen  bei  den  heiligen  und  fesiUcben  Gelegenheiten  ist  mit 
den  in  den  Torhergehenden  Abschnitten  angeftihrten  Fttllen 
keinesweges  erschöpft,  es  werden  noch  mannigfaltige  Bei- 
spiele von  Dendrophorie  überliefert;  denn  das  Gewächs  wel- 
ches je  naeli  Ortlichkeit  laul  lioiliger  Bap^e  einer  Gottheit 
geweiht  ist,  daa  trägt  man  Iiier  an  den  licsondcm  Festen 
und  in  den  Snora  derselben.  Ist  somit  die  Ausdeliniuif;  der 
Sitte  des  Zweigtragens  eine  ungleich  bedeutendere  als  man 
nnr  immer  meinen  sollte^  so  muss  ich  mich  dennoch  darauf 
beschränken  nnr  noch  auf  einige  mr  Hand  liegende  Beispiele 
ftr  dieeelbe  hinanweiseny  um  ungefillhr  auf  die  weite  Grenxe 
derselben  aufinerksam  sn  machen. 

Wie  keine  Festpompe  ohne  Zweigtragnng,  so  mangelte 
die  Thallopliorie  Ton  Ölaweigen  auch  nicht  den  PanathenKen 
SU  Athen,  weder  den  kleinen  noch  den  grossen.  Die  Thallo- 
phorie  samt  der  Eiresione  an  den  kleinen  Panathenäen, 
dem  Weihefeste  des  Poliastempels ,  hatte  nach  Philochoros 
F(  h  11  Erichthonios  gestiftet');  auch  eine  Thaliophoric  an 
den  grossen  mnate  Thesens  zn^leieli  mit  Kinsetznng  diese» 
Festes  gestiftet  haben  ,  vr^nl  sie  bei  demselben  erwähnt  wird 
nnd  sdnem  ganaen  Gedanken  nach  ihm  nicht  fehlen  konnte* 


1)  Sdid.  Aiiiloph.  Ym^  644.  Vgl.  Gqp.  81  OlbsvM. 
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Kö  trugeu  diese  Zweige  oder  Tlialloi  alte  wUrdige  und 
durch  liOOBimg  erwählte  AtlieniUdche  Laudwirthe,  welche  da- 
von eben  Tballophoren  hiessen;  nnfi^e  Athenfter  und 
Fremde  welche  dem  Zuge  des  grossen  Festes  ztischaaen  woll- 
ten durften  nur  Eichensweige  in  der  Hand  tragen*), 
wahrscheinlich  um  sie  als  Gastfrennde  erkennbar  an  macheii 
welche  nnter  dem  Schutae  des  Zeus  Xenios  standen.  Auf 
dem  Bildwerke  im  Zophoms  der  Cellenwand  des  Parthenon 
zu  aussen  erscheinen  solche  Thallophoren,  jedoch  blos  in  der 
Geberde  des  Zwoigtragens  und  ohne  den  Zweig  wirklich  zu 
haben,  weil  dies  Bildwerk  nur  die  Vorübunr^  zur  Pompa  dar- 
stellt.  l)i(*  Z\vci}i,(  (It  r  Th&llopborca  lieferte  der  heilige  Öl- 
baum in  dor  Akademie. 

In  der  Pompa  der  Demeter  an  den  Thesmopborien  führten 
die  Frauen  neben  den  Zweigen  noch  einen  bcsondem  jungen 
FichtenschÖBsling  zu  dem  Hoiligthume  der  Göttin  3)  und 
pBansten  denselben  unter  Weihegebeten  hier  auf*  Gleiches 
geschah  an  den  Dionysien^  bei  welchen  die  FestfeierDdeii 
überdies  die  jungen  Baumschösslinge  die  sie  im  Dienste 
des  Gottes  getragen  hatten  eben  so  an  ihren  HlSosem  anf- 
pflanzten  wie  es  mit  der  Korythalis  oder  der  Eir(^ioue  ge- 
schali:  „Fichtenschösslinp^'e  um  üujJcii  dicht  das  Haus"  sag't 
Xenophancs  und  nennt  einen  solchen  8chÖssling  BakcJios; 
Bakellos  hiess  aber  nicht  blos  jeder  der  ihn  trug 
sondern  auch  der  Gott  hiess  selbst  so*). 

Bildwerke  zeigen  noch  das  Zweigtragon.  So  jener  Fest- 
sog»)  im  Wandbilde  eines  Apulischen  Grabes,  auf  welchem 


2)  Das  ^fvv  ^Iptiv  ha  TT-Q  a^opat,  Aii«cd.  Bekk.  p.  248. 

8)  Ste]>!ui!i.  Byznnt.  jMt>.r;T05. 

4)  BeimbchoL  Aristoph-  Kquit.  40b  iGjaciy  r/.aiai  T:vximwtct  ^vns,  wo- 
bti  ffltt  SöhoKM  oddiran:  sieht  blot  DIodjsos  hcib^u  üakchot»  «uuüent  auch 
dar  Zw«ig  in  Mineii  Oigin,  und  d«lier  bicueii  aOe  die  PilrfthflH  w«lelift  diD- 
len  Zwdg  Mgaa  und  dl«  Ot^ta.  Aicrten.  Es  ad  raoh  nsieh  Kiknndnr  fie 
Fonn  das  Kranxes  Hakchoa  gwannt  watehor  daa  Bai^  dar  Bakchan  nngalM. 
Dam  Said.  I,  1,  p.  938. 

Micali,  Stork  eto.  T.  63. 
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eine  ganze  Heihe  Zweigirttger  mit  einem  Flötenbläser  an  der 
Spitze  erscheint.  Dass  auch  in  den  Ponipen  der  Isis  und 
de«  Osiris  Ahrenatr&nsse  yon  Weisen  und  Gerate,  Zweige 
Ton  Abainih  nnd  Mjnke  getragen  werden,  ist  als  Ägypti- 
•eher  Braach  Überliefert 

Bei  den  Dionysischen  Pompen  endlich  smd  die 
Zweige  nnd  Aste  ansser  den  geweihten  Binden  Öfter  noeh 
mit  Masken  so  behangen  wie  sie  als  Oscilla  an  die  Bäume 
geweiht  winden,  um  den  kuniischen  Thiasos  rcclit  prägnant 
zu  bezeichnen,  was  in  Fig.  14a  14u  au»  einem  schönen 
Vaöcnbiiile^)  deutlich  gemacht  ist. 

Unter  solchen  Festbäumen  verdienen  auch  noch  die 
Vogclbäume  £rwäimang  welche  in  der  Dion/siachen  Pompa 
des  Ptolernftus  erschienen;  sie  wurden  von  hnndert  und 
fbn&ig  MXnnem  getragen  und  waren  mit  lebenden  angebnn* 
denen  V?^eln  nnd  Thieren  besetzt*).  Dies  scheint  tlbrigens 
eine  alte  orientaliache  Sitte  an  sein,  von  der  Straho  *)  endüilt 
daas  auch  die  Könige  der  Inder  bei  den  Opfcr})ompeQ 
anf  yierrKdrigen  Wagengestellen  BSnme  mit  mRchtigcn  Blät- 
tern führen  Hessen  welche  mit  schöngetiedcrteu  zahmen 
Singvögeln  beäctzt  wären. 


«)  Diod.  t,  14.  P&n.  37,  S9  Eit  el  MaHttam  luninnB,  qaod  qoidam 
Sariphittm  Toetat,  jtolMitiwiiiHMiii  ki  Ta|KMlii  AegjrplL    Hniw  ramiiiii  Ima 

pntoferre  solcmne  liabent ;  wahischdnlich  aiu  Dioticw.  HUU.  med.  S,  24  Spr. 

crov  hf  TW  ittpl  KaniT'Aoxiav  Tavfi^  op««  ytvvaTai  xoi  iv  Tj^ca-iftt  t";  Ai-t»- 
!  ITTOU,  V         S-aXXsl!  Ol    Inaxcl  vcw^T^tt.    Ffjr  Has  Weitcrc  v^l,  Cap.  40^  §  2« 

7)  Matäonncuve,  ruiiiturea  Ii,  i>L  XVIL    V{$1.  Cap.      §  8. 

8)  Maine  T^ktmäk  dar  BdL  4  Beb,  8.  343. 

9)  Stoibo  p.  710,  718. 
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DeR  Plinius  p^anz  allgemeine  Angabe  die  Eiche  sei 
dem  Zeus  geweiht  und  ihm  vor  andern  Bäumen  heilig,  ist 
nicht  blos  auB  dem  Früheren  deutlich  geworden,  es  be* 
weisen  dies  noch  andre  Überliefemngen*),  Schon  die  Ab- 
leitong  des  Namens  der  Eichelfracht  vom  Juppiter  bei  den 
Bdmem  deatet  auf  ihren  Bezug  hin')^  und  es  scheint  be- 
BonderB  hierbei  an  die  immergrflne  Hex,  aus  deren  Zwdge ') 
die  BiJmische  Bttrgcrkrone  gebildet  wurde  ^  gedacht  zu  sein. 
Weil  sie  im  Schutze  des  Juppiter  stand  erklärte  es  aidi  wash. 
wamm  die  Pränestischen  Orakelloose  aus  Eichenholz  bestan- 
den *).  Indessen  ist  die  Eiclie  auch  der  Bliea,  wie  dem 
ArkadUchen  Pan  p^eweiht  bei  dessen  Heiligthume  zu  Tegea 
die  ^heilige  Paii^-Eiche^  stand  welche  die  Sacra  des  Grottes 


1)  Bchol.  Aristoph.  Av.  ISO  r,  ipvq  ....  la-rtv  t5pa  7zZ  Aio,-. 

2)  M&crob.  Satarn.  2, 14  npricht  zwar  von  der  Nujsä;  iu^'lans  nrhor  proinde 
ttk  ac  lovis  giMM  •  *  •  hniiO  fruotam  intiqni  AK  qui  cgrcgium  glandiqiie 

iindtem  ipearnqn«  aTborfim  0«o  d^soua  aastiiiiateiit,  Icnrit  gV*>*ii>«n  wpp^f' 
not  .  .  .  hof  ßaXavo;,  aber  iS0  Speisccirhel  i-^t  ja  ibm  «io«  Nut!«  ud  Mhr 
richtig  wird  vun  den  Interpreten  de«  Virgil  (Annot.  Ed.  1,  17)  zur  Eiche 
bemerkt :  weil  dieser  Baum  dem  Juiipiter  «geweiht  sei  Ii  i c s  »  en  seine  F  r  ii  c  Ii  t  c 
iuglandet,  gleichsam  iupjiitor-Eicheln.  Die  Wallniis.s  konnte  nicht 
dta  alten  ArkiMieni  ak  Speise  gedient  haben  denn  diese  war  nach  den  au«- 
dsttklkihan  Zengnlmn  der  Attea  (Flln.  15,  24)  erat  ans  dam  Otioate  in  HeOaa 

€lllg0flUlrt» 

8)  FM*  p.  49  CSvieun  oofonam  . , «  qma  «at  VSgtm,  tnoAtm  Ubofe 
4}  Cap.  11,  S.  17$. 
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-trag,  mitlun  dneb  Opfeniliar  unter  ihren  Zweip^cn  voraus- 
setzt^). Wer  Sacra  cU-r  Berggottheiteii  Vua  und  Hlioa 
(^opuoi  B^ct)  vollzog®)  kränzte  sich  deswegen  mit  Eiclien- 
laube;  dies  thun  die  iVi'güiiauten  ^)  als  sie  das  aus  einer 
Weinrebe  geschnitzte  Bild  der  Göttin  unter  einer  Buche 
auf  emporragendem  Felsen  weihen,  den  Altar  aus  rohen 
Steinen  davor  erbauend;  den  Tmoloi  Ittsst  Ovid '^)  eben- 
falls als  Berggott  mit  einem  Eichenkraiue  um  die  Schläfe 
Kampfiriehter  inrisdieii  ApoUon  und  Pan  sein.  Aber  «ndi 
ab  dem  Man  geheiUgi  kern  sie  hei  den  Römem  Tor  *) ;  des 
kibmte  vielleichi  der  Mars  Silranns  hei  Oaio  eein  welchen 
daa  Wohl&hrtsopler  Air  die  Knaben  der  FamOie  gebracht 
wurde,  dem  der  Eichenspecht  heilig  war'°);  doch  sollte 
auch  das  goldne  Vlies  im  Haine  des  Ares  zu  Jxuichos  auf 
eiucr  Eiche  geweiht  gewesen  sein"'). 

Alle  solche  Tliatsaclien  denten  nur  auf  das  hohe  Alter 
der  Eiche  im  Hellenisclien  Kultus  hin;  gewiss  weil  der 
Baum  ein  in  UeUa»  ursprünglicher  nicht  aber  später  erst 
hierher  eingetragener  Baum  ist  wie  bebpielswcise  die  Platane» 
Q^ranate,  Wallnuaa  und  andre  Bttmne  welche  entschieden 
orientaUaohen  Uraprimgea  sind.  Hierftr  kann  mit  Becht  auch 
die  bekannte  Sage  aprecheo  welche  von  den  Arkadern  er> 
iKhli  dasa  ihre  ureprttnglidhe  Nahrung  vor  Einführung  der 
Demeterfiruehi  die  Siehelkost  gewesen  sei;  es  mnste  ihnen 
demnach  die  Eidbe  als  iiilibidiBeher  lebennihrendor  Baum 


5)  Paua,  8,  8i,  S  ILim»c  Im»  lip«y  wtl  npof  mvt^  ifis,  Ufii  lutl  uSt^ 

6)  Schol.  Aristoph.  Av.  745. 

7)  Schol.  Apollo lu  Argon.  1,  1132  Apvtvotz  4)J\).sii  <rTi<j»5inrat,  Bio.  to  itfov 
üvM  T^c  'Piac  TO  Stv^pov;  er  &üi  aber  der  Kheu  heilig  wie  Apoilodor  in  dem 
dritten  Bache  über  die  Qöttin  aagt  iut,  r»  ;^r,0-i|uifv0-a«  irpo(  a-iiyen  ovto  lud 

8)  (Md.  MMuk  11»  168. 

9)  Bei  den  Römem  wn  Meli  itm  Malt  €bb  Höh«  gewiiht.  Tm|^ 

»ehikksalsbauinc  S.  173,  ^ 

10)  S.  1?7,  Note  4r>. 

11)  ApoUon.  ^Vrgon.  2,  1139.  PhUostnt.  Imogg.  12. 
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gelten.  8emiis*')  rennerkt  diese  alte  Memung  von  der 
Eiche  wenn  er  sagt;  es  verde  aas  dem  Gnmde  demjemgen 
der  einem  Bürger  im  Kriege  daa  Leben  gerettet  ludie  der 
Bichenkranz  gegeben^  weil  in  der  Eidie  m^prünglicli  dtm 
Leben  der  Menschen  bestanden  habe  indem  sie  deren 
Flüchte  (fflandes)  speisten,  daher  werde  sie  der  Baum  de« 
luppiter  geiinunt,  iiml  durch  sie  iiahic  luppiter  die  Völker. 
—  Aoschyloö  uemit  den  Dudouiiistlicn  Baum  der  bei  Sopho- 
kl''ri'^)  icvz  TTcKvyKwcccc,  mid  aiicli  -aXata  ihr^ycc  heisst  ^cin 
kaum  giaubbares  Wunder  '  * )  * ;  er  war  eine  Bucheiche  oder 
Speiseeiche  mit  süssen  Speisccichcln  und  ewiggrünen  BiHt» 
tern,  die  erste  Nahrung  der  Mensohenj  ein  Nfthrbaam 
ihres  Lebens  i^). 

Dass  die  Biche  dem  nnsiehtbaren  alten  Felasgisekon 
Zeus  auf  dem  Ljkaion  geheiligt  war  geht  ohne  Zweifel  ans 
ihrer  Verbindung  mit  dem  Zenskultos  daselbst  herror«  ffier 
an  der  Höhe  des  Berges  lag  eine  quellenreiche  StStte  Kreta 
geheissen,  von  welcher  die  Arkader  behaupteten  dass  nicht 
anf  der  Insel  Kreta  sondern  auf  dieser  Kreta  Zeus  von 
Kheu  «geboren  und  von  der  Nyniplie,  einer  der  drei  Quellen 
welche  dabei  cntßpraii<;'cn,  genährt  und  aufgezogen  sei.  Diese 
Stätte  nannten  sie  deswegen  nach  KaUimachos  ^ ')  ^Kind- 
betüager  der  Khea^  und  hielten  sie  ftlr  „so  heiligt  daaa 
kein  anderes  kreissendes  Weib;  kein  trächtiges  Thier  des 
Waldes  ndi  diesem  Orte  nahen  durfte.  Jene  Quellen  hiessen 
l^eisoa,  Neda^  Hagno.  Nach  Kallimachos  sollte  in  Neda^ 
als  der  ältesten  der  Arkadischen  Quellen  welche  Bhea  durch 
den  Schlag  ihres  Stabes  selbst  sprudeln  gemacht  hatie,  das 
neugebome  Zeuskmd  gewasdien,  von  Hagno^  der  ^N^jmphe  des 


12)  Sorv.  a.l  Virg.  Acn.  6,  772.    Cf.  0?id,  lMm.  1,  106* 

13)  SopliocL  Trachiii.  171  u.  1070. 

14)  AeschyL  Prora.  833  ripac  antwov. 

15)  Gramer  Anccd-  Grooc.  3,  p.  213,  8.  ^i^yo;  y\  ^j>uc,  ^i»  rZ  Aii 
17)  GdünkMli.  feu  in  lor.  14. 
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Quelles  auch  gepflegt  sein;  ancb  nach  Fansanlas  hatte  Hap^o 
das  Zeuskind  gentfhrt,  denn  sie  hielt  deswegen  in  einer  Eelief- 
Dantellimg  am  heiligen  Speisetische  der  ,  rettenden  Jnng^ 
fran*  im  Tempel  zu  Megalopolis,  den  Krug  und  die  Trink- 
Bchale  Tor  dem  Fflegekinde  i  Diese  Nedaquelle  „das  älteste 
der  Wasser  welches  die  Nachkommen  der  Lykaonischen 
Bftrin  trinken  war  es  welche  so  lange  als  der  Knltns 
des  Zeus  hier  bestand  auch  zur  Nährcrin  des  Arkadischen 
Volkes  wurde,  indem  sie  den  befnichtendeu  liegen  über  das 
Land  sendete.  Wenn  nemlich  von  der  Gluthitze  des  boiimiers 
bereits  die  Siiatfruclit  und  das  TiRiib  der  Bäume  zu  welken 
begann,  bracli  der  rriestcr  des  Zeus  einen  Bittzweig  von 
der  Eiche  und  sprach,  die  Opferspende  verrichtend,  ein  be- 
sonderes Gebet,  also  den  Wasserzauber,  während  er 
den  geweihten  Zweig  in  jene  Quelle  hielt  ohne  jedoch 
den  Gnmd  derselben  damit  zu  berühren.  Alsobald  bewegte 
sich  das  Wasser,  wallte  anf  und  liess  eine  dichte  Dunstsäule 
aufsteigen  die  sich  als  Kebel  rings  um  den  Berggipfel  legte, 
sich  nach  und  nach  au  Wolken  verdichtete  und  darauf  Uber 
ganz  Arkadien  den  strömenden  Regen  ergoss'*). 

Dieses  EHciren  des  E(  gens  dnrch  den  Eichenarweig,  und 
zwar  mittels  der  Oottcsnäliramme  Neda  vom  Priester  dessel- 
ben Gottes,  zeigt  unverkennbar  auf  die  Verehrung  der  Kiche 
an  dieser  Stätte  hin,  Pl  ilniiides  bei  Athenäus^o)  bemerkt 
dass  die  Hellenen  den  Zcu^  dt  -wceren  Soter  (Heiland)  nennten 
und  ihm  den  ersten  Becher  gcmis eilten  Weines  bei  den  Mahl- 
zeiten spendeten,  weil  er  der  Herrscher  der  Kegengüsse 
und  der  Lehrer  der  Weinmischung  mit  wquikkendem  Wasser 
sei.  Auch  erflehte  ja  unter  jener  Speise- Ei  che  welche  ein 
Pflänzling  der  Dodonäischen  sein  sollte,  der  Zeussohn  Aiakos 
nicht  blos  die  IfTrmidonen  yon  Zeus**),  derselbe  Aiakos 


18)  Pam.  8,  31, 1.  Ancb  am  Altero  vor  dem  Tempel  der  AUieaa  Alea 
ga  Tegea  dne  gläelie  Dantellnog:  Fm».  8, 46, 8. 

19)  Paus.      2,  1;  3«,  3. 

20)  Athetifleus  15,  17. 

21)  OnO.  Metam.  7,  55 1. 
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betete  ftlr  gaii/  Hella»  einst  dcu  befruchtenden  Regen  vom 
Zeus  horab  ^  -);  iu  iiom  aber  gieug  das  Volk  busstertif?  nakk- 
ten  Fusses  anf  das  Capitol  zu  dem  aqtiaeHcium,  durcli  gewisse 
Cerimonien  und  Opfer  von  Juppiter  den  eraehuteii  Iieg«su 
erflehend  ^  ^ ).  Hinsichtlidi  des  BegensMibera  giebt  Piiniiii  ^  ^} 
nacb  Democrit  an  daa  man  Platzregen  und  Gewitter  erre* 
gen  und  eUoiren  könne  wenn  das  Hok  der  Bo  bar  ei  die 
mit  dem  Kopfe  eines  Ghamileon  Terbramit  würde.  Unter  den 
Eichenarten  Terwendeten  nach  demaelbea**)  die  Bttmer  nur 
die  Art  Haliphloeos  nie  'au  Sacra  weil  ne  ao  oft  yom  Bfitae 
getroffen  wurde,  aneh  ibre  E<^e  wShrend  dea  Opfers  oft  Ter- 
löschte,  wie  dies  schon  früher  bemerkt*  ist;  daher  konnte  sie 
auch  Wühl  nicht  zur  Elicirung  des  Regens  gebraucht  werden. 

Bpielten  diese  Aquiilu  icn  mittels  deren  man  den  Regen 
herbeizaubern  konnte  auch  in  der  Etruskischou  Prieaterlehre 
eine  bedeutende  Rolle  ^**)^  so  gehören  sie  bei  den  Oriea- 
talen  nicht  minder  zur  priesterlichen  Disciplin.  Nach  den 
heiligen  Sprüchen  des  Vendidad  lautete  der  Regensiuiber* 
sprooh  der  Iranischen  Fenerprieater:  ^fis  stehe  die  W<4ke 
bmanf  das  Waaaer,  hinab  das  Wasser;  erbebe  dicb^  neb» 
▼on  der  Erde  anr  Loft,  Ton  der  Lnft  aar  Erde;  berab  regne 
sie  als  tansendftHtiger;  zebntansendftltiger  Regen^^^).  An- 
Heb  mag  dea  Xykftiscben  Zetispriesters  lUicirungsgebet  ge- 
wesen sein. 

Solches  Sacrum  dieses  Zeuspriesters  deutet  tVbrigens  auf 
den  Gedanken  hin  da^.s  mit  dem  Bestehen  der  Eichen  die 
NyinphcH  der  Qu<'l](  ii  in  den  innigsten  Bezug  gesetzt  wur- 
den, weil  mit  dem  Verschwinden  der  Bäume  aocb  der 
Niederschlag  der  Feuchtigkeit  nicht  zurUkkgebalten  wild, 
ebgebolato  Gbbirge  keine  Quellen  mehr  sengen  können* 


22)  Oben  a  114. 

9S)  Veflint  Ag^atMekm,  TertoIL  Apologet  40. 

24)  PUn.  28,  29. 

26)  PliD.  16,  8.    Vgl  S.  200,  Note  ns. 

26)  Fest.  p.  2  AqimeUciiiin.  Vgt  0.  Müller  Etnnker  4,  9»  8;  S  Tb.  p.  S40. 
37)  Yendid.  21,3  —  6. 
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Schon  PacBflanias^^)  bemerkte  oben:  es  verdankten  gewiM 
^Tinphiii  nach  altem  Glmben  BtaoMn  üir  Lebeii^  begofiden 
den  Eichen;  euch  KalUmachoe*^)  wein  ebenfidb  daae  die 
liidhen  und  Nymphen  (Quellen)  mit  emander  geboren  wür- 
den: „denn  es  freuen  iich  die  Nymphen  wem  Re^en  die 
!Ei<^en  erqtdUci,  aber  es  trauern  die  Nymphen  wenn  Frost 
die  Eichen  cnthiiibt."  Dieselbe  einsieht  spriclit.  der  Home^ 
rische  Hymuos  aus  ^  '^')  der  von  diesen  Mittelge.si  höpfen  awi- 
soben  Göttern  und  Menschen^  den  Nymphen,  sagt: 

„Und  es  entspriessen  zoglcich  hochwipflige  Eichen  und  Tannen 

Auf  der  ernährenden  I*!rde  nnit  ihnen  dann  wenn  sie  f nliiinlion^ 
Herrliche,  üppig  erblühend  in  rageodon  Wuldberghühen, 

die  aber  ebenfalls  welken ,  wenn  sie  dem  Todesgesokikk  er- 
liegen nnd  der  Göttinnen  8eele  sie  verlttsst,  im  Boden  ab- 
sleilMn  md  die  Borke  mit  den  Ästen  ftUen  lassen;  ob* 
gleieh  sie  niemand  mit  dem  StaUe  Terletaen  dar^*' 

Metkenswerdi  ist  noch  dass  der  Zenssohn  Herakles,  dem 
die  Stimme  ans  der  Dodonäischen  Eiche  den  1'od  vorherbe- 
stimmte, auch  unter  einer  Eicho  (auf  dem  Oeta)  zum  Gott 
ward,  alg  er  sich  der  Bterblichkeit  durch  ^:>elbstTerbrennung 
entkleidete  ^ ' ). 

Auch  nach  Plinius^^)  bildete  der  Kranz  von  Eichen- 
eweigen  die  Bürgerkrone,  war  der  älteste  Ehrenkranz  wel- 
vhvn  die  Ptomer  als  Gotteslohn  jemand  Yerlieben  der  einem 
Menschen  das  Leben  gerettet  hätte  und  es  blieb  diesem 
Kranae  fbrtwihrend  die  hdchste  EhrOi  weil  eben  der  Bamn 
dem  Jnppter  heilig  war;  als  Betters  des  Vaterlandes  beBeich* 
nete  daher  ein  Eichenkrans  die  Thtlre  des  Palatimn  des 
Augustus^^).   Die  Bedingungen  unter  welchen  in  Born  der 


28)  Paus.  10,  3-2,  G. 

29)  CtUlimach.  h.  in  DeL  8:?. 

80)  Homer,  h.  in  Yen.  228  —  272}  TgL  C«p.  13  Vsrsündigung  an 
Bäumen. 

31)  CdHaoMh.  h.  In  Dira.  169. 
U)  nia.  16,  4. 
SS)  Flin.  IS,  8. 
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Bürgcrkranz  verliehen  wurde,  >viu  t;u  nach  den  von  Plinius  '  * ) 
angegebenen  Gesetzen  sehr  schwierige,  die  Ehre  um  desto 
grösser;  der  Besehenkte  durfte  denselben  beständig  tragfjn, 
und  wo  er  bei  Öffentlichen  Volksspielen  erschien  muste  da& 
Volk  wie  der  Senat  sich  yor  ihm  von  den  Sitsen  erheben ; 
er  hatte  daa  Becht  sieh  unter  die  Senatoren  zu  setzen  und 
Vater  wie  QroBsrater  waren  Yon  allen  Abgaben  frei.  Den* 
tfoch  empfieng  Sicciiis  Dentatiu  vienelin  aoldier  Kribmi 
aber  der  edle  Seipio  Afrlcanns  schlag  den  Kran*  ans  da  er 
das  Leben  eeinee  Vaten  am  Trebia  gerettet  hatte  $  auch 
•Tiberins  wie«  ebenfidls  das  Anfhlbigen  dieses  ISireakranaes 
über  der  Thiire  in  seinem  Vestibulum  ^  ^)  ab,  wiewohl  er  der 
Gegensatz  eines  Seipio  war. 

Heilige  Eiehen  vrie  iiires  Holzes,  welche  mytliuluLi-  U 
und  historiscli  l  iihmt  waren  sind  wrlion  im  Vorhersre- 
heuden  genug  erwähnt;  ich  erinnere  nur  hierbei  dass  zum 
ersten  Tempel  den  Romulus  gestiftet  haben  sollte,  die 
£iche  de«  Juppiter  Feretrins  mit  den  Spolia  Opima  Veran* 
lassqng  gab« 


S4)  PUn.  a.  a.  O. 
35)  8a«toD.  Uber.  26. 
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PALME. 

Die  Palme  ist  ein  Symbol  dei  Sieges ;  also  der  Nike; 
nutbin  oocfa  der  Aihena.  welche  entweder  Nike  selbet  oder 
Ton  welcher  Nike  ein  untrennbeies  Nomen  ist  Des  wird 
ans  aUen  überKefemngfen  dendieh  welche  nnr  yon  Pahnen 
mid  deren  Qebnnche  reden.  EnSUle  schon  die  Sage  dais 
Zeus  die  Titanen  nicht  fröher  habe  besiegten  können  bevor 
ihm  nicht  Atlicna-Nike  geboren  worden,  so  lie^t  die  l^edeu- 
tung  und  Anwendung  des  Palmreises  in  den  lvuiii])t'spielen 
sehr  nalie;  es  wurde  dasselbe  dem  Siegerneben  dem  Kranze 
Ton  irjj;end  einem  andern  lieiliij^en  Gewächse  als  ein  Hie- 
gefljseiohcn  verlieheu  welches  er  bei  der  Stephan ophoren- 
pompa  in  der  Hand  trug.  Bekanntlich  ist  die  Palme  ein 
beständig  p^rllnender  Baum  ,  das  Palmreis  in  getrokknetem 
Znstande  beinahe  ewig  danomd.  Dies  mag  wohl  ein  Ghnmd 
mit  Eja  Anwendung  desselben  gewesen,  und  daher  anch 
die  Vatidnation  ans  Palmen  wie  der  Gebrancfa  der  Palm- 
bltttter  mir  Anfiseiefannng  der  fthesten  heiligen  Gesetae  nnd 
Gh>ttes8prttche  gekommen  sein.  Das  wird  ron  den  Alten 
erwähnt  und  schon  der  Sibylla  ' )  beigelegt ;  zumal  aucli  die 
Palme  bei  den  Arabern  als  vom  (iott  bewohnt  nnd  Orakel 
gebend  verehrt  wurde       Dass  aber  in  Bezug  auf  Sieges- 


1)  Die  Sil>}Ueti  nnd  t)rphcus  schrieben  ihre  anverguigltchen  Verkiin^- 
(i;ußgcn  auf  Palmblätter:  riiii.  13,21.  Serv.  Viig.  Aen,  8,444.  Orphic 
Fragm.  40,  p.  49  Benn. 

9)  BlalM  oben  Gbp.  9,  1 19. 
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bedeutong  die  alte  Welt  schon  in  der 'Natur  des  Fahnenliol' 
■es  eine  Andeotimg  für  das  mdersiliidige  und  Angriffe  mef^ 
Teuh  überwindende  Wesen  ftnd  dessen  Symbol  der  Zweig 
war;  gieng  wol  ans  der  Wahrnehmung  heryor  wie  ein  Bal- 
ken ans  dem  Palmenstamme  bei  der  grösten  Belastang  iMA 
breche,  auch  nie  der  Lastimg  uachgebend  nach  unter wÄrta 
gebognen  werde  sondern  im  Gegentheile  sich  gegen  den 
Dnikk  liinwärta  und  nach  oben  zu  krümme;  \ras  nur  ein 
Zeugnis  von  (k-r  \uigciiüurin  Bcliuellkral't  Uinl  relativen 
Festigkeit  des  parallelen  Faserwuchses  des  Palnicnholzes  ab- 
giebt.  Es  sei  in  den  Kampfspielen  die  Palme  ein  Zeichen 
des  Sieges  geworden,  sagt  Plixtaroh;  weil  es  im  innem  We- 
sen des  fiolses  liege  dem  Belasten  und  H ernnt ergeben gt- 
werden  am  stMsten  nnter  andern  Hölaem  n  widentehen. 
Hit  dieser  Erfthnmg  kommen  aneh  Andere  Itberein*). 

Die  symbolisehe  Bedeutung  welche  diesem  entipFeGliend 
ist  wird  Ton  allen  Seiten  bestätigt.  SprttehwOrtlicli  Ineas 
Jemand  die  Palme  verleihen*  so  viel  als  ihm  den  Preis 
der  iiKuiuhattcn  Tugend  zuerkennen  *),  und  das  Pytliago- 
rischc  Sprilchwort  „keine  Palme  zu  pflanzen'*  ^)  bedeutet 
welter  nirliis  als  die  Wai'nung:  kein  Siegeszeichen  zu 
errlelitcn;  denn  ein  solches  war  jener  Lehranschauimg  zu- 
wider,  und  man  rühmte  es  vom  Alexander  dem  Makedo- 
nier  dass  er  nach  keinem  seiner  Tielen  Siege  ein  TropaioEB 
emchtet  habe«  Herakles  sollte  nach  seiner  Bttkkehr  ans  dm 
Unterwelt  sich  mit  Pafane  bekrinst  haben,  als  Zeichen  dea 
gHtkkKchen  Ansganges  dass  er  ans  FSnsterniss  wieder  nmn 
Licht  des  Helios  gelangt  sei  ^) ;  aneh  sollte  er  in  dem  entm 

8)  AoL  GtDitM  8,  C,  2,  3.    TlMoplir.  H.  FL  6,  S,  1.    Aoek  FliiL  IS»  81 

Et  palinae  arbor  valida:  in  divcrsum  enitn  cnrrKtor:  et  populof.  Cetera  omnta 
foifcriora  pandantur;  ]>ulma  c  contrario  fomicnfim,  Klieti  so  Xcndph.  Crrop. 
7,  ß,  yio  mehrere  Zeu^'nissc  von  der  Spunnkrai:  il  -  Piilincnli  i  >  s  \  nrkomniLMi, 

4)  Viig.  Aen.  5,  #0,  woi&u  Serviiu»  tul  Acn.  1,  20ä  Ixiiucikt:  pakuaju  pro 
viiMt  pOMÜ  quae  pcMOriam  BtnCw. 

5)  ftatech.  4#  I«.  el  (Mr.  10  fBfflk  ^dmm  funtiic». 

6)  PhOngpiat  id  Yfag*  Qtotg.  i,  C7. 
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OljmpisdMn  Agoa  dem  Janos  als  ^ger  m  Pferd  eiim 
Pabnensweig  gegeben  liaben^  wb  dies  ein  Bildwerk  auf  der 
Agora  Ton  Tegea  danteOte*)  wo  Jasioa  mit  der  Lmken 

sein  Pferd  fassend  ^  mit  der  Rechten  den  Palmzwei^  haltend 
gebildet  war.  In  duin  ^Malko*^  geiuiiiuteii  Tlicilc  des  (rjiu- 
nasiinns  zu  Eli?;,  wo  die  Ephehen  den  Ringkampf  ttbten, 
gab  €9  ein  Bildwerk  wcldies  Eros  darstellte  der  einen  Pal- 
menzweig hielt  den  ihm  Anteros  ringend  zu  eutreiMeu 
Buchte').  Hierans  schon  ergiebt  sich  dass  in  Olym]»»  neben 
dem  Kotinoskranie  der  Palmzweig  gegeben  wurde. 

Uber  diesen  Gebraaeh  den  Siegem  bei  vielen  Agonen 
einm  PahneiiBweig  in  die  Hand  wa  geben,  Kossert  swar 
Paoaanias*)  daas  er  vnm  Theaeui  berrtthre  welcher^  ak 
Überwinder  der  Eretiicfaen  Tributfaerrschaft;  nach  Deloa  su- 
rOkkebrend  bier  in  dem  m  Ehren  des  ApoUon  gestifteten 
Agon  den  Sieger  mit  dem  Kranze  (vichnelir  n)it  dem  blossen 
Zweige)  von  der  Delischen  Palme  heluhiit  liabi ,  allein  selion 
TIerakle»  hatte  ja  den  vorhin  erwähnten  Jasios  aueh  in  dem 
ersten  olympischen  Agon  einen  Paliueuzweig  gegeben ;  somit 
kann  Pausanias  nur  auf  die  groeeen  Panathenäcn  und  anf 
die  Delischen  Agonen  anspielen;  denn  TOn  den  letetem 
hat  aieb  der  Gtebranch  der  Palnueiaer  ancb  anf  die  vom 
Theaeas  naeh  seiner  Bükkehr  geatiAeten  grossen  Panadie- 
nian  ftbertragen*  Wie  nümfieh  Bildwerke  aeigen,  ao  liegen 
neben  dem  Tische  auf  wekbom  sieb  die  Siegeskriaae  ond 
Ölgeftee  der  Paaakbenitiscken  Sieger  befinden ,  die  Palmen- 
reifer^  und  es  ist  sehr  wohl  möglich  dass  diese  Pdmreiser 
zu  den  grossen  Panatlienäen  von  Delos  erst  lierübergeholt 
wurden,  du  mir  sonst  nicht  bekannt  ist  dass  in  Attika  irgend 
wo  Palmen  wueliÄon.  Tn  der  That  eine  inliaitvolle  Erinne- 
rung au  die  Verbindung  .der  Atheua  als  ^ike  und  als  Pro- 


7)  Panc.  8,  48,  1  sq. 

8)  Taus.  0,  23,  4.  Nach  einer  Lesart  war  die  Vorstollun;,'  auf  einer  Tänlo 
an  einer  H«ruklüaherme  g«&rbeik:t  wie       die  Sit^r  tu  tragen  pflegten. 

9)  PaoB.  8,  48,  2  d  i»  ayZiftf  ^oiwioi  i^tnm*  el  mXkA  vti^mrcv,  if  i'k 
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Boia,  also  an  die  Palme  und  den  Ölbanm  auf  Ddoa  die  not 
der  Ghibnit  des  Apollan  Patrooe  der  AtitenSiacheii  EiqMrtn- 
den  Kaaammenbiengeii.  Eine  Erinnerung  sehe  ich  auch  m 
der  Verinndmig  der  Palme  mit  der  OlBamme  der  Aihena  Po- 

lias  zu  Athen,  indem  der  ewigen  Lampenflamme  hier  eine  er- 
zene Palmn  als  Schlotröhre  verbunden  ^Yar;  dtmu  wie  nur  die- 
ser Gedanke  hierbei  zu  Ornnde  liegen  könne  ergiebt  sieb  auch 
daraus  dann  die  Pabiie  als  tektoiiisches  Vorbild  und  Analoj^on 
einer  hohlen  Köhrc  geradezu  ein  Widerspruch  sein  würde, 
indem  die  Palme  der  einzige  unter  allen  bekannten  Bäumen 
ist  dessen  Stannn  nicht  hohl  wird,  weil  das  Holz  keine  Jahre 
hat  nnd  die  Faaem  nicht  in  Bingen  nm  einen  Mittelkeni 
liegen  sondern'  parallel  nehen  einander  yen  der  Wnrael 
bis  ram  Scheitel  des  Banmee  gehen.  —  Daher  kannte  ea 
auch  ein  Symbol  des  Siogesdankes  sem  wenn  enene  Palm* 
bänme  geweiht  wm^en;  wie  jene  schon  erwXhnie  Palme 
welehe  die  Atlieiiiier  zum  Gedächtnisse  des  Sieges  am  I'^iny- 
niedoii  in  Dclplii  weiliten'"),  oder  die  welche  Nikias  anf 
Delos  im  .Namen  den  Staates  aufstellte;  aueli  die  erzene 
Palme  die  Kypselo.s  nach  Delphi  wribtc'')  als  er  »eiue 
Gegen})arit  i  im  Staate  Ubwwimden  und  seine  Tjrannia  feast 
gegründet  hatte,  war  nur  ein  Siegesdank. 

Diese  Bedeutung  der  Palme  hat  sich  ebenfalls  auf  die 
Anwendung  bei  den  Btaem  tiiertragen  nnd  Plinias<*)  «r- 
wiUmt  den  Qebranch  einer  Palmengattong  cor  Ehre  der  Odt- 
ter.  Davon  mochte  sich  wohl  die  Sitte  schreiben  dass  die 
Bttmer  am  Nenjahrstage  ihren  Patronen  unter  andern  Spen« 
den  anch  Datteln  Feigen  rnid  Honi<^^  ■  ^)  darbrachten. 
Ovid'^)  bemerkt;  es  sei  dies  ein  Omeu  daöö  das  Jahr  glükk- 


10)  Siehe  Cap.  15  bei  Not  1. 

11)  Siehe  eben  da  bei  Not.  2. 

12)  PUn.  18,9  honori  <lcoi-am, 

13)  Ovi.l.  Fast.  S,  SO  IgK- 

14)  Orid.  ItLüt.  1,  185  Quid  vult  pakna  sibi  rugo^a  caiica  dixi 

Et  data  rab  v3cno  oondllR  mille  Amo. 
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lieh  sich  vollenden  möge.  Wie  alt  bei  ilimn  die  Sitte 
sei  das  Palnn-eis  als  Zeichen  des  Riep^es  zu  betrachten  und 
zu  verleihen,  beweint  nicht  nur  der  'i  iaiini  der  Mutter  des 
BomnhiB  und  BemuB  in  welchem  sie  otebea  dem  Feueraltare 
die  zwei  bis  zum  Himmel  reichenden  von  der  Wölfin  und 
dem  MmqMoht  gegen  Amiüiiu  Tertiieidigteii  Palmen  nie  Veiv 
bedeotang  des  glonrttrdigen  BeioboB  entspriemen  nebti')| 
iondem  «ubb  die  bereits  dem  Tarqnimiie  zugeaehriebene 
Ttaobt  der  Toga  mid  Tnnica  palmata,  welche  Ton  den 
eingewebten  Palmenbildem  ihren  Namen  empfienp^en  und  von 
allen  Personen  getragen  wurden  welclie  entweder  truiuiphirt 
hatten,  oder  denen  die  Trinmphesinsignien  beigelegt  waren; 
endlieh  l)ezengt  dies  ancli  die  (Jeschiclite  von  jenem  »Siegea- 
gespann  des  ilatumeua  welches  von  Veji,  wo  dieser  ge- 
siegt hatte y  mit  dem  SIegeekranzo  und  dem  Palmreise  gans 
allein  ohne  seinen  Führer  nach  Rom  dnreh  das  Thor  eilta 
welebee  biemaeb  eeinen  Namen  empfieng  weil  diee  den  B9> 
mem  ein  Aogorinm  des  Sieges  Uber  Veji  sn  sein  BÖbifla^*)* 
Diebteriaeb  nennt  aneb  Orid  den  Monat  der  Oueensiicben 
Sfdele  die  Zeit  wo  die  Palme  des  Gireas  verkündet  werde  > 

Ueberau  wo  ein  Palmapross  von  selbst  aufwuchs  war 
dies  für  das  Unternehmen  oder  die  Person  welche  es  angieng 
ein  sicheres  Auguiiuni  des  gliikklichen  Ausganges  oder  Sie- 
ges. Der  Deutung  welcher  jene  Palme  unterlag  die  auf  dem 
CSepitole  aufwuchs,  ist  bereits  oben  erwähnt'  aber  noch  an- 
deres gebiirfc  hierher.  Am  Tage  der  Pharsnlischen  Schlacht 
sprose  mitton  im  Tempel  der  Victoria  zn  Tralles  neben  dem 
Bilde  CäSsars,  swischeii  den  Fugen  der  Steine  ein  mttcbliges 
Palmreis  en^r*^),  dsars  Sieg  verkündend;  und  yon  dem 
ganzen  Walde  welchen  Gftsar  nur  Erricbtong  seines  Lagers  bei 


15)  1.  c.  1,  \m. 

IG)  riin.  8,  Gb.  isdiia»  p.  274.  riutarch.  Foplic  13. 

17)  Ofid.  Fert.  5,18». 

18)  Sidie  Gbp.  11  Orakel  na4  Prodigia  Hot.  46. 

19)  Id.  ObMqn.  Fkgd.  9S.  Ftotowdi.  GMt,  SO.  Ommt  «ie  B.  C.  8, 105. 

VaL  Max.  1,  6,  IS. 

S7 
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Monda  in  Spanien  hatte  fallen  lassen,  war  auf  s^eu  Be£elü 
nur  Palmo  die  sich  dort  fand  allein  übrig  gelasacn; 

als  mm  mtch  semem  Siege  hier  der  jonge  Octoyins  zu  ihm  kam, 
iohoM  plötdich  ein  neaer  mSchtiger  Zweig  am  dieeer  Palme 
anf,  wdelier  binnen  wenigen  Tagen  so  gross  wurde  daae  sich 
Tanben  darin  einnisteten;  was  ftr  GSsar  ein  Zeicben  ward» 
seinem  Neffen  die  Nachfolge  in  der  Herrschi^  znrawen- 
den  2*^).  Auch  jenen  Palmenspioss  welcher  einst  vou  selbst 
zwischen  den  Fugen  der  Steine  vor  seinem  Ilauäc  hervor- 
spross,  Hess  Aufi^nstns  liier  hcrausiiehinen ,  in  das  Complu- 
viuni  der  Penaten  »etzen  imd  hier  mit  grosser  iSorgüalt  pfle- 
gen damit  er  gedeihe  ^  ' ). 

Für  die  aufgestellte  Behauptung  es  sei  die  Palme  der 
Atbena  als  Nike  geheiligt  ^^)^  ergiebt  sich  der  Beweis  schon 
ans  der  bestSndigen  Verbindong  der  Adiena  Ftonoia  wel- 
cher der  Ölbaum  heilig  war,  mit  den  Heiligthümem  des 
Apollon  wegen  des  Mythos  seiner  Crebnrt  Denn  ich  finde 
hierfür  eines  Theils  in  den  Worten  der  Alten  ^a)  dass  Leto 
der  Zwillinge  dureli  Umfassung  ^  der  Palme  samt  dem 
Baume  der  Pallas'*  genesen  konnte,  ein  ganz  entscheidendes 
Zcneniss;  andern  Tlieils  in  der  Thatsaclie  dnss  dieser  Be- 
griÜ  auch  in  Weihegesc henken  und  Kunstwerken  unter  der 
Palme  als  Siegend  t  nie  mal  ausgesprochen  wird.  Für  das  Er- 
stere  habe  ich  schon  bemerkt  wie  den  berühmtesten  Knlto»* 
Btilten  des  Apollon  das  Heiligthmn  der  Toraorgenden  AHnenn 
(Pnmoia)  angeschlossen  war,  so  auf  Delos,  in  D^hi,  an  The* 
ben;  weil  Atfaena  vorgesorgt  hatte  dass  Leto  gcbüren  konnte^ 


SO)  Snetoii.  Oeter.  94. 

il)  Saefeon.  Octav.  92. 

82)  Der  Athcna-Nike  Hieron  aaf  dem  Gipfel  der  Barg  vonMegara: 
Paos.  1,  42,  4.  Die  Atln-iiu  mit  Flügeln  und  der  Aigid,  auf  «lern  ultorthüra- 
licher»  Spiegelrelicf  bei  Millin.  CmII.  172  T.  4S6,  wo  sie  den  HL'rukK'5  fuhtt, 
ut  nur  Athcna-lsikc,  dalicr  hat  »ic  auch  den  Helm  nicht.  Die  JSikc  Apteroa 
ni  Athen  itt  mir  AflwM-EireDe.  Vgl.  Cap.  38  Granale. 

SS)  Orid,  Met.  0»  SS5  IDio  iacabeu  «nn  FaBeait  aibote  pakaMi 
Ettük  iBViÜ  gemino»  Latoo*  noveidU 
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indem  sieh  diese  den  Gtüriel  an  ihrem  Altäre  im  Demos  ,GHlr- 
tel*  (p/aanqp)  m  Attika  anf  dem  Wege  nach  Delos  seihst  lösen, 
und  smletit,  ihre  heiligen  Bfiume  dort  schntzfiehond  umfassend^ 
der  Kinder  genesen  konnte ,  „haltend  des  Pahnharnns  Stamm 

fpst  mit  ({ph  Händen  umfasst'*  wie  Thcognis  singt.  Die  Gü- 
Ijurt  dcä  Apulluii  aber  ist  nur  als  der  Sieg  des  Lichtes  über 
die  Fiiisterniss  gedacht.  Für  das  Andre  sprach  jenes  erzene 
Pahueiigebilde  der  Athenäer  in  Delphi  als  Siegs  mal;  nnd 
weil  es  ein  solches  war  muste  seine  Zerstörung  durch  die 
Vögel  eben  ein  OriK  n  der  Niederlage  ftlr  Athen  werden  '-  »). 

Die  Delische  Palme  ^**}  stand  neben  dem  Lorber  des 
Apollon;  beide  BKnme  waren  nach  Euripides^*)  ein  ^Denkmal 
der  GOttergebnrt* ;  der  dritte  ihnen  rereinte  Banm  war  der 
Ölbaum  welchen  Leto  ebenfiills  in  ihren  Wehen  nmfasst 
hatte,  der  also  gleichfalls  früher  als  der  Lorber  Torhanden 
sein  iiiusste**^).  Jeder  Ort  daher  wohin  ein  lokaler  Mythoa 
die  (ieburt  des  Apollon  und  der  Arterais  verlegte,  muste 
einen  Phoinix  und  eine  Elaia  haben  wie  Polos  2  t). 

Aus  dieser  Vcrblndunt]:;  allein  ist  es  wohl  nur  zu  erklä« 
rcn  wie  man  au  Athen  darauf  kam  die  ewige  Lichtflamme 
der  Athena  Polias  mit  der  Palme  in  Verbindung  zu  setsen, 
da  diese  bekanntUch  mit  einem  erzenen  holen  Palmbaum  so 
Yeiiiund<m  war  dass  der  Oldunst  der  Lampenflamme  durch 


24)  Siehe  oben  S.  177.  212. 

21  Von  der  Paline  anf  l>e!oN  r;i!1itn:it  Ii.  Ii.  in  A]<(M.  1 — 5.  Ihrer  ge- 
denkt Homer  Oil.  6,  1G2.  A»]'X«  oi5«ot8  xctov  'Arc>-/.wvoc  nupa  (Swjiw  ^slvixo;  vso»' 
lpvo<;  ovip-xjififvov  ivö»jO"a,  wo  (>(]y!««cii8  Bchr  galant  Nnusikiia  mit  einem  Spross 
dar  Palme  aul'  Udos  vergleicht,  und  Kattimacliot  in  DeL  209.  Auch  in  Hom. 
bjmn.  in  ApoD  DeL  18  v.  117  mmwihrmgt  Leto  4eii  WmideriMHiin  fai  Iwinea 
W«hen.  Ffin«  16, 89.  ZHete  Fahne  erscheint  «oeh  auf  VesenUldera,  s.  B. 
ImA  TSsebbein  Aneioit  Vnses  T.  II  pl.  12,  wo  die  Änkanft  des  Lcicrspiclcn- 
den  Apollon  anf  dem  Schwane  dargestellt  ist.  —  Per  Ölbanm  %\ird  bei  Kalli- 
mncli'/s  in  DeL  2S2  erst  na  dl  der  Gefonit  Ap<riknifl  erwälmti  was  ohne  Be- 
deutuu'^'  i.vt. 

2ü)  Eurip.  Hecub.  456.  Ion  902. 

26)  Prob,  ad  Viig.  Georg.  3,  1.  Ovid.  Meten.  6,  835. 

27)  Cap.  81,  N.  19. 


Digitized  by  Google 


420 


PALXB. 


XXX. 


den  Baum  wie  durch  einen  Schlot  aus  der  Cella  geführt  wurde. 
Merkensverth  hierfür,  den  Pahnstfunm  als  Symhol  für  den 
ausströmenden  Rauch  zu  gebrauchen ,  ist  die  Er&hnmg  der 
Alten  dafis  unter  allen  Hölzern  das  Palmenholz  den  meisten 

Rauch  ^eha,  weshalb  der  Tragiker  Chairemon  bei  Theo- 
phrast-'^j  auch  sagen  konnte:  „den  Adern  der  ruuchvollen 
Palme,  die  aus  der  Erde  durcli  die  Wurzeln  aufsteigen.'* 
Übrigens  erinnert  diese  Verbindung  des  Oles  mit  dem  Feuer, 
also  mit  der  Olflamme,  sehr  an  die  schöne  ohne  Zweifel  alte 
Sage  in  der  Leukippe  des  Achilles  Tatius^^):  dass  durch 
Verbindung  des  Feuers  mit  dem  Ölbaume  In  dem  Palmen- 
lande Phönike,  die  Vermählung  des  Hephaistos  und  der  Athena 
dargestellt  sei.  Den  Gedanken  eines  Sicgcsbaumes  welcher 
der  Athena  24ike  zukam,  sprach  aber  ganz  unumwunden  jene 
Athenäische  Erzpalme  in  Delphi  aus  die  mit  dem  Attribute 
der  Athena ;  mit  der  Eule  bezeichnet  war  und  vor  welcher 
das  Bild  der  Göttin  selbst  stand. 

Ausser  der  Palme  auf  Delos  erwähnt  Valerius  Maximus 
noch  einer  i'alme  neben  der  iMyrte  vor  dem  Tempel  des 
Aescuhip  zu  Antium,  auf  wrlclier  die  heilige  Tcmpelschlaiige 
aus  Fipidauros  bei  ihrer  1  Ix  i  tiilirung  nach  Itom  mehrere 
Tage  rastete*'^').  Ob  die  Palnuii  vor  dem  Tempel  der  Ar- 
temis zu  Aulls  deren  Flüchte  Pausanias^')  als  wolschmek' 
kend  rülnnt,  im  Kultusbezugc  zu  dieser  Gottheit  und  ihrem 
TempelkultuB  hier  standen,  weiss  ich  nicht  zu  sagen. 

Wenn  übrigens  Plutarch^  mid  seine  Delphischen  Freunde 
die  Bedeutung  der  Frösche  und  Wasscrschlangeii  welche  an 
der  Wurzel  der  erzenen  Palme  des  Kypselos  gebildet  waren, 
nicht  verstehen  konnten,  ohnerachtet  Serapion  diese  als  Sym- 
bole erklärt  durch  welche  der  Künstler  die  Naliruii^^  der 
Sonne  aus  dem  Feueliten  andeuten  wollte,  so  zeigt  Piimus 

28)  Tlicoi.hr.  iL  Tl.  5,  0,  '.. 

89)  AeLüL  TaAm  Irene  Cup.  11. 

SO)  Valer.  Max.  1,  a,  8;  t.  Cap.  Ii  bei  Not.  7. 

81)  Pftus.  9,  19,  5.  « 

32)  Flntarch.  de  FyOiise  omc  12. 


Digitized  by  Goo<?lc 


PALME. 


421 


Veniehening'3)  das«  die  Palme  dieNtae  nebst  einem  salzi- 
gen oder  salpeterhaltigen  Boden  Hebe  nnd  in  trokkenen  Ja!iren 

deshalb  stots  l)('i]j088eii  werden  müsse,  wie  wol  jene  Thiere 
des  \V  as.sc  tx  Ii  iiu'iitcs  auf  die  Natur  und  das  Waclisthuin  der 
Palrae  hindeu toten :  liieruiit  möchte  eri  sich  vereiuii^^en  dass  die 
Oase  des  Amnion  von  welcher  die  schönsten  Salzkrystalle 
kamen,  ausgezeichnete  Palmen  hatte  ^*).  Theophrast^  sagt: 
▼ielen  Banch  geben  alle  feuchten  Hölzer,  d.  h.  die  in  Sttm- 
pfen  wachsen,  wie  die  Platane,  Weide,  weisse  und  schwarze 
Pappel;  doch  auch  der  Weinstokk  giebt  viel  Ranch,  weil  er 
feucht  ist,  und  wegen  eigenthttmlicher  Beschaffenheit  auch  die 
Palme,  deren  Holz  nach  Einigen  den  meisten  Bauch  ge- 
ben soll;  wobei  er  an  die  oben  angeführten  Worte  des 
Chairenion  erinnert. 

In  Wahrheit  konnte  die  Palme  we^]^en  ihrer  lebennah- 
renden  Eigenschaften  den  ältesten  Menselien  der  heilige  Nähr- 
bamn  und  ein  wahrhafter  Baum  des  Lelieiis  seiuj  weil  sie 
daraus  Sagomehl,  Brot,  Wein,  Essig,  Honig,  ja  selbst  aus  * 
den  Kernen,  wenn  diese  nicht  zur  Viehmästung  verwendet  wur- 
den, ihre  Kohlen  zum  Feuer  gewannen^ '^).  Nach  Strabo  gab 
es  einen  Persischen  Gesang  welcher  die  360  Arten  aufzilhlte 
in  welchen  der  Palmbaum  genutzt  wurde").  Der  Baum 
selbst  war  aber  ganz  unvergänglich;  denn  wenn  er  auch  an 
der  Wurzel  abgeschlagen  wurde,  Hess  er  dennoch  immer 
wieder  neue  Bftume  emporschiessen  ^^);  weshalb  die  Alten 
auch  den  Namen  des  bekannten  Vogels  Phönix  wegen  der 
sich  beim  Tode  wieder  frisch  verjüngenden  Eigenschaft  von 
der  Palme  ableiten  wollten.  8ohr  wohl  erklärt  cd  sieh  da- 
her warum  die  geflügelten  Diener  des  Jehovali,  die  Chcru- 


33)  FKb.  18,  7  tnit.  a.  8. 

84)  riin.  n,  23.    V-1.  Cap.  40  §2. 

35)  Thcophr.  II.  PI.  5,  9,  5. 

36)  Plin.  13,  G.  1  i,  tn.  §  3. 

37)  Stmbo  lü,  1,  11,  i>.  712. 

88)  PUd.  13,  9  catiUiuic  pttUuuiuui  äilvac,  j^cnumautc^  rur^uä  ab  nulioe 
»nccisM. 
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bim,  mit  diesem  Wunderbaume  vereinigt,  die  WSnde  des  Sa- 
lomonischen Gottcsbausoa  im  Innern  als  Bildwerk  achmllkkten. 
Wie  hoch  aber  die  Orientalen  die  Palmenknltur  hielten^ 
zi  igt  die  Sitte  bei  jedem  Sitze  des  Persiscben  Königs  inner- 
halb der  Burg  stuU  einen  Palmcngartcn  zu  haben  welcher 
unter  der  besonderen  Autsicht  der  Eunuchen  stand;  der  be- 
rühmteste dieser  Gärten  war  der  Palmgartcn  des  iiat^oas  zu 
Babylon,  dessen  Friielite  und  Weine  aiisschliessUeh  für  die 
königliche  Tafel  bestimmt  waren  ^^).  Die  niauzung  von 
Pahnengärfcen  bei  den  Gläubigen  der  Zoroasterlehre  ist  nicht 
minder  bezeugt  ^o). 


^9)  Tüll.  1.  c.    Theoplir.  H.  IM.  2,  0,  7.    Kincs  niacUtigen  Kuniicheu  Ba- 
goa.«,  licr  Kunigc  ein-  und  ubscutc,  crwüUucD  Diud.  IG,  50;  17,5. 
.    40)  Siehe  C»p.  39  Cypre«»«. 
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Der  Ölbaum,  so  der  wildo  oder  Kotinoii),  wieder 
edle  oder  Elaiaj  ist  nook  den  Zeugnisien  der  aLten  wie 
11011011  Pflaiwmikmidigen  ^)  ein  miTergSnglicher  ewig  dauern- 
der Bamni  der  sich  etete  aus  den  eigenen  Wnrseln  wieder  er- 

nmert,  map  irgend  eine  Gewalt  oder  ein  elementares  Ercif,^- 
niö  auch  Krone  uiitl  Siaiaia  vcriiicliteii.  Von  der  imzcrstör- 
baren  inneren  Triebkraft  des  Olholze«  hatten  schon  die  Al- 
ten mancherlei  Erfahnrnp-cn  macht  und  vcrslcliern  dass 
die  Olzapfen  an  dm  ilügelu  von  Thüren,  die  bei  Thüren 
an  Umfriedungen  im  Boden  liefen,  weam  sie  lange  nicht 
gedreht  würden  im  Boden  festwurzelten  und  als  irische 
Pflanae  ttOBsehll^^en;  ja  ein  Olhola«)  welches  in  einem  irde- 
nen Gerttthe  im  feuchten  Lehme  llgo,  grüne  wieder  anf. 
Mjihen  wie  die  Ton  der  nun  Baume  wieder  aufgrünenden  Ol- 
holskenle  des  Herakles  oder  Tom  Speersohafte  dar  Athena  oder 
vom  Olpfahle  auf  Idmons  Grabe,  zeugen  nicht  minder  von  die- 
ser unvergänglichen  Triebkraft  des  Olholzes.  In  Wahrheit  ist 
diese  Eigenschaft  in  dem  Beinamen  Atrytone,  welchen  Athena 
selbst  führt,  bezeichnend  genug  ausgedi-Ukkt  worden  * 

Bei  den  Hellenen  ist  der  Ölbaum  dem  Zeus  und  der 
Athena  geweiht:  Tomehmlich  aber  der  letatem  als  Pronoia» 


1)  Ktfttvoc  nach  Mo«rii  Atliieh  Ittr  Siy^äßiMot*  BMfflb,  Said,  ud  aomt 

2)  FHn.  17,  SO,  9.  Ich  venreiie  hierb«!  «nf  die  treffBciie  AbbaadlAng 
C.  Ritters  in  der  Sitzung  der  Akadanle  dw  WiwoDMihsJleii  zu  B«riili.  Mti  1844. 

(nch  besonders  abgedrukkt) 

9)  t*ihi.  16,  84.        4)  Kwui,  Theophr.  iL  PL  ö,  9,  8.       4  a)  Nok  7. 
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P^videntifty  der  auch  dämm  dwi  Ol  heilig  ist  weil  ee  die 
Materie  des  Lichtes,  dag  Licht  aber  Symibol  des  kfoehtendem 
GottyerstandeB  war*).  Kein  Tempel  imd  Heäligthnm  der 
Aihena  ist  ohne  Ölbaum  aa  denken  und  bei  jedem  mir  irgend 
berühmten  Athena-Hciligthmne  wird  der  Tempelölbaum  hier 
erwlihnt;  i^o  der  ^g.m/v  gckriinimte  Olhuum^  der  Athenäischen 
Burg;  der  Deliöche  ^Gcbiirtiinscliaiicnde*^  Ulbauiii  und  an- 
dre. T^s  finden  pich  ncheu  manelien  Atlienaternpeln  sogar 
ganze  Olgärten  freweiht.  Solchen  Ulgarten  pflanzte  König  Ni- 
reofl  der  Göttin  ^)  auf  der  Burg  der  Hhodischen  Lindca,  imd 
anch  auf  der  Athenäischen  Burg  sollen  sich  ausser  dem  Tem- 
pelbamne  noch  andere  heilige  Oliven  befimden  haben*). 
Athena  selbst  nimmt  durch  An^pdamnmg  des  ÖlbamBea  Be* 
sita  von  ihrer  heiligen  Stfttte  an  Athen,  ihre  Gorgomaske 
beseicfanet  den  Stamm  des  entsprossenen  Bamnes  als  ihren 
Sitz,  ja  sie  erzeugt  wunderbarer  Weise  Ölquellen,  um  ein 
Heiligthuni  als  das  ihrige  zu  bezeichnen,  wie  vor  dem  Tempel 
den  Ep'  jK  i!>  ihr  stiftete;  denn  als  dieser  Heros  den  Bau  ein- 
weihte und  im  \\  eiliei:;ebete  die  Ofüttin  um  em  Zcidien  flehte 
dasB  ihr  der  Tempel  wohlgeialiig  sei^  floss  Ol  vor  diesem  aas 

5)  Snidns  I,  1,  p.  136  'Acr^i  J.:  a>a).ua. 

6)  Nämlicli  des  ApoUons  Geburt:  CaUimach.  hjmn.  in  DeL  262.  Yer;jU 
Tektonik  der  UelL  4  Bcli,  S.  47. 

7)  AnthoL  Pakt  15,  lt.  Kfteh  lOHeM  HnMeOnng  (KL  8clir.  S,  903) 
IMIM  dit  IMDoitiMiitaMluria  «Bont  Pflssniig: 

!B<r(rl  flh  ap^alr]Q  Alv^ov  x>£0(,  'ATpvtt^, 
Af^a|Liln](  «•*  i^Boi;  ovpaifiotavß  wf^tf, 

Xwpo(,  xapnayivQvi  hpxofuvo^  9icoiciXou(. 
*Av^!ua  yof  rSi*  Xapoy  *Adi)va/ft  iropa  Kiptvc 

'AyKttixupng,  iwn  mtfULfttMf  ntmvwv, 
Kfkww  y  y[  KfXeoro  xai  *Ixaptoio  ntui  vlmt 

8)  Sidic  unten  Seite  431. 

*^X^  SXaiev  "Ktyivs-i  pv^iffci  irpe  toS  rao«« 
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W«r  aber  der  Ölbaum  urtprUngfich  das  Bildnu  der 
Äthans^  wirkte  üir  Nnmeii  und  Weaen  in  der  SubetaiiE  die« 
M  Banmeti  dann  erklirt  lich  folgerecht  vanim  ihre  Itlteeten 
Holzbilder  nur  an»  Ölbaum  gemacht  werden  konnten.  Dies 

ist  von  dem  Bilde  dur  AthenaPoliaü  zu  Athen  welches  Erich- 
thonios  weihte  und  das  von  Tcrtnlüan  als  sclilltlitcr  Pfahl 
pTfschildtTt  wird  '  0)  bezeugt;  es  musä  üImii  so  von  dem  ^un- 
bearbeiteten ilolze^  * ' )  gelten  welches  al»  Bild  der  Athena 
aof  der  IiindiBchen  Burg  bewahrt  wurde«  Den  Ölbaum  pflaa- 
■en  nnd  oonsecriren  heisst  also  die  Sacra  der  Athena  atifleUi 
nad  wie  denelbe  adorirt^  mit  heiligen  Binden  nnd  OpÜBrgar 
ben  geaehmUkkt  wnrde,  ist  bereits  gesagt 

Die  ErwiUmnng  des  Ölbaomes  anf  Delos  ist  ein 
Zengnis  wie  der  Enltos  der  Athena  als  Fronoia  yiel  ftlter 
sei  als  der  des  Apollon.  Denn  wenn  Athena  schon  vorgc- 
»orc:t  hatte  dass  Apollon  aut"  Delos  geboren  werden  konnte, 
wenn  Lcto  von  ihren  Kel)urts wehen  Erlösung  fand  als  sie 
den  Ölbaum  liior  lunschlanf^,  dann  konnte  der  Kultus  des  Apol- 
lon dem  Athenakultus  nur  folgen.  Wie  undenkbar  eine  Go- 
burtsstätte  des  Apollon  ohne  Ölbaum  war,  bewies  am  besten 
jenes  Beispiel  der  Tegyreer,  die  sich  rühmten  dieselbe  sd 
besitsen  nnd  deshalb  an  ihrem  Berge  Delos  iwei  Quellen 
Phoiniz  nnd  Elaaa  nannten  ansehen  welchen  der  Gott  gebo* 
ren  sei.  wdl  sie  keine  Fahne  nnd  Olire  hatten  i^}. 

Uber  uralte  Bedeutung  des  Ölbaums  als  Zeichen  des 
göttlichen  Friedens;  Hehutzes  und  irdischen  Seyens 
konuueii  alle  Traditionen  t^berein;  diese  Bedeutung  ^cht 
in  unvordenkliche  Zelten  hinauf  und  die  älteste  Sage  welelie 
darauf  anspielt  möchte  die  Koaeliisclie  Taube  mit  dem  Vi- 
aweige  sein,  wodurch  Jelmvnh  selbst  das  £nde  seines  itbv 
n enden  Walten»  und  seine  Friedensversöhnung  dem  ganaen 
Erdkreise  Terkündigte» 

tO)  Sidhe  Cap.  16  bei  Not  9  nnd  Gap.  8  Not.  5. 

11)  y.iTc-A  i^oq,  Euseb.  Proop.  9na§,  8,  8  'A^mm  h  Anait  Uto9 
«^xty  i^cg.    Cüp.  16  Not.  52. 

12)  PliUareli.  Fclop.  16. 
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Den  Begriff  des  Friedens  und  seiner  Segensgaben 
yerbildlichte  schon  die  Sage  darin  dass  Athena  durch 
Einstossen  ihres  Kampfspeeres  in  den  Boden  der  Akropolis 
zu  Athen  den  Ölbaum  hervorgebracht ,  oder  vielmehr  daaa 

der  Speer  selbst  zum  entspricssenden  Ölbaume  geworden  «ei. 
Indem  sie  mit  diesem  den  Boden  der  ganzen  Burg  zum 
Heilitrthum  des  Fried chh  ^ewellit  hatte,  durfte  deswegen 
auch  die  Stätte  der  A  grau  los  auf  welcher  die  bewaftiietou 
K])lieben  den  Kjiegereid  schwuren,  nii  lit  auf  der  den  Sacra 
des  Ölbaums  geweihten  Burg  sich  beHnden.  Denn  wol  ist 
Agraulos  ein  Numen  der  Athcna,  jedoch  nur  die  Potena  in 
ihrem  Wesen  die^  wenn  sie  heranstritti  sich  zum  Mordkampfe 
rüstet  und  mit  dem  blutigen  Ares  vermiüdt.  Aber  der  Altar 
der  heiligen  Eirene^  wie  der  Tempel  des  ruhenden  Sie- 
ges mit  dem  sitsenden  Bilde  der  Aihena-Nike  < waren 
beide  hier  auf  der  Burg  geweiht.  Granz  und  gar  dieser  fried- 
liehen  Bedeutung  des  Ölbaums  begegnet  man  in  der  Römi- 
schen Sitte  dass  an  den  Jnlischen  Idcn  (15  Juli)  die  Rei- 
tergescliwader  mit  Oliven  bekränzt  die  friedliche  Heerschau 
ableisten  musten  '  Vor  Allem  jedoch  wiesen  schon  die 
heiligen  Sagen  auf  den  berührten  Gedanken  hin.  Aus- 
ser dem  in  die  Olive  verkehrten  Schlacht«peer  der  Athena 
sprach  ihn  der  Ölbaum  aus  in  welchen  sich  die  Streitkeule 
des  Herakles  verwandelte,  als  der  Held,  ihrer  nicht  mehr 
bedürfend  und  nach  den  vollbrachten  E&mpfen  endlich 
hend,  sie  dem  heiligen  €tötterherold  undFriedensstabträger'  *) 
Hermes  weihte;  denn  indem  er  dieselbe  zum  Weihebilde  die- 
ses  Gottes  trug  imd  hier  niedersetzte,  wurzelte  sie  alsobald 
im  Boden  fest  und  grünte  mit  triscli  ; l u fspriessendem  Zweige 
empor,  als  ein  Baum  des  Friedens  das  i>ild  beschattend.  Ein 
Reis  desselben  Kotinos  von  welchem  diese  Keule  stammte  '  *  ■) 
pflanzte  der  Heros  auch  zu  Olympia  als  Baum  der  schönen 


13)  Siobo  unten  Cap.  38  üranatc.  Hier  ist  noch  hmuxiehen  ^vns  Tcku 
d.  Hell,  unter  Aphidr  j  s  i  g  §  9  8.  159  über  den  OUwwn  der  Athtena  gesagt  iit. 
13)  PUn.  15,  5.  14)  Flia.  89,  19.  14a)  Cap.  8,  §  15.  16. 
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Knuausiwoige**^)  in  den  OlympUckeii  Spielen:  ein  Symbol  der 
Ekechairia^  d«r  heiligen  Friedenneii  det  OlTmpiBcfaen 
ZeoB,  mit  dforen  Anbrncli  die  Waffenrnho  in  gans  HelUe  für 

die  Datier  der  GtiHesspiele  TeiiHndet  wurde.   Weil  eben 

dem  /tus  als  höclistcni  Friedensfürstcii  der  Ölbaum  gchi'i- 
ligt  war  und  das  15iUl  Jts  (rotte»  hier  selbst  das  Olreis  um 
die  Bchltife  truic,  wurfk'ii  di<'  ••ns  \\ Cihrmieli  {j:emischten 
Honigkuchen  welclic  mau  ihm  alt;  r^pciseoptcr  in  die  Flamm© 
dee  brennenden  Altarcs  warf;  mit  Ölzweigen  belegt*^); 
ancb  trag  der  Prieeter  de&selbeu  böclistcn  Gottes  m  "RoiDf 
der  Flamen  Dialisj  deeeen  Leben  und  Ceremonien  das  Ab- 
bild eanes  annnterbrochen  in  ewigem  Frieden  dalungleitenden 
QotteefeeteB  abspiegeln  soUtei  als  beaeidbnendea  Symbol  die* 
ses  Zostandes  beeUbidig  dn  Beis  dee  Ölbaumes  dnrcb  eine 
iTiondföniiij;o  Scheibe  (wahrscheinlich  buUa  als  Amulet)  mit 
woiicuer  St'lnmr  l>clostlp;t,  an  seinem  priestcriiclicn  llutc'*^). 

So  wird  CS  wol  i  ikliiilirli  wenn  imtcr  dem  Zweigdacho 
des  Ölbaumes  und  durcli  Berührung  seines  Stammes  die  ver- 
folgte Apollomutter  selbst  eben  m  Asyl  und  Friedensstätte 
fand;  wie  dir  kummertoll  den  Erdkreis  nach  der  Tochter 
dnrohsachende  Demeter  nnter  dem  heiligen  Ölbaume  am 
Quelle  Parihenia  bei  Elensis,  oder  Odyssens  nnter  dem  ^hei* 
ligen  Ölbanme'  ror  der  Grotte  der  Nymphen  auf  Ithaka 
endlich  das  firiedficho  Ziel  der  Mühsale  erreichten  > 

Auch  auf  die  Pflege  kriegerischer  Übungen  und  \W'tt- 
kämpfe  im  Frieden  wie  bei  jener  Pai  iih-  der  Kömischen  Rni- 
lergt'schwadcr,  also  auf  (Jymnastik  liat  das  Olreis  Bezii^-, 
da  bekaonilich  die  Salbimg  d<^  Leibes  für  die  Übungen  in 

14  b)  mXXia-iit^avoq  tKaia  im  ranthcion;  ScboU  Anstuph.  Fluu  586. 
AriftoML  niralk  «dm.  51. 

19)  Vwu»  9, 15,  •  HkSnmt  tidian  I»*  cutwv. 

16)  Vtrgl.  Tektonik  der  HeUeo.  4  Beb,  8  916.  Fest  p.  tO  Albogalenu. 
Yiiga  olea^^na.  Sacton  bei  Scrviiw  (V.  Aeii.8, 68S)  am  Aprx  eirca  medium 
virjra  eminente.  rei>.  S,  [  vit.^'ii  hiwis,  nhcr  tn  T^avinium  bdm  Opfigr  eine 
ingCDS  virjra.    Von  der  iuna  tmd  der  wollenen  bchnur  Ders.  10,  270. 

18)  Vgl.  Cap.  3,  §  8  Epiphanie  der  Götter  unter  Bettmen. 
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der  Palästra  charaktemtisch  ist  *  Bo  wird  in  einem  Bilde 
bei  Fhilostratos  die  personificirte  Paliistea  durch  das  Oireis 
ala  solche  beseichnef und  in  einem  andern  Bilde  atelit 
an  Stelle  desselben  Gedankens  ein  Ölgeftsa^^);  aneh  wer- 
den in  Gymnasien  Ölquellen  gestiftet|  wie  der  öl^pefl 
des  Sophisten  Heraklides  ea  Smyrna^'). 

Der  Begriff  des  Segeng  wie  der  Gnade  iin  Ölbaume, 
der  sich  öcbou  in  der  Elreslonc  aiisspracli  und  ;iiich  im  alten 
Testament  überall  durclibhkkt  -  - ) ,  zriutc  sich  noch  in  den 
begeii-verleilieuden  Bildern  der  Daiuia  und  Auxraia  welche 
die  Epidaurier  aus  olholz  arbeiten  und  stiften  mnaten,  um 
mit  diesen  Weiliebildcrn  den  verlorenen  Erdensegea  wie* 
der  in  ihr  Land  hineinsnaiehen^*).  Dieselbe  Bedantang 
hatten  femer  die  Olbämne  nm  des  Aiakoe  Grab  auf  Ae- 
gina;  denn  dieser  hatte  mit  sönem  Gebete  den  Enidita^^en- 
bringenden  Begen  Uber  dea  Ton  Darre  heimgesadite  HeUas 
herabgefleht.  Vielleicht  wählte  .nieh  Odvssens  aus  diesem 
Gruiidc  einen  „weithin  seliattenden  Ölbaum-"  um  ihn  zur  Stütze 
des  FuBsbodon^  .seines  ebliehen  Scldafgeniaches  und  des  hei- 
ligen Kbubcttüö  zu  machen,  nachdem  er  dessen  Krone  abge- 
hauen und  ihn  mit  Wänden  umbaut  hatte  ^  ;  denn  man  mnss 
sich  erinnern  wie  es  seine  Schutagottheit  Athena  war  welche 
man  in  Athen  nm  ehlichen  Segen  anflekte.  Als  Segpena- 
aeicben  feiner  diente  der  Ölaweig  bei  den  Alkeniem  anm 
Weiheschmnkke  des  neugebomen  Kindes^*);  man  nmbettele 


18)  riin.  15,  5. 

19)  Philostnit.  IinuL'L;.  2,  o2. 

20)  Philubliat.  Imugg.  2,  21.  —  Procl.  in  Piat.  ilep.  ro  «Xatct.,  pw/ii)5 
ov  rtoiriruuv  lud  yvfivaa-Ttx^  irpoo^xcy,  olxtiwq  2;^ct  -nj  Koupi^Ttxj]  S'es-njTU  Mai 

2t)  'E/.a/cL  np^vTiV  lm<rxivaa-aq  h  tig  «oS  'AffliXlfilMO  ^pcwiy  XP**^' 

to«  opo^ov.    FhUostr.  vit.  sojili.  2,  Iß,  2. 

22)  5  Mose  32,  18,      33,  24.    Ilioh  29,  G. 

23)  Vgl.  Cap.  ir,  Götterbilder  nu  s  Uol»  bci  NoU  4. 

24)  Odyss.  2ä,  lUO.    Vgl.  obcu  ^.  .iiö. 
35)  Eiirip.  Iga  1895. 
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dasselbe  in  der  Wiege  mit  Ölzweigen,  wie  dies  Atliena  schon 
an  der  mystischen  Wiege  ihres  Pflegekinder  Erichthonios 
Torgebildet  und  als  Geftets  fkir  «ile  Zeiten  bestimmt  Jiatte; 
«ooh  limgen  die  AtbenSer  an  der  Thtlre  jedee  HaoMi  in 

mtf  einen  OUcnmi  fttis^*}* 
Eben  eo  segnete  nnd  lieiHgte  man  aneh  dee  Todten  Leib 
indem  man  ibn  im  Grabe  auf  Ölblfttter  bettete  * In  den 
grossen  Panatheuäiscben  Apoiien  war  der  Olkranz  von  den 
heiligen  ÜJb  uineii  bei  der  Akademie  der  Sie^eskranz ;  und 
nui*  eine  Anspielung  auf  die  Atliena  als  Vorsteherin  der 
Theseischen  Politie  ist  es  wenn  die  Thaliopliuieu  bei  der 
Po»p»  öbweige  in  der  lUnd  trag«,  ^nä  der  Poppen- 
krana  selbst  ans  Mjrte  bestand.  Olkränze  trugen  endlich 
bei  dem  Feste  der  Saatfelder-  und  Banmfimcbtweilie  {ioera 
mmbrnMÜi^  an  Born  alle  Feiernden^*).  Noch  einer  Bitte 
mnse  schliesslich  hier  gedacht  werden  bei  welcher  cUe 
Olblitter  in  gleichem  Sinne  Terwendet  werden*  An  Tielen 
Orten,  wie  es  von  Athen  und  Syrakus  beeengt  ist,  schrieb 
man  die  Namen  der  Magistratspersonen  deren  man  wegen 
unwürdiger  Fü.iirüi]jj;  ihres  Amtes  sich  in  friedlicher  Wei  se 
entledigen  wollte  aut"  OH  »lütter  und  warf  diese  in  das  Ge- 
fäss  der  Stimmloose  ^  ^) }  dies  war  die  Ekphyllopborie,  Peta- 
lismos. 

Was  den  heiligen  Ölbaum  auf  Dolos angeht, 
welcher  bei  ApoUons  Qebnrt  j^Ton  €h>ld  erglibufte,*  so  war 
er,  wie  gesagt,  der  Athena  Pronoia  heilig;  daher  stand  er  aach 


'ATTixotf,  p-rk^avcv  tXotaf  riäivgu  npo  rvv  ,&upw»  xtX  .  VgL  FaschaL  Coron. 
6»  15. 

21)  liier  i»t  hinüiuutragcu  wuä  untci"  Cap.  ^  d  Heilige  Biattzvreige 
alt  Bahelager  Tom  öliweigc  gesagt  ist 

98)  übiilL  3,  1,  16. 

S9)  Said.  1,  2,  p.  167  lx({>uXXQ({i9p(!'i'.  Dieser  PctaUamos  dionte  tix  Syra- 
ku  «aeh  ^eidi  dm  OifinikiniM  um  gtffihiieh  mAubnanä»  Bürger  m  ver- 
boniMn.  HMijreli*  mtoX/^;«. 

80)  Qygia.  Ab.  140«  Gaffinsch.  I171110.  io  IM. 
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neben  der  Palme  am  Altare  des  ApoUon  yor  dem  Tempel 
der  Athena  Pronoia'i);  der  seltsune  Brauch  seiner  Ver- 
ehrung^ ist  bereits  erwähnt  und  zeigt  auch  wiederum  die, 

Vcibiudung  der  Sacra  des  ApoUon  mit  denen  der  Athena. 
Dieser  Baum  ist  jedoch  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  andern 
heiligen  Ölbaume  der  Hyperboreerinn en  Ilyperoehe 
und  Laodike,  welclier  auf  dem  Grabe  dieser  merkwürdigen 
mythologischen  Persönlichkeiten  stand  wenn  aber  nach 
Hcrodot^^)  diese  kamen  um  der  Eileithyia  den  Zins  ftlr  die 
glttkkliche  Wiederkunft  der  Lcto  abzutragen,  so  ist  £ileithyia 
nur  Artemis  selbst;  daher  auch  ihre  Gräber  im  Artemiahei- 
ligthume,  und  es  stimmt  hiermit  die  seltsame  Sage  dass 
Artemis  von  Lcto  auf  Delos  und  zwar  zuerst  geboren  wor- 
den und  dann,  obgleich  eine  Jungfrau,  der  Mutter  bei  Qe^ 
bnrt  des  Apollon  Beistand  geleistet  habe;  deswegen  werde 
sie  von  allen  Kreissendeu  angerufen^*). 

Aus  allen  diesen  Eigenschaften  des  Friedens  und  iSe- 
gens  welche  dem  Olbaunie  und  sein»!  Substanz  iiindien, 
erklärt  sich  cndlicli  wie  dessen  owlt;-  <l;uicrndes  Ol  als  Salböl 
zur  Weihe  der  Gegenstände  und  Personen  genutzt  wurde 
welche  man  der  Gottheit  als  £igenthum  heiligt  und  ihrem 
Dienste  weiht.  Denn  nicht  blos  sind  es  die  sacralen  Ge- 
räthe  der  Mosaischen  Stiftshütte  wie  der  ganze  gottes- 
dienstliche Apparat  derselben  welcher  die  Salbung  empföngt, 
ich  habe  an  einem  andern  Orte  nachgewiesen^^)  dass  auch 
bei  den  Hellenen  ^  vom  Gottesbilde  bis  zum  Altii^e  und  den 

\ 

SX)  Vgl  Cap.  3  §  4;  Cap.  5;  Cap.  8  §  4.   Lber  die  llciligthiuuc*^«!»«»«' 
Atheiu  TektonOc  d«r  Hellonen,  4  Beh,  S.  47. 
aS)  Cap.  6,  §  9. 

33)  ITcrodnt.  4,  32.  50. 

S  i  l  Scrv.  V.  Aon.  8,  73.    Apollodor.  1,  4,  t.    Dalier  hrachtc  man  ai/*» 
i'riistt  in  der  II  f  knie  (also  einer  Potciu  der  Artemis)  Sühiio]ifer  für 
tiüttiu   wenn  dio  WalU  -  Kileithyia  bch\\ii/re.    Ver{;l.  Sprengel  zu  Tlici.jihr.  Ii 
PI.  ;'),  9,  8;  ist  stait      Xiiav  oder  vXatav  hiXtiäviav  m  les»en  OuXuav  Y  weil 
Artcmii  aoch  Ulla  ist 

35)  Tektonik  der  Hellenen»  4  Bch,  S.  274. 
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OptegerittiMD  herab,  alles  die  Salbnngs^weihe  empfieng.  Dar- 
aoA  moohte  wol  der  Brauoh  eDtspnmgea  mu  die  ewige 
ilanma  der  Athena  mit  Ol  und  nicht  mit  Hole  in  BpeiBen. 

Noch  iit  m  bemerken  dase  keine  Ziege  in  die  Athenfii* 
■ehe  AkropofiB  durfte,  weil  dieses  Thier  nach  den  Erfahrun» 
gen  der  Alten  den  Ölbaum  schon  durch  Belekken  der  JJiudo 
und  durcli  Abnagen  semer  ScLösslioge  unfnu  htbar  und  rnr- 
dorren  maclicii  sollte.  Da  man  nun  sehr  wol  dii'  Uii- 
venzweigc  als  ein  LiehlingstVass  der  Ziege  kannte,  muste 
didMB  Thier  als  Erzfeind  der  Olive  ein  Abscheu  der  Athena 
sein  und  durfite  ihr  nie  rite  znm  Opfer  geweiht  werden;  der 
heilige  Ölbaum  der  Athena  Polias  aber  der  unter  freiem 
ffbmnel  im  Pandroiion  ameerhalb  der  Cella  der  Pandrosofl 
etand^  eoUte  dmreh  jenes  Verbot  Tor  der  Ziege  behütet 
worden'*).  War  es  doch  sogar  der  Prieeterin  der  Götdn 
▼erboten  den  frischen  attischen  Esse  bti  geniessen,  weil  dies 
gewiss  Ziegenkäse  war^^).  Wie  zum  Gedeihen  den  Öl- 
baums die  feuchte  Seeluft  viel  beitrage  und  man  früher 
glaubte  dass  die  Olive  über  300  »Sehritt  vom  Meere  nicht 
recht  mehr  zu  gedeihen  scheine ,  wird  von  den  Alten  öfter 
bemerkt  3^);  dass  aber  das  saiaige  Seewasscr  ein  gefährlicher 
Feind  seiner  Vegetation  war,  aeigt  der  Sinn  TOm  Mythos 
des  Poseidonsohnes  HaHrrhottos  genngssm. 

Wie  von  den  Gottesbinmen  des  Heiligthmnes  die  Yet- 
brehcmg  tind  Knltor  der  Bäume  anigehe  ist  sehen  frtther 
bemerkt;  am  genauesten  sind  wir  von  solchem  Verbtitnisse 
durch  den  heiligen  Ölbaum  bei  der  Akademie  zu  Atlieu  un- 
ten-ielitet.  Dieser  war  ein  maiizii^is  von  dem  Biirgölbaume, 
dem  heiligen  Unterpfandc  de»  Natiu j.ens  von  Attlka,  den 
in  der  That  ja  die  Weihe  der  Eircsioue  als  Inbegriff  dieses 


86)  Piin.  K,  7G  mi-l  IT,  37,  9;  Varro  2.  2.  Ebenfans  dentüch  bei  Athen. 
18,  587    ort  Je  BaXXi^ 

87)  Strabo.  9,  1,  11. 

38)  Theophrert.  H.  FL  4,  4,  2.  6,  2,  4. 


Digitized  by  Google 


432 


XXXL 


Segens  bezcichneto ;  von  ihm  ataminten  die  audern  (Jlhäume 
(jiopiai)  hier,  unrl  von  letzteren  sollten  nach  und  nach  alle  01- 
pflauzungcn  Attikas  abgezweigt  sein.  Bekaimtlicli  rulite  der 
haoptsäcldichste  BodoorBichthum  Attikas  in  der  Olfhicbt, 
deren  Ertrag  eine  Tiel  ergiebigere  Quelle  dee  Reidtthnois 
gewSlirte  als  Feigen,  Wein  imd  Honig,  woran  doch  Attika 
eben  aoBgeieichnet  war.  Daher  hatte  eehon  Eriehtbonioe  den 
heiligen  Braach  eingeaetst  daaa  Oliweige  bei  dm  klwnen  Pa»* 
athenSen  der  Göttin  m  Ehren  durch  Akkerverwalter,  C^eros- 
tes,  jxetragen  wurden  3^);  denn  wennAthena  durch  Pflanzung 
des  l^urgülbaumes  dem  Lande  den  Segen  verlielun  hatte, 
m  war  es  natürlieli  dai?.s  man  Ihr  diese  SeG:ciis<xahc  als 
Dankopfer  wiederspendetc  und  in  der  \Veihe})unipe  1'ührte. 
Die  Eiresione  war  die  erste  Thallophorie  welche  lurich- 
thonios  der  Göttin  nach  der  Burg  führte,  mithin  dieselbe  atif* 
tete$  aber  weil  sie  vom  Erichthonioe  henrührie  maate  aie 
ala  ein  Sacralea  mit  den  kleinen  PaaatheD&en  «uaaii^ 
menhttngen,  da  die  grosaen  ja  erat  Tom  Tbeaena  emgeeetat 
wurden.  Da  femer  achwerlich  von  einer  andern  als  der 
ersten  heiligen  Moria  an  der  Akademie  der  Zweig  ztir  Ei- 
resione gebrochen  werden  konnte,  setzt  dies  notliwendi- 
ger  Weise  voraus  dass  srhon  in  Kekropg  Zeit,  also  unter 
Erich  thonios,  die  PH  an  zun  i;-  dieses  Baumes  geschehen  sein 
rauste.  Dass  an  den  grossen  Panathenäen  auch  eine  solche 
Thallophorie  bestand  ist  nicht  geläugnct;  aber  ate  war  nieht 
aacraler  Natur  und  führte  auch  keine  Eiresione. 

Kein  Wunder  wenn  nach  aolcher  Abatanrnrnng  alle  Öl- 
pflanaongen  Attikaa  nnter  die  Schntahemohaft  der  Atfaena  ga- 
atellt  waren,  wenn  auch  deren  Vater  Zeoa  ab  Marios  gleidiea 


89)  8clioL  Arutopb.  Vesp.  544,  wo  ^iXo^^epov  h  ^lurtpf,  sc  yt  «aX 
tev  MTalgynt  «b  Idef  *Ep;^3^oM«ir  0wc(m]«t.  Aber  auch  KnÜnos  und  Fii»> 
nkniw  erwilmteii  dtoses.  Dbm  ÄkkArrerwalter  die  ThuDophoren  der  gn^«a 
PanathenSeii  wuran  u^n  die  Wort»  dMSchoKMleD.ol  7«pevTic  yi^  nl  vauwi« 
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Aufseheramt  über  dio  Monui  tlicilte  ^  *^') ;  uud  wie  die  Verbrei- 
tuug  von  der  Burg  ausgegangen  war,  imisten  natürli«  h  auch 
alle  Gesetze  und  Vorschriften  vou  hier  ausgchca  weiche  sich 
auf  die  Kultur  wie  den  Antprucli  dei  Tempeli  und  Staates 
auf  alle  so  gewordenen  Pflanzungen  beMgen.  Denn  wonii 
m  hiatoriBeh  geeiohert  ist  dass  die  GesetMsta&ln  des  Bolen, 
beyor  A  in  der  Stadt  am  Piyianeion  aa^ettellt  wnrdeo, 
•ieh  auf  der  Burg  befbndcn  hatten,  dann  kamen  andi  die  «af 
dieeen  Taftln  befindlieben  Qeaetae  welehe  den  ÖIImhi  betr»» 
fen  von  der  Burg  lieraK  Nach  emem  dieser  Gesetze,  in 
welchen  vorncmllch  auf  den  Olivenbau  liedacht  genommen 
war,  (iurltc  kein  C)lircnatamm  ausgcboben  werden  ausser 
zum  GebratTch  für  < iilt  niliche  Feste;  selbst  dem  Eigenthü- 
mer  eines  Olgartens  war  es  nur  erlaubt  zum  eigenen  Ge- 
braaohe  und  ziu*  Todtenbefttattang  jährlich  zwei  Ölbäume 
amngraben  ^  1);  wer  hiergegen  fehlte  salilte  dem  Anklä- 
ger flir  jeden  Stamm  lOQ  SUbeidrachanen,  von  denen  der 
Zdmle  der  Athena  Pnliae  snfieL  Sehen  hierana  aielit  man 
welche  genane  Controlle  die  Obrigkeit  über  den  Bestand 
imd  den  Ertrag  der  Ölgirlen  flihrte« 

Die  berttbmte  Verteidigungsrede  de«  Lysias  ttber  den 
Sek  OS  dekkt  merkcnswcrthc!  Verhiiltni.s.se  hierüber  auf,  ob- 
wol  aus  ihr  nicht  direkt  klar  wird  was  unter  Sekos  eigent- 
licli  tür  ein  Ölbaum  verstanden  wurde.  Wemi  es  den  An- 
schein hat  als  sei  ^Sekos  ein  Baum  gewesen  dessen  Stamm 
vom  Alter  bereits  ganz  und  gar  gehölt  und  gewöhnlich  mit 
Stdnen  gegen  WindbrtUshe  ansgeflült  war,  dum  würde  Sni- 
daa^^)  damit  stimmen  wenn  er  sagt  dass  der  Stamm  der 
Moria  Sddoe  genannt  werde;  denn  andre  EtkUbrtmgen*')| 


40)  BehoL  Soph.  Oed.  CoL  784  Uipm  Ai»  J«t 
tktuZv.  xai  SffTtv  «  Xtyofitvot  Moptoc  Zcu;  ntpl  'Axa^/cti'  xtX. 

4t)  Din><-H>.  r.  Macart.  p.  107^   Übezliaqil  TOgL  fiocUi  PtnistthimhT 

der  Athener  1  t>.  AHÜ  und  l  S.  60. 

42)  Saidas  II,  1,  p.  881  fioptai,  r^;  jutopta^  o-raXc^o;  07}noc  )U(XalTM« 

43)  Bekk.  Anecd.  188^  G  und  Et^nu  M.  am^og. 
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Sckos  sei  ein  vielzweigi^cr  oder  viele  Früchte  tragender  Öl- 
baum^ sind  ohne  Werth.  Aber  nach  Harpokration  gehörte 
Sekos  XU  den  Moriai;  also  wo.  den  heiligen  Ölbinmeo.  md 
80  wftre  68  möglich  dass  nur  der  Olbaiim  ein  SdLOs  alio 
eine  Moria  war,  welchen  man  inm  Schntse  gegen  Thier e 
besonders  nmhegt  hatte;  stand  er  so  mithin  in  einem 
BaceUnm  oder  Sekos,  dann  erkUürie  sieh  der  Name  Sekos  ftr 
den  Banm  von  selbst  Auf  dieee  Weise  würde  sieh  andi  dsr 
Name  cnjxo;  erklären  wenn  er  eben  so  gut  fiir  einen  dem 
Staate  gehörenden  Ol^.uun  (uocia)  als  einen  Privatleuten 
eig-onen  (löia)  gelten  konnte j  der  Bekos  des  Lysias  gehörte 
Eutiiiliji;  zu  den  Moriai.  Es  geht  hieraus  nur  hervor  dass 
die  Kegierung  jährlich  eine  Kcvisioii  der  Ölbäume  durch  be- 
sondere Beamte  anstellte  welche  strenge  Aufsieht  darüber 
führten,  deren  Vorsitzender  nach  Hesycfaios^  ^)  Ar  che  las 
hiess,  nnd  allmonatlioh  Uber  die  Dinge  welche  sieh  iü«*- 
auf  besogen  Untersnchmig  imd  Anfideht  ttbte.  In  Mnnsr 
Verthadigungsrede  ISsst  Ljsias  den  Angeklagten  deswe- 
gen sagen:  dass  wenn  er  den  Sekos  aosgehoben  kKtte,  er 
wol  wisse  wie  ihm  nicht  nur  viele  und  grosse  Rügen,  son- 
dern die  höchste  der  Strafen  würde  getroffen  haben ,  auch 
könne  jeder  seiner  Sklaven  welcher  ihn  angebe  sieh  ja  durch 
diesen  Verrath  pogleieh  die  Freiheit  erwirken.  Auf  dem  in 
Rede  stehenden  Ver})rechen  ruhte  nämlieh  die  Strafe  der 
Ehrlosigkeit  und  des  Exiles.  Der  Angeklagte  sagt  deshalb 
wie  er  vor  den  Richtern  hier  g^pen  Verbannung  und  Ge- 
fahr seines  Lebens  kämpfen  mtUse^  damit  er  nicht  des  hefr- 
lichen  Vaterlandes  beraobt,  sein  Hans  verOdet  nnd  seine  atts 
Mutter  dem  Mangel  bloss  gegeben  würde. 

Von  der  Anslohr  des  Öles  erhob  die  A&eolMche  Btnals- 
regierung  nicht  blos  einen  einträglichen  Zoll,  sie  miterwarf 
dieselbe  aueh  bestimmten  Einschränkungen,  welche  unter 
andern  noch  darin  bestanden  dass  jeder  Olbauer  gehalten 


44)  Hesyoh.  a^xS^aq.  Wo  der  Vorsteher  dM  Lykdon  M  mit  d«ia  AiBli- 
Mmeo»  oder  auch  der  Arclion  des  Öiea  so  hiesi. 
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wv  em  Drittel  teiiies  Ökrtngei,  von  gewiiMn  Ölgbrten 
«nraahmiwebe  «in  Achtel,  an  den  Staat  ftr  OASmUIücIi»  B«- 
dOfAuMe  gegen  euMU  fia^tgesetoten  Plrais  abBoKefeni.  Unu- 
teflbar  Übr  Jeden  irftron  <Be  erwftlmtea  heiligen  Moria!  bei 

der  Akademie,  diese  waren  die  eigentlichen  heiligen  Öl- 
bäume. Wer  Frttchte  davon  pflükkte,  ja  nur  Blätter  davon 
liiiiweoTiahra.  verfiel  sogleich  der  Acht.  Suidas**)  bemerkt, 
waiirsc]]!  iulich  nach  Istros**^),  dass  es  deren  ursprünglich 
zwölf  gewesen  seien  welche  aus  der  Burg  in  die  Akademie 
veipAanst  worden  wären;  das  heisst  wol  nur  sie  rührten  von 
dem  Einen  Abpflanzcr  aus  der  Burg  und  entsprachen  in  ih- 
w  Zahl  den  awttM  Phjleni  ftUr  jede  Phjle  einer.  Denn 
Isiros  bemerict  ansdrUkkUeh  das»  aneeer  den  awOlf  auch  der 
Ahnreiger  desjenigen  ölbamnee  in  der  Akademie  eei  welcher 
Tim  dem  ölbanme  in  der  Burg  gepflanat  worden  sei;  bei 
ihm  wäre  ein  Hciligthnm  der  Athena  und  ein  Altar  den  Zeus 
KataibatcS;  MorioB  genannt;  also  des  Zeus  der  mit  dem 
lilitze  der  Moriai  hütet*').  Auch  bringt  Suidas  mit  diesem 
die  Sage  vom  Frevel  des  llalirrhotios  zusammen  der  von 
Zeus  Blitzschlag  getödtei  wurde,  veraetat  abo  den  Mjrthoe 
auf  diese  Stätte. 

Aus  der  Scheu  vor  ihrer  Heiligkeit  mochte  es  komnwii 
dase  die  Lakedämonier  rieh  dieser  Meriai  in  der  Akfv^i»iiiig 
bei  ihrer  Verwilstang  Attikae  endnehen  *  Der  Staat  ver* 
pachtete  rie  ab  heiliges  Qitt  und  ich  habe  bereite  gesagt 
dass  das  Preis5l  in  den  PanathenSen  von  ihnen  geKefert 
wurde;  welches  kostbare  Werth geschenk  dies  oft  war,  geht 
daraus  hen*or  dass  dasselbe  für  einen  einzigen  Sieger  in 
manchen  Fällen  140  Mctreten  betrug.  V  nn  dieser  Verpach- 
tunc;  mixsa  indes  jener  erste  heilige  Ptianzbaum  von  der 
Bargolive  wol  ausgenommen  worden  sein.   Ich  habe  schon 


4Ü)  Suid.  n,  1,  p.  881  Mipt'ai. 

46)  Bei  dem  SchoL  zu  ÖophocL  Oedip.  Coiou.  <ul,  mit  VgL  dar  vor.  N. 

47)  Tor.  Kol«. 
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die  Vermuthung  geäussert  dass  man  von  diesem  nur  die  Sieges- 
reiser zu  den  Festkränzeii  und  dcu  /avci^cu  zur  Th«illoplione 
schnitt;  vuii  seinen  Oliven  auch  wol  das  Ol  für  die  ewige 
Lampe  der  Atiiena  Polias  gewinnen  mochte.  Wenn  man 
Chrysostomos  und  Maximus  Tyrius  glauben  kann,  so  sind 
die  Pinttratiden  Toraemlich  die  eiMgen  Beförderer  des 
Olivenbaues  gewesea.  PIsistratos  war  es  welcher  das  besitz 
lose  Volk  ndthigte  m  Athsn  «i£  das  Lead  m  mehen,  die 
Eatonake,  dem  Soha^^eb  der  Banenii  amalegeii  und  Olpflan- 
aor  la  werden.  Eine  grosse  Zahl  der  Olmnhame  am  AAfla, 
an  den  Orten  die  vordem  aakki  nad  von  Bttomea  «atbldMt 
waren,  toBtea  Toa  ^eaer  Zdl  der  PSaiatralidm  an  her- 
rühren*»). 

Die  ]J  1  .1 11  d () ii ven  (Pyi'kaiai  )  welche  auch  Lysias  in 
jener  Kede  iitlicn  den  Moriai  erwiiljnt,  scheinen  Ölbaume 
gewesen  zu  sein  die  man  durch  Absengen  ilirer  Triebe  unil 
Zweige  zu  besserer  Fruchtbarkeit  nöthigte.  Wenigstens  lege 
ich  jene  Qeachichte  bei  Achilles  Tatius'^)  von  dem  Olivai 
in  Phönikien  so  atiS|  welche  dnrch  Feaer  das  ihre  Zweige 
▼erbrennt  iVuchtbar  gemacht  werden;  was  die  Sage  hier  flr 
das  Symbol  der  VermShlnag  des  Hephaistos  mit  Atheoa  er- 
kltrte.  Als  eme  Aaspielaag  dieser  VenniUang  kana  wol 
jene  Darstellung  auf  dem  Marmor  angesehen  wstdea  weMiea 
die  Sanmilang  des  Ktoigtickea  Masemn  sa  Ber&i  aalbewahit 
and  den  Hephaestos  zeigt  vom  Olympos  herab  auf  Leab 
nos  (?)  stürzend,  wo  Atheua  unter  einem  Ölbaume  seiner 
harrend  steht*'). 


49)  Dio  Chrysost.  7,  208.  2"),  j..  ö20.  Maximns  Tyr.  Dissen.  13.  Ob»- 
haapt  TgL  Ersch  und  G ruber  Encyklop,  mter  dem  Worte  F&mbnim, 

50)  AchilL  Tat.  Leucippe  14. 

01)  Goiwid.  «Bt.  BOdw.  T.  LTnrai,  F.  a. 
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FEIGE. 

Nach  einer  Sage  des  Doiion  bei  Atlienlius')  war  Sy- 
keas  rFcip^cinuann)  einer  der  Titanen,  welchen  seine  Mntter 
Gäa,  um  ihren  Sohn  vor  des  verfolgenden  Zeus  Blitzen  im 
Titanenkampfe  zu  retten ,  in  ihren  Schoos  uftiahm  und  an- 
fliiitt  deMolbra  den  Feagenbamn  aafspriessen  Hess;  von  di«- 
Mm  führt  auch  die  Stadt  Sjkea  in  Kilikien  den  Nameii. 
Fliminkos  dar  Epiker  dbgegtn  ttberlieferte:  es  Habe  Oxy- 
los  (Hokmaim)  der  Sobn  det  Oriot  mit 
Hamadryat  unter  andern  aaoh  den  Nnaebaum,  die  Eiche, 
Oenielle,  Orea,  Sohwarzpappel;  Ulme,  Weinitokk  und  Feige 
gezeugt  2). 

Nach  Einigen  sollte  Demut  er,  nach  Aiidein  Dionj- 
80S  die  Feige  aufgefunden  und  den  Menschen  gegeben  ha- 
ben. Der  Feigenbaum  ist  eine  Erfindung  des  Dionysos, 
aagt  Bosibios  der  Lakone,  deswegen  verehren  die  Lakedä- 
monier  den  Feigendionjaoe  und  auch  die  Naxier  haben 
den  Dionysos  Meilicbioa^  wegen  ÜberUefernng  der  Feigen* 
techt  welche  bei  ihnen  fuChxov  htami,  weswegen  sie  aneh  das 
Antlite  des  Dionysos  MeUiohtos  ans  Feigenhohi  arbeiteten. 
Die  Athenliseiie  Sage  Gesa  jedoch  Demeter  dem  Pliytalos 
den  ersten  Feigenbaum  schenken.  Dieser  Banm  war  die 
kpd  ffvtaj  am  heifigen  Wege  ron  Athen  nach  Eleosis;  nach 


1)  Aflwa.  8»  14. 

2)  l  c. 

S)  L  6.  ^iwro$  Svx/tik*    Vgk  Cap»  U  §  1. 
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ihm  liies^  der  ganse  Ort,  der  sich  nach  und  nach  zu  ein^ 
Vorstadt  Atlieni  gestaltet  hatte,  „heilige  Feige ^.  £s  war 
dies  eine  Station  wo  die  Sacra  der  Demeter  mfaften  wenn  sie 
naeh  Elensis  gefülirt  wurden  gewiBs  nur  ans  dem  Grnndtt 
nm  hier  Ckdächtnisspenden  m  yemchten.  Die  Feige  Btand 
beim  Grabe  des  Ph^talos ;  Pansanias  sähe  noch  das  Gedidii- 
nismal  dieses  FhTtalos  mid  las  dessen  Inschrift*).  Über  die 
Bedeutung  der  Feige  sagt  Magnos  bei  Athenäus :  es  sei  der 
Feigenbaum  dem  Meiisclicn  ein  Führer  des  reinen  Leherm;  die 
Athenäor  nennten  den  Ort  wo  er  zuerst  p^efimdcn  wunle  den 
jjheiligen  Feigenbaimi*,  die  Fruelit  denselben  aber  den  Weg- 
Weiser^  (rfy7iTopta),j  weil  ihre  Aufiindung  zuerst  zum  gesit- 
teten Leben  geführt  habe;  womit  also  wohl  die  Kultur  der 
Feige  im  Gegensatze  an  den  -wildwachsenden  FHlchten  ge- 
m^t  ist.  Auch  Hegemon*)  weiss  dass  die  Feige  ein  Ri- 
chen des  reinen  Lebens  sei  nnd  die  AÜienier  deswegen 
den  Ort  ihrer  ersten  Findnng  Hiera  83^0  genannt  hittan« 

Diese  Sage  dass  Demeter  die  Feige  gegeben  hatte 
erklSrt  jenes  Wonder  dass  die  Priesterin  dieser  Gttttin  am 
Feste  Chthonia  zu  Hermione  den  gewaltigsten  Opferstier 
den  zehn  Männer  nicht  zu  bändigen  vcrmoehten.  ganz  allein 
zum  Opferaltare  der  Demeter  ziehen  konnte  wenn  sie  Um 
bius  am  Ohre  fasste'').  Plinius  erzählt  nämlicli  es  werde? 
jeder  Stier,  wenn  er  aueli  noch  so  wild  Bei,  wunderbarer 
Webe  sahm  und  geduldig  sobald  man  demselben  einen  Zweig 
des  wilden  Feigenbaumes  um  den  Hals  binde  '  Wahr- 
scheinlich gebrauchte  jene  Priesterin  diesen  Kralteaber  aar 
Blndiguig  des  Thieros.    Die  medicinischen  nnd  sympatiie- 


5)  Apollon.  viu.  sophuw  2,  20,  8. 

6)  Paus.  1,  37,  2. 

7)  Magttot  Im  Athen.  3,  6  tj  avxri  riyifi^v  rov  xa^apiiov  ß/ov  Totj  av^fu^ 

8)  Schol.  Odyss.  w. 

?)  Acüun.  H.  lunau  11,  4.    Vgl  Paot.  S,  36,  4. 

10)  riia.  23,  64. 
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tisch  »viikeuden  Eigenschaften  der  Feige  ei'wäLiit  übrigens 
dieser  8cliriüöteller  weitlüuftig  ' ' ). 

Über  die  symbolische  Bedeutung  der  Feige  schwanken 
indessen  die  Uberliet'crungeu  »elir.  Halten  jene  Aussprüche 
aic  für  den  Wegweiser  zu  einem  reinen  Leben  und  für  die 
anfiiDgliche  bessere  Nahznng  der  Menschen,  dann  scheint 
■ie  anderwIKrts  die  Bedeatong  de»  gesimkenen  mttlichen,  abo 
dei  weieUichen  entnerrten  Ijeben»  sa  haben,  Letsteres  gebt 
offenbar  damis  henror  wie  Fiso  jenes  Omen  ab  ein  böees 
9xulegp^,  daiB  aa  Stelle  der  umgestUnten  Palme  auf  dem 
Oafntole  am  Altäre  des  Juppiter  ein  Fetgengpross  an^ 
wuchs '2);  auch  wurde  die  Vorbedeutung  der  Niederlage  des 
CraasuB  schon  angedeutet  dadurch  dass  iluu  Ihm  seiner  Ein- 
schirtuug  aus  Italien  zu  den  l*;irtliijjchen  Legionen,  ein  Mann 
Canni.sehe  ( getrokknete)  ]'\'igen  ^cavneae^  anbot Aber 
auch  schon  im  Helieuiscken  ündet  sich  der  Ausdrukk  Fei- 
genhok  als  Spottname  fUr  einen  unnützen  Menschen,  und 
die  als  Katharmoi  dienenden  SUndenbökkc  wurden  mit  Feigen- 
aohnfiren  bebangen  ans  der  Stadt  gejagt  Eine  lascive  Be- 
deotang  kann  ee  auch  nnr  haben  wenn  DionjBos  mn  sein 
Yecqurechen  dem  Prosymnoe  an  halten  einen  Phallus  ans 
Feigenhols  auf  dessen  Grab  setat  und  diesem  statt  des  yer^ 
storbenen  Führers  die  Teraprochene  Gunst  gcwittirt.  Diese 
lascive  JBedeutuug  scheint  uralt.  Verhüllte  nicht  das  erste 
Mensehenpaar  nach  der  »Sage  der  Genesis  seine  Scham  als 
ea  sicli  gegenseitig  erkannt  hatte?  Auch  den  Priap«'-  licunt 
Horaz  aus  Feigeidioke,  einem  unnützen  Holze  gellll  t'*). 
Aof  der  andern  Seite  widerspricht  diesem  wieder  die  iieÜige 
Verehrung  welche  dem  Feigenbaume  auf  dem  Comitium  ni 
Rom  als  einem  Unterpfimde  der  Freiheit  des  Bdmisohen 
Volkes  wurde. 


11)  FKn.  2S,  6S^. 

12)  Plin,  17,  38.    Siehe  Qwp.  11  Orakel  und  Prodigia  Not.  25. 

l:v;  l'lin.  15,  21 ;  denn  das  gesuchte  Wortspiel  cavt  ne  6ai  statt  eavnea» 

ist  doch  m  i;esiicht;  Llc.  I»i\inat.  2,  40. 

14)  Uorat.  batir.  Ii  6»  1  Olim  truucui^  erain  I.cuIqub,  iuutUe  iignum. 
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"Wenn  anders  die  Feige  zum  rcinon  Loben  ft\hrcn  sollte 
und  dcHwegen  llegetoria  g-ciiaiint  wurde,  so  ftiimnit  dii mit 
ihrem  Gebrauche  als  ruiue  Fasteuspeise  au  eleu  uufeisüieheu, 
tnuirigen  Tagen,  an  welchen  keine  am  Feuer  berettete  Speite 
genossen  werden  durfte.  An  diesen,  wie  z.  6.  an  den  Pljn- 
terien  zu  Athen,  tmg  man  getrokknete  Feigenraasaen  henmi^ 
Hegetoria  genannt,  die  Nalumog  an  diesem  Tage  anmdeii- 
ten  I  Den  Begriff  der  ersten  Nahnrng^  also  des  iltealen 
NXhrbanmes,  möchte  nicht  hios  der  Bommalische  Feigem- 
banm  wo.  Bom  aussprechen^  sondern  anch  die  Hellenisehe 
Sitte  dass  man  die  nengebomen  Kinder  mit  Fi  ip^eiisaüt  nährte 
weil  sie  dauii  wolil  gedcilicn  würden*®).  Dagegen  sollte 
der  Genus»  der  Feigen  eine  st  lilechte  Btiinmc  bewirken  ' 

Merkwürdig  'isl  wie  die  Alten  die  Feige  rait  dem  IMitzo 
in  Verbindung  setzten.  In  der  Sage  dasi>  die  Feige  da  ent- 
stand wo  Gäa  des  Zeus  Blitz  von  ihrem  Sohne  Sjkeas  ab- 
wenden wollte,  liegt  der  Ursprung  des  seltsamen  Glaubens 
klar  angedeutet  dass  der  Feigenbamn  gleich  dem  Lorber 
den  BUts  abwende,  wie  dies  viellach  beaengt  ist^^).  Auch 
neben  dem  Schlünde  des  Gartins  an  Bom,  der  dodi  dnreh 
den  Blita  entstanden  und  ein  Fulgnritnm  war«  etwoohs  toh 
selbst  eine  Feige '^),  und  Nayins  pflaurte  dm  Ableger  dea 
Baminalischen  Baumes  auf  die  Stelle  des  Comitimn  wo  hd- 
lige  Blitzscldäge  geborgen  waren.  Wenn  endlich  die  vorhin 
angeftilirten  Quellen  die  Foip^e  eben  so  gut  wie  den  TiOrber 
nlff  Abwciider  von  1)<)s(mi  Damonon  und  Krankheiten  an  dem 
Orte  neniu'n  wo  sie  gepflanzt  stehii;  öü  erklärt  sich  wol  die 
Ansicht:  er  sei  der  Wegweiser  zu  einem  reinen  Leben.  Man 
sieht  übrigens  aus  allen  die  Doppelbedeutong  der  Feige 
klar  hindoroh. 


15)  Hesych.  'Uytinffi^    Etym.  M.  viyriTopU,    Sieb«  VMlün  Note  7. 

16)  Athen.  3,  15.  17)  1.  c.  3,  19. 

IJ^)  So  Boisftonnad.  Anccd.  Gr.  I.  1,  p.  425  wo  es  vom  Lforber  heust 
C^tTTtQ  wl'k  xtpauy9(  oifov  uMKr\ ;  auch  Norsniu  morbor.  caimk  c  259  p.  29i  wo 
Feige  und  Lorber  vor  dem  BUUschlagd  b<:wahrea. 

1»)  PUtt.  10,  SO. 
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IMit  Plinins  M  Bemerkung  es  sei  die  P!R]>pel  dem  Hera- 
kles gßweiht  kommen  alle  andeni  Zeuguiääc  überein  und 
der  Ym  bei  Theokritos  ^) :  „hätte  ^em  auf  dem  Haupte  ge- 
tragen die  Weisspappel,  des  Herakles  heiligon  Zweig,  mit  ro- 
ihm  Binden  umbimden^,  deutet  auf  den  Knuui  der  Athleten 
Idn,  irie  anoh  der  Solioliast  guia  ricbtig  erklärt  md  e«  beMUgt 
dam  steh  dieee  mit  Pappelloab  bekiSnsten,  ihrem  Vorlnlde 
Heraklee  nachkommend;  denn  ee  war  der  Pappelkrana  mm 
Herakles  als  der  Athletische  Erana  eingesetzt,  und  Pappet* 
pflanznngen  sind  daher  wol  bei  allen  Gymnasien  und  Pa- 
läatrcu  anznnelimen.  Aaderwärtd  ist  es  bezeugt  dass  man 
gewisse  Saera  des  Herakles  durch  Bekränzunp^  mit  solchen 
Zweigen  gefeiert  hab»\  Eines  dieser  Sacra  i»t  das  be- 
kannte Festopfer  am  grossen  Altäre  des  Hercules  zu  Born, 
bei  welchem  urspriUi glich  die  Salier  die  Festlieder  sangen 
indem  sie  mit  Pappel lüub  Ix  icränzt  waren;  späterhin  erst  trat 
der  Lorber  an  Stelle  der  Pappelaweige  Mit  dem  Pappel- 
kranze des  Herakles  hat  es  aber  folgende  Bewandtnis.  Ei- 
gentlich nt  die  Pappel  dem  Hades  wie  der  Persephone 

1)  Pil  l.  1-2,  2. 

2)  ropuliis  Horoiili  coiisecrata,  Scrv.  V.  Acn.  5,  184.  Daher  die  Aus- 
lirtikkc  llcrculeu  poimlus,  Virg.  Acn.  8,  276.  Populus  Alculac  gratissima, 
Virg.  Biel.  7,  61.  llerculcao  arbos  umbroita  coronac,  Virg.  Gco.  2,  66. 

8)  IdjU.  2,  tSO  Kpttti       f;^wv  Xtimty,  'Upax>aoc  upov  «pvo;,  «nrrm 

4)  Virg.  Attu  8,  976  ttiid  Serv.  Umd,  ätr  woU  nur  mn»  IfaeffoK  Balnni. 
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heilig  und  wächst  auf  den  GcRlden  des  Elysinm.  Daher 
war  sie  den  Ghthonischen  Gottheiten  geweiht  und  die  welche 
in  die  Sacra  des  Dionysos  eingeweiht  wurden  krtinsten  aicfa 
mit  Pappeliaub,  weil  Dionysos  (Zagreus),  als  der  Sohn  der 
Persephone,  ein  ch  thonisch  er  Gott  war')«  Aus  diesem 
Grunde  ward  sie  auf  dem  Haupte  des  Herakles  eine  Tro- 
phäe uud  ein  Symbol  in  seiner  Eigenschaft  eines  Siegers 
über  die  Gewalt  und  Schrekken  des  Hades:  denn  unversehrt 
und  siopireich ,  den  drclliiiii})ti<]^en  Hadeö^vaciiter  in  Banden 
mit  sich  führend,  slicp;  er  mit  dem  Kranze  der  Pappel,  also 
dem  Lieblingsbaume  des  Pluto  umwunden  aus  dem  Kelche  des- 
selben wieder  an  das  obere  Licht  iKrauf^a^.  Daher  kam  es 
dass  man  die  Bieger  in  manchen  epitaphischen  Agonen  mit 
Pappellauh  kränzte;  so  beispielsweise  die  Sieger  in  den  Ge- 
dächtnisse Spielen  des  Yor  Ilion  gefallenen  Tlepolemos^  Tle- 
polemeia  genannt,  auf  Bhodos  und  auch  die  Ausleger  des 
Virgil  lassen  den  Pappelkranz  hei  den  htdißmebres  gegeben 
werden^);  und  wenn  man  die  Stätte  wo  des  Augiistus 
Leichnam  auf  dem  Marsfeldc  bei  Rom  verbrannt  \vurde  mit 
Pappeln  umpflanzte  und  iinhetretbar  machte*'),  so  zeigt  dies 
nur  die  gleiche  Bedeutung-  des  I^aumes. 

Weil  der  Baum  an  den  Ufern  des  Achoron  wuchs  und 
von  hier  geholt  war  nannte  ihn  auch  Homer  Acherois"), 
und  schon  die  Sage  von  Entstehung  desselben  spricht  tUr 
ihn  als  Ton  einem  dem  Pluto  heiligen  und  von  ihm  gelieb- 
ten Baum.  Leuke^  heisst  es***),  die  Tochter  des  Okeanos 
und  die  schönste  der  Nymphen  ^  ward  TOm  Pluto  gelieht 
und  in  den  Hades  entführt;  hei  ihrem  Tode  Hess  der  Gott 


5)  Said,  n,  1,  543  Atux»]. 
5  a)  Serv.  V.  Acn.  5,  134. 

G)  Schol.  l  ind.  OL  7,  36.  Hl*  145  Xiuxtvo(  CT(it>avoc. 

7)  Serv.  1.  c. 

8)  Strabo  5,  8,  8.    Cap.  19,  S. 

9)  lliad.  13,  380.  16,  482.  Achenul*  bei  Senr.  I.  e.  Pnoa.  6, 13, 1. 
Sind,  n,  tt  548.  Wxi|  a;i(ffp»t(* 

10)  Senr.  Y.  EoU  7»  61. 
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ans  Liebe  zü  denellMA  und  mm  trttotllcliea  Angedenken  ib- 
nor,  anf  d«m  GelUde  der  Erommen  im  Mjsiimi  die  Papj^ 
enttprieiMii,  oder  er  Yerwmndelto  die  Ijenke  in  diesen  Baum. 
Die  Bedentong  der  Tranererinneraiig  welche  der  Baom  liatte 
erUärt  auch  die  VenrandhiDg  der  traneniden  Hefiaden  un 
den  Tod  des  Fha^ihon  in  Pappeln  n);  nnd  eelbit  in  die* 
ser  Sage  ist  er  in  so  fern  auch  nocli  ein  dem  Hades  ent- 
Btamniter  liaiuii,  als  der  Eridaaus^  au  dessen  Ufer  die 
Verwandlung;  vorp;cf!;an «reu  war  und  der  die  Tliränon  der 
Heliudeu  als  15ernstcin  autiialim,  der  Styx  sein  sollte'-). 
Deshalb  hatte  Polygnot  auch  den  Orpheus  in  der  Unter- 
welt in  einem  Haine  von  Pappeln  und  Weiden  sitzend  ge- 
malt <  weil  dieae  Bttone  nach  Pausanias  Meinung  im  Haine 
der  Pereephoiie  wachsen;  und  weil  die  Pappel  eben  so  mi- 
fiuehibar  als  die  Weide  i^)^  daher  ein  nngUlkkHcher  Baum 
sei,  huee  Homer  aus  ihnen  im  Vereine  mit  Erlen  anoh 
den  Hain  der  Peraephone  bestehen.  Nach  einer  gewönlichen 
Auslegung  die  sich  auch  bei  Senrius**)  findet  sollte  bei  der 
doppelten  Farbe  der  Blätter  die  weisse  Seite  auf  das  Licht 
(der  Obtjrwelt),  die  dunkle  auf  die  Nacht  (der  Unterwelt) 
deuten. 

Jene  Bedeutung  eines  Sle^H  sreises  in  epitaphischen  Wett- 
^ielen  welchen  der  Pappelzweig  halte,  scheint  auch  noch 
in  der  Verwendung  des  Holzes  zu  liegen;  denn  nur  mit 
Holz  dieser  Weisspappel  durfte  das  Opfer  ftlr  Pelops  zu 
Olympia  yerbrannt  wenden.  Hierzu  hatte  Herakles  eben  den 
Baum  nach  Olympia  getragen  und  ihn  hier  pflanzend  mit 
demselben  nicht  allein  den  Heroenkultns  des  Pelops  sondern 

11)  Ovid.  Motam.  II,  345%. 

12)  Serv.  V.  Aen.  G,  n5<>. 

13)  Paos.  10,  80|  3  aXtros  ti};  Jltfo-t^niq^  w^a  tu^ii^u  ml  Ixitu  m- 
(jwxao'iv. 

14)  Vgl.  Cap.  22,  §  G. 
10)  Odjw.  10,  610. 

16)  Addends  sd  Swr.  V.  Oeo«g.  9,  66  ed.  Umu  Hereataa  bioolor  popn* 
Idi.  Tirg.  A«D.  8,  S76. 
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ancli  das  zu  Hecht  bcstclieiule  Opfer  des  Zeus  gestiftet''); 
denn  das  letztere  durfte  eben  so  nur  mit  Pappeihok  ver- 
Imiiiit  werden j  wenn  auch  die  Siegeskränze  von  jenem  Öl- 
baume der  ytdiftnen  Kränze'  kamen  den  demibe  Held  wtm 
dem.  Bosen  des  Sanmiaohen  Meeres  hieriier  gelragea  und 
gepflanrt  liaAte. 


17)  Paoi.  6, 18, 1  o.  14,  3. 
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^  MYBTE. 

In  der  Keihe  der  Bäume  welche  zu  sacralen  Bräuchen 
TOKsagsweise  genutEt  werden  hiom  aimIi  der  Myrte  eine 
ausgebreitete  Amrendung  zugestanden  werden.  Wie  schon 
frttiier  gehend  gemacht  ist  hat  die  Mjrte  zweierlei  Bedea- 
tongen^  eine  glttkkliche  imd  eine  eepiikrale.  In  ilrar  glokk- 
Behen  Bedeutung  ut  ne  der  Aphro^le  golkeiligt^)^  nnd  ein 
Tempel  der  A^urodite  ohne  heiligen  Mjrtenhanm  iit  aieht 
denUtier«  Bekäiint  tot  allen  mter  d«n  Tempelhimndn  ist 
der  schon  emUhnte  Myrtenbaum  mit  darchlScherteii  BlM- 
teru  vor  dem  Tempel  der  Aphrodite  Epis^t  ojiia  zu  Trözen, 
bei  dem  aueli  des  Hippolvios  und  der  PliaiJra  (Traber  lagen. 
Die  seltsam  durehlöelicrten  Blätter  an  dieser  Myrte  sollten 
dadurch  entstanden  sein  dass  Piiaidra  ihre  Raelie  gegen  Aphro- 
dite die  das  llors  des  JÜLippoi/toe  ihr  nicht  zuwenden  wollte, 
an  ihnen  ainlieeej  indem  sie  ^esdben  mit  ihrer  Haarnadel 
dnrohstach 

Die  Myrte  soUte  ihren  Namen  Ten  der  Myrrha  tra- 
gen, des  FriesterkOnigs  CinTraa  Tochter  anf  Oypem,  welche 


1)  Diodor.  1,  17.  Serv.  V.  Aen.  5,  72  mjrtus  Vencri  dedtcata.  Serr. 
imd  Prob.  Vlrp.  Georg.  1,  27.  28  myrtus  est  iirbascula  Vcncris  subtecta  tatelfte. 
Pintarch.  Qu.  Horn.  30  n^v  ovv  nv^iirr^  v(  Ufa»  'A^p^dtTijv  a^oviovvTiiu  YgjL 
Flutiirch.  Nuuui  19. 

S)  Fm.  2,  S2,  S»  Dte  paaß  SppofytOMoge  iMB»  mn  dm  CoidKot  im 
Kau«  dar  Apfaiotti  nit  den  dar  AvMs  in  TiniMat,  «od  Bipp^^|to■ 
alt  XMc«r  dea  letztona  dw;  dahar  ar  «aeli  daa  Tw^al  dar  Axtmit  X^kaia 
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Aphrodite  in  diesen  Banm  Terwandelt  hatte,  ans  dessen  Binde 
ja  der  von  ihr  hochgeliehte  Adonis  geboren  wurde*),  wel- 
chen sie  nach  seinem  Tode  als  göttliches  Numen  nun  Theil- 
haber  ihrer  Sacra  nnd  mm  ewigen  Opfergenossen  machte. 
Nach  einer  andern  Sage  war  Myrene  Priesterin  der  Aphro- 
dite und  wurde  von  dieser  in  die  Myrte  verwandelt  damit 
sie  ihren  Sacra  beständig  voi*atehen  und  die  Göttin  an  ihrem 
lieblit'lien  Dufte  erfreuen  könne*).  Daher  kam  die  Verehrung 
der  Aphrodite  in  rtenhaineu.  In  Delphi  ist  der J^Iyrtenhaiii 
am  Apollontempel  aus  Euripidos  bekannt,  welcher  sich  wol 
auf  den  Koltoa  der  Aphrodite  Epitynibia  besog^),  wovon  auch 
die  heiligen  Tauben  hier^)  erklärlich  sind  die  in  des  Ion 
Festzclt  kommen  Zu  dem  von  Thesens  gestifteten  A})hro- 
diteknltus  auf  Delos  gehörten  natürlich  Mjrten  nnd  Tauben 
in  deren  Tempel die  nach  Servios  nnYerletalioh  und  Ab- 
kömmlinge von  jenen  waren  in  welche  die  Töchter  des  Anias 
verwandelt  sein  sollten  Myrte,  wohlduftender  Quendel 
und  Rose^  in  Binsengeflechten  schön  geordnet^  wurden  der 
Aphrodite  auf  Erfx  gebracht.  Denn  in  ihrem  Filialheilif^- 
thume  zu  liom  an  dem  Collinischcu  Thorc  bestätigt  Ovid  '  ' ) 
diesen  übertragenen  Gebrauch  bei  Enviihnuug  des  Festes 
der  Vinalien  an  welchen  das  Bild  der  Göttin  ganz  und  gar 
mit  liosen  umwunden  ward;  auch  badeten  am  ersten  Tap;'e 
des  der  Aphrodite  heiligen  Monates  April  die  Kömischen 
Frauen  mit  Myrtenkränzen  gcschmükkt '  Höchst  bezug^ 
voll  hierfür  ist  eine  -t  litc  Jt  s  Polycharmos  bei  Atlie- 
nttusi  <),  in  der  Aphrodite  durch  ein  Wunder  im  gansen  Schiffe 


9)  Senr.  V.  Aen.  6, 72.  Vg).  Cap.  19,  |  8. 

4)  Sert.  L  &  S,  SS. 

5)  Eurijiiil  Ion  120. 

6)  Plutarch.  Qu.  Uom,  28. 

7)  Diodor.  lt>, ''itr.  '  ' 

8}  LuripiO.  Ion  1171.  ■ 

9)  CriHwMih.  h.  in  DeL  807. 

10)  Ben,  mä  Ykg,  Am*  3, 80. 

11)  Orid.  Fa»t.  4,870. 

12)  flatuoh.  Nnina  19.  18)  Adk«nMM  l&,«r(>'?<^  ^ 


Digitized  by  Google 


MYBTB. 


447 


Mjrte  «atetehfin  Ifiatt  HerostratoS;  ein  Uber  See  handelnder 
Kaufmann ;  kauft  einst  bei  seiner  LandnDg  auf  Kjpros  m 
Papho«  em  kleine»  Bild  der  Aphrodite  yon  «herthtlinUeber 
KmtMiirm,  elDcar  Spanne  groM|  nnd  geht  nut  denuelben 
BMh  Nanknitii  nnter  SegeL  Ah  ihn  nahe  der  Aegjrptiachen 
KMe  Sturm  ttberOllt,  flttohtet  nch  alles  SchilfaTolk  m 
jmtm  Bilde  der  Göttin  nm  Bettung  flehend.  Da  liimt  Aphro- 
dite mit  einem  ^lalc  nicht  blos  rings  um  sich  her  lauter  Myrte 
entstehen  welche  mit  dem  lieblichsten  GedUfte  das  ^anze 
Schiff  erfüllt  und  die  Seeletite  von  der  Seekrankheit  betreit, 
sondeiTi  piebt  aiicli  wieder  somienhellen  iliinniei  so  dass 
das  Schiä*  bald  in  x^aukratis  landen  kann.  Darauf  steigt 
HerostratOB  mit  dem  Bilde  und  den  pldtalich  erschienene 
Myrten  von  Bord*,  (;eht  zu  dem  Heiligthume  der  Aphrodite, 
opfert  hier  und  weiht  daa  Bild  der  Oöttni,  bei  dorn  Opfer^ 
■efamrase  daielbat  jedem  Beiner  Frennde  einen  Krana  Toa 
den  Myrten  gebend  der  aladann  der  Nankr atisehe  Eiani 
hieai« 

Dem  yeraehiedenen  Weeen  der  Aphrodiiiß  entsprechend 
ist  die  Myrte  ein  Symbol  der  Verbindnng,  so  des  Men- 
schen mit  dem  Leben  bei  seiner  Geburt,  mit  dem  Tode  bei 
seinem  Sterben,  wie  der  Menschen  unter  sich.  Überall  wo 
bei  den  Alten  herzgcwimiende  und  überzeiie:;end(^  Rede  An- 
neigunfTj  folp^erceht  Verbindung  erwirkt,  bezeichnet  das 
Sjmbol  der  Myrte  diese  Thatsache  als  Werk  der  Aphro- 
dite und  des  ihr  zugehörigen  Numen  der  Pi  ltho.  Aber 
die  Myrtenaweige  finden  sich  wie  bei  der  Geburt  imd  der 
Hochzeit  so  auch  bei  FreondschaftsbUndnissen,  nnd  in  glei- 
cher Weise  bei  Todten-  nnd  Sepnlcnüsacra.  Dies  darf  nicht 
befiramden  wenn  Aphrodite  ab  die  ilteste  Faraei  ab  Prepo- 
mene  oder  Eulinos  ■  ^)  das  Leben  in  seinen  G^hikken  wie 
in  sdnem  Ende  bestimmt  Und  wie  in  Born  der  Venns  als 
Libitina,  so  war  m  Delphi  der  Myrtenham  am  Tempel,  der 
Aphrodite  alö  Epitymbia  geweiht,    lioöen  und  Myrten  nebst 


14)  Üku  bei  Fmm.  6,  31,  2,  e&  »,  27,  2.  1,  IS,  6. 
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dam  Scbikksalswiirtel  weicher  den  Lebensgaug  des  Men- 
Beben  b^stimiut  sind  daher  die  Symbole  welche  die  drei  der 
Aphrodite  Toreinten  Cliarlten  tragen,  das  Wesen  der  Gdt- 
im  anssiispredieii^*^).  Ich  habe  bereits  früher  enrfämt  wie 
Pdop«  das  erste  Bild  der  Aphrodite  welches  er  ans  Dank 
ftr  seine  Verbindimg  mit  Bjppodamaa  weihte,  ans  einom 
blohenden  Myrtenhanme  machte^ d.  h.  ein  Myrtesi^ 
banm  Ton  ihm  gepflanat  nnd  geweiht  vertrat  das  BiÜ  der 
Aphrodite. 

Wenn  für  die  erotische,  conjugale  und  friedlich 
vereinende  Bedeutung  der  Mjrte  niclit  die  Worte  des 
Pliiiiuö  sprächen:  dass  die  Römer  die  Myrte  bei  ihrer  Ver- 
söhnung mit  den  Babinem  deshalb  gewählt  hätten  weil  die 
Venus  der  Verbindung  wie  diesem  Banme  voratehe,  dann 
würden  eine  Menge  anderer  merkenswcrther  G^bciuMsbe  im 
Staatsleben  wie  im  Privatleben  fklr  soldie  Bedentong  flsogan. 
Die  eben  erwihnte  Yerbindnng  des  Sebimachen  nnd  BSni- 
sehen  Volkes  nnter  Tatins  nnd  Bonmlns  sollte  mit  derjenigen 
Galtmig  der  Hyrte  welche  oom'iyifliti  bei  den  BAmem  läoaB, 
geschlossen  nnd  gefeiert  worden  sein;  ee  gesohah  dies  an 
dem  Orte  anf  dem  Comitinm  wo  die  heiligen  M>a^enbäume 
der  Venus  staudeu  und  später  das  Bild  der  Venus  Cluaciua 
gestiftet  ward*^).  Als  die  WaiFen  nämlich  nicht  zu  ent- 
scheiden vermochten,  legten  die  »Streitenden  dieselben  ab,  und 
stellten  durch  k  Iii  gliche  Vorstellungen  Frieden  mit  ewigem 
Bündnis  am  Altäre  der  Venus  Cluaria  oder  Chuielna  her  2*). 
Eben  so  standen  als  Symbole  und  Unterpfänder  der  Verei- 
nigung der  Patricischen  nnd  Plebejischen  Gentes  zu  einer 
Staatseinheit  dnrch  den  Friedensgott  Qninnnsi  jene  beiden 
hmligen  Hjrtenbäiime  von  welchen  berdts  geredet  worden 


90)  Farn.  6t  94,  5. 

91)  Fant.  5,  MrAi  l),'^ 

22)  Paus.  2,  82,  8. 

23)  Plin.  15,  36. 

94)  Flm.  L  c  i>lutercii.  JKomuL  19. 
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itt  als  Scbikksalsbäume  vor  dem  Tempel  des  Quirl- 
nuB*^),  Höchst  bedeataun  war  ee  mos  gleichem  Gnmde 
due  der  Feldherr  welcher  die  Untcrweifaiig  einee  Volkes 
imter  die  SchntomAcht  der  Bdmer  nicht  durch  die  UutU 
gen  Waffen  sondern  darch  die  Kunst  der  ttberseugenden 
Bede  nnd  Unteihandhmg  erwirkt  hatte,  den  sogenannten 
kleinen  Triumph,  Oratio,  nicht  mit  Wutsühnendem  Lorber 
sondern  mit  ^1  vrtonrrlse  um  die  »Schli-üc  luul  Iii  dvi  ilmid 
hielt  2  6),  und  statt  bei  Tul»cnscliall,  unter  dem  Klan^^c  der 
Flütc,  statt  auf  dem  iriumplinU  u  Viergespann,  zu  iiunse  oder  zu 
Fuss  ciiiz(t<j;.  Die  Fiötc  Bei  Anklang  des  Frieden«,  bemerkt 
Plutar^*^)  dabei,  die  Myrte  Aphroditens  Zweig,  der  g^östen 
Feindin  von  Krieg  und  Gewalt  unter  den  Göttern ;  beides  sei 
heseiehneiid  für  den  Feldherrn  welche  r  iiicht  durch  Ghiwalt 
des  Kan^ea  sendem  durch  gütliche  Vereinbarung  alles  wol 
liinauflgoftlhrt  habe.  In  dieser  Bedeutung  des  blutlosen  und 
unter  den  Auspxeien  der  Venus  Victrix  gewonnenen  Sieges 
welchen  der  Ovalkrans  hatte,  kommen  alle  Lateinischen  Über^ 
liefeniii^iii  überein*®);  als  bemerkenswerthes  Beispiel  wird 
weiter  angefahrt  dass  Tapiriu»  Maao  für  einen  bliitiu-eii 
Triumph  und  d'u'  Ovatio  zugleich,  einen  Lorber-  und  ^fMlcn- 
kranz  vereinigt  getragen  habe.  Bezeichnend  i»t  i  s  no(  ]i  dass 
die  Hömer  beim  Opfer  an  ihre  iriodiicbon  Hausiaren  das  Haupt 


25)  PUn.  15,  3G  »ucrao  myrti  üttA«  ft&to  aedem  (Qairim,  hoc  est  ipiiiii 

Eomuli).    Vgl.  Cap.  11  S.  IGG. 

26)  PUn.  15,  38.    Plutarch.  ÄfarccU.  22, 

27)  Plutarch  a.  a.  O.    Aul.  ücll.  5,  6,  J*0.-  ^ 

28)  PUnius  a.  a.  (>.,  'ler  von  dem  ersten  Ovulirlnnipliator  Vostiimiu»  Tn- 
bcrtus  sogt:  quun'mm  rem  levitcr  sine  ernore  gcsserat,  ni^rto  Veneria  Victricis 
coronatus  iuccasit.  Aach  AnL  OeDfait  5,  0,  20  NM  die  Corona  Oftlii  ils  B»- 
MicliBiiiq;  ein«  iderotDts  Tieloiift,  cid  flMüilMi  aptem  em  Venerie  frondem 
eredidemnt,  qmod  non  Marlins,  aed  qnnsi  Veneria«  qnideni  trinmphnt  Ibret. 
PUniua  bemerkt  jedoch  daMlfMOrios  auch  den  Wagen  bd  der  Oratio  nenne. 
Ea  bezieht  sich  die«  ;:ewi'?'?  nnr  auf  Fälle  wie  bei  Marcus  Valerius  der  den 
Lorhcr  und  die  Ai^rtc  zuj(leicU  trugi  nach  fiinitfen  ritt  der  Orirend«  in 
Ii' im  L'in. 

Baomeultiu. 
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XXXIV, 


wie  das  Opfergerätk  mit  Myrte  umkräiizteiiu  Aber  auch 
jni  Athen  begegnen  wir  in  dem  von  TheseuB  gestiftttcii  Kul- 
tuB  der  Pcitho  und  Volkvereinigenden  Aphrodite 
(P«ndemoB)  derselben  Bedeutung  der  Myrte  als  Symbol  der 
TgmSgmng  aller  VolksklaMen  und  Deinen  an  einer  Politie; 
denn  weil  Theseiu  ohne  Grewalt^  nur  durch  die  firiedUdie 
Macht  der  ttbemeugenden  Kede  diesen  Staaisverband  erwirkt 
hatte  y  stiftete  er  mit  den  Bacm  jener  Gottheiten  «neh  als 
gemeinsames  Gründungsfest  clesi>elbeu  die  grossen  Panathe- 
näen ;  diese  giengen  den  gesamten  Demos  an ,  während  die 
ulten  kkiiieu  i^anathenäen  nur  das  alte  Athen  des  Buigkü- 
nigs  angiengen.  Den  IJrB}»rmig  dieses  seines  Volksstaates 
aber  deutlieh  zu  machen,  trugen  einmal  alle  Vorsteher  des- 
selben, die  Archonten,  den  Myrtenkrang  bei  ihren  Staats- 
handlungen; sie  legten  diesen  mir  ab  wenn  sie  ala  Blutrichter 
m  Gericht  sitzend  auf  Tod  erkannteu,  wie  dies  Tom  Alchen 
BasileUB  für  alle  andern  Aichonten  beieagt  wird.  Zweitens 
trat  dieser  sjrmbolisohe  Beaug  der  Myrte  sehr  scharf  bei  den 
Krfinaen  an  jenem  Stiftungsfeste  henror;  denn  nicht  mit  dem 
Ölzweige  der  Athena  sondern  mit  dem  Myrtenreise  der  Aphro- 
dite Haupt,  Brust  und  ^Vat^eu  Ijekiänzt  erseliieneu  alle 
welche  die  l'ouipa  des  Festes  bildeten;  ()lreiser  wurden  wie 
schon  gesagt  nur  von  den  dazu  erwalilten  Thalloptioren  als 
Anspielung  auf  die  Athena  Pronoia  getragen  unter  deren 
Schatz  und  »Schirm  Theseus  seine  Poiitie  gestellt  hatte.  Die« 
ser  anscheinend  geringfügige  aber  merkwürdige  und  von  allen 
Forschem  bisher  übersehene  Umstand ,  der  doch  ein  so  erkl&- 
rendes  Licht  auf  das  ganse  Vexhültnis  des  grossen  Festes  wirf^ 
wird  indirekt  durch  die  bekannte  Thatsache  beseugt  dasa 
Harmodios  und  Aristogeiton  ihre  Mordschwerter  mit  wächea 
sie  den  Hipparchos  tödteten  unter  ihren  Myrtenaweigen  ver- 
bargen *,  goradeau  aber  wird  er  durch  die  Meldung  deutlich 


2^)  TibulL  1»  10  27  mjrztoque  caiüitEa  Vincto  genm,  injito  TiacM  «t 

ipso  capuk 
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dass  die  Strategen  Myrtenkränze  getragen  hätten  ^  Ein 
änlicher  Grund  mag  den  Gebr.inch  der  Mvrte  bei  jenem 
^Feste  der  Schönen'*  (Kallisteia)  zu  Klin  n  der  Atheiia  In 
Elia  hervorgerufen  haben;  an  dessen  Agon  nnr  Männer  Theil 
nahmen;  die  Waffenstiikkc  welche  der  Sieger  hierbei  als  Lohn 
empfieng  weihte  er  der  Athena;  seine  Freunde  Bchmttkkten 
ihn  mit  Biegesbinden,  und  mit  dem  Myrten  kränze  um  das 
Haupt  sog  er  in  der  Siegespompa  nach  dem  Ileiligthume 
der  Göttin,  nm  eben  das  im  Wettspiele  gewonnene  Wafien- 
stllkk  SU  weihen  '  Anch  darin  dass  die  Boiäer  den  heiligen 
Myrtenbanm  um  welchen  sie  ihre  neue  Stadt  gründeten  Ar- 
temis Soteira  nannten  und  ihn  als  solche  verehrten  ^  kann 
man  nur  den  Gedanken  sehen  dass  der  Baum  alle  aus  drei 
vcrsehiedeiien  Städten  hier  einen  gemeinsamen  Sitz  sich  grün- 
denden (.'(doiiistcn  zu  einem  Gemeinbunde  und  Staate  ver- 
einigt liatte.  Sonst  bezeugt  auch  ClemfMi??  dass  drr  Artt  inis 
die  Myrte  heilig  sei  ^^).  Die  Myrte  wurde  auch  bei  den 
Eleusinien  als  Symbol  der  Vcrlundnng  der  Mysten  mit  lak- 
chos  genutzt;  es  trugen  die  Mysten  einen  Myrtenkranz, 
wahrscheinlich  auch  einen  Zweig  in  der  Hand^^),  und 
das  Bild  des  lakchos  selbst  wenn  man  es  nach  Eleusis 
führte  war  mit  Myrte  bekränzt'*);  worauf  sich  wohl  die 
Ausstattung  der  Opferkörbe  mit  Myrte  an  den  Dionysien 
bezieht'*).  Bei  Hochzeiten  ist  es  in  Hellas  Sitte  rings  um 
Einen  Tisch  alle  Klinen  für  die  Gäste  zu  setzen  um  so  den 
Myrteuüwcig  herumgehen  lassen  zu  können  bei  welchem  der 


30)  Schol.  Aristoph.  Fqu.  TjD.     6  '* 

31)  Thcopliraät  bei  Athen.  13,  90.  Dieser  Athcnatcmpcl  ist  gewis  der, 
id  welchem  dem  Cäaar  jeoes  Siegeaaogiuiaiii  wurde  roa  wdehem  Cmmt  de 
B.  C.  8,  106  on&hlt.   Flin.  3G,  23.  35.   Pau.  5,  11,  2* 

82)  Clcm.  Alex.  Pacdag.  2,8,  72  »]5ecr^ai  triv  Af.r§fUv  H»Vftvr;.         '^»w  j 

33)  I.  Meitrsius  Eleu».  9  mich  TzcUes  oi  fiv^v^tvot  fiupc-tVr]  Icri^irro. 
Schol.  Aristoph.  Itan.  3^0,  wo  j  loch  oach  des  Ephea  erwähnt  wird,  wM 
aber  wol  nur  auf  andoix  Dionysien  gcliU 

34)  Aristoph.  Tax  9-18.  M***«- 
85)  Sqid.  2,  1,  p.  Gl  KftMvir. 
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Beihe  nach  von  Allen  Gnomen  und  erotische  SSnge  recitirt 
wurden  3       Ein  Bcholiast  des  AriBiophanes  behauptet  man 

liabn  die  Dichtiiiij;en  des  Aeschylos  gesungen  einen  Myr- 
tiiizwoi^,  die  des  Homer  dag(;;cn  einen  Lorberzweig  hal- 
tend^'). ^\  ie  der  AViui'i'l  als  Symbol  des  rrlükksspick-s 
der  Aphrodite  geheiligt  war  und  <  lii  Wurf  A})lirodit('  hicss, 
so  war  auch  das  Gefäss,  die  Lekaue  beim  Kottabosspicle 
mit  Myrtcnrcisem  umstckkt Von  den  Mjrtenbcercn, 
die  als  ielius  Gewürz  geschätzt  wurden,  sagen  die  SchoHa> 
sten  des  Aristophancs  dass  sie  von  Frauen  und  Mädchen 
besonders  gern  gegessen  würden"). 

Bemcrkenswerth  ist  es  übrigens  noch  dass  auch  die  Per- 
sischen Fcuerverehrer  die  Ifyrte  zu  ihren  heiligsten  Sacra 
nutzten.  Ohne  Kränze,  erzählt  Herodot***),  opfern  die  Per- 
ser ihr  Opfervicli;  nur  der  Priester  welcher  das  0})t"er  weiht 
trägt  dabei  einen  ISJyrtt  nbund  um  die  Tiara  und  singt  einen 
Schöpfnn^-^liymnus  dazu.  Strabon^')  erwähnt  dass  diese 
Priester  das  ht  lligc  ewige  Feuer  nur  mit  ciiiom  Bündel  Myr- 
tenruthen  schüren  und  dessen  Holzstükkc  damit  berühren 
durften.  Anderwärts  findet  sich  in  den  Gesetzen  des  Za- 
ratluistra  dass  kein  Bewohner  des  Hauses  Bcin  Herdfeuer 
anders  schüren  durfte  als  mit  diesem  Buthenbünde!,  wel- 
ches zum  heiligen  Inventare  des  Hauses  gehörte**)« 
Auch  die  Bhabdoi  womit  die  Niniviten  das  heilige  Feuer 
schürten;  müssen  Myrtenstäbe  sein  weil  es  derselbe  Feuer- 
kultus  war. 

Die  sepulcrale  und  Traucrbedoutung  ist  nicht 
minder  von  der  Myrte  wie  von  der  Roso  bezeugt.  Sehr 


36)  ScboL  Aristoph.  Veqv.  12S9  cum  «nnot.  edit  P«r. 
87)  ScboL  Aristoph.  Nnb.  1861. 

38)  Schol.  Aristoph.  Pox  124  4. 
nn^  Schol.  Aristoi)h.  Av.  1009. 

40)  lltiroiL  1,  1^2;  vgL  dagegen  Strabo  15,3,  13.  Siehe  Cap.  40  §  4 
Parscu.  V 

41)  Wbo  15,  3,  14. 

42)  Vendid.  5,  123^185.  19,  68,  64.   Vendid.  Fragm.  17.  18, 1, 17. 
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deotfich  ist  dies  m  der  Sage  aiugesproclieii  d«M  DtonjBOB 
snr  AiulOttiDg  der  Seele  semer  getiebten  Matter  Semele,  der 
Pereephone  toh  den  drei  ihm  gehoifigten  Pfluksen  Wdn 
Kpheamid  M}Tte;  die  Myrte  geschiUct  und  abgetreten  babe^'); 

daher  war  die  Myrte  den  Chthonischen  Göttern  «geweiht  und 
durfte  (lesliall)  iiit-inals  zu  Samos  in  das  lleliigthum  der 
Hera  j;t'l)raclit  werden,  avcII  damit  eben  die  Seele  der  von 
Hera  g:elmssten  NebenbuLleriu  aus  der  l'ntcrwclt  erlöst  wor- 
den war  '  ^ ).  Nach  ApoUodoros  kränzten  sieh  also  deswe- 
gen die  Mysten  mit  Myrte  *^),  und  die  Thesmotheten  zur 
Ehre  der  Demeter  Thesmophoroe  (?)  eben&Us;  und  es  ist 
hierfte  beaeichnend  dass  Ariitomenes  vor  dem  Untergange 
Meaaeikea  die  Bleirollen  worauf  die  Heiligen  Biinehe  der 
Eleonniaelien  Demeter  Theamopboroa  veizeicbnet  waren,  mter 
einer  M^rte  neben  einem  Smilaxbanme  YergMi,  die  Hei- 
iigthflmer  ao  dem  Schntae  der  Gottheit  anbeim  gebend**). 
Aber  auch  die  Smilax  hatte  hier  ihren  Bezug  auf  das  un- 
heilvolle Erciu;ni,s  welches  bewirkt  hatte  dusb  der  Dienst  der 
Demeter  nun  l)is  auf  lanije  Zeiten  im  Lande  erloschen  war, 
die  Sacra  der  <  ^  itin  also  in  Trauer  verborgen  waren;  denn 
nach  PliniuB  war  iSuiilax  ein  Tauergewächs  welches  nicht 
cur  Ausübung  von  Sacra  genutzt  werden  durfte  und  durch 
deaaen  Kränae  man  den  Gotti  sdienstc  entweihte  <  Wie 
achon  erwähnt  wurde  die  unglUkkUcb  liebende  Smilax  die  sieh 
im  lieben  nicht  mit  dem  Krokoa  yereinigen  konnte,  im  Tode 
mit  dieaem  anMonmen  in  Krokoa  und  Smilax  Terwandelt*  *). 
Anch  die  Lorber»  nnd  Myrtenswmge  auf  welchen  der  neuge- 
borene Findar  in  der  Wiege  ruht,  deuten  anf  den  Inhalt  aei- 
ner  künftigen  Qes&nge,  der  Trauerhymnen  wie  der  Faiane 


43)  SchoL  Aristoph.  Ranae  330. 

44)  Der  Tragiker  lophon  in  d«m  SchoL  Axittoph.  Bta.  SSO. 

4fi^  ApoHodor.  1.  c.  • 
4  t))  IVos.  4,  'it>, 

47)         16,  68Tbi(«tt8ttt  omnibM  sacrto  et  eoronki  qnoniMn  mt  lugu- 
bffii:  • . .  ki  vidgiit  ignonaw,  ^enunqve  ftite  in»  poQiiit»  edanun  «ditimaado. 
4$)  riin.  L  c   OtU.  llec.  A,  28S.   Serr.  V.  Georg,  4, 18S.> 
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und  Feieroden  hin^');  denn  die  zar  Trauer  rührenden  Sko- 
lien  bei  Symposien  recitirte  man  einen  Myrtenzweig  faa- 
send^^),  da  sie  vom  Admetos  Uber  den  Verlust  der  ge- 
liebten Alkestis  so  lange  p;esiiii&:en  worden  sein  sollten  bb 

Pcrscplionc  hierdurch  irciiilnt  die  Alkcstis  zuriikkgesandt 
hatte;  die  luifcren  hcroisclicn  duge^cu  sang  man  zum  Lor- 
berzwcigc ;  (la\o]i  stammten  beide  Zweige  zugleich  bei  den 
Symposien.  Auch  Alkestis  bei  Euripides •)  hatte  sich  zum 
Tode  mit  Älyrte  geweiht  und  am  Feste  der  Helloti.i  auf 
Kreta  wurden  die  Reliquien  der  Ktiropa  in  einen  kolosaa- 
leu  M^Ttenkranz  (Ilellotis)  eingehüllt,  pompös  lienunge' 
fuhrt  ^^).  Aus  dem  Grabe  des  Elpenor  auf  der  Insel  der 
Girce  waren  von  selbst  Myrtenbäume  erwachsen ,  die  ersten 
welche  in  Europa  entsprossen  und  von  der  Gattung  sein 
sollten  wie  man  sie  zu  Kränzen  liebte^*);  dem  €krabe  des 
Polydoros  entwuchsen  ebenfalls  Myrten®*),  und  ttber  den 
Eing  iii-:  der  Hole  zu  Litemum  welche  des  Scipio  Gebeine 
bewahrte,  breitete  sich  ein  majestiitischcr  Myrtenbauin  aus' '^). 
Ganze  Wagen  voll  "^^vrtcnkränzc  aurli  wurden  für  alle  welche 
das  grosse  Todteuicst  zu  Platää  ft  icrton  herzugefahren  ^  "^), 
und  in  den  epitaphischen  Agonen  der  ermordeten  Kinder 
des  Herakles  wie  des  lolaos  zu  Theben"*^)  waren  Kränze 
weissblühender  Myrte  der  Siegespreis  und  sind  hierbei  aus- 
drttkklich  als  Todtenkränze  bezeichnet.  Endlich  setzt  die 
Sage  Ton  der  Artemis -Diktynna'^)  die  Myrte  in  Bezug 


49)  Phaostmt  Imagg.  1,  12.    Oben  S.  336. 

50)  Schol.  Äristoiih.  Vesp.  1239. 

51)  Enrip.  Alcest.  rsil\^  ^ 

52)  Athcnaeus  lö^^^  i^t^yi  li.  tXXwria. 

53)  Plin.  Ks^-^'-Theophr.  II.  PI.  .'>.  8,3. 
bi)  Wry:.  Acn.  3,23.    V-1.  (  ui».  8,  §  l.j. 
bb)  riin.  16,  85.    \gl  Cap.  14,  S.  206. 

56)  Plutareh.  Arlst.  21, 

57)  ScUoK  Find.  Istliin.  3,88  uup^tVy;  yap  o-Tttjtavsvyrai  ^la  t«  tlnti  tJy 

58)  Cap.  20,  Note  43. 
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sn  dieser  Göttin.  Wenn  «ber  das  Kekropiscbe  Hermes^ 
bild  in  der  Cella  der  Athena  Poüas  zu  Athen  gans  mit  Myr- 
tenxweigen  nmbnnden  war,  so  spricht  das  wol  nur  Air  die 

Bedeutung  des  Psycliopompos  die  ich  ihm  aii  dcii  Kallyii- 
terieu  untergelegt  habc'^). 


59)  Tektonik  4  Bch,  &  186%. 
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Gleich  der  jNfyrte  ist  auch  (\\e  Kose  dor  Aphro^ilte  «xr- 
heiligt,  gleich  dieser  ist  sie  ein  Zeichen  der  Liebes  trau  er. 
Denn  die  Kose  erschuf  die  Göttin  aus  dem  vergossenen  Lc- 
bensblute  ihres  vielgeliebten  Adonis,  als  derselbe  Tom  eifcr- 
sllchtigen  Ares^  der  sich  in  einen  grimmen  £ber  yerwandeÜ 
hatte,  m  Tode  rerwnndet  wurde.  Die  traaemde  Afkaco^io 
lies»  ans  dem  Blnte  eine  Bhime  entstehen  welche  niemahi 
vom  Winde  abgeworfen  wurde,  imd  dies  war  die  Rose*)« 
Wie  Aphrodite  das  Blut  des  Adonis  m  einen  Rosenbamn 
einschloss,  wie  sie  den  geliebten  Abgeschiedenen  selbst  in 
ihre  Hut  und  als  Beisitzer  in  ihr  lleiligtliuni  aumalini,  so 
bewahrte  die  Göttin  &h  Epltymbia  oder  Libiiiua  den  Leib 
jedes  MenfcliPii  in  der  Erde.  Auch  Bion^)  Iftggt  die  l\<»se 
aus  dem  Blute  des  Adonis  erwachsen,  Andre ^)  lassen,  aie 
nur  von  demselben  roth  gefärbt  worden;  aus  den  Kummer* 
thrttnen  mit  welchen  die  Göttin  dabei  den  Liebling  beweinte 
entspross  die  Anemone*),  obwol  aaeh  diese  mit  ans  dessen 
Blnte  stammen  sollte').  Daher  wurde  tot  allen Blnmen  die 

 \? 

1)  8«rv.  y.  Kta,  5,  79  migBinein  «in  vartlt  (Vemi»)  in  flofem  qoi  ii«ai- 

quam  vcnto  dccuti  dicitur,   und  ad  EcL  10,  18,  wo  Micih:  quem  (Adonm) 

mnlli  miseratione  Veiicris  in  rosam  convcrsnm  dicnnt. 

2)  Bion^I,  flfi  mu'j  ci^ov  rf'xrsi,  Ta  ^axüva  rav  a.vi}X'Svav.  Bei  Nonnus 
2,  90  II.  beweint  Aphrotliic  AhiMs\mi  der  LioHQ  und  Anuooiie,  xcuyo» 
|UV9u  poScuKo;,  xaivofüvfii  afi^LCui/r^;. 

8)  G«opoii.  11,  t7. 

4)  Bkm  in  Not|.2. 

5)  Nach  NikMidor,  Schol.  Tluoeril.  9,  92. 
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Rose,  romeinfieb  «infache  dunkel  porpnrroiho  (nicht  die 
helle  GenlifoHe)   ein  LieheBuigehinde   der  Grftber,  man 

schmi^kkte  dieselben  in  der  Zeit  der  Rosenblüthe.  Dies  sind 
(He  p  purpurtarbenen  Blumen  bei  Virci:il welche,  da  sie 
dem  JUut«'  au  Farbe  gleichen,  für  ein  Syyibol  der  8eele  jre- 
daclit  wurden  die  in  dem  Bhito  ihren  Sitz  hat,  mit  deren 
Spende  aut"  das  Grab  man  also  seinen  Antheil  der  Liebe 
an  den  Todten  spendete  nnd  ihm  gleichsam  die  Kosenmahl- 
zeit  {tica  rosalis)  gab.  Jenes  Mädchen  bei  Alkiphron ')  jam- 
mert daBB  sie  keinen  Geliebten  habe  der  Kränze  und  Rosen 
za  ihrem  Qrabe  sende;  auch  finden  eich  genng  Vermächtnisse 
in  welchen  der  Erblasser  ansdrttkklick  gewisse  Sammen  daftbr 
bestimmt  dass  man  fortan  nnd  ewig  an  seinem  Grabe  Bosen 
bringe^),  Properz^')  tmd  TibnU  trösten  sich  dass  ihre  Ge- 
beine mit  zarten  "Roeen  bedekkt  würden.  Daher  das  be- 
kannte rosns  rniitere,  /tc^i'^hv  '  o);  rosalia  ist  der  Tag  wie  das 
Fest  an  weldiem  die  Kn«on  nnf  die  Gräber  gestreut  wur- 
den •  0  und  rosatio  das  Iiuscustreuen  als  Parentatio  •  Al^ 
solcher  JSchmukk  ist  das  Epistylion  am  Grabe  des  Ericliilm 
nios  am  Erechtheion,  die  Korenhnlle,  mit  Kosen  (Inschr. 
xcC^x^O  hedekkt,  eben  so  ist  die  Thllre  unter  der  nörd- 
lichen Halle^  welche  in  das  Pandrosion  als  den  Zugangsraum 
hienn  führt  mit  gleichen  Bosen  nmfasst.  Auf  den  Helleni- 
schen Grabstelen  ist  die  Bose  eine  gana  t^ische  Beaeieh- 


6)  Vkg.  Atn.  5,  79.  0,  885  iia4  8«rviai  hientu 

7)  .\Ioi|»luNnu  E^pist»  1,  86.  Et  piMbeuift  roMm  in  peKpetani&y  Chmter 

686,  12. 

8)  Grell.  Inacriptt  707  u.  ^lO. 

9)  Prop.  El.  1,  i7,  TibulL  2,  4,  48,  wo  Hanr  und  llose  Ua«  Gebein 
dtikkiii.  Amt 

tO)  Legat  flir  dM  jUnlkilM  pM^w  MSgeMte«,  Vü&f  n.  8754. 

11)  Hierflber  geben  dne  FtiUe  von  Inschriften  Zeugnis.  Biuratori  807,  8. 
Grater  237,5.  435,2.  444,  6.  636,12.  449,  5.  460,3.  744,  1.  753,  4u.s.w. 
für  ro?«lm  Mnttci  Tnssrr.  Mnj».  Vor.  1  in,  CmU  1081,5.  Gor.  Insor.  £tr. 
T.  2  p.  25.    Fal'ix'tt.  \\  117  ii.  1S2.    Gnit.  7 TL».  7. 

12)  loser,  ap.  Zaccar.  Ann.  lott.  d'Italiu  i.  1,  F.  2,  p.  208  und  Marin. 
Fntr.  anr.  p.  589  n.  569. 
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nung,  und  es  möchte  sehr  wenige  solcher  vorhanden  sein  n£ 
welchen  die  Rose  fehlte ;  ja  an  Grabsteinen  welche  im  Schenu 
Yon  Aediculä  gehalten  aind,  fUllt  je  eine  Bote  die  Metopcn 
des  Trigljphenscheauu  Sehr  intereeflante  Stelen  yon  Kypros 
welche  die  Sammlung  dee  Berliner  Museums  besitefc,  zeigen 
dentlich  die  emfacfae  nngefiUlte  Bose.  Dass  aher  in  jener 
Inschrift  das  Wort  xcfXxai  nnr  auf  Rosenkdehe  bezüglich  ist, 
dass  die  gcüiTnctc  R<isc  schl<H'}ithin  Kalclie  liicss^  beweist 
eine  c^anz  p:;evH>luillclic'  Metapher  bei  Aclian  '  ^)  wo  er  von 
den  Gienmiischolu  (Chouien)  des  Meere»  pap^t:  dass  sie  sich 
beim  Zephyros  öfliieten  und  aus  ihitn  lliiiistrii  herausschau- 
ten wie  Bränte  aus  ihren  Gemächern  oder  die  von  der  Son- 
nenwSnne  herrorgelokkten  und  ans  den  Kelchen  heraus- 
schauenden Bosen.  Oalyz  fOat  BosenkeUih  ist  auch  typisek 
bei  Plinins. 

Aber  die  schOne  imd  dnftreidie  Bose  ist  aiidb  die  Blmno 
der  Liebesfrende.  Hit  Bosenkrimen  ist  das  Bild  der 
Aphrodite  zu  Bom  an  dem  Feste  der  Vinalia  dicht  nmwmi- 

den.  Die  eine  der  ihr  beigesellten  drei  Chariten  (wahr- 
scheinlich die  Cham)  welche  uur  die  Eigenschaften  dt;r  Lio- 
besgöttin  bezeichnen,  trä^  dpshalb  in  einem  alten  Bildwerke 
das  Rosenbii.schel  '  *) ,  die  andre  einen  kleinen  Mjrtenzweig; 
wobei  Pausanias  hinzufügt:  es  seien  liose  und  Myrte  wegen 
üurer  Anmnth  der  Aphrodite  heilige  die  Chariten  aber  stän- 
den mit  dieser  in  der  engsten  Verbindung;  und  wenn 
Hegesias  in  den  Kyprischen  Liedern  sagte  dass  die  Hören 
und  Ohariten  die  C^ewande  der  Aphrodite  in  die  sohdne  vom 
sttBsen  Nektar  duftende  Bose  getaucht  htttten''),  so  mnsa 
man  sich  erinnern  dass  auch  deb  HuseA  die  Bosenkrinne 
geheiligt  waren'*). 

Auch  im  ^iultoe  der  Dea  Dia  erscheint  dio  Kose.  Die 


13)  Aeliui.  IlUt.  aium.  15,  18. 

14)  Pmu.  6,  24,  5. 

15)  AflwB.  16,  90. 

16)  FlntandL  QoMtt  ijnipo«.  1. 
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Arralbrttder  weihten  Rosen  auf  den  Tisch  der  Göttin ,  seg- 
neten sie,  ihr  feHeUer  darüber  sprechend,  und  vcrtheilten  sie 

dann  unter  die  Anwesenden.  Das  ma^  wolil  mit  dem  Feste 
der  Ceres  zusammenhängen  an  wrlcliem  der  heilige  Tisch 
derselben  «amt  ihrem  Bilde  mit  Runen  bt  kränzt,  und  von  den 
Festfeiemden,  die  sich  die  Scheitel  mit  Lindenbast  oder  viel- 
mehr mit  Tänicn  aus  solchem  umwunden  hatten,  umtanzt 
wurde  ' auch  sollte  man  den  Kosenkranz  beim  Weingennsse 
deshalb  um  die  Schläfe  tragen  weil  er  Kopfschmerz  lin- 
dernd sei^^). 

Merkwürdig  genug  dass  die  wunderschöne  weisse  Lilie 
(np&w,  Itipio»)  mit  den  goldgelben  Antfaeren,  der  Aphrodite 
▼erhassi  war  weil  sie  nach  der  Sage  mit  ihr  an  Schönheit 

der  Farbe  wetteiferte;  daher  habe  sie  aus  Rache  das  omi- 
nöse Pistill  in  (Ui  ]\]iite  erzeugt'^).  Diese  Blume  selbst  lie^s 
eine  Sage  aus  der  Milch  der  „Lilienarmigen"  Hera  entstehen, 
die  auf  die  Erde  geflossen  war  ais  Herakles  an  den  Brüsten 
der  Göttin  lag^«). 

Wie  der  Mythos  des  Adonis,  ist  auch  die  Rose 
orientalischen  Ursprungs  und  In  Europa  aus  dem  Morgen- 
lande erst  eingetiihrt.  Xikaud(  r  nannte  sie  durch  ^lidas  von 
Odonia  nach  den  Emathischen  Fluren  versetzt  und  gesteht 
so  ihren  Phzygischen  Ursprung  ein,  mit  dem  auch  Herodot 
übereinstimmt).  Um  Philippi  erzeugte  man  besonders 
die  sechzigblftttrige  Böse,  wohin  sie  von  den  Höhen  des 

17)  Ovid.  FmU  5,  835  —  360.   Die  Tänien  «iis  Lindenbast  erwäbnt  Pli- 

oius  Iti,  30. 

18)  Athen.  15,  §  17  u.  18. 

19)  Nicander  bei  Athen.  I.  c.  V8.  S9  und  Kicand.  Alexipliann.  409,  wo 
der  idüknliehe  Eael  erwihnt  iaL 

30)  GeopOD.  11,  19.  Vgl  Cap.  18  S.  S70. 

21)  Nicander  ap.  Athen.  15,  31  ti.11.   Nach  Herodot  8,  138  legte  Midas 

von  Gordium,  ein  Schüler  dos  Orpheus,  nnrhdcm  er  «las  T-and  l'hrygien  and  sei- 
nen Sita  Asi»  (iiat-h  Stopli.  Byt.  p.  1 78  ein  TbcU  von  Lv.licn)  verlassen  und  nach 
der  ThraCischeii  Einathia  gezogen  war,  hier  die  berühmten  Gärten  mit  den 
»echiigblättrigen  Kosen  am  Fasse  des  Berges  Bermion  an.  Emathia  hiew  nadi 
Ffiniiii  4|  17  mrtprttn^cli  Uacedonien. 
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FangaioB  ia  TBracieii  übersiedelt  war.  Berttlimt  nennt 
er  ausser  diesen  die  Bosen  ans  KisSa,  der  Hafenstadt  von 
Megara^3),  und  die  Ton  der  Stadt  Phaseiis  auf  der  Grenze 

von  Lykien  und  Pamphylien,  später  Pharsalos  genannt^  wo 
das  köstliche  Rosenöl  bereitet  wurde  2^).  Auch  die  Rosen 
am  Lethäus,  der  von  Larissa  herkommend  boi  Maerncsia  in 
den  Mäander  Hoss,  werden  p:erUhmt  -*).  Welche  i  üllc  von 
Rosen  in  diesen  östlichen  Länderstrichen  sich  erzeugte,  davon 
gab  Kleopatra  einen  Beweis  als  sie  in  Kilikien  die  Winde 
der  Zimmer  in  welchen  sie  den  Antonius  cmpficng  mit  gol- 
denen Netzen  bespannen  nnd  eine  Elle  hoch  mit  Rosen,  zn 
einem  Werthe  Ton  einem  Talente  «nsfüllen  liess*>).  Die 
dnftendsten  Bosen  eraeugte  Ejrene^*),  Ton  welchen  ki^stli* 
eher  Balsam  Qxvpov  rjdtaTcv)  hier  bereitet  wnrde.  Die  gesehftts- 
ten  Bamischen  Bosen  bMhten  Eweimal  im  Jahre,  gerade 
80  wie  die  Rusen  um  ro:jidouiH  in  Unieritalien. 


22)  Steph.  B>z.  p.  :>9a.  NiranUor  bei  Athen.  15,  Si  v«.  14. 

23)  Athen.  15,  1.  c.  u.  §  :^m. 

24)  Athen.  15,  äl  vs.  lt>,    J>trabo  12,  p.  III. 

25)  Athen.  4,  29. 

26)  Theophniit.  esoM.  pl.  6,  18,  3. 
87)  Athen.  14,  «8. 
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KncUich  ist  nncli  der  Apfel  der  Aphrodite  geheiligt*); 
Am  berttluDte  Bild  der  Aphrodite  zu  Sikyon  tmg  dieses  At- 
tribut^)! ^  Apbrodite-NemeBUi  in  Bhamniui  ebeufaUe. 
Begraadet  wird  diee  Ton  der  heüigtti  Sage  durch  Verwand- 
kmg  dea  Heina  in  den  Apfelbanm.  Melus^  der  Priester 
der  GMJttin,  eriiibigt  sich  ans  Kummer  Uber  dea  Adozüs  Tod 
au  L'iiiem  Baume  welcher  nach  ihm  Melus,  Apfelbaum ,  ge- 
nannt wird:  denn  Aphrodite  verkelirt  ihn  in  den  A])fi'l  s^lci- 
chcö  !Nameiis;  neinc  (rattin  Pcllu  die  ein  OleichcH  ihut, 
wird  in  den  Vogui  ilm-s  Kameng,  in  die  Taidx.'  verwandelt. 
Dies  that  Aphrodite  von  Mitleid  über  den  Tod  alier  bewegt 
und  widmete  so  dem  Adonis  ewige  Trauer^).  Wird  Moltis 
in  den  Apfelbaum  transfigurirt;  so  heisst  das  mit  andern 
Wofrten:  Aphrodite  Terwandelt  seinen  Iieib  in  den  ihr  heili- 
gen Fmdiibanm  nnd  nimmt  seine  Seele  ak  ein  ihr  beige* 
ae&fes  Nnmen  in  denselben  anf.  Ans  alle  diesem  folgt  dasa 
bei  der  Ftter  der  Adonien  Äpfel  nnd  Tanben  ab  Symbole 
eine  Bolle  spielen  musteu,  und  das  unten  berührte^)  Gem- 

1)  SehoL  Afistoph.  Nab.  997  to  prjXov  'A^pc^lr^f  krth  U^¥, 
S)  FMf.  S,  10,  4. 

8)  Serr.  Y*  Ed.     37   Senes  Mm  «am  dolorem  mortis  Adonis  üsire 

non  p068«t,  laqneo  se  ad  arborem  suspendens  vitam  finic,  cx  cuius  nomine 
M«la§  nppellattM  est  Pelia  nntcm  coniox  eins  in  ca  arbore  se  adpcndenfl 
necata  esL  Venns,  inisfriconlia  inrura  morti»  ductn,  Adont  Inctnm  continuum 
pracsütit,  Meluiu  iu  pomum  t>ui  nominifl  vvrtit,  l'eUtuu  euuiugtim  ciuä  in  co- 
IwhImiii  nutkviL 
4)  ÜBtm  M.  10. 
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mcnbild  zeigt  das  Brautpaar  mit  Tauben  und  den  IIjiti  ge- 
hörigen  Korb  mit  den  Apfebi.  Wie  alt  schon  der  Apfel  als 
Attribut  der  Aphrodite  sei,  beweist  die  Sage  dass  Paris  un- 
ter den  drei  streitenden  Göttinnen  denselben  der  Aphrodite 
als  £igenthum  zuerkannte;  eine  Sage  welche  nur  den  Con- 
Biet  des  Kultus  der  drei  Gottheiten  verbildlicht ,  in  dem 
Aphrodite,  deren  Kultus  schon  Anchises,  des  Paris  Ahn,  ein- 
gebürgert hatte,  den  Sieg  gewinnt,  die  beiden  andern  ( gött- 
lichen dagegen  Troia  aus  Rae  he  verderben.  Daher  liatte 
der  A})tel  gleleli  der  ISIyrte  überall  seine  erntische  Bedeu- 
tung, er  war  ein  Liebesapfel,  ein  Zeichen  der  Liebe  und 
Gegenliebe.  Das  Aptelspiel  an  den  Aphrodisien  ist  be- 
kannt^); es  machte  den  Anf\mg  der  Liebesbewerbung  und 
Gewährung.  Philostratos  beschreibt  in  einem  reizenden  Bilde 
genau  wie  es  von  den  Eroten  getrieben  wird,  wie  Einer  dem 
Andern  seine  Liebe  dadurch  erklärt  dass  er  einen  Apfel 
klUst  und  dem  Geliebten  zuwirft  der  ihn  dann  mit  den  Hän- 
den fängt,  als  Zeichen  der  Gegenliehe  den  Kuss  erwidert 
und  den  Apfel  zurückwirft*').  „Bei  der  Süsse  der  Liebe,* 
schwört  bei  Theokrit^)  der  Liebende  der  genie  zur  Simaitha 
gekuminen  wäre,  um  ihr  im  Busen  dos  Dionysos  Apfel  als 
Geschenk  zuzutragen,  und  der  Seboliast  erläutert  dazu:  es 
seien  die  Apfel  lieblich  und  Liebe  machend.  Seine  Liebe 
dem  Mädchen  zu  erklären  drUkkt  daher  Properz  der  schla- 
fenden Cynthia  ganz  leise  den  Apfel  in  die  Hand^)|  der 
aber,  als  böse  Vorbedeutung  der  Nichterhörung,  inmier  wie- 
der aus  ihrer  Hand  herausrollt.  Das  Liebesscherzen  mit 
Äpfeln  erwähnt  der  vorige  Dichter  anderwärts  Die  schöne 
Gemme  mit  dem  Kamen  des  Tiyphon**^)  zeigt  unter  dem 


5)  Schol.  Arif^tnpli.  N'nh.  997, 
G)  Philubtrat.  iuiagg.  1,  G. 

7)  Theocrit.  IdyU.  2,  120  fiaXa  fitir  h  xo'Xnot^  iSueiwo'Ot»  ^Xavvw, 
Dionysos  ab  Sind«r  d«  Apfeb  Athen.  3,  82. 

8)  Propert.  1,  S,  24  Nunc  fortiTA  cavis  poma  dabam  manibas. 

9)  Theocrit.  Idyll.  G,  7. 
10)  MiUin  GalL  4L,  T.  198. 


Digitized  by  Google 


APFflL. 


463 


Bilde  Yon  Pfimonen  Bräutigam  und  Braut  verBchleiert  mit 
T&ubchen  in  der  Hand,  an  Astragaleu  von  dem  Brautfüh- 
rer mit  entzündeter  Fakkel  zum  hochzeitlichen  Sitze  ge- 
führt der  eben  bereitet  wird;  einer  der  Dämonen  hKlt  über 

dem  Brautpaare  einen  Korb  mit  Äpfeln  angefüllt  empor. 

Die  Kydonisclien  Apfel,  QuittenapiVI ,  die  aus  Kreta 
stammten,  möchten  wol  keine  andern  sein  als  Jene  oben 
envälmten  MelusHpfcl;  denn  nach  Ovid  sollte  dieser  heilige 
Baum  vor  dem  Tempel  der  Aphrodite  hier  stehen  und  die- 
selben Apfel  schon  Hippomenes  yon  ihr  empfangen  haben 
um  die  Atalante  sich  damit  zu  gewinnen  ' ').  Auf  bräutliche 
Liebesgabe  bezogen  eich  auch  wohl  die  KydoniBchen  Apfel 
Ton  denen  Steaichoros  in  der  Palinodie  auf  Helena  sang: 
yVide  Kydonische  Äpfel  legten  sie  dem  Herrscher  an  den 
Sessel  I  viele  Mjrtenblätter  und  Bosenkränze  mit  dichten 
Kri&nzen  von  Veilchen*^  *  ^).  Diese  Bedeutung  der  Quitte  als 
der  Berührung  in  Liebe,  spricht  sich  sehr  genau  in  dem  auch 
von  den  Römern  eingenommenen  Gesetze  des  iSolon  aus: 
dass  der  Bräutigam  seiner  Braut  vor  der  Entsclilclcrimg 
einen  Kydonischen  Apfel  zum  speisen  roichtii  muste''*j; 
eine  Sitte  welche  änlich  bei  den  rersern  vorkommt  bei  de- 
nen der  Bräutigam  zum  Brautgemach  kam  nachdem  er  nur 
einen  Apfel  an  diesem  Tage  gegessen  hatte '^).   Auch  die 


11)  Ovid.  M«tuii.  10,  644 

Est  agcr,  itidigense  Tamaaeam  nomine  dicnnt, 
Tolluris  C}]jiiuc  pars  optima:  quem  mihi  prisci 
!3iKT;i\xrc  tcms,  templisquo  acccHere  dotem 
Hanc  iu»scre  meis.    Medio  nitct  arbor  in  arv<i, 
FuIts  comutty  fnlvo  nums  crcpitantibiu  auro. 
Binc  tri«  forte  mea  TenieiM  decMcpta  ferebam 
Aniea  poma  mann, 

SchoL  Theoer.  Id.  2, 120.  Doch  »ollen  es  nach  Sern  V.  Aen.  8,  III  aaeh 

Heeperidcnäpfel  gewesen  Min. 

12)  Athen.  3,  21. 

13)  Plutarch.  Praccept.  coniug.  1  und  Qu.  Rom.  tiO  ^  xaB^anip  o  SoXwv 
lypo>|^«,  pijXev  KuSkwieu  Tr,ir  %vh^t^v  ivT^yovCM  tlt  tov  ^akufiov  ßa^t^iiy  xtX, 
Flinios  in  Note  1$. 

14)  Strab.  15,  ft|  17  nu^^tw  i*  M  w  d«X«pv  n^o^uym  ft^Xev. 
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Kahebetten  und  Götterbilder  in  den  eliliclicn  Sdblafgemfi- 
chem  waren  mii  diesen  schön  duftenden  Früchten  ausgestat- 
tet, zur  Abwehr  böser  Einwirkungen  wie  Plinius  meint,  und 
Fhylarch  erwSbnt  dass  die  Kydonischen  Apfel  durch  ihren 
Geruch  die  Kraft  tödlicher  Pharmaka  schwächten  ^  Ks 
gab  zwei  Arten  Quitten  ^  wilde  und  süsse;  letztere  stammte 
aus  Kydon  in  Kreta  *  ^)  und  war  C3  wol  welche  zu  solchem 
Vermähhmp^Ä^cscheiikc  Lcstimmt  war. 

DicHC  lit'deutung  des  Apicl.s  erklärt  auch  eines  der  be- 
rühmtesten Bildwerke  von  Phidias  Hand  ,  auf  welclu  s  schon 
vorhin  angespielt  ist;  nämlich  das  Bild  der  Nemesis  zu  Rha« 
mnus.  Denn  nicht  allein  der  Apfelzweig  welchen  dasselbe  in 
döT  einen  Hand  trug  zeigt  diese  Nemesis  nur  als  Aphrodite- 
Nemesis,  also  als  die  gerechte  Gottheit  welche  sich  nach  Pau- 
saniaa  besonders  in  der  Liebe  wirksam  erwies,  sondern  Sui« 
das  sagt  geradezu:  Erechtheus  habe  diese  Nemesb  ursprüng- 
lich im  Schema  der  Aphrodite  gestiftet,  denn  sie  habe  einen 
Apfelzwcig  gehabt;  die  Stiftung  sei  aber  Tom  Erechtheus 
im  Nanu'ii  seiner  Mutter  gemacht  welche  Kemesis  gchcistieu 
und  au  dem  Orte  gcherrsclit  habe  • 

1  .'>^  Pün.  15y  10  Mala  qnae  voramns  cofnnea  et  Gmcci  Cyr^nnin,  ex  Crcta 
iiisulu  UiU'cctu.  . .  .  Onir.ia  iain  et  viroruin  salutatorib  cubiül/ua  iiiclu»ii,  biiuu- 
lacris  noctiuiu  codscüä  ijiinosUu;  eine  vcrUorbcDC  Textstellc  welche  erst  durch 
Thylurch  bei  Athen.     81  Licht  erhilt 

16)  MifXov  rr^ovdlWf  nxtivMov  and  ^omKlw  AtheiL  3,  28.  Tboophr.  8, 1, 
5.  Plin.  4,  12.  Die  sSsi«,  rt^^lw^  ward  Tonü^cb  geMgen  ia  Kdut  bei 
Korinth,  Athen.  3,  22. 

17)  Fans.  1,  33,  3  sqq.    Said.  2,  2,  p.  591  'Papoue-/a  Mlfitrtc. 
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W«r«ii  mm  auch  nicht  alle  Apfel  gerade  der  Aphrodite 
heilig,  8o  achetnen  »ie  doch  aUgemeio  ein  LiebeBgOBchenk  ge- 
wesen au  sein^  wenn  anch  in  verBchiedener  Bedeutung,  Die 
Ghranate  war  der  Hera  geweiht  nnd  ihr  opfergerecht,  der 
Demeter  aber  yerhaBBt,  weil  Aidonem  der  Persophone  ein 
böses  LiohoRe^cschenk  daniit  t;( macht  als  er  dieselbe  dadurch 
an  sich  «^t  l  'nulcn  halte').  Auch  die  HespfMls(l)i  ii  Apiel  wa- 
ren i^igcntliiüii  (Irr  Hera,  uiclit  der  Aplu^xlltc ,  und  eine 
Liebesgabe  der  (iiia  an  die  Braut  TTorn;  denn  Giia  hatte 
den  Baun  als  Geschenk  an  (lic-c  Göttin  bei  ihrer  Hochzeit  mit 
Zens  hervorgebracht 2)  und  ihn  derselben  geheiligt;  deswegen 
waren  seine  FrUchtc  der  Demeter  yerhasst  und  wurden  eben 
so  als  warnendes  Sjrmbol  unter  den  mystiBchen  Geräthen  in 
den  Thesmophorien  an  Eleosis  geseigt  wie  die  Ghranate*). 
Die  Sage  Tom  Banbe  nnd  der  Überftdurung  derselben  nadh 
Hellas  dnrch  Herakles  bedarf  als  hinlänglich  bekannt  keiner 
Erwähnung  *);  von  Wichtigkeit  jedoch  ist  es  dass  nach  Pam- 
philos  dlo  Lakedämonler  diese  llespurihchcn  l'rüchte  blos  als 
Götterspeise  auf  die  Opfertische  setzten^).    Denn  wol  mochte 


1)  Siehe  Cap.  38  Grauatc. 

2)  Scrv.  V.  Acn.  4,  484.    Atlicn.  3,  25.    ApoUod.  2,  5,  10. 
8)  aeto.  Al0X*  Frolr.  2,  (  17. 

4)  ApoBoD.  Argon.  4, 1400^.  ApotM.  9,  9,  tt. 

5)  Athen.  3,  88  wk  h  Aoiu^tf/pM  tut^ti^r^M  tot^  dfot;  ^ijri 
ÜAjM^Xag  TauTO. 
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dir-  nur  aus  ilcm  Glaiiljcn  hcrvorgclion  «la-^Fi  sie  eben  (iüa 
für  Jen  Göttertiseli  erzeugt  hatte  uud  mau  so  es  nn-Ut 
wagte  sie  durch  Gqdobb  im  gemeixicii  Leben  zu  proianiren. 
Hierfür  wüi'de  ferner  auch  gckon  die  Warnung  spreciien 
welche  der  Sage  inliegt  dass  nicht  blos  Eniystheiu  diese 
ihm  vom  Herakles  gebrachten  Apfel  anwinehmiw  renrei- 
gertO;  Bondem  Athena  selbst  sie  als  Weib^eschcak  ana- 
schlug  und  dieselben  wieder  an  dsn  Ort  führte  wo  sie  hat- 
gckommen  waren  ^  weil  es  unheilig  sei  ste  wo  anders  hinso- 
legen  Denn  eben  weil  die  Apfel  der  Hera  von  Gäa  als 
Ki^ciithum  geweiht  wiircu ,  weil  Hera  eine  ewig  wacheiule 
k>i'Iilaii;:;c  zum  lliitcü'  dfi-sclben  irrpct/t  Imttc,  so  waren  sie 
ja  gerauhtes  GottCBgut,  Herakles  hatte  mit  ihrer  Entfernung 
von  der  »Stätte  eine  unsUlinbarc  Hierosylic  begangen  und  die 
Weisheit  der  Athena  wollte  sie  der  Himmelskönigin  aurükk- 
gegeben  wissen.  Die  Lakonier  hielten  mithin  fest  an  der 
Sitte  sie  nicht  zu  gemessen,  wie  sie  ursprttnglich  überhaupt 
von  den  Hellenen  nicht  genoesen  sondern  erst  sehr  spit 
sur  Speise  wurden. 

Dieser  goldene  Hesperi^che  Apfel  ist  nun  nach  allem 
was  sich  darüber  sicher  ermitteln  lägst  die  Orange,  Pome- 
ranze, zu  der  auch  die  Citren e  gehört,  also  der  ^ledische, 
Assyrische  oder  l'crsische  Apfel.  Plinius meint  nur  die 
Orange  oder  Pomeranze  weim  er  vüji  dem  Baume  Thyon 
redet  weleher  iii  Cyrennica  wachse  und  einen  Aptci  trage 
der  von  Einigen  wegen  des  Geruches  und  der  Bitterkeit  ge- 
schätzt, von  Andern  verachtet  werde,  aber  doch  zur  Zierde 
der  Häuser  diene.  Theophrast  weiss  dass  sie  noch  drei 
Menschenalter  vor  ihm  nicht  gegessen ,  sondern  wie  ein 
grosser  Schata  in  den  Kleiderkisten  aufbewahrt  oder  swi- 
sehen  die  Kleider  gelegt  wurden  um  diese  durch  ihren  aus- 
nehmend scharfen  und  schönen  Geruch  vor  Verderben  an 

G)  ApoUodor.  2,  5,  11  oviQy  yof  ouh  qy  avT«  ta^^mu  neu. 
7)  Plin.  l&i  81. 
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bewahren^).  Hiermil  itimmt  auch  Pliniiui,  sa  dewen  Zdt 
TUM  die  Ofaiige  noeh  nicht  eimnat  speisie  sondern  ne  eben- 
hJh  swiiehen  die  Kleider  legte ,  in  welche  deren  Duft  einr 
ndien  und  tte  tot  Motten  bewahren  BoUte Über  den  Na- 
men Oitrone  (yA-picv)  be^  Athenüns * **)  mit  Becht  daas 
zwar  niclit  der  Name  woLl  aber  die  Sache  bei  den  Altem 
vorkomme.  —  In  jeder  Hinsicht  ist  die  Oraiiu:e  oder  Ci- 
troiie  l)ei  den  Alten  ein  Wnnderbaum.  Tbrc  l'^rueht  war 
nach  den  eben  angeführten  Crewährsmäimoni  eine»  der  vor- 
süglichsten  Gegengifte;  welches  jedes  zu  gcni  essende  Gift  un- 
wirksam machte  und  das  genossene  abführte;  besonders  in 
Wein  gemischt  solHe  sie  diese  Wirkung  haben,  jedoch  auch 
▼or  jeder  trokkenen  oder  flüssigen  Nahrung  genommen  sehen 
ein  (Gegengift  gegen  Sdilangenbisa  sein.  Bei  AthenSos  *  ^  *) 
wird  eine  Probe  Ton  Letaterem  mitgetheilt  die  man  an  Ver- 
brechern machte  welche  den  Schlangen  yorgeworfen  und  von 
diesen  gebissen,  dennoch  ganz  gesund  blieben  weil  sie  vor- 
lier  Citronen  gegessen  liuttcn.  Am  besten  wirkte  diese 
Frucht  wemi  mau  sie  so  wie  aic  war  ganz  iii  Attiseliem  Ho- 
nig kochte  und  des  Mornfcns  davon  zwei  oder  drei  Finger 
voll  nahm.  Virgil  imd  seine  Erklärer  bestätigen  diesen 
Glauben  an  ihre  Wirkung  als  Gegengift  und  IxTicbten  dass 
es  deshalb  eine  alte  8itte  sei  vor  jeder  Mahlzeit  er<;t  diese 
Frttchte  auf  den  Tiseh  an  bringen  * wahrscheinlich  sollte 


8)  KtTpiei*  bei  Tlieophrast  4,  4,  2  u.  4,  oder  Athcnneuä  3,  25  u.  26  fiJjXoi; 
IIip<ru(ov  1^  Mi^^usv  .  .  .  ovx  IcBuJsu  fikv  .  .  .  xav  ti^  iparia  TfS^yJ  To  fi^Xov, 
BKOIW  harriftt;  und  weiter  Snlai:  sXX*  w$  Tt  fiiya  xitfxr^ov  aniTt^tvxo  Iv 
Htf  utfitnO^  fitm  nfr  Ifunim,  Audi  Sehet  Afiitoph.  Veii».  1057  Eiw9««« 
!«)>«  •!(  tat  wß«mvc  ß«XXuy  m(  x^V"  WMrfilät  memt  ml  nur  4H«  Onuige. 

9)  Ffin»  18)  7  Mains  \ssy^,  qmai  alü  Tocimt  M«di(  um ,  Ttnenu  me- 
dctnr  .  .  .  Pomtim  ip«!nm  alias  non  manflitiir:  odore  praecclüt  foliorum  quoque 
qui  transit  in  vcsttis  uim  conditus,  arccUiiie  aiiinialium  iioxia.  Arhor  tp«a  om- 
nibiu  hork  ponütera  est,  aliia  cadentibiu,  alüa  matarescentibujs,  aluB  rcro  sab- 
nascentibtu. 

10)  Athnln  1^  M.  10a)  A4iwmw  8, 88. 

11)  8arv.  T.  Oeoig»  196.  ISO  and«  «Ümb  («atlqdliit)  aat«  tdlM  sBm 
ipnlM  hsM  folsbsok  Buorff  ttpfOMn» 
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die  Magie  des  Geroches  der  gottgeweihten  Frucht  alles  etwa 
Schttdilche  der  su  genteBsenden  Speise  paralysiren«  Das  In- 
nere der  Fruclit  in  Brtthe  gekocht  diente  zur  Erzengung 
eines  wohlriechenden  Athcms  und  die  vornehmen  Parther 
Hessen  die  Citronenkeme  unter  die  Speisen  kochen  um  einen 
lieblichen  Odem  zu  erhalten  •  2).  Plinius  Zeit  zogen  die 
Römer  die  Schösslinc^c  des  l^aunics  noch  sorjjfaltig  in  Töpfen, 
wohl  in  Trcibcriiiim  ti  oder  lleliokaminen  auf;  doch  wurde 
er  noch  niclit  ei^cntlicli  gebaut  und  sciue  Frucht^  wie  ge- 
sagt, nicht  gespeist. 

Aber  Eines  ist  es  noch  was  der  Orange  eine  merkens- 
werthe  kunstsymbolischc  Bedeutung  verleiht  und  den  Baum 
so  recht  zu  einem  Wunderbaume  macht  Dies  ist  die  aus 
seiner  Eigenschaft  abstrahirte  Bedeutung  der  ewig^  unun- 
terbrochenen  glukklichen  Erzeugungsthätigkeit,  die  als  ein 
sinnbildlicher  Vergleich  und  Symbol  der  nimmer  rastenden 
;;lük.klichen  Hoffnung,  der  Elpis,  Spes,  von  der  bildenden 
Kunst  genutzt  worden  ist.  Virgil  nennt  die  Orange  einen 
Glükk liehen  Apfel seine  Ausleger  erklären  ihn  des- 
wegen für  ein  Symbol  der  Föenndität  weil  er  beständig 
im  Erzeugen  der  liliithe  und  Ertüllen  derselben  zur  Frucht- 
reife sei;  ununterbrochen  alle  Jalireszeiteu  hindurch  trage  er 
zu  gleicher  Zeit  thciis  reife,  theils  heranreiteudo  FrUchte, 
tlieils  Blüthen.  Er  war  also  der  einzige:  bekannte  Baum  der 
alten  Welt  welcher  beständig  Frttchto  hatte.  Dieser  Baum, 
heisst  es '      welcher  zu  den  Hellenen  aus  Hochasien  gekom- 


12)  »b.  13,  7. 

19)  Virg.  Georg.  2,  127  feüx  miiliUf  vom  Servio«  bemerkt:  apud  Medos 

nascitar  quncdam  arhor  fcrcus  mala  t|uac  Mcdica  voaintur  .  .  .  ham-  plerique 
citrnm  volunt,  ([uod  iie;.'i»t  Apulcius  in  liltris  quos  de  arboribu;»  scripsit,  ti 
dtuc't  Ioii;;o  aliud  c>>c  ^.aiius  arboris.  127  «ccundum  co<t  qni  liicuiit  rifrtim 
fotcundum:  «am  hacc  aibur,  i.  c.  citri,  oiiiiii  pacne  tempore  pkua  «.st  i-otiü:;, 
qwe  io  M  partim  matiira,  partim  acevba,  partim  adhuc  iu  tloru  sunt  pu^ita. 
Aat  Mrtc  fdkUf  ialabris.  NuUa  enim  «fltcador  res  est  ad  Tcnen«  peUnnda. 
14)  Athen.  3,  26         ü  t«  jtiqX«  ma»  wjpav  t«  ^  yiif  j^pqnu,  nt 
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men  tm,  trage  Früchte  m  jeder  Jahresseit,  und  wenn 

man  die  einen  abnehme;  reiften  schon  wieder  aiidere 
lüui  ])liihtcn  schon  wieder  andere.  Auch  Ph'nius  '  Rtimmt 
dem  hei  saj^end:  der  l^aum  haho  bestlindij]^  Früelite;  wäh- 
rend einige  reit'  abtieleu^  reiften  andre,  träten  andre  in  die 
Blüthe. 

Wol  moste  ein  solcher  Baum  der  ü\r  seine  Kno» 
spen  BlUthen  und  FrUchte  keine  bestimmte  Zeit  der  Triebe 
und  Ernte  hat  wie  jeder  andre  Fmchtbaum^  aondem  im 
bestSndigen  Erzengen  nnd  Erftülen  seiner  FHlchte  beharrt, 
der  gleichzeitig  achon  wieder  neue  Blüthen  nnd  FrUchte  er- 
zeugt, wttbrend  andre,  bereits  zur  Beife  gediehen,  geemtet 
werden ;  dessen  Frucht  als  ein  Alexipharmakon ,  als  ein  Ab- 
wehr- und  I'cfreiuiij^^sinittel  von  Gesundheit  Verderbendem 
jedweder  Art  p^eprieseii  wird,  —  wol  mustc  ein  solcher  Baum 
sehr  frühe  zum  Vergh  icliHhilde  der  Hoffnung  geworden  ?«ein. 
Denn  das  ist  ja  eben  das  Wesen  jenes  unerschöpfliclicn 
keine  Zeit  und  keine  Grenze  kennenden  Lebenstriebes  der 
Hoffnung  weiche  von  den  Alten  '  in  Wahrheit  „für  den 
einzigen  Stützpunkt  des  Lebens^  gehalten  wird,  dass  sie  be- 
ständig im  menschlichen  Gemttthe  lebensthfttig  wirkt  und 
webt,  und  mit  festem  Vertrauen  auf  guten  Ausgang  das  der 
Seele  Entkeimte  in  Erfüllung  zu  fUhren  trachtet;  und  so  viel 
desselben  auch  in  der  Blttthe  zerstört  werden  möge,  eben  so 
Vieles  lässt  sie  gleich  wieder  an  dessen  Stelle,  jedem  Er- 
füllten zu  gleicher  Zeit  schon  wieder  ein  nach  Kitullung 
Eingeudes  zur  Seite  treten.  Aber  weil  die  Elpis  dem  Men- 
schen nicht  Idos  im  Tjchcn  als  treue  Bcii^leiterin  von  der 
liebenden  Gottheit  zugegeben  ist,  sondern  auch  nach  dem 
Abschiede  noeh  sein  geistiges  Wesen  schirmend  und  hütend 
umfiingt,  so  ist  in  ihr  die  Verheissung  des  ewigen  Seins 
ausgesprochen,  und  ihr  Bild  erscheint  in  sepulcralen  Darstel- 
lungen als  Unterpfand  des  unvergSnglichen  Lebens  der  Seele 


15)  Oben  Note  0. 

IG)  riutarch.  Quacst.  symy.  4,  4,  3.   ArUtot.  de  mcmor.  1. 
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nach  Auflösung  der  Leibeshülle^  wie  deiMn  ma  der  d» 
kende  Geist  schaffend  im  Leben  sorllkkfieM. 

Ich  nehme  daher  kernen  Anetand  die  BHuhe  welche  der 
Spee  in  den  alten  BildweriLen  ab  Attrihat  gegeben  iat,  für 
eine  Orangeblüthey  nicht  aber  für  eine  Granatenblllthe 
zu  erklären,  wie  ^es  audi  daa  Folgende  sweiMot  erhärten 
wird. 
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GBAMATEISBAUH. 

Wie  jedes  andre  Attribut  einer  Gottheit  kann  anch  die 
Granate  auf  Bildwerken,  wo  Fmcfat  oder  Zweig  derselben 
den  Göttern  oder  andern  Personen  als  bedeutsames  Emblem 
dient,  nuF  aus  dem  sacralen  Brauche  in  ihrer  Bedeutung'  be- 
stimmt werden,  l'^iir  diese  Bedeutung  mögen  zwei  beridimte 
Bilder  in  lliUas,  «las  der  Hera  zu  Argos  und  der  Kikc 
Aptcroö  zu  Athen  uk  Ankniii)tun«i;  dienen. 

Jenes  thronende  Bild  di  r  Hera  bei  Argos  zuerst  be- 
trachtet, so  hielt  dasselbe  das  Secptor  mit  darauf  sitzendem 
Knkkuk  in  der  einen,  wahrscheinlich  rechten  Handi  die  Gra- 
natfindit  in  der  andern;  an  der  Stephane  um  ihre  Scheitel 
waren  die  Hören  nnd  Chariten  gebildet  Meines  Wissens,  ist 
noch  keine  genügende  Erklärung  dieser  Attribute  wie  sie 
hier  vereinigt  waren  erfolgt;  besonders  ist  die  Granate 
der  falschen  Deutung  unterlegen  ' ). 

Die  Oranate  wird  von  allen  Neuern  iVa  ein  Symbol 
der  Fruelitbaikeit  erklärt,  wegen  ihres  vidkernigen  Inhalts. 
Solche  Deutung  habe  ieli  bei  keinem  Alten  finden  können, 
und  die  Feige  oder  der  Mohn  sind  wohl  noch  könierreichcr 
als  die  Granate.  Was  sollte  auch  Hera  mit  der  Fruchtbar> 
keit  der  Erde  zu  schaffen  haben  ^  die  ja  durch  ganz  andre; 


1)  Paiis.  2,  17,  4.  Dju>«i  l'nn«anins  »len  Bezttj;  sinf  die  Omnate,  da  es  ein 
a«9pp»jT5Tipo;  Xayo?,  nicht  cr/.alilcn  hcnilit  mir  iiiif  .-liiier  (lurrhpin'^ngen 

Scheu  das  auä^us^cu  wiw  die  mytlmcheu  bucra  der  KleusiniscUen  Demeter 
angeht. 


Digiti^uu  Ly  Liuv.'v.!^ 


473 


OBANATB. 


XXXVIIL 


gerade  von  Hera  gehftsste  Gottheiten,  Dionysos  Demeter  Per- 
Bephone;  die  „Fruclitbringenden'^  reprSsentirt  wird;  denn 
weil  Aehre  und  Mohnstengel  die  kdmerreiche  Fruchtbarkeit 
der  Brde  bezeichnen,  trägt  sie  Demeter  in  der  Hand. 

Wie  könnte  auch  die  Granate  ein  Symbol  der  glükklic^en 
]'\rtilität  soiiij  da  sie  eine  Frucht  des  blutigen  Todes,  ein 
dem  Hudes  geweihtes  (iewiieliB  ist,  in  dessen  romarlum 
wächst^),  mithin  nur  llezug  auf  blutigen  Tod  und  Unterwelt 
bat  *).  Die  Saclie  verliält  sich  mithin  anders.  Nach  der  hei- 
ligen iSagc  ist  die  Granate  die  Frucht  die  aus  dem  vergos- 
senen Lebenabiute  des  Dionysos  Zagreus  entspross,  welches 
die  Erde  aufgenommen  hatte'*);  deswegen  ist  sie  eine  dem  Ha- 
des liebe,  in  seinem  Garten  gepflegte  Frucht,  die  in  ihrer 
Bedeutung  als  ein  aus  blutigem  Tod  Entsprossenes  festgehal. 
ten  ward. 

Auf  welche  Webe  die  Granate  in  den  Obstgarten  des 

Aidoneus  gekommen  nei  und  Bezug  auf  Tod  und  Unterwelt 
p^ewonnen  habe  ,  liat  eine  k5agc  bei  ApoUodor  autliewabrt '^j 
iS'aeli  dieser  iöt  *Sidc;  die  Heroine  der  Stadt  Side  deren 
^liin>'*  ii  eine  Granate  tragen,  diejenige  Side  welche  von  Hera 
zur  Strafe  hierher  in  die  Unterwelt  Verstössen  wurde  weif 
sie  sich  unterficug  mit  der  Göttin  an  Schönheit  zu  wetteifern. 
Side  ist  aber  nichts  anderes  als  der  Name  der  Granate 
(ij  ffiiri)  selbst  und  der  älteste  fortwährend  bei  den  Böo- 
tern  gebräuchliche  Name  dieser  Frucht;  denn  in  dem  be- 
kannten Streite  der  Athenäer  und  Thebaner  um  den  recht- 


2)  Paus.  8,  53,'5^^Kapjr5<J)opoi. 

8)  Lutat.  «^13^^  Thebaid.  S  Pomarimn  Ditia.  Orid.  MeL  5,  595^in  «aUiB, 
hoiüs  Paniceom^deoerpient  arbore  poranm. 

4)  Wenn  Clcnuns  von  Alexandria  StronmUG,  15,  §  132  sie  «lern  Herme* 
als  Opfer  weihen  lüast,  so  pebt  er  als  Grund  ;in ,  tlnss  sie  diesem  als  dem 
Gott  welcher  der  kernreichea,  vielo  Gedanken  in  sich  haltenden  Bede  Tonteht, 
zuni  Symbole  diene. 

b)  Clem.  Alex.  Protrept.  11,  §  VJ;  Weil  oUo  Dionysos  Geber  der  Gra- 
nate wie  aUei  Obstes  war,  liei;(  er  schon  anf  der  JjamaaL  des  Kypsdea  in 
einer  Laube  aus  GTanad>änmen,  Äpfelbaomeo  und  Wdnreben,  Fant.  5, 19) 

(6  ApollodiMr.  1,  4,  8.' 
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massigen  Besitz  des  Landstriches  Sidai  zwischen  Böoticn  nnä 
Attika  gewannen  die  Thebaner  dadurch  dass  fipaminondas 
den  Atheuäern  eine  Granate  entgegenhielt  tmd  nach  dem 
Attischen  tarnen  derselben  fragte;  als  ihm  diese  nun  mit 
ylUioia''  antworteten^  war  der  Bechtsstreit  sn  Ghmsten  der 
Thebaner  entschieden  weU  Letalere  die  Fmelit  bei  ihrem  mr- 
q^rttngHcben  Namen  Side  hieasen  mithin  das  alte  Beeities- 
recht  auf  die  an  Ghranatenbänmen  reiche  Landschaft  Sidai 
dadurch  nachwiesen').  Dass  die  Thebaner  «ch  auch  mit 
Recht  des  Besitzes  von  »Sidai  rühmen  konnte  n  sprechen  wol 
die  Worte  des  Nikandcr  ^)  ;ius:  ^Algohald  schnitt  er  von 
den  Gärten  zn  Sidns  (ider  Pleistos  <llc  Apfol  mit  schünera 
Pflaum  und  stekkte  sie  in  die  Spuren  des  Kadmos.* 
Auf  einen  Zusammenhang  mit  der  Granatetragenden  Hera 
SU  Arges  mödite  es  anspielen  wenn  die  Stadt  Side  nach 
Fansanias  Ton  Bide,  der  Tochter  des  Danaos  ans  Arges  an^ 
gelegt  sein  sollte  Ist  die  Granate  also  schon  sehr  frflhe 
Tom  Kadmes  in  Theben  eingetragen^  dann  erldSrt  es  sieh 
wie  anoh  die  ültere  Thebanische  Sage  sie  in  ihrer  tranrigen 
Bedentang  anihehmen  nnd  anwenden  mnste.  Denn  mr  Ver- 
bildliehung  dass  Menoikeus  sein  Bkit  freiwillig  mr  Rettung 
Thebens  vergossen  habe,  Hess  die  Gottheit  einen  Granaten- 
banm  von  selbst  an  seinem  Grabe  aufwachsen,  dessen  Frucht 
ganz  dunkelrothcn  dmi  Hinte  ^nliclien  Saft  liatte''^);  anch 
an  dem  gemcmBameu  Grabe  des  Poljneikes  und  Eteokles 
sollte  eine  Granate  anf  den  blutigen  Tod  beider  Brüder  deu- 
ten den  sie  sich  gegenseitig  im  Zweikampfe  gegeben  hatten; 
der  Baum  stand  unter  dem  Schutze  der  Krinnyen^  denn  sie 
sollten  ihn  gepflegt  habendi)«  Das  aber  im  gemeinen 
Leben  des  Alterthnmes  die  Granate  sohleehihin  d^e  angege-  i 
bene  Bedentong  gehabt  habe,  bezeugt  am  besten  Artemidor 

7)  AgatharchidM  Im  Athonaen«  14, 4€.  ^ 

8)  AthMHeu  B,'9T«fif>f 
S)  PMf.  S,  2S,#.fi 

Paus.  9,  25,  1/  V<^1.  Cap.  19  S.  28«  WO  MmoUteui  SQ  TeriMMern  ist 
11)  PhikMtnt  Imagg.  1,  4»  Vor.  Nde* 
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wenn  er  sagt:  es  sei  die  blQtfiurbene  Granate  ein  Symbol 
der  Wanden  wegen  der  Farbe,  der  Qualen  wegen  der  Dor- 
nen, des  Unterliegens  und  der  Knechtschaft  wegen  der  Elen- 
simschen  Sage*');  nnd  nnr  deswegen  weil  sie  ein  Symbol 

der  Verrafthlunp  mit  dem  Hades  war  kömmt  sie  neben  der 
Myrte  auch  als  Gegenstand  der  Scpuici  aUveilie  vor  *  Dem 
finstcm  Tjphon  sind  deshalb  Kränze  aus  Akanthos,  Granate 
und  Wein  geweiht'*);  und  seihst  jene  >Sage  ' 5)  dass  der  un- 
glükkliclic  Attis  aus  einer  Granate  geboren  ward  welche 
des  vSangarius  Tochter  Nana  in  den  Busen  gestekkt  hatte, 
zeigt  die  Granate  in  ihrer  traurigen  Bedeutung,  denn  ihr 
Baum  war  aus  der  Entmannung  des  Tom  Zeus  im  Traume 
erseugten  Dttmon  Agdistis  entsprossen. 

Nun  encheint  die  Granate  auch  in  der  einen  Hand  der 
Nike  Apteros  zu  Athen,  welcher  in  der  andern  Hand  als 
Andeutung  des  ausgekKmpften  Streites,  der  abgenommene 
Kampfhelm  entsprach '  aber  auch  hier  hat  sie  eben  so 
nur  die  gleiche  Bedeutung  der  aus  dem  Blute  entsprossenen 
Frucht.  Denn  wenn  der  nur  im  Kampfe  ruhelos  um- 
schwebende Sieg  €ndli(?li  den  blutigen  Hader  entschieden 
und  beendet  hat,  dann  bedarf  er  nicht  mehr  der  mächtigen 
Schwingen,  nicht  mehr  der  Trutzwaffe  des  Helmes;  beider 
sich  vielmehr  entäussemd  verweilt  er  nnbeschwingt  und  un- 
gerttstet  in  bleibender  Buhe  > ').  Aber  das  Bild  dieser  ihrer 
Schwingen  haaren  und  den  Helm  mrttkksetsenden  Nike 

  _  ^   

12)  Oneirocrit.  l,-r5   'Pntai  6t  Tpa-juaT^f  tici  a-r;^avT(icai,  nupa  To  ;(pvfiO' 

IS)  AnilioL  Jac  S,     44,  Nr.  9. 

14)  Bdlanikot  bd  Athenftiu  lS,a^^A 

15)  Arnob.  5, 158.^  PaiiMiiiiat  7, 17,^Mgt  abweichend  »itvj^lSi,  Vgl. 
Cap.  19  S.  270. 

16)  Haqiocrat.  Ni'x»]  AJ^rva. 

17)  Iti  -vjkhem  Sinne,  um  nur  eine»  der  vielen  Beispiele  aiuu^icheii,  tvagi 
Athens  uui'  einem  schönen  runden  AlUre  (bei  Moees  Collect,  of  antiq.  Vas.  etc. 
FL  146)  den  abgenommenen  Bdm  in  der  Band,  ifie  LansenapitM  «ir  Eide 
gekehrti  wo  sie  den  Henklea  in  den  Reigen  der  Oiynpiaehen  Götter  eiafiUut. 
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welche  nach  PawaiuA8>*)  dämm  die  Athenler  tmentireicli* 

bar  bei  «ich  zu  erhalten  trachteten,  kann  nar  eine  Vcrkör» 
peruijg  des  Friedens,  der  Eirene  selbst  sein.  War  Nike 
Apteros  eine  Personifit  atloii  der  Ergebnisse  solches  Kampfe«, 
so  wird  hierdurch  sehr  gut  die  Ursache  und  der  Gedanke 
der  DarBtelkingen  erklärt  welche  auf  dem  Zophorus  des  Ni- 
ketempels erscheinen  und  den  Gedanken  des  Bildes  welchem 
der  T^/npel  nur  als  Gehftase  diente^  durch  und  durch  ToUen-  f 
den.  Mit  yoUem  Bewustsein  ist  nämlich  hier  ausgesprochen 
dass  ttbeihaupt  nach  Kampf  nnd  Sieg  der  Friede^  die  l^e 
als  Apteros  folge.  Es  ist  nicht  ein  bestimmter  Kampfe 
sondern  ttberhanpt  der  Kampf  Aihens  mit  seinen  Feinden 
gebildet  Daher  knttpft  die  eine  Seite  des  Zophoros  an  den 
ersten  heroischen  Kampf  der  Athenäer,  an  den  Amazonen- 
kiiiijpf  an  der  auf  Attikas  Gefilden  gesehlagen  wurde;  die 
aiidt-re  Seite  berülirt  den  Kampf  mit  Barbaren,  den  Persern; 
die  dritte  den  Kampf  der  Atheniier  mit  Brnden?tHmmeu,  mit 
Hellenen;  die  vierte,  unzweifelhaft  über  dem  Prouaos  an 
die  Stirn  des  Tempels  zu  setzende  Darstellung  zeigt  nur  den 
beseitigten  Kampf,  Kuhe  nnd  Frieden.  Dass  diesem  aber 
80  seif  ja  dass  diese  Anslegong  ein  ganz  allgemein  gttltiger 
Gedanke  war,  beweist  anr  Qenttge  daa  yon  Kaiamis  dem 
Athenitischen  im  Begriff  entlehnte  *  *)  Bild  der  Nike  Apteros, 
welches  die  Mantineer  als  Dankeswdhe  fear  gewonnene  Frie- 
densrnhe  überhaupt,  dem  Zens  in  Olympia  geweiht,  neben 
der  behelmten  Aiiiena  der  Eiccr  aufgCöicUt,  aber  mit  bewus- 

IS")  raus.  1,  22,  "t^nnd  3,  15. -Ä".'  Ks  heilarf  wolü  nicht  der  Erinneruug, 
dass  Nike  ubeu  m  nur  ein  Eponymou,  uWo  uur  eine  Potenz  der  Athena  PoUas 
sei,  wie  Iljgcia,  Uippia,  Ei^gane,  Pandrosos,  Agraulos  und  dergL  Haipocrat. 
*9yUa  'ABqra.  Mein«  Tektonik  der  HeDenen  4  Beb,  8. 174,  No.  mt  So* 
phoUee  in  FUIoktet:  M&n  t*  'ASiim  IloXiof  i|  «rw^ti  fi*  «w  vaA  du  Scholkm 
faierza  iq  IToXtovp^oc  ^A^r^va  Nt'x»;  xaXttTai  Iv  T»j  'Att«»),  wozu  hc]  VlvDo  de 
mundi  fahr.  p.  17  nod  Easteth.  ad  üiad.  4>  bekannte  Erweise.  Femer  Etym. 
M,  fc.  V.  Ntx»).  "OBtv  r.  'A^rjva  N/x»;  irpoerayoptvtTai  ktX.  Aristid.  Orat.  in 
Mincrv.  II  u^vr^  rvi  aitavjwv  ötiav  o/AOtw(;  itMTwy  o«x  knmw^Qt  t^c  Httun 
iartv  aKK  o/i'^J^up:;. 

1»)  Fun.  5,  26, X  4 
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ter  Absicht  in  der  Weiheinschrilfl  keinen  Krieg  besonders 
angegeben  hatten  welcher  die  Veranlassnng  zur  Weihe  ge- 
worden war;  also  auch  hier  nur  ganx  aDgemein:  Dank 
für  den  empfaDgcnen  Frieden  nach  blutigen  K&mpfen.  — 
Und,  kann  man  in  der  That  fragen;  iet  soleher  Friede  nicht 
allemal  erst  die  Folge,  ja  geradem  die  Frucht  welche  ans 
dem  in  Kaiuplcn  vergossenen  Blute  entspross?  Wol  ist  a 
ein  Gedanke  lt.uiz  dem  heroischen  Charakter  des  H»Hencn- 
Volkes  entsprochcnd  dafs  nnr  der  Sieg,  der  olircnliat't  be- 
endete Kampf  allein  den  dauernden  Frieden  bringen  aolle 
und  dürfe.  Nur  nw^  diesen  Ideen  allein  earklärt  sich  das 
Symbol  solcher  Blutesthicht  die  G-ranate  in  der  Hand  der 
ungeflUgelten  Nike  Athena.  Hiervu  stimmt  sehr  schOn  der 
Sinn  des  Eultusbrauchee  der  AtihenSer,  beim  Friedensopfer 
in  der  Akropolia  den  Altar  der  Eirene  nicht  mit  Blut  m 
beneioen  sondern  nur  Chytren  mit  den  Früchten  des  firied- 
liehen  Feldbaues  m  weihen*^);  darum  hasst  bei  Aristophap 
nes  Eirene  ja  die  Megarenser  weil  sie  die  Urheber  dea 
Blutvcrgicssens  waren  ^').  Wenn  Isukrutes  -  2)  es  als  eiu 
Ausserordentliches  hervorhebt  dass  die  Atheiiäcr  nach  des 
Tiiuütlieos  SeesiefX''  iilier  die  Lakedämoiiior  bei  Lciikas  all- 
jährlich in  Folge  dieses  Friedens  der  Kirene  das  Opfer  l)rin- 
gen  konnten,  so  geht  hieraus  hervor,  wie  das  Opfer  alsdann 
nicht  gebracht  werden  konnte  sobald  Athen  das  Jahr 
hindurch  im  Kriege  war*').  Dies  kann  zur  Aufklärung  der 
unrichtigen  Ersllhhmg  des  Nepoi^*)  dienen  das«  dieAthenfter 
erst  von  diesem  Siege  und  Frieden  an  der  Pax  AltKre  gestiftet 
und  sie  verehrt  htttten.  Der  Altar  der  Eirene  bestand  Iftngst, 
das  Kultusbüd  der  Eirene  am  Herde  des  Prytaneion  ebenfiüla, 
nur  das  stetig  folgende  Jahresopfer  war  ein  ungewöhnliches. 


20)  Schol.  Aristoph.  Pac.  1019  f.  938 £.    0.  Initf.  Gr.  157. 

21)  Arifitopb.  Pac  500  und  Schol. 

22)  Vom  Vcnnöj^enstnuschc  p.  107.    Vs^.  Diodor.  15,  38. 

2^)  Kill  L::vti/.  luilichcr  Gedaakc  abo  wie  d^t  vom  ScIxUesscn  und  Uttaea 
de«  lunuatviiipcLs  in  liom* 

34)  GoiiieL  N«pw  Tlmotli.  S. 
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Ist  endlich  diese  Nike  Atlicna  nur  Eirene  deren  Bild  als  ein 
kolossales  erwüliiit  wird^^),  so  ninss  der  Eirene  Altar  vor 
dem  Tempel  der  Nike  Apteros  gestanden  haben.  Vielleicht 
ist  das  eben  erwähnte  Bild  der  Eirene  im  Prytaneion  du 
welche»  Kephisodotos  den  Plutus  trna  nd  bildete  und  so 
den  sdidneii  Gedanken  ToUendete:  du»  des  Eeichthnn»  FttUe 
eben  so  eine  Pracht  des  Friedens;  wie  der  Friede  eine  Folge 
des  Sieges  sei. 

Diese  Bedentong  der  Gnoate  erklirt  nun  anch  den 
Sinn  warum  diMelbe  ein  Symbol  de«  Triumphes  in  der 
]l;ni(l  der  Hera  zu  Argos  imd  eine  dieser  Göttin  vor  allen 
-  andern  upt'ergerechte  Weihegabe  p^ewesen  ist,  welche  daln  r 
auch  zum  bezeichnenden  Attribnt  ihrer  Priester  ward.  Bei 
jenem  Eeste  zu  Argos  nänilieli  welches  Tertullian  erwähnt 
kränzte  mau  das  Bild  der  Göttin  mit  einem  Weinrebenzweigc^ 
während  seinen  Füssen  ein  Ldwenfell  untergebreitet  wurde; 
d^noch  steht  Hera  eben  so  wenig  mit  der  Weineraeuguog 
nnd  Jagd  wie  mit  der  Fmchtbarkeit  in  Verbindimg.  Nach 
der  unTerwerflichen  Uberliefenmg  Tertnllians  aeigten  Wan- 
kranz nnd  Löwonfell  aber  „die  Stiefnintter  iriumphirend  mit 
den  Ezorien  beider  S4tfme%  des  Dionysos  nnd  Herakles*'). 
Trug  sie  nun  schon  die  Gig^ate  in  der  Hand,  dann  war  diese  * 
Frucht  das  dritte  Zeichen  welche  den  Trimnph  über  die 
Bastardtochter  Persephone  anzeigte;  und  zwar  diesen  in  dop- 
pelter starke  ,  •!<  -wegen  weil  einmal  dieselbe  ja  Bclion  aus 
dem  Todeshlnie  des  von  den  Titanen  anf  Beti'ieb  der  Hera 
zerrissenen  Dionysos  entsprossen  war,  zweitens  aber  dieselbe 
das  Ungliikk  der  Persephone  herbeige  führt  und  die  IJngliikk- 
liche  dnroh  Gennss  derselben  an  den  Hades  als  Gemahlin 


Proleg^.  du  comocd.  Aristoph.  XHIf  20,  was  sich  mit  eiucm  »iunu- 
4011  BiÜe       d«a  DimennoDen  des  kkiiien  Tonpdt  dennoeh  Mbr  woU  T«r> 

26)  Paus.  1,  18,  8  q.  9,  1«, 

27)  Tertull.  de  Corona  militia  §  7.  It»  et  Argis  Signum  cius,  palmile  rcdi- 
mitazu,  ^uint^to  pedibus  ctm  eorio  kottinOf  iiunüt«i(em  ottentat  aorercam  de 
ejuiTiU  u(huii«.][De  privigni. 
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gebunden  hatte  ^^).  So  mufitc  sie  wol  oiae  Unglükksirucht 
in  den  EleuBiniscIien  Sacra  dei*  Demeter  und  ihrer  Kinder 
sein  und  Pausanias  sich  scheuen  die  VeranlMsmig  sa  erlüftr 
reu  warnm  sie  Hera  «Ib  Attribut  gewomtea  hatte*  Denn  In 
den  Eleuiinisehen  Wdhen  wurde  ja  eben  das  Philosophnm*' 
non  gelehrt  wie  die  Seele  nngefeMelt  yom  Hades  ans  der 
Nacht  Bom  Lichte  der  Oberwelt  aiirakkelire&  kdnne;  dar 
Genuss  der  Granate  war  aber  gerade  ein  Symbol  des  Bin- 
deua  uu  den  llades;  es  muste  vor  dciiis<'ll)en  luiihin  gewarnt 
werden.  Mit  ihr  also  triiimphirte  Hera  als  olympische  Kö- 
nigin über  PorscpliOiic  als  Künif;;iii  der  Schatti-n.  D&aa  dies 
die  ricLtigu  J^rklärung  dos  merkwürdigen  Symbolee  sei  be- 
stätigt nicht  hlos  jener  Mythos  der  Pcrsepbonc;  auch  alle 
Oonsequensen  weiche  aus  dieser  heiligen  Sago  in  die  Sa^ 
cra  der  Demeter  und  Persephone  wie  de«  ihmem  ▼erbmi- 
denen  Dionysos  lakohos  ttberfliessen  imd  sie  rite  bestimBa* 
ten^  zeugen  hierron.  Diese  Sacra  stdien  geradean  in  wodt- 
sekoUem  Gegeusatse  den  Sacra  der  Hera  gegenüber.  We- 

-  gen  jener  ungltlkklichen  Granate,  deren  Grenuss  der  Sehn 
des  Todtciiflii.sse.s  xVcheron,  Askalapbos,  der  Hera  otVeiibarte, 
war  die  1  riielit  der  Demeter  verbasst;  auf  den  xV^kalapboa 
lef^te  die  CJöttin  einen  pcbwrrcii  Felsen  im  Hades,  In  wel- 
chem Grade  die  Göttiu  diese  i'  rucbt  scheute,  beweist  gewiss 
die  lieilige  Satzung  der  Arkader:  alle  möglichen  Früchte  ihr 
im  Tempel  bei  Akakesion  als  gerechtes  Weiheopfer  auf  den 

i>  heiligten  Speisetisch  zu  bringeni  nnr  die  Granate  nieht]^^).  Als 
warnendes  Symbol  wmrde  diese  Fmcht  nnter  den  mysti- 
schen Dingen  der  Elensinischen  Sacra  geftüirt  nnd  den  My- 
sten  eben  so  gezeigt  wie  der  Krdsel^  Ball,  Rei£»i  xu  w*^ 
welche  an  den  Tod  des  Dionysos  erinnern  seilten  den  die 
Titauen  mitten  unter  dem  unschuldigen  Spiel  mit  diesen  Din- 


i8)  Der  Mjäu»  ist  bekannt.  VgL  ApoOiodoe.  1,  5,  S.4  Lnetnt.  ad  The- 
bwd.  8.   Ovid.  Met.  6»  530^^ 

U)  Peu.  lifilfw«»  ei  *AficMli(  Ainvfw  «X^y 
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gen  entrafft  und  zcrilfsscii  hatten  ^^).  Wie  es  denn  deswegen 
den  Mystcn  strenge  untersagt  war  Granaten  ^ ' )  zu  geniessen, 
alfl  die  der  Hera  geheiligte  und  opturgerecbte  i^Vuoht,  8o 
wir  66  mngokelurt  der  Priesterin  der  Hera  eben  so  verpönt 
▼OA  dam  m  geDieswn  wns  der  Demeter  libirt  wurde  und 
dieMf  opfiargerecht  war«  Und  wie  consef  aent  dieae  %iiibo- 
fik  war  beweiaen  anck  die  Heiperisohen  Apfel^  die  Omngeiii 
welobe  ak  der  Hera  Eigendnim  Ton  Demeter  gleicher 
Weise  ab  wamendes  Symbol  imter  das  mystiache  Gerttdi 
gesetzt  waren;  vor  ihrer  Beniitznng  warnte  die  G(Hdii  aber 
weil  sie  ebenfalls  zu  dein  unglükkliehen  Spielzeug  des  D'io- 
nyso»  gehört  hatten-^*).  Hierauf  grilndete  sieh  weiter  der 
Brauch  den  Tempel  der  Ilcra  in  Eleusis  zu  s!  hll'^sen,  also 
ihre  Sacra  auszusetzen  sobald  die  Eleusinieu  begannen  und 
das  Telesterion  eröffiiete  wurdei  wngckehrt  aber  den  Derne- 
tertenipel  zu  seh  Ii  essen  sobald  man  die  Sacra  der  Hera  wie- 
der celebrirte.  Und  wflhrend  Hera  als  Teleia  (mit  Zeus- 
Teleios)  oder  Bromiba  den  Nnpüal-Sacra  vorstand**),  sollte 
Demeter  eine  YerwOnsehimg  anf  die  ehlicben  Verbindimgeii 
gelegt  haben,  somal  Zeos  der  Hera  wegen  sdne  erste  Oe- 
malin  Demeter  yerstossen  hatte'*).  Daher  die  merkwttrdige 
Ausschliessung  der  Demeter  im  Römischen  Ritus  von  den 
Gottheiten  der  iJiiic  welche  bei  der  Trauung  gcgenwärtis^ 
sein  mußten.  Fünf  Kerzen  werden  bei  dieser  entzündet,  sagt 
Piutarch^^)  (lUr  jede  ihrer  fünf  Gottiieiten  eine)  für  Zeus 


80)  Oeni.  Alex.  Prolrept.  2,  §  17  Us  weh  unter  deo  mjttbelieB 

FonMtt  d«s  Baekweritti  die  Oianate  encheiot. 

31)  So  PorphjrilU  de  «betili.  4, 16  p.  353  und  nach  ihm  Hieronyraag 
adr.  lovin.  2,  14  col.  344  A ,  wo  unter  quibusdom  pomis  ebetiMre  (q>*d  KleiK 
äniam)  soiemnc  est,  mich  die  Granate  gemeiikt  isL 

32)  Clem.  Alex.  Protrcpt.  2,  §  17.'^ 

33)  Daher  da«  Voropfer  bei  der  VernialUuiig  uiclit  der  Aphrodite  (^It 
aondern  «^aa  Zew  Tekioe  und  der  Ben  Tdeia,  weil  lie  Urheber  «ad  Brilii- 
der  Toa  «He  Aaeen  eind*'}  Diod.  5, 78. 

84)  SvT,  V,  Ae«.  4,  nü  es  quo  lovi  nopl«  pnetot«  Inmat  repo* 
dbto  est. 

35)  rillt.  Q.  Bom. 
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und  Hora,  Bir  Aphrodite  und  Feitho  als  Eriialieriimen  der 
Liebe^  fUr  Artemis  als  Lucina  welche  den  Segen  der  Ehe  ans 
Licht  führt.  Demeter  war  ausgeschlossen.  Auch  wihrend 
Demeter  nie  als  Vermählte  erscheint^  wurde  sn  Samos  das 

Bild  der  llcra,  oline  Zweifel  zu  der  mimischen  Dar^tcUimg 
der  heiligen  Hochzeit;  mit  der  Kleidung  der  Zeusbraut  aus- 
gi'j^i  n ti  t  ^ ''0.  Ferner  bemerkt  »Si  rvius  dRPs  es  wegen  jener 
Verw  uuäciiung  iieiliger  Brauch  in  iiom  gewesen  sei  bei  der 
Feier  der  Ceres -Sacra  weder  Vater  noch  Tochter  zu  nen- 
nen, also  weder  Zeus  noch  Persephone;  weil  die  Frucht  der 
£he  in  den  Kindern  fortbestehe^').  Dalier  sollte  auch  die 
Khe  der  Persephone  unfruchtbar  und  kinderlos ,  ihr  Opfer 
eine  skriUs  vaeea^^)  sein,  und  es  waren  den  Xbesmophori»- 
susen  als  Buhelager  sinnliche  Abstinens  fordernde  Blätter^ 
sweige  vorgeschrieben.  Stellte  die  geheime  Sage  also  das 
Verhältnis  der  Demeter  zu  Zeus  als  das  eines  nicht  legalen, 
eines  Kebsweibes  dar^  so  erklärt  sich  auch  das  Keligionage- 
setz  des  Numa  nach  welchem  kein  Kebsweib  eines  JOliemannes 
den  Altar  der  Hera  berühren,  also  tiie  Sacra  der  (Jöttin 
ausrichten  durfte,  es  sei  denn  dass  sie  als  Büssende  mit  auf- 
gelöstem Haar  und  dem  Opfer  eines  weiblichen  J Hammes  er- 
scheine^^)» Umgekehrt  wird  dies  alles  bestätigt  dnrch  die 
Bedeutung  und  heilige  Verwendung  der  Myrte  in  den  Sacra 
beider  Gottheiten.   Der  Hera  war  die  Myrte  so  verhasst  dass 

Höh)  IMut.  Q.  Knill.  2;  eine  St<?l!c  weldic  vorr-tiimiiult  i*t,  in  <]er  .'il>er 
die  Lichtriainmcn  /.um  Sacniiu  imr  aus  der  Aedes  ßaminia,  nicht  vou  dea 
Aedilcn  entlehnt  werden  konnten, 

ft6)  Varro  bei  Laetant.  de  faba  rclig.  1,  17  InBalam  Samtim  prina  Par- 
Iheniam  nomtnatam,  qvod  ibi  Inno  adolererit  ilnqna  ettam  lovi  napeeiit  Ita- 
qne  nobUisrimnta  et  antiqniaBiiiuim  traipltim  titu  Sarai  et  simalacrom  in  har 
bituiu  nubentiä  tiguratunif  el  Sacra  eins  annivenaria  nuptiarnm  rita  cdebeantor* 

37)  Scrv.  V.  Aen.  4,  58. 

38)  Sehon  Odyss.  !♦>,  ,"^22  dies  Opfer  für  rerstphoiie  VLrhiiiL't. 

39)  Fut.t.  \).  222  Mull.  J'tiiice».  Cui  f^eneri  nuiliernm  ctiam  pocjui  con- 
fitiluta  est  a  Numa  Pumpilio  hac  lege:  Pellex  aram  Innooto  ne  taogito-,  si 
tanget,  Innoni  criiubiu  dcnuMi«  «^nttin  fenunam  eaedito.  —  GeU.  4,  3.  " 
DigesU  50, 16.  144. 
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sie  nie  in  iluren  Tempel  ssu  Samos,  also  auch  Dicht  zu  Argos 
gebracht  werden  durfte;  statt  deren  war  zu  Argos  Asterion, 
zu  Samos  Lygos  vorgeschrieben.  Denn  die  Myrte  war  der 
Demeter  und  ilirer  Tochter  aus  dem  Grunde  geheiligt  und 
gerecht,  weil  sich  Perseplione  dieselbe  vom  Dionysos  damals 
zum  Geschenke  gewählt  hatte  als  er  die  Seele  der  Semele 
Tom  Hades  aasauldsen  erschien;  Persephone  wählte  nämlich 
atatt  des  Weines  und  Epheua  die  Myrte.  "Mit  Myrte  kränz- 
ten sich  die  Eleusinischen  Mysten^  das  Bild  des  Dionysos- 
lakchoSy  seine  Wiege,  alle  Gerfiihe  der  Sacra,  waren  damit 
umwunden  anch  der  Krana  Hellotis  mit  welchem  man 
am  Feste  Hellotia  auf  Kreta  die  Reliquien  der  Semele  um- 
wand und  hemmführte,  war  ein  kolossaler  Myrtenkrans*'). 

Ohne  Zweifel  durfte  die  Hellenische  Braut  wol  deshalb 
nicht  mit  Myrte  gekränzt  werden;  Plutarch  giebt  es  wenig- 
stens al»  Böotische  Sitte  an  dass  dieselbe,  naehdoni  mau  sie 
in  den  Schleier  gehüllt  hatte,  mit  Spargel  gekränzt  wur- 
de**). Auch  das  Bild  der  Hera  zu  Samos  selbst,  wenn  es 
am  Feste  ihrer  heiligen  Vermählung  mit  Zeus  im  Brautko- 
stüm erschien*^),  trug  jedenfalls  nur  den  Lygoskrana;  xur 
Hochseit  der  Persephone  dagegen,  zu  welcher  Demeter  mit 
der  brennenden  Fakkel  als  Pronuba  in  den  Hades  hinab- 
stieg, die  auch  so  in  den  Eleusinien  wie  zu  Argos  gefeiert 
wurde**),  waren  eben  die  Myrtenkrttnae  gerecht 

40)  SchoL  Aristoph.  Rjin.  330.   Dazu  noch  L  Menniiti  EleuB.  9« 

41)  Athen.  15,  •i«>'^lRych.  IWwTia. 

42)  Plutarch.  rraccc]  t.  conin'^.  2,  als  Symbol  weil  diese  aus  dem  rauhe« 
sten  Stachel  die  .siLsscsto  Frucht  lurvorbringe  und  die  Braut  dem  Manne  ein 
angenehmes  and  süsses  Beisammenlelieu  rerschaftcn  solle.  Die  Ileiligkcit  des 
Spargeb  Idteto  die  Sage  Ton  dem  Schntze  her  wdehen  Spargel  und  Fhnper- 

'  Helte  der  Perjgime  gewahrt  hatten,  alt  lie  sieh  vor  Theaene  sw  lachen  (Heeen 
Gewächien  Tentehkt  hatte;  weshalb  ea  bd  den  Nachkoinmen  der  Perignne 
Sitte  war  keine  dieser  Pflanxen  an  Tcrbremien  sondern  sie  an  vaehmi  nnd 
hdlig  xn  halten;  Plutarch.  Thea.  8. 

43)  Lactant.  Instit.  1,17. 

44)  Apuiei.  Mctam.  G.  Die  Fakkeln  welche  man  beim  Tempel  der  Pelasgi« 
icbMi  Demeter  aa  Aigo*  der  Persephone  sendet  indem  man  dieadben  in  die 
Gmbe  henbUias^  hnbeii  wol  nur  Besag  hieimaf;  Fnna.  8, 88, 4,* 

Bannlnltas«  ^  Sl 
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Nacli  alle  diesem  kann  m^ul  schou  im  Voraus  vennu- 

•  then  (lass  (He  Granate  in  den  Sacra  welcheu  Hera  seluitz- 
waltend  vorstaud^  also  uameutlicli  in  den  Nuptialsaera  vor- 
kommen müsse,  eben  weil  sie  in  den  Sacra  dar  Demeter 
und  Persephone  verpönt  war;  die  Uberliofenuig  beslitigt 
auch  wklioh  dais  sie  bei  dieaen  erscheinei  wenn  auch 
nur  alfl  Attribut  der  priesterliehen  Personen  welche  ab  Mi- 
nistranten  der  Hera  die  £be  conBecrirten.  Die  Flaminica 
Dialis  m  Born  Terbrat  die  Stelle  der  Hera  in  allen  Sacea 
wekbe  ^ese  GotÜhttt  als  Stiflterin  und  SdifttMrin  der  Ehe 
angingen.  Daraus  erklärt  sich  der  Junonische,  der  glflkk- 
liche  Ki'uuz  den  sie  hieiljei  trii«:;,  weil  eben  mit  iluii  die 
Elie  als  unter  den  Au.<})ieien  der  Olynipiselien ,  die  Granate 
führenden  Königin  Jinio  j^esehloöseu  eröeheinen  sollte.  Gel- 
lius  nennt  nur  allgemein  den  Zweig  eines  glilkklichen  Bau- 
mes den  diese  Priesterin  aicb  um  die  JEUca  lege*^);  aber 
Festus  und  Servius  wissen  genauer  davon  zu  sagen.  Kaob 

f  dem  Elfteren  war  Inarculum  der  Granatenzweig  welchen  die 
Begina  bei  Verrichtung  von  Sacra  um  das  Haiq»t  legte**); 
ans  Serrius  *  geht  hervor  dass  mit  dieser  Begina  die  Fla- 
miniea  in  .ihrem  persönlichen  Officium  gemeint  und  ihr  daa 
Liarculum  oder  Arculum  vorbehalten  stt;  dies  Aronlum  aber 

*  wäre  ein  Granatenzweig,  wie  ein  Kranz  mit  beiden  Enden 
zusammengebogen  und  liici  mit  einer  weissen  wollenen  Binde 
gebunden;  die  Regina,  näinlieli  Dido  bei  Virgil,  trage  ihn 
bei  gewissen  Opferhandlungen  auf  dem  Haupte^  die  Flami- 


45)  Aul.  Gell.  10, 15,  28  in  rica  lurciilHin  de  ubaet  üiki  habel;  ahm 

Zweifel  eben  bd  den  Ntiptialsacra. 

4tj)  Fest.  p.  113  Inarculum  virgula  erat  ex  maio  Ihtnico  mcoirata}  qua» 
rcginn  sacrificans  in  capito  gcstab^ 

47)  8«rr.  V,  Aen.  4, 187  Fitetorea  Vkmiideun  luättn  prMd^ltnr  «rc» 
ImUf  tioain,  veneiifttaiii,  flbakm.  Arcubm  est  viiga  ex  müo  Pnaieo  iiwttmli, 
que  sit  qoaaa  eoroua,  et  ima  siumnaqne  intcr  sc  -  tui-  vhiculo  Umeo  alba, 
qnaui  in  sacriRciis  ccrtis  rcgina  in  capite  Iiabebat.  Flaminica  autem  Dü^lia 
omni  sacrificationc  nfi  dcbcbat  .  .  .  Arculum  et  fibulam  ex  auro  fiactani  com- 
memornt  . . .  bcicndum  saue,  ubiqae  (i^  Viigiliiua)  Didouem  Ftominicara 
Oütcndi. 
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iiica  Dialia  aber  bei  jeder  Sacrificatio ;  Virgil  übertrage  das 
was  die  Flarainica  berülire  auf  Dido,  er  pobc  dieser  aber 
ein  Arculimi  aus  Gold  gebildet.  Obiic  ZwcitVl  war  die  Fla- 
miuica  bei  jenem  ehlichen  Weiheopfor  au  Uera  thätig  bei 
irelohem  man  die  Galle  des  Opfertliicrcs  nicht  beiligte  son- 
dern neben  den  Altar  warf^  als  symbolische  Anspielung  dass 
daa  Weib  m  ibiem  ZuBammenleben  mit  dem  Maimey  in  die- 
Mm  niemab  berbe  imd  bittere  GMUüe  anregen  sondem  Tiel- 
nehr  yon  ibm  «ntfemen  möge*^). 

Beflchreibt  Adulles  Tatins  daa  Bild  des  jugendlicb  ge* 
bildeten  Zena  an  Pelnaiiim  mit  einer  Gi^ate  in  der  Hand,  x 
so  kann  dies  wohl  nur  auf  Zeus  als  Eheköni^,  als  Teleios, 
eben  &o  bczoj^eii  werden  wie  uuf  die  Argivisdie  Hera;  aber 
es  ist  mcrkeiiswertb  avIo  auch  hierbei  nach  Tatiiis  Worten 
dieselbe  mystische  Bedeiitimp^  dor  Granate  wiederkehrt  als  t 
aie  Paiisaiüas  bei  jener  Hera  angicbt. 

lu  vollem  Kin klänge  mit  diof^cm  .stehen  fenier  die  BUdniaae 
▼on  Herapriestem.  Das  Bildnis  des  Olympioniken  Milon 
img  in  der  linken  Hand  eine  Granj|tfi:nebt^  während  es  die  ' 
Beebte  in  altartbttmlieber  Weise  steif,  mit  fest  an  einander 
üageiiden  Fingern,  in  der  Qeberde  der  Adoration  aiisstrekkte. 
Um  daa  Haupt  war  die  priesterlicbe  Stimbinde  gelegt,  die 
fest  an  einander  scbliessenden  Knie  nnd  Fttose  standen  auf 
dem  lieiliguii  Schilde  welches  in  den  Sacra  der  Argivischen 
Uera  als  Scliutzgöttiu  des  Landes  bekanntlich  eine  Rolle 
spielt.  Pan^janlaö  *  ' j  giebt  von  diesen  Symbolen  die  sehr 
naive  Erklärnng  welche  ihm  die  Exegeten  in  Olympia  auf- 
gebunden hatten ;  aber  ApoUonius  ^  ^)  weiss  noch  die  rechte 
Bedeatong  und  setzt  sie  jener  andern  Auslegung  cntp^egen. 
Weil  Milon  von  den  Krotoniaten  zum  Priester  der  Hera 
eingesetst  war,  sagt  er,  hält  er  die  allein  der  Hera  geweihte 
Qriuiate  in  der  linken  Hand,  ist  mit  dem  priesterlicben  * 


48)  Plutnrch.  praccept.  coniug.  27. 

49)  Paus.  Cf  U,  1*'^ 

50)  PbüoatnU.  vit.  ApoUon.  A,  38.^ 

9t 
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Stimbande  bekleidet  und  strekkt  die  rechte  Iluud  zum  Ge- 
Ix'to  aus,  Ixittüd  steht  er  auf  dem  heiligen  Schiidcheii. 
Ohne  Zweifel  war  der  Kultus  von  Argos  als  Filial  uach 
Kroton  übertragen,  und  mit  ihm  die  Einführung  der  Gra-  . 
^  aate  nach  Italien.  Denn  nur  erst  von  dieser  Zeit  ab  konnte 
^  die  Flamimca  zu  Rom  den  Ghraaatapfekweig  um  die  Stinie 
eDgenommen  haben. 

BeBeidmefeen  also  Qruiate  Wdnrebe  und  LOweofell  die 
Hera  trinmphirend  mit  den  Ibomen  über  die  Gesehikke  ik- 
rer  Nebenbnhleiinnen  wie  deren  Kinder  weldie  eSrntiidi 
dem  Hades  Ter&Uen  waren ,  io  yoUendete  das  Soepter  mit 
dem  Kiikkuk  wie  die  Stimkrone  mit  den  Gestalten  der  ura- 
nischeu Hören und  (Jhaiituu,  welche  als  Wächterinnen 
der  Himmelsthore  dem  Zeus  mit  Hera  gemeinsam  sind^  den 
Gedanken  einer  olympischen  Herrseherin  und  Gemahlin  des 
Zeus,  die  eben  so  wenig  wie  eines  ihrer  aus  dieser  Ehe  ent- 
sprossenen Kinder  jemals  vom  Hades  bertthrt  wurde.  Denn 
der  Kukkuk  ist  das  Wahrzeichen  dass  sie  sidi  dem  Zeus  als 
rechtmässige  Gemahlin  freiwillig  in  Liebe  Terband^  hatte; 
naehdem  sie  ihn  lange  spröde  gemieden,  hatte  der  Qott  die 
Gestalt  des  Vogels  angenommen  in  weldier  er  min  Ton 
Hera  selbst  gehascht  nnd  aufgenommen  ward'*).  So  ftthrte 
sie  im  Knkknk  das  Bild  des  Zena  selbst  anf  dem  Seepter, 
als  Andeutung  dass  er  Demeter  ihr  au  Liebe  verlassen,  sich 
in  dieser  Gestalt  ihr  im  Hieros  Gamos  vermählt  und  sie 
zur  Herrscherin  i  il  ilu  n  hahe. 

Tm  Hierun  des  Zeus  auf  dem  Thomax  oder  Kukkuks- 
berge  bei  Hermione,  dem  gegenüber  auf  dem  Pron  das  Hie- 
ron der  Hera  entsprach,  sollte  Hera  den  in  den  Vogel  ver- 
^  wandelten  Zeus  gehas^t,  sich  dem  Gotte  also  hier  vermählt 
haben'').    Sehr  gut  lüast  Apoleius  die  Argivische  Hera 


51)  Hera  nach  Olcn  von  den  Horon  erzogen;  Fans.  2,  13,4tA 
52}  \Yas  \\o\  zur  Erklärung  des  Vogels  angewendet  werden  kann,  der 
so  hüiiti<r  auf  Vu.^ciibildcrn  b«i  eroUschen  und  nuptiaien  DwiteUoBgen  erscheint. 
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durch  Psyche  also  anreden :  „  Gemahlin  und  echte  Schwe- 
ster des  grossen  J  iijjpiter,  du  waltest  an  den  Ufern  des 
Inachos  über  die  berühmten  ^Mauern  der  Argiver  welelie  dich 
als  Vermählte  des  Donnerers  und  Königin  der  Göttinnen 
vereliren;  du,  welche  der  ganze  Orient  als  Zygia,  der  Oeei- 
dent  als  Lucina  anbetet,  Juno  Sospita,  yerlass  mich  nicht^  ^*), 
Weil  sie  der  Elie  vorstand  '*'')  ward  sie  bei  den  Römern 
auch  als  Gürtelldsende  mit  dem  heiligen  Namen  Clnxia  in 
den.  Nnptialsacra  angernfen  wenn  der  Br&utigam  seiner  An- 
getrauten den  Gürtel  löste**),  nnd  die  heilige  Haata  mit 
welcher  man  das  Haar  der  Brant  seheitelte  tmg  als  bezeich- 
nendes S3rmbol  anf  der  Spitze  das  Bild  der  Juno  Coris*'). 


94)  Apnl.  Hetam.  6.   Bfagni  lovb  j^crmana  et  cotüoga»  live 

propc  ripas  Indcbt.  qni  te  inm  nn]it;iin  Tonantis  et  re}»inam  Dcarum  memorat, 
inclytis  Arpivonim  praeoides  tnuctübuii,  i\mm  cnnctus  oricns  Zygiara  veneratnr 
et  QBUM  occiilena  Lucinam  appcUat:  m  meb  cxtrcmU  caüibut»  luno  Sospita  otc 

55)  Serr.  V.  Aen.  4,  58  Innoni,  cai  cutm  sunt  nnptiM.  FlataKh*  Qo. 
Bon.  2.'' 

56)  Fest.  p.  63.  (Sudae  Inoooia  nooujn  fionctam  habebator  in  naptiis  quod 
initio  coniofpi  iolatio  erat  cin(;uli  (|uo  novft  nnpta  erat  cineta.  Yg^  deni.  L  c. 
Ciogulo  nora  nupta  praecin^'eimtur,  (jtiotl  vir  in  Iccto  solvoHat  otc. 

57)  Siehe  Cap.  21  Bauiuiwcigo  bei  dem  Gottesdienste,  und 
Cap.  lü  bei  Not.  102. 
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Den  Schlu"*?«  dieser  nähern  Ausft^hmno:  von  der  Bedeo* 
tung  einzelner  Bftauie  in  den  heiligen  Elton  iiiöp^o  der  Traaer- 
baum  der  Cypresse  bilden.  Wobl  weiss  ich  dass  es  er- 
wttnflcht  b&tte  sein  mOgen  die  Fidite  und  den  Weinstokk 
unter  den  Btttuneni  den  Ephen  unter  den  EnuuBgewttehien 
in  gleicher  Art  besonders  ansgeftllirt  sn  sehen,  sUeia 
eines  Hieils  ist  von  der  Fichte  und  Bebe  ganz  so  wie  toh 
der  Platane  die  besondere  Bedeutung  in  der  vorliegenden 
Arbeit  zerstreut  .£::t'i;(  l»en  worden ;  thcils  konnte  eine  I*flanze 
wie  der  Kplu  u  Du  lit  allein  gegeben  M-ordeii  oline  auch 
aiiilrc  clx'ii  so  wiclitiL^e  Kranzgewaclise  zu  benihri'n ;  das 
Imttc  zu  weit  getührt  und.  muss  einem  andern  Orte  vorbo« 
halten  bleiben. 

Gleich  der  Daphne  und  dem  Hyakinthos,  sollte  Kypa- 
rißsos,  des  Telephos  aus  Kreta  nach  Lykien  gewanderter 
Sohn,  ein  toul  Apollon  geliebter  tmd  des  Saitenspieles  wie 
der  Bogenkousi  mit  dem  Gott  im  Wettspiele  pflegender 
Knabe  gewesen  sein,  der  einen  Ton  ihm  so  oft  geliebkosten 
Hhrsch  welcher  den  Kartb&ischen  Kjniphen  (auf  Keos)  ge> 
weiht  war,  einst  unvorsichtiger  Weise  mit  dem  Speere  snm 
Tode  verwundet  liattt',  üicli  aber  hierüber  so  grämte  das*  er 
vom  Apollou  als  It  tzte  Gunst  erflehte:  ewig  um  diesen  Lieb- 
ling trauern  zu  dürtrii.  Hierauf  verwandelte  ihn  die  Gott- 
liolt  voll  Mitleid  in  die  Cyprcsse,  sprechend:  j,Du  hinfort  von 
mir  Betrauerter  sei  ein  Genosse  Leidtrageuder,  und  wie  da 
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schon  gcthan,  so  betrau«  auch  hinfort  stets  Andre*  * ).  Ser- 
vins  2)  erzahll  diese  Geschichte  iiulich;  wenn  er  jedoch  eine 
andre  Sap:e  niittheilt  die  nur  einer  andern  OrtHchkcit  ent- 
lehnt sein  i<:ann,  nach  welcher  Silvan n  s  den  iiirsch  getödtet, 
den  liierüher  trauernden  Ky])firis308  in  den  Trauerbaum  ver- 
wandelt habe  und  zum  Tröste  denselben  trage  (qttam  pro  iolatio 
poriore  dicitur),  so  ist  mim  noch  nicht  bereditigt  Silvan  mit 
Apollon  zu  idcntificiren  und  beide  für  ein  und  dasselbe  Wesen 
xa  halten  wie  Neaere  wollen^);  auch  scheidet  Servius  zur  Ge- 
nfige beide  Grottheiten dass  man  Sylvan  für  den  Traner- 
gott gehalten  habe  findet  sich  aber  nnr  an  einem  Orte^), 
sonst  aber  weiter  nirgends  bestätigt.  Bei  Vir^l  und  seinen 
Erklären!  ist  er  der  0ott  welcher  der  Pflanzung  der  Bftume 
vorsteht,  und  deswegen  eine  junge  Cvpresse  mit  samt  ihrer 
Wurzel  trägt,  weil  sich  dieser  Baum  nicht  durch  Schnittlingo 
fortpflanzen  lässt^). 

Diese  Sage  vom  lllnöterben  aus  Gram  über  den  Tod 
einer  geliebten  Creatur  und  die  Worte  des  (iottes  dass  der 
Baum  hinfort  ein  Zeichen  der  Trancr  um  Andre  sein  solle, 
erklären  hinlänglich  warum  die  Cvpresse  mit  ihrem  ewig 
dunklen  Grün  bei  den  Alten  ein  Trauerbaum,  arbor  ßme- 
Mi     und  ein  Symbol  der  Todestrauer  geworden  sei.  Letz- 


1)  Orid*  Uetam.  tO,  106  — 143.  Logebore  nobis,  Ingeliiflqne  «lio«,  ade- 
riaqne  lutsentibas.   Vgl.  Cap.  19  S.  278. 

2)  Scrv.  ad  Virg.  Aen.  3,  64.  680. 

3)  Serv,  ad  Virg.  Georg.  1,20.  Ecl.  'iO.  Aen.  3,  «80.  In  dorn 
Wandbildc  Mus.  Borhon.  12,  T.  2  erscheint  Apollon,  <lie  Iamct  mid  den  Lr.rhtr- 
zweig  haitoDii,  ucUcu  K}'paris80&  dem  der  verwundete  litri^ch  ui  FüsHen  liegt. 
Eine  tpiifliMiMie  Cypresse  ist  dem  Uaupto  d«e  letileni  lo  rerbondttn  daei 
seine  Yenrandlnng  aogedeotek  ist. 

4)  L^ierd:  Le  colte  dn  cyprte  pjrmmidel  p.  206. 

5)  Serv.  ad  V.  Ecl.  10,  26. 

6)  Si  riptt,  rcr.  mythic.  lat.  tres,  I,  fab.  0  u.  178:  hnnr  Sylrannm  quidam 
funebrciu  dtum  putiint,  et  idco  cupressum  thbuunt  ei|  quia  eadem  arbor  apta 
Sit  funeri  ob  radicuiu  luiirmitatem. 

7)  8er?.  nd  Vitg.  Georg.  1,  20. 

8)  Sem  T.  Aen.  2,  714. 
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leres  wird  alkeitig  bestätigt.  Noch  Servius,  welcher  den 
ßchauplata  dieser  GcBchiohte  vom  Eyparissos  enfikk  und 
gleich  dem  Fhüodtrmtot  ^)  an  die  Ufer  de»  Orontea  ▼«rlegt» 
iMnnt  die  mbra  etfrestui  n^rm  mid  fimakif  lud  ragt  ne 
irerde  Tor  den  Tempel  der  tFanernden  GHlitm  {im$  kigmiMi)  ge- 
pfliDst^  aei  ihr  wie  überhaupt  den  Unterirdleolieii  ond  Ted- 
ten  geheiligt  weil  sie,  einmal  gefiUli,  niemala  wieder  anfgrllne: 
Rtaiieche  Efiite  eei  et  gewesen  ein«i  PTprateensweig  vov 
das  Haus  zu  setzen  in  welchem  sich  ein  Todter  befinde^ 
damit  kein  Pontilbx,  dies  nicht  wissend,  hier  eintrete  und 
sich  bcfiekkc ;  iedoch  sei  dieser  Brauch  das  Trauei  iiuu.^  mit 
Cypressen  zwei  gen  zu  H(]uiiiikken  auch  Attische  Sitte  und 
die  Cypresse  der  Proscrpina  wie  dem  Pluto  heilig:  propier 
htctum  morientium^).  Festafl*^)  »teilt  sie  gleichfalls  unter 
den  Schuta  des  Dia  Pater.  Hieimae  erklärt  sich  die  Bedeu- 
tung jener  uralten  heiligen  Cypresse  vor  dem  Tempel  der 
Geres  bei  Troia  unter  welcher  sich  die  FIflehtlinge  mit  Ae- 
neas  sammehi;  denn  drassie  hier  mir  «if  die  T<m  Proserpina 
yerkssene  Demeter  hindeute  geht  aus  Senrius  Werten  herber: 
Virgil  bekrttitige  wie  sehr  sich  die  Oypresse  ▼or  dem  ^Teni"- 
pel  der  trauernden  Gottheit  schikke '  * ).  Es  erklärt  fiich  dem- 
nach auch  das  Jiild  der  Persephonc  Haguf  luben  dem 
Quell  im  Kamasiachen  Cjpressenhaiue  in  welchem  die 


8)  Vit.  Apoilon.  1,  lö. 

9)  Serr.  ad  Yirg.  2»  714  Cupressam  funebrem  arborem  bene  anU:  inm- 
ptim  dcM  lagfstii  «iM  oonfimuit.  1.  o,  S,  64  inftdi  eouMCiafeK  «M,  quia 
cMM  amiqittm  rsflreieit «...  motls  «otHn  Bonuuii  fiwn»  ttmna  capwwi 
aato  doamm  fanestMa         s*  qaiaqiuu&  pootifcx  p«r  ignoiaiill«  polMNtnr 

ingressas.  (cf.  Horat  carm.  2,  14).  L  c,  3,  680  Die  Cypress«  apta  et  conse- 
crata  Lacrimis  et  lactibns;  081  apnd  Atticos  fimcftne  domns  hiiins  frondc  ve- 
lantiir;  4,  507  würfle  sie  in  vcstibulo  (des  lliiuses)  mortui  gcsot/.t,  iic  «jui* 
imprudens  funestaiu  üuinum  rem  divinain  facturus  iutrutiat  et  quasi  ait^imiuatus 
lliieq)ta  peragert  mm  poMlt  Plia.  16,  60  DM  uen,  «t  iäto  ftoMbri  signo  id 

10)  Fettitf  p,  68  em»rtw»;  aneli  VKaSm  in  tot.  NoI». 

11)  Serr.  ad  Yirg.  Aen.  2,  71  1  hcnc  ante  ftMüpiMlB  4mm  lagentit  este 
conf^rmat.  Aiior  auch  die  Grotte  der  Ettjpto  mit  Cypwea  und  flippelii 
umpflantt ;  Odyss.  5|  28. 
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WcahfiD  Smeae  Qottbeit  wie  ihrer  Mutter  gefeiert  wurden  > 

Neeh  Varre  mid  Andern  >  *)  schmllkkte  num  die  Scbttter- 
lumfiBn  bei  Yerliretunmg  der  Leiche  damit^  und  dieAtfaenier 
michlen  die  Siige  deren  aie  fllr  grosse  BegrKbniise 
bedurften,  am  Cypressenhobe '  *).  Übrigens  stimmt  mit  der 
Sage  welche  Kreta  als  Vaterland  des  KyparlsBos  bezeichnet 
die  Nacliricht  des  Plinius  '  "'):  es  sei  die  Cvprpspe  in  Italien 
zuerst  nach  Tnrent  aus  Kreta  gekommen  un  l  <  to  habe  ans- 
tiihriiciier  übor  dlcselho  p^tsehricben  {\\-^  ülter  iiiidre  Bäume. 
Wegen  des  starken  Verbrauche»  sowol  ihrer  Zweige  als  auch 
ihres  Hobes  zu  den  Pjren '  ^)  wurde  sie  später  in  Horn  so 
gefacht  nnd  ihre  Coltiir  war  hier  so  einträglich;  dass  Pliuios 
sine  CTpresscnpflawning  ein  Hcirathagnt  nennt  welches  die 
Vftter  den  Töchtern  mitgftben  > 

Kennt  derselbe  Gewahnmann  neben  der  Oj^resse  noch  die 
Weis  st  an  ne  als  Todtenbamn  der  «am  Anxeichen  eines  Sterbe- 
banses  Tor  die  Thilre  gesetst  werde  nnd  dessen  Zweige  ancfa 
die  Sdieiterhanfen  dekkten  '  so  scheint  daraus  hervorzuge- 
hen dass  man  schon  vor  Ki nf librun^j;  der  Cvpresse  in  Italien 
diefie  Tannenart  so  g;«  brauclite  und  diese  Verwendung  der- 
selbeu  auch  später  noch  f»'stirn  lt. 

Ward  also  die  Oy])r(  ,'<so  zu  Rom  in  spätoror  Zeit  zum 
Trai^baum  und  trat  iiLr  diesen  Gedanken  an  Stelle  der  vor 
ihr  gebranchtcn  Pinie^  dann  nimmt  es  kein  Wunder  wenn 
SIC  auch  zur  Bezeirhnnng  von  Gräbern  im  allgemeinen 
beliebt  wurde«  Nicht  nur  eine  Menge  Thatsachen  bekonden 
deren  Anwendung  in  dieser  Weise^  sie  findet  bereits  im  Mj- 


IS)  PMS.  4, 88,  ft. 

13)  Sflrr.  ftd  Yiq;.  6,  216.  Ovid.  Trist.  III.  tS,  2  t  Fuaerii  am 
■ihi  ferali  cmctm.  nipresM  CoBYenit)  et  Mmct»  ttomm»  pants  rogis. 

14)  Thncy.l.  2,  34. 

15)  Plin.  16,  60. 

16)  Serv.  V.  Aeo.  4,  M)7  Hgna  ad  flnnt  pirtiMat. 

17)  Fla.  18|  €0  valgoqoo,  dotam  flManun  antiqm  plaalaxia  iqip«nahaiit 

18)  FItD.  16, 18  Pkaa,  feialia  aibor,  et  flinebri  iodlcfc»  ad  foiea  poefta  ac 
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tho8  ihr  Vorbild.  Und  zwar  iftt  eine  besonders  hierauf  bestt^p- 
Hche  Sage  die  Ton  der  schon  berührten  Verwandlung  der 
Töchter  des  Bteokles  > «).    Als  die  Töchter  desselben  der 

Demeter  und  Kora  zu  Ehren  tanzten  fielen  sie  in  einen 
lirunnen,  wurden  aber  aus  Erbarmen  durch  Gäa  in  ('\-pre8- 
sen  verwandtlt  und  KypariBsoi  genannt.  Da  nun  dieser 
Festtanz  doch  mir  vor  dem  Ileilic^hiirae  oder  auf  der  heili- 
gen Stätte  der  Gottheiten  zu  denken  ist,  würden  die  Kvpa- 
rissoi  hier  in  demselben  Bezüge  zum  Tempel  stehen  wie  jene 
Gypresse  vor  dem  Demetertempel  bei  Troia;  bei  dem  Brun- 
nen aber  muss  man  sich  erinnern  dass  anch  die  Elensini- 
sehen  Mädchen  bei  dem  Bmnnen  Kallichoros  einen  solchen 
Keigentanz  der  Göttin  zu  Ehren  hielten  —  Nach  einer 
andern  Sago  bei  Asklepiades^')  sfiete  Boreas,  ein  Kelti- 
scher König;  als  er  seine  Tochter  K3rparissa  verloren  hatte 
die  Cyprcsso  auf  deren  Grabhttgel;  daher  sei  dem  Baume 
der  Name  Kyparissos  gegeben  und  er  von  jener  Saat 
in  der  Folge  fUr  einen  IVauer-  und  Leichenbaum  gehalten 
worden. 

Noch  niidnc  r;räber  zeigen  sich  durch  Cyprcsscn  bezeich- 
net. So  die  „Jungfrauen'*  genannten  heiligen  (Jypressen  um 
das  Hcroengrabmal  des  Alkmaion  zu  Psophis^^);  welche  die 
g^zc  Höhe  des  Berges  beschatteten  und  niemals  abgehauen 
werden  durften;  auch  die  Gräber  des  Opheltes  imd  Ljkurgos 
zu  Nemea  umgab  ein  Cypressenhain**)^  und  die  Gebeine 
des  Eurytos  lagen  im  Kamasischen  Cypressenhaine  tn  einer 
erzenen  Hjdria  beigesetzt^*).  Wie  das  Grab  VurgQs  bei 
Neapel  von  Cypressen  beschattet  und. der  Tumulns  vom  Mau- 
soleum des  Augustes  am  Marsfelde  zu  Rom  bis  zum  Gipfel 


19)  Cap.  19  §  2  bei  Note  20.  Geoponica  11,  4.  Schol.  H.  5,  51.  Flin. 
18,  30.  2.    ri  lurlinn.  de  rapta  ProMrpiiiAe  2,  108. 

20)  Vixn^.  1.  38,  b. 

21)  AKt  lepiatl.  Hieroglyphica  2,  c.  4. 

89)  Fm  8,  14,  4.   Vgl  Cb|».  19  &  289. 
S8)  Pani.  8, 15,  8. 
24)  Patu.  4,  SS,  5. 
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mit  Ojpremn  bestanden  sei,  ist  schon  erwKhnt^^);  der 
spätere  Clandian  Iftsft  Uberhaupt  die  Grüber  mit  Cypressen 
bepflanzt  sein.  Meint  man  deswejyen  aber  es  müsse  der 
Baum  dieser  seiner  Bedcutuiip^  wc^un  allein  auf  allen  Grä- 
bern zu  finden  sein,  so  irrt  man,  da  ich  schon  nachp^ewicsen 
habe  wie  die  Ptianzuug  des  Grabes  im  eiigurn  Sinne  mit 
dem  Wesen  des  Bestatteten  zn^ammenhänge,  und  Platane, 
Granate,  Eiche,  Myrte,  Ulme,  Lorber,  Ölbaum,  Storaxbanm, 
Comellenbamn  u,s.w,  an  Gräbern  erscheinen  ^a«),  man  auch 
nach  Pjthagoras  Lehre  den  Todten  schon  im  Sarge  auf  Myrte, 
Ölbaum  und  Fispeln  bettete'*),  und  nach  Ariatophanes  ihm 
bereits  auf  der  Bahre  Weinreben  und  andere  Pflanzen  unter- 
gelegt wurden' Der  Hellenischen  Aphrodite  scheint 
die  Cypresse  nicht  geweiht  zu  sein;  denn  wenn  Harmonia 
dieser  Gottheit  drei  Xoana  weihte  welche  aus  den  Akrosto- 
lien  der  Scliitie  des  Kadmos  gearbeitet  waren -^)  ,  so  kann 
dies  auch  nur  die  Aphrodite-Euploia  sein  und  jene  Bilder 
sind  wahrscheinlich  die  liiidzciclicn  der  SchitTc  gewesen, 
da  bekanntlich  jeder  Staat  seinen  Schutzgott  als  Schiifszci- 
chen  trug.  Cypressenholz  ist  im  Oriente  das  älteste  Mate- 
rial zum  Schiffbau  2  0),  während  die  Helden  der  Argo  dieses 
Fahrzeug  aus  Eichenstämmen^o)  und  das  Akrostolion  aus 
einem  Stttkke  der  Dodoni&ischen  Eiche  bilden.  Nur  die 
Myrte  war  der  Aphrodite  auch  in  ihrer  Eigenschaft  als  Epi* 


25)  Pctron.  Sfttyr.  80,  t6  Gandent  ferafi  drcnmtamtiteta  cnpressn,  VgL 
C»p.  1 9  S.  292. 

25a)  Siehe  Cap.  19  §  5  Biitimu  an  Griibcrn  S.  279. 

2(>)  Plin.  ^.'>,  4t>  sicut  M.  V'arro,  Fytbagorico  modo,  in  xuyrti  et  olcae 
atque  populi  nigrM  foüi  (eovdi  MM  defonetmii  mallltt.) 

27)  Cap.  28  I  9. 

88)  Paus.  9, 16,  2.   YgL  Cap.  16  $  1  OStteibader  bm  Hob  S.  817. 

89)  VgL  Diodor.  19,  702.    Arrian.  7,  19,  4.    Strabo  10,  1,  11,  p.  74t. 

Aus  Gopher,  Name  der  Cypreftso  in  <!er  Genesis  ß,  14,  war  flic  Arcla:  Nn.ihs 
gezimmert,  nml  rfuli  in  Tlieuphanos  Z«'ir  fvitn  Anastas.  bei  Baruniiis  ad  a.  711) 
bülten  die  6>aracencn  nacii  Alcxandnu  liir  Schitisbnit  - Cypressenhol«  aus  Cvpern 
oad  FhSnixien. 

90}  An«  der  Eiche  Eon,  FMn.  18, 89.   Vg^  Cap.  29. 
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tymbia  oder  Libitina  geweiht;  wie  echon  bemerkt  let  Pjr- 
pressenkrüiize  ah  TodtenkrSiuEe  babe  ieh  bei  den  Hellenen 

niclit  fjcfunden.  Eben  so  wenig  deutet  die  Cyjjrtsse  auf 
Apolltiii  lilii,  ohwol  Apollon  vereint  mit  Arterais  auch  der 
Todesgott  ist  welcher  die  Pestpfeüe  versendet.  Die  unge- 
heuren Cypre8<«en  um  den  Tenn)il  (h-s  Apoiion  zu  Daphne 
bei  Antioeheia  ' )  spielten  nicht  auf  diesen  Gott  au,  sondern 
auf  Aitemisj  die  stets  dem  ApoUon  vereint  iai*^)  und  zwar 
in  ihrer  Potenz  als  Hekate  oder  Manenherrscherin, 
wie  dies  nicht  bios  ans  Servius^^)  sondern  aucb  ans  der 
merkwürdigen  Sage  bei  Hesiodoa  deutlich  wird,  das«  Ipbi> 
geneia  tod  Artemis  aur  Hekate,  also  su  einer  Potens  der 
Artemis  gemacbt  worden  sei*<).  Denn  wenn  ancb  Apollo- 
nios  bemerkt  dass  sie  in  Daphne  zam  Ged&chtnisse  des  schönen 
ABsyrisehen  Kyparissos  gepflanzt  seien  nnd  ihre  Schönheit 
dessen  TJmwandlung  walnscheiulich  mache,  so  ist  mir  bei 
andern  dem  ApoUon  voruemlieh  geweihten  lleiligthttmern  die 
Cypresse  nh  Erinnerung  an  den  geliebten  Knaben  nicht  vor- 
gekoiiiuicii ;  es  niiiste  ja  sonst  die  Ilvacintlie  bei  allen  ApoUo- 
heiligtliUmern  eben  so  vorausgesetzt  werden  als  wie  im 
Amyklaion  ^  *).  Sodann  war  ja  hier  beim  Tempel  zu  Daphne 
am  Ufer  des  Ladon  eben  der  Lorberbaum,  in  welchen  die 
gottgeliebte  Daphne  yorwandelt  sein  sollte,  gerade  der  Baum 


31)  Philostrat.  vit.  ApoUon.  1,  KT. 

'62)  Weil  sie  aber  so  zum  Ileilif;thiime  des  Apollon  nnd  der  Artemis  gc- 
horttn,  war  es  natürlich  ein  Sacrilegium  gegen  den  Gott  (litsolboii  zu  hauen, 
Libanius  de  >'ita  sua  p.  77}  im  Codex  des  lustinianus  und  Theodoöius  (üb.  10, 
tit.  1  de  iure  foei  und  lab.  11«  lak  77)  heiwt  «■:  de  etqpraeis  ex  Ineo  D»ph> 
nenn  vet  peraets  per  A^iTpCnm  non  exieinden^  nl  vendeadia.  Nneh  MaÜM 
(Chronic,  p.  204)  hatte  der  Tyrischc  Melkait  diese  Cjprewen  gepduit. 

33)  Serv.  ad  V.  Aen.  3,  681  In  vis.  propter  qucrcum;  Diana«,  proptcr 
cuprc&suni.  IjMa  enim  etiom  rroserpiua,  cui  dictttw  copreMOs  propter  ladnin 
morientium. 

34)  Paus,  l,  43,  1. 

85)  Ob  nMh  Nonnni  Pionys.  aach  beim  AmyUiien  QjpreMen?  Dnan 
It^nnten  lie  Mdt  nii  dem  Kaltae  nnd  den  GrabMem  dei  ApoUon- BjeUnOioa 
iMcli  Tannt  fibeitngen  worden  i«o> 
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ftUein  welcher  dem  Goite  heilig  und  ein  Baum  war  deaaen 
Aher  PaoBaniaa  3  so  hoeh  hinaufrttkkt  dasa  er  ihn  nächst 
der  Olive  an  Athen,  der  Palme  auf  Delos,  der  Weide  auf 

Samos  und  der  Eiche  zu  Dodona  als  ältesten  Baum  der  Hel- 
luucü  setzt.  Ist  eben  gesap^t  duss  die  Cypresse  der  Artemi»  als 
Hekate  ^oweiht  sei,  so  finden  sicli  dafiir  Bele;j^e.  Zuerst  die  Cy- 
presseiihölie  Lykone  ^ mit  dem  Tempel  der  Artemis  Orthia 
in  welchem  Apollon,  Artemis  und  Leto  gebildet  waren.  So- 
dann der  Hain  Ortygia  hei  EpheaoB;  ein  Heili^tbiuii  der 
Leto  nnd  ihrer  Kinder;  er  bestand  ausser  dem  heiligen  ÖI- 
hanme  anter  welchem  Leto  enthnnden  wurde,  aus  allerlei 
Bänmen  Tomehndich  ans  C^ressen'^);  im  Tempel  des 
Haines  stand  Leto  mit  dem  Scepter,  neben  ihr  Ortygia  als 
Amme,  die  beiden  Kinder  auf  den  Armen  haltend;  die  Brü- 
derschaft der  Koreten  feierte  hier  ihr  jährliches  Opferfest 
Bei  Oiantheia  in  Phokis  lag  femer  der  Tempel  der  Artemis 
in  einem  Haine  von  Pinien  und  Oypressen'®),  imd  das  Agalma 
der  Arti  inis  im  Tempel  zu  »Skillus  war  aus  Cypre.s^<e  gear- 
beitet*"); die  Quelle  Gargaj)hia,  das  Artemisbad,  sprudelte 
in  dem  der  Cröfüw  hcilijj^eu  C'ypresseiihaiue  * ' )  und  der  Tem- 
pel der  Artemis  Euryuome  boi  Jfhigalia  lag  in  einem  Cy- 
pressenhaine  *  Aber  es  umstanden  auch  mächtige  Cypres- 
sen  den  Tempi  l  der  Ganymcda  auf  der  Burg  von  Phlius**), 
wie  eben  so  den  Tempel  des  vom  Tode  rettenden  Heilgot- 
tea  Asklcpios  zu  Titane ,  in  dessen  Periboloa  doch  niemand 
sterben  und  kein  Weib  gebaren  durfte**),  wo  mithin  ein 
Bezug  auf  Tqd  und  Sterben  durch  die  Cypresse  gar  nicht 


S6)  Fmm.  8^  88, 4. 

87)  Paus.  2,  24,  G  o'poc  (CTt^  q  AmmnUf  ^v^pa  NuiMtpumv  fioXirra  i^ov&u* 

88)  Strabo  14,  1,20,  p.  639. 

39)  Paus,  in,  3S,  5. 

40)  Xeno^'h.  Anab.  5,  3,  12* 

41)  Chid.  MeL  8, 185. 
48)  Pau.  8,  41»  4. 

43)  Paus.  2,  13,  3. 

44)  Fant.  8, 11»  6. 
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außgcsproelien  «ein  k4)nntt'.  (  Jleitlier  WeUc  iageu  die  Tieste 
des  Wohnhauses  der  liliea  auf  Kreta,  also  des  ursprüngli- 
chen Sacrarium  der  Göttin,  in  einem  alten  Cyprcsscnhaiiie^^); 
und  wenn  sogar  das  Scepter  des  Zeus  nach  Pythagonui  *  ^) 
ans  OypresBenhoUte  bestehen  sollte^  nm  die  ewige  Daaer  sei" 
ner  Herrschaft  annideaten,  so  möchte  sich  ans  alle  dem  noch 
auf  eine  andere  Bedeutimg  dieses  Bamnes  sohliessen  lassen 
die  mir  für  jetat  nicht  erkennhar  ist.  Nach  Serrins  gab  es 
sweierlei  Arten  Cyprcssen;  die  weibliche  heisse  mvmäffi  und 
sei  unfruchtbar,  die  männliche  bringe  com  hervor  die  der 
Piuicnuuss  nicht  unänlich  seien  und  Xviv^v.  ilroimal  des  Jah- 
res reife  Fruchte,  im  .Januar,  Mai  und  »Stpu  h  Im  r ,  die  aber 
unnütz,  ja  eben  so  schäUUcli  seien  wie  der  Scliattui  dts  Bau- 
mes selbst  * 

über  den  Gebrauch  der  Gypressenkränzc  findet  sich 
in  Hellenisclien  Quellen  nur  eine  Andeutung  bei  Athenäus^^). 
Zu  reinen  Sacra  konnte  die  Cyprease,  als  Tivoerbaom»  niobt 
verwendet  worden^  bei  den  Todtenweihen  krfnaCen  sieh  die 
Leidtragenden  auch  nicht.  Da  nun  bei  den  Hellenen  die 
Cypresse  nicht  ein  Bild  des  Lebens  und  Todes  zugleich  iat^ 
wie  die  Myrte,  so  Ifisst  sieh  keine  Yerwendung  zur  KrfD> 
zung  anders  denken  als  zur  KrXnaung  des  Todten  und  sei- 
nei*  Funera. 


45)  Diodor.  5,  66. 

46)  lamUich.  yiL  P>'thag.  28.   Dksg.  JjuaL  10. 

47)  S«nr.  V.  Acn.  8,  64. 
4B)  AtheoMiu  U,p.  50S. 
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U18T0BISCHE  UBEHSJICHT. 

§  1.  Tst  die  gewiclitvolle  Betlcutung  des  l^aiiinkultiM 
bei  den  Hellenen  und  den  alten  Italem  aus  der  vorangegan- 
genen Darstellung  ohne  Zweifel  einleuclitcnd  gemacht  wor- 
den,  so  zeigten  die  hier  und  da  einp:eflocbteneii  Uindcutungon 
auf  den  Baumkultos  der  ältern  Völker  aus  denen  die  Helle- 
nen iKsrrorgiengen  wie  derer  mit  welchen  »ie  berührten  oder 
iebten,  nicht  minder  jenen  Knltae  durch  alle  Völker  der 
▼eorchiistlichen  Welt  verbreitet  welche  eine  gewiaae  Stufe 
religidser  Sittigung  orrdcht  hatten;  nnd  wenn  dieser  Kultus 
bei  allen  diesen  mit  Erscheinung  ihrer  Beligion^  mit  ihrer 
Gottesverehrung  zugleich  an  das  Licht  trat,  kann  man  auch 
von  ilmon  sap^en  wie  von  den  iien :   es  AverJcn  und  er- 

scheinen ihre  Gottheiten  mit  den  Bäumen,  es  entstehe  und 
verschwinde  deren  Erkenntnis  und  KcliLno  mit  deusell»i'U. 

In  Wahrheit  musten  wol  die  Baume  wegen  der  Gewin- 
nung und  Ernte  ihrer  Früchte  und  Substanzen,  gleich  vom 
Ursprünge  an  jeden  Volksstamm  zur  Pflege  und  Kultur  ihrer 
Vegetation  imleitcn,  weil  es  galt  hierdurch  neben  reichlichem 
Ertrage  mgleicb  treffliche  Baumfirtlchte  m  ersieleii.  Mit 
der  Zucht  der  FmchibSome  wurde  der  Weg  der  hshem  Kul* 
tnr  der  Emährungsmittel  betreten,  der  einmal  eingeschlagen 
und  festgehalten )  Uberhaupt  zur  Stufenleiter  der  Oivilisation 
wird.  Gewis  liegt  eine  grosse  Wahrheit  in  dem  Worte 
der  Athenäer  verborgen:  ea  sei  der  Feigenbaum  den  Men- 
'  seilen  der  Führer  und  Wegweiser  zu  einem  reinem  Leben 
und  ihnen  daher  auch  von  der  Gesetzbringenden  Demeter 
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geschenkt;  und  wie  die  spätem  Perserkönige  die  Kultur  (]er 
Fruchtbtane  ansahen,  spricht  sich  in  dem  königlichen  Lohne 
aus  welchen  noch  Artaxerxes  dem  Omises  gab  da  ihm  die- 
ser einst  weiter  nichts  als  eine  einzige  aber  wunderschöne 
Granatfrucht  seiner  eigenen  Zucht  auf  einem  Opferkörbchen 
zum  Geschenke  brachte ;  „beim  Mithras*  rief  der  König  bei 
Anblikk  der  Frucht  erfreut  aus,  ^dieser  Mann  könnte  bei 
solcher  Sorgfalt  auch  einen  kleinen  Staat  gross  machen!"  •) 
Man  musH  sich  aber  erinnern  das  königliche  Geschenk  bei 
den  Persern  bef»tand  in  Geld  und  Gegenständen  zu  einem 
Werthe  von  lOOU  Dareiken»*). 

Was  die  Athenäer  vom  Feigenbaume,  das  kann  bei  andern 
Völkeni  mit  demselben  Reehte  von  andern  Bäumen  gesagt  wer- 
den die  mit  ihrem  Fruchtseg^n  die  erste  und  ursprüngliche 
Ntthramme  derselben  waren.  Solche  Erinnerung  der  alten 
Völker  an  ihren  ersten  Zustand  ist  niemals  im  Bewuatsein 
derselben  erloschen,  sie  hat  sich  in  heiligen  Gedtchtnisfesten 
bis  in  späte  Zeiten  hinein  lebendig  bei  ihnen  eihalten.  Wenn 
man  auf  die  schon  bisher  gegebenen  Hinweisungen  fUr  diese 
Thatsache  sieht,  wird  man  gestehen  müssen  es  sei  mit  nich- 
ten  eine  blosse  Phrase  wenn  Aclian,  solche  lJberlieferun«;en 
der  verschiedensten  Völker  zusammenfassend,  aulzahlt:  es  hät- 
ten die  Arkador  Eicheln,  die  Argiver  Birnen,  die  Athcnäcr 
Feieren,  die  Tirynthier  wilde  Birnen,  die  Inder  Rohr,  die 
Karamauen  Datteln,  die  Mäoten  und  Sauromaten  Hirse,  die 
Perser  Pistazien  (Tcrebinthennüsse)  und  Cardamon  als  erste 
nnd  älteste  Nahrung  gehabt*).  Solche  Volksfeste  aber  wie 
das  hochalte  Fest  der  Birnen wcrfer,  Ballachraden  bei 
den  Argivem,  welches  von  Plutarch^)  ausdrUkklich  als  £r- 
innerungsfest  an  die  auch  von  Aelian  als  erste  und  älteste 
Nahrung  des  Volkes  genannte  wilde  Bime>  Achras,  be- 


1)  A«li«ii  y.  B.  1,  »3. 

U)  Acluin.  V.  II.  1,  22. 

2)  AcIian  V.  U.  3,  39. 
S)  Fiat.  Oft.  tir.  51. 
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aeichnot  wird,  oder  zu  Athen  das  Fest  des  Feigentrageos 
Hegetoria  oder  der  Aiora  als  Ennnornn2:cn  an  das  Gkrt- 
tMgeecheak  des  Feigenbaumes  und  der  Weinrebe  |  seigea 
goiii^sam  die  Wabrheit  des  Gesagten. 

Von  den  andern  Hanptsnbstanzen  des  BanmeS;  dem  öl 
Hars  Theer  nnd  Saft,  iromehnilich  aber  dem  Holz,  gilt 
gana  dasselbe.  Wie  wMre  ohne  Hola  der  Ban  menschUcher 
Wohnungen,  das  Herstellen  des  Hausgerätlies  oder  die  Zim- 
menmp^  der  schwiniiiiriulon  Brilkke  welche  die  entfern  testen 
^rocrt'äküöten  m  HiUiJcl  und  NCrkehr  vcrljindet,  in(3a;li(li  ge- 
wesen ?  Wie  vor  allem  mit  dem  Holze  des  Baumes  erst  die 
Götterverehrung  geworden  sei,  bezeugte  die  älteste  der 
HeUenisehen  Mythen,  die  Prometheus-Sage.  Mit  dem  Feaer 
ui  die  Religion  entstanden,  ers&hlt  diese^  denn  mit  dem 
Feaer  habe  Promethens  oder  Fhoronous  zuerst  die  Menschen 
in  sittlichen  Verband  gesetzt,  sie  durch  GrUndnng  des  Hans- 
herdes nnd  des  Staatsfenerherdes  an  geschlossenen  Familien 
md  Staatsgesellschaften  yereinigt  und  dnrch  das  Opfer- 
fener  die  rechte  Verehrung  der  Götter  gelehrt*). 
Denn  ohne  Fcucr  kennt  die  alte  Welt  keine  Gottesvereli- 
rung,  weder  Opfer  noch  AVeiho,  ohne  heiliges  Licht  weder 
Gebet  noch  Andacht;  nur  nls  he»oiiders  hervorgehobene  Aus- 
nahme erscheint  liier  und  da  ein  feuerloscr  OpfcrkultuF^  der 
aber  als  ein  unvollkommener  ausdrükklich  bezeichnet  wird. 
Sind  doch  selbst  die  ältesten  W^eisen  des  Orakels  und  der 
GottesofTenbanmg  welche  die  Geschichte  aufzuweisen  hat  un- 
trennbar an  Feaer  nnd  Asche  geknüpft;  überall,  in  Oljmpia, 
in  Delphi,  anf  Dolos,  sn  Theben  ist  die  Vaticination  ans  der 
Flamme  und  der  glimmenden  Asche  historisch  bezeugt,  es 
lebt  der  Glaube  an  die  Frfisagien  der  Lichtflamme  noch  zu 
Apnlejns  Zeit  überall  im  Volke.  Um  aber  die  Spitze  dieses 
Gedankens  zu  bezeichnen  kann  man  nur  an  die  Tliatsachc 
erixmem  wie  au  das  Leben  der  Scheiterliaiiiinc  auf  den  Staats- 

4)  über  den  Knitas  des  Feuert  «ehe  Hinne  aoaiahrliGhe  EntwikksUiog 

Tektonik  der  HeU.  4  Beb. 

BaumkuiU».  S2 
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licrden  in  Hellas  und  Born  das  Leben  und  Bestelle  n  des  Staates 
geknüpft  ward,  wie  endlich  die  Gegenwart  der  göttlichen 
Kumina  in  den  Tempeln  von  solcher  ewigen  Flamme  so  nli 
hängig  gemacht  ward  dass  die  Gottheit  nnd  ihre  Sacra  mit 
der  Flamme  lebten  nnd  mit  der  Flamme  verschwanden.  Wie 
heilig  also  moste  das  Holz  des  Baumes  geachtet  werden,  wenn 
ohne  dasselbe  das  Lebensfeuer  des  Kultus  unmöglich  war. 

Der  wunderbaren  Einheit  dieses  Gedankens  wegen,  der 
wie  ein  clnzifj^er  Pulaschlag  das  Bewustsein  der  alten  Völker 
inffo;ef»amt  iluiclibibt,  will  ich  als  Schluss  meiner  Darstel- 
luiii;-  (las  Wcseiullcho  aus  (lern  liatniikiiltus  der  nltoii  \'ölker 
mit  dem  was  iiir  die  lleliencii  darüber  bereits  gesagt  ist^ 
2U  einem  historischen  Umiisse  zu  vereinigen  suchen,  um  in 
einem  Gesamtbilde  zu  aeigen  dass  auch  in  ihron  theologi- 
schen Bewustsein  eben  so  wie  in  ilircr  gesamten  geistigen 
Entwikkelung  die  Hellenen  nicht  blos  tür  sich  und  isoHrt 
dastehen,  sondern  als  Glied  der  grossen  Yölkerkette  erkannt 
werden  müssen  welche  die  Kultur  der  alten  Welt  trugen  und 
nach  und  nach  yollendeteu;  wenn  auch  im  Volke  der  Helle- 
nen gleich  wie  in  einem  Brennpunkte  die  Strahlen  jener  Kul- 
tur deshalb  gesammelt  nnd  vereint  wirkend  erschienen  sind 
weil  sie  die  Gedanken  des  P-i  twikkelunffsluhigen  rein  und 
ausgeklärt  i\h  geistio:  nl]gem<  in  giiliif^c  J']rb?^e]iatt  in  sich 
vereinigten,  und  von  der  \  urseliuii^'  ans(  rwiildt  waren  in  ihren 
geistigen  Hinterlassen  die  zündenden  Prometheischeu  Fun- 
ken wohl  und  sicher  geborgen  den  kommenden  Geschiech- 
tem  und  folgenden  Zeiten  zu  Überliefern. 

$  8.  Ägypter.  Ohne  auf  die  Beihenstellnng  der  Völker  naeh 
der  Zeit  in  der  sie  mit  ihrer  Entwikkelung  in  die 
Gesehichte  eintreten  Rttkksicht  nehmen  au  wollen,  mögen 
die  Ägypter  bei  der  nun  folgenden  Übersieht  Torangeotellt 
sein. 

Bei  den  Ägyptern,  deren  Religion  in  historiscljer  Zeit 
den  Thlerdicnst  als  vorherrschendes  Klenient  aufzeigt,  ist  bis- 
her bei  keinem  der  neueren  Forscher  irgend  wie  vom  Baum- 
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kultos  die  Rede  gewesen;  gleichwol  sind  Sporen  genug  Tor- 
handen  dass  er  wenigstens  ursprünglich  1>ei  diesem  Volke 

bestand.  Merkwürdig  genug  dass  schon  der  Beginn  des 
Kultus  der  Isis  und  des  Osiris  sicli  au  licillL.'^o  Bäinntj 
knüpft  die  untr(inil>ar  mit  den  Sacra  dieser  (Tottln  itcii  ver- 
einigt waren;  niinillch  jene  Erike  in  deren  h^taniui  der 
Sarg  mit  dem  Lcilx'  des  Osiris  eingeschlossen  und  einge- 
wachsen war,  und  jene  Mctbide  über  dem  Grabe  dieses 
Gottes  welche  jährlich  am  Todesfeste  desselben  consecrirt 
und  neu  geheiligt  wnrde.  Die  Sage  Lierron  giebt  Plntarch 
folgender  Weise  wieder*).  Nachdem  Typhon  listiger  Art 
den  Osiris  in  einen  Schreini  Laniax,  gelokkt  tmd  ihn  hierin 
durch  Vernageln  and  Vergiessen  des  Dekkels  mit  Blei  er^ 
•Hkkt  Iwtte,  setste  er  den  Schrein  auf  den  Nil^  stiess  ihn  den 
Flnss  hinab  nnd  Hess  ihn  durch  die  Tanitische  Mündung, 
welche  deswegen  von  den  Agj^ptem  irebasst  und  mit  Abscheu 
genannt  wurde,  in  da.s  weite  Meer  hinunstr»  ibcu.  Aber  die 
treundlieben  Woejen  scbweramten  den  Scinein  in  der  Gegend 
von  Byblos  wieder  an  da«?  TTfer  und  setzten  ihn  sanft  an 
einer  Erike  ab.  Dieser  l»aum  wuchs  nun  gar  bald  als 
wnnderschöner  Spross  in  die  Hohe  und  unischloss  die  Lar- 
nax  mit  dem  heiligen  Leibe,  sie  ganz  und  gar  in  sich  ber- 
gend. Darauf  kommt  einst  Malkandros,  des  Landes  Könige 
in  diese  Gegend,  bewundert  die  Grttsao  des  Baumes  nnd 
haut  KufUIig  den  Theü  desselben  ab  welcher  den  Schrein 
Yerbirgt;  am  ihn  als  StUtse  unter  die  Dekke  seines  Gem»- 
cfaes  im  Palaste  au  setzen  Das  alles  erkundet  Ibis  durch 
einen  wunderbaren  Hauch  des  Gerüchtes ,  fliegt  in  Gestalt 
einer  Schwalbe  zum  Paläste,  zieht  h(  imHcli  die  Säule  unter 
der  iJekke  hinweg  und  schneidet  das  liulz  der  l'rike  rings 
um  den  Sarg  her  ab,  sich  desselben  zu  bemliehtigen ;  daranf 
huiit  sie  die  StUkke  des  Hokes  in  reines  Limiou^  giesst  dui- 

6)  Flotanli.  d«  Iil4  et  CMr.  18  fg. 

V)  ^uriut  T^c  0^4^  vitimriTw  c  15,  sbo  als  Sinloi  weil  e.  16  t||  nün 
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tende  Salben  darauf  und  tlbergiebt  es  den  Königen  als  beiliges 
Angedenkon.  Mit  dem  Sarge  fnhr  sie  alsdann  auf  einem 
Schiffe  davon.  Noch  zu  Plntarcbs  Zeiten  lag  jenes  Hole 
als  hochheilig  verwahrteB  „Holz  der  Isis*  im  Tempel  zn 
Byblofl  »). 

Seit  Isis  dies  gcthan  ward  dasselbe  zum  Vorbilde  j^lei- 
clies  Thuns  bei  der  Osin.sfcstfeicrj  bei  %v<  h  her  \ni\u  den  gan- 
zen Ilergan]?  des  Mythos  dur(  Ii  N;u  luilmuuig  aller  seiner 
Knizelheiten  darstellte.  Das  Fiiischliefe.scn  (xy^-Tio^K)  dos  (Jöi- 
ris  in  den  Sarg,  das  Bekleiden  der  Isiskuh'*),  also  der  Isis 
selbst,  mit  dem  schwarzen  Trauergewandc ,  das  Führen  der 
goldenen  Kiste  an  den  Meeresstrand,  das  Wiederfindcai  des 
Osiris  hier.  Zerschneiden,  Umbinden  und  Weihen  des  Hol- 
ses  (ohne  Zweifel  Erike kurz  das  alles  geht  deutlich  ans 
dem  hervor  was  Plutarch  über  diese  Geremonicn  sagt. 

Zweitens  zeigt  jener  mfichtige  einen  Ölbaum  an  GrOsse 
übenragende  Methidebaum  welofaer  das  Grab  des  Osiris 
auf  einer  kleinen  Insel  bei  Philft  ttborschattcte,  auf  hochhei- 
lige Kultusbezüge;  ohwol  er  das  einzige  bekannte  Beispiel 
in  Airv-pten  sein  möchte  wo  ein  (iral>  v<>n  riiK;in  Baume  be- 
zeichnet wurde.  Dies  (  Irub  uuter  der  Methidc  sollte  unter 
allen  Gräbern  dos  Osiris  allein  das  wahre  Grab  desx  IIk'U 
bezeichnen;  die  Orabesinsel  sdbst  war  nicht  blos  ttlr  allo 
Kenschen  ein  mibotretbarer  Ort,  ein  Abaton,  sondern  auch 
Ton  Thieren  so  gescheut  dass  selbst  nicht  Vögel  noch  Fische 
sich  ihr  zn  nahen  wagton.  Nur  die  Priester  setzten  zu  einer 
bestimmten  Zeit  auf  sie  über  um  das  heilige  Todtenopfer  sn 
Tenrichten  und  das  Mal  mit  Binden  zu  heiligen^).  Wahr- 


7)  riutaieh.  l.  c.  IG.  7  n)  Diodor.  1,  85. 

8)  l'luüii'ch.  1.  c  *20    ivl  Si  HoifZ  Touf  ttpst;  ^lacaivovras  lvuyi!^nv  xal 

tiiyiB«(*  M«diid6  ist  ein  ganx  uabeluuiDter  Bftom,  d»  ilb«r  der  Surg  ichOB  tat 
eine  Erike  cingeMliIocfoii  gewesen  wer,  so  moehte  rielleielit  fwp&qc  m  lesen 

sein ,  denn  bei  den  Pompen  des  Zeus  tragen  die  Ät;\-ptBr  Myrike.  Seneca 
bei  Scrvins  (zn  Viig.  Aen.  6f  154)  Icennt  diese  GmlMsinsel  gl^dhfidls  ek  ein 
Abaton. 
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•oheinlich  wiederholte  man  ftvch  hier  dieselbe  Weise  der  Be> 
vtattüDg  wie  sie  der  Sage  nach  Im  Temchtet  liatte. 

Verbot  ein  heiliges  Gesetz  den  OsiriBanbetem  einen 
Frachibsam  so  schfidigen*),  deutete  femer  die  alte  Ägypti- 
sche Sage  Ton  der  Entstehung  des  Weinstokkee  ans  dem 
Blnte  der  Giganton '  **)  auf  Annahme  einer  ganz  änlichen 
Transfigiu-ation  hin  wie  sie  die  Hellenen  glaubten,  so  ist 
d;is  in  der  Tliat  doch  BHinukultus.  Selbst  die  Bc- 
kriiiiziing  nimmt  in  der  heiligen  8a c^e  eine  Stelle  ein,  ohn- 
erarlitet  sieh  sonst  auf  keinem  iiltern  Aii-yptischeu  Bild- 
werke ein  Kranz  oder  eine  bekränzte  Person  zeigt.  war 
der  Kranz  ans  Melilotos  das  verhängnisvolle  Symbol  an 
welches  sieh  der  Tod  des  Osiris  knttpfle;  denn  der  abge- 
fallene Melilotoskraoz  den  Osiris  getragen  hatte  als  er  der 
Nephthjs  beiwohnte  <  i),  war  es  eben  welchen  Typhen  &nd 
tmd  das  Ghsehehene  erkennend  Bache  gegen  den  Osiris 
ttbte.  So  mag  das  heilige  Vermihlungsfest  der  beiden 
Gottheiten^  nach  Diodor  Zons  und  Hera,  an  deuten  sein 
welches  Diodor'^)  anf  einem  mit  Blnmen  gcschmükkten 
Uügel  von  den  Priestern  festlich  dargestellt  erwähnt.  Ans 
dieser  (leschichto  geht  zuj^leieh  hervor  wie  das  Betten  auf 
hli'ihenden  Zweigen  als  Durötcllun«;-  geweihten  Festlagers  bei 
den  Ägyptern  wie  bei  den  Hellenen  Bitte  gewesen  sei. 
Ausser  diesem  erseheint  es  als  lieiliiicr  Brauch  bei  den  Pom- 
pen ihres  Zeus  (Osiris)  sieh  mit  ]\I yrike  za  bekränzen  welche 
▼on  Jiletrodor '  ^)  eine  hoelialte  Pflanze  genannt  wird,  wäh- 
rend sie  in  der  Hand  Thiyonstengel  führten'*);  gleicher 


9)  Platarcl».  1.  c.  §  85   toi;  t'.'  'Orten-  tr«ßofiii;M(  anayoptv*xai  lii^pw 

10)  riutarclu  1.  c  §  G. 

11)  FltttMoh.  U  e.  I  88. 

18)  IModor,  1,  97  ^  niv  mm«  a»m»fufyjtb>wß  «p^oripwir  lic  Spot  &d§n 

ivavToioi;  ujto  tw»»  Upyjiv  tturto'Tpusfisvov, 

13)  Schol.  Nicand.  Tlicr.  (»13  ap^anrarov  tlvat  ^r/ri  <Ji  i^y  Tqr  ^npuuft 
Mtl  TO,'.:  Ar,  TTf':;;  'i-  rr  T^v  AiJ?  noflVJI  krtt^Minier^ai  p/^l). 

14}  JL'lutarch.  de  Is.  et  Usir.  3ü. 
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Art  trugen  die  Isisdiener  bei  den  Festzügen  dieser  Guuin 
Abtinthzwcigc  '  Dass  mit  der  Herrschaft  der  riolumäer 
fiel  von  Ilellcnlsclien  BrttuchiOii  Eingang  £uid  und  der  Krans 
als  agonaler  Preislolm  gegeben  "wnrde,  kann  als  nicht  vst- 
Bprftnglich  einheimischer  Brauch  keine  Erwähnung  hier  finden. 

Aber  noch  Andere»  dentet  bei  den  Agjptem  axif  Banm- 
kttltoB  hin;  denn  auch  in  der  BhitsUhne^  Überhaupt  in  der 
Lnstration,  nimmt  der  Sprengzweig  seinen  PUrts  bei  ihnen 
ein;  wie  die  Juden  so  sprengen  die  Ägypter  mit  räem 
Tssopb tische!  die  sühnenden  und  weihenden  Tropfen  des 
Opfcrbluttb  wie  des  Weiliewassers  '  '  llattc  der  jüdl^cho 
Gesetzgeber  dies  nicht  aus  (km  Ägyptischen  Kultus  entklint, 
so  bleibt  nichts  weiter  übria,"  als  es  für  einen  alten  Ghaldäi- 
Bclioii  !>rau(-h  zu  erklären  (it-r  schon  von  den  Patriarchen 
traditionell  tiberkommen  war. 

Scheinen  endlich  jene  Anfange  des  Banmkultus  mit  wel- 
chen der  Aegyptische  Mythos  bcj^ann  auf  sich  rohen  geblie- 
ben zn  sein  und  keine  solche  Folgen  gehabt  au  haben  wie 
bei  den  Hellenen,  auch  nach  meinem 
anweisen  sein  möchte  dass  der  Baum  als  Reprftsentaat  einer 
Gottheit  bei  den  Ägyptern  ao  verehrt  worden  sei  wie  bei  den 
Hellenen^  so  kann  ich  gleichwol  nicht  nmhin  anf  eine  That- 
saohe  aufmerksam  zu  machen  die  wol  der  ältesten  Kultus- 
phase der  A«i:ypter  zugehört.  Diese  beiiiliit  diis  Orakelliui- 
ligtlium  (le.s  Zeus  Ainmon  (Aumuni  y)  in  der  I^ibyschen  Svrte, 
dessen  l.'rsj»rui)<:;c  und  Verhältnisse  zwar  noeli  nicht  aufgeklart 
sind,  jedücli  in  einem  bedeutenden  Tlieile  auf  Ägyptische 
iiiiullüsse  hinweisen  wenn  man  den  Ausseningen  Clemens 
des  Alexandriners  darüber  Glauben  beimessen  darf. 

Zu  den  Banmoriikeln  wir  das  Dodon&ische  nnd  wegen 
des  Lorbers  auch  das  Delphische,  gehOrt  nttmlich  dieses 
Orakel  des  Zeos-Ammon.  Nach  Clemens  nnd  Ensebins  be- 
fand sich  aach  bei  ihm  ein  hochalter  Banm  (yipdväpvw)  anf 


11»)  Dio?eor.  Mat.  iiieH.  R.  24.  l'lin.  27,29. 
16)  Siehe  uutca  §0  Ibraeiiten. 
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welohem  die  Orakclkraft^  also  dtm  Numen  dos  Gatte»  ruhte  ^ 
Wis  diei  für  ein  Baum  geweeen  sei,  geht  ans  ten  allge» 
memen  Kunen  ^fiq  noch  nicht  henror;  vielleicht  war  es 
eine  Palme:  denn  nach  Plinins  nnd  Arrian  war  die  Oaao 
des  Ammon  anegeseichnet  wegen  der  Oliven-  nnd  Paknenr 
Vegetation' ^) 7  ohwol  ich  mich  nicht  erinnere  eine  Palme 
mit  6pvq  bezeichnet  zu  kennen. 

Die  ^anze  Anlage  tlicBes  Zcvis- Amnion -lleiligtliumcs  ist 
noch  am  <;('n.'HiP»tcn  aus  Diutlor'")  bt-kannt.  Die  Oase  dva 
Ammon.  obirl*'!«  !!  mitten  in  wn««»orlos(  r  \\'iistr  ii:«'l<'j^cn,  war  in 
einer  Ausdeiinung.  von  50  Stsidicu  nach  Länge  und  Breite  von, 
tretHichem  (^ueiiwasser  reichlich  durchflössen  ^  mit  Bäumen  je- 
der Art,  besonders  Friichtb&amen  dicht  bestanden;  das  alles 
verlieh  dem  Orte  eine  milde  gesunde  Tcniperator*  Kamentlioh 
solHe  auch  der  geschätzte  Thjon  oder  Thyabanm  hier  wachsen 
and  das  Ämmoniac-Gnmmi  daselbst  gewonnen  werdeB*  Die 
Tfa^awar  ein  beliebter  Notsholzhanm  bei  den  Alten;  sie  Ue^- 
ftrte  Tortreffliche  Höker  wn  den  Pekkenwerken  der  Tem- 
peP^),  die  nnterstörbar  und  &st  von  ewiger  Danar  warcn^ 
auch  verwandte  man  sie  zu  den  kostbarsten  Mobilien  '  ^). 

In  der  Oase  des  Ammon  nnn  befanden  sich  zwei  Tem- 
pel dieses  GottCii;  der  eine  innerlialb  eines  iHzirkcs  an  der 
königlichen  Burg  der  Ammonicr,  der  andere  aufiscrhalb  der- 
selben.   Beim  crsteren  Tempel  befaud  sich  der   Ii  eilige 

15)  Clcm.  Alex.  I^rotrcpt.  c.  2,  §  II  ;Ktf ß^ipt>-^  4''^Mi^-'i  *p»iH<»?>  ti- 
Xf/ifbm.  Eoseb. 

16)  Ffin.  IS,  23  nobilibus  maximo  (pahniß)  circa  tiifclibwm  Hiwsaosil.  — 
Aman.  3,  4.    xaTairXets;  \<rtvß  i)fiip«Mr  Isir^y,  IXuwv  mü  fo«y£(Mir. 

17)  Diod.  !7,  50  n.  öl. 

18)  Hin.  Vi,,  aO. 

19)  Wio  hoch  das  IIoU  vou  den  luxariüscn  Römern  geschäUi  ward« 
bsvdien  iH«  berühoHaa  Tlielis  Mt  Thyahobe»  wcIbIm  m  ObmcbwiagBeli  bs- 
mUI  müden  dan  Ocero  neli  idchl  Mhetile  eise  Mülioii  Seileni«»  (ongoftlir 
551(00  Hilr.)  Ar  einen  solchen  m  gcKcit.  Fttnioi  der  dWie  QeioMchte 
atuftihrUeh  «unariiEl,  «nriUtsI  aoehi  iMtaranr  Mieher  beksttit  ftvardaBia 
llaebe. 
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Wüihequell  {\izo.  ypr.r),  mit  dessen  Wa«f*er  alles  geweiht 
wurde  wai  man  dem  Gott  brachte  2**);  beim  andern  Tem- 
pel ^ ' )  der  m  einem  dichten  Uaine  lag,  quoll  wie  zu  Dodoaa 
ein  Wunderbom^  der  Sonnenborn  {fym  solis,  r^lov  yprpm) 
genaiinty  wacher  die  merkwürdige  Eigenschaft  zeigte  dass 
sein  Wasser  Abend«  warm,  Mittemacht»  siedend  heias^  des 
Morgens  lau  und  so  Mittag  kalt  war^*).  Welcher  von  bei- 
den aber  der  Orakelqnell  war  bleibt  iweifelbaft,  Diodor 
selbst  scheint  ttber  die  ganze  Anlage  nicht  recht  gODWi  QB- 
terrichtet  gcwegen  zu  Pein;  wenn  aber  der  Bnrgtempel  mit 
seinem  Quell  das  Orakelgebende  OnipbalosbiM  des  Gottes 
einschloäs,  dann  jiiuelite  dieser  der  Weihe-  niii  t  Brakel  bom 
zncrleich  fein.  Auch  in  Delphi  gab  iiieht  <lie  Kastalia  Wun- 
dern die  Kasaotis  das  Orakel-  und  Weihewasser  des  Heilig- 
thomes  '^). 

Uber  die  Art  der  Vaticination  hier  ist  mir  nichts  weiter 
bekamit;  ans  Diodor^  der  sie  selbst  eine  eigenthüm liehe 
nennt  ergiobt  sich  nur  so  viel  dass  das  Zensbild  ron 
den  Frieatem  im  Sekos  emporgehoben  wardo  und  wlth- 
rend  dem 'die  Weissagmig  gab.  Dieses  Bild  des  Zeoa  war 
ein  h diaer ner  Omphalos  (weil  |oaipev)y  wie  bereits  firtther  ge- 
sagt ist^'*).  Bei  den  Pompen  bei  welchen  es  von  seinen 
achtzig  Priestern  in  einem  goldenen  Schiffe  tmter  Begleitung 
von  Weiber-  und  .Ikuiu^tVuiicii- Chören  herumgetragen  wurde, 
bestimmte  der  Gott  den  automatisch  wandelnden  Dienern 
den  Weg  weichen  die  Froaession  nehmen  sollte.    Dies  mit 


20)  Diodor.  17,  50  (o  5*  «ripof  mpißcXof  I;^m)  ...  Xrt  H  tov  Tov  Buü 
0-1)  xov  xal  Tq»  ^tpov  ff4"f't         <|C  'W       Stttf  npoff^^ftf"**  ^iv^tam 

21)  Diuüor.  1.  c.  xctBt^pvTat       Tr|(  axponoXtiiti  ixT6(  ou  fUUpov  (TtpdC  voo^ 
"Ay-fimoff  noWoX^  xai  |it^aXot(  JsvJpotc  a-uanioQ. 

n)  Aatigon.  CMgnti»  IGisb.  144.  Diodar.  L  e.  Anlu.  8, 4.  Cvttas 
4,  7,  «U  maä  ItäL  6,  66». 

23)  Meine  Tektonik  der  Hell.  4  Bch,  &  51. 

24)  Diodor.  1.  c.  to  t\  tov  ^jcT  Eooi^ov  ,  .  .  rrv  u^smijv  l^j;/^!-TT5tv  navu  I 
2b)  Ca|>.  IG  üutuirbilüer  »ua  UuU,  §  4,  ^luU}  til. 
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dem  Emporheben  d(  s  Oottesbildcs  zusammengehalten  möchte 
Mi£  jene  Art  der  VatteinAtioii  hiuweiaen  welche  äerviuA  ds 
doi  Ägyptern  und  Karthagem  eigenthttmlieh  nennt,  bei  der 
man  die  kleinen  Helsbilder  der  Götter  auf  Baliren  oder  La- 
gern trug  und  in  dieser  Bewegung  ihre  mantisohen  Weiaa»- 
gungen  empfing 

Hierbei  ist  der  Antheil  den  Ägyptischer  Einfluss  an  dem 
Orakel  liatic  niclit  zu  übersehen;  tliuii  Danaos  den  die 
Sage,  wenn  uiu  Ii  t'äi.sclilicli ,  als  Ägypter  nennt,  sollti»  den 
Tempel  des  Amnion  getciiiiulet  haben.  Inzwischen  sind  die 
sehr  tVüheu  Verknüpfungen  dlcf^er  Statte  mit  Hellas,  wo  eiu 
Zeuft  Ammon,  ein  Zeus  Parammon  und  eine  Hera  Parammo- 
nia  verehrt  wurden,  wie  gesa|^  noch  nicht  von  der  Ge- 
schichte anfgeklftrt. 

|.  a.  UAm.       Der  Banmkultas  wird  auch  bei  den  Orientalen 
überhaupt  aua  dem  waa  über  denselben  bei  den 
Hellenen  entwikkelt  ist,  in  seinem  Wesen  klar.   Fttr  diesen 
Kuhns  bei  den  Indern  liessen  sich  aus  der  Literatur  dieses 

Volkes  die  Zeugnisse  leicht  zusammenfassen ;  das  würde  indes 
zu  weit  vom  Ziele  dieser  l'lKisidit  abschweifen  und  ich  be- 
gnüge niich  nur  daran  zn  erinnern  wie  die  Inder  selbst  in- 
nerhalb aller  Städte  ant'  den  i'lätzen  und  nn  den  Kkken  der 
fcjtrassen  lieilige  BUuinc  mit  Altären  ilarunter  hatten  ^  auch 
erwähnen  die  Indischen  Dichter  und  Gcschichtscbreiber  wie 
die  Zweige  und  Blätter  der  Bäume  bei  den  Opfern  nie  fdi- 
len  durften ^^).  Alles  in  Eines  gefasst  niügc  dafttr  nur  das 
G^bet  hier  enrihnt  sein  weldies  der  Oberbrahmane  mit  den 
Zweigen  Tenrichtet  um  das  Gewicht  des  Baumkultus  bei  den 
Indem  an  beaeichnen:  «Der  Baum,  von  welchem  ihr  ge- 
nommen seid^>  betet  dieser  Priester^  ^möge  viel  Frttchte 
tragen,  möge  der  KOnig  des  Waldes  sein  und  die  Verehrang 
annehmen  die  ich  euch  erweise.' 


26)  Scnr.  V.  Acn.  C,  68.  Cap.  16  üote  45. 

87)  «*mij>«*  8, 17  BchkgeL  S9)  Dm.  1,  IS, 
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Wie  dieser  König  des  Waldes  zu  verstellen  sei  darauf 
deutet  8trabos  Nachricht  liii)  daes  die  ludischen  Füratea 
grosse  Bftmne  mit  mKchtigen  Blättern  auf  beeondarn  Qeetel- 
len  und  mit  den  scböDsten  Vdgeln  beeelit  in  den  Opfenttgen 
fahren  Hessen  *°)* 

1 4.  Anyftm-,      Wie  hoch  aber  der  Barnnknltiu  bei  den  Orien* 

A.m«»ier,Jm-  1^}^^^  überhaupt  hinaufreiche,  wer  vermöchte  das 
nier,  Panen.  .,    ,        ,  ,       .  i    i  r  i 

zu  ergruiKieii ;  dam  er  aber  in  imvoruciikliclio 

Zi'lt<'ii  liinanffteip^e  und  die  Kclimioii  aller  dieser  Völker- 
stäinme,  ausualniiswcisc  (l(?s  .Tc'li<)\alidleii«to:^  der  Juden,  mit 
ihm  geworden  sei,  dürfte  eben  so  wtuig  bei  ihnen  zweifel- 
haft sein  ab  es  bei  den  IleUenen  geirits  ist;  die  ältesten 
heiligen  Sagen  des  Orients  Ton  welchen  die  Hellenen  nur 
nooh  Spuren  überkamen  bezeugen  dies.  Nodi  rherekydes 
weiss  ans  den  Bcfariilen  der  Orientalisehen  Theologen  toh 
dem  ^nnterfltlgelten  Banme*  welcher  mit  dem  heiligen  Ge- 
wände bekleidet  verehrt  wnrde'^);  das  mdohte  wobl  anf  das 
], stemengeschmttkkte  Gewand'  des  Ahmramasda  (Ormnad) 
Besag  haben  yon  welchem  in  den  Iranisehea  Gebeteo  die 
Rede  ist  ^ ' ),  der  Baum  selbst  vielleicht  die  heilige  Cjpresse, 
das  Symbol  des  reinen  Lichtes  von  Aluu aaiasda  sein'-). 
Auch  bezeugen  die  ans  Niniweh  und  Korshabad  überkom- 
menen liildwerke  neben  den  scbriftlielien  An.lriiuin«:;;en  welrhe 
»ich  darauf  beziehen,  die  göttliche  Verehrung  der  geheiligten 
"^nmei  sie  zeigen  den  König  oder  die  mit  vier  Flügeln 
versehenen  Dämonen  zum  Bamne  tretend  nnd  die  Adoration 
desselben  ausübend.  Gerade  so  moohten  anter  den  Palmen 
welche  in  da»  Goldblech  eingetrieben  waren  wemit  8alema 
die  Wttnde  des  Jebovahtempels  ttbersog^  jene  vierfach  geflü- 
gelten Elobim  oder  Cherubim  schwebend  dargestellt  sein. 


29)  TgL  Cftii.18   Andre  Zweigpompan,  &4Pft* 

BD)  Bei  Clem.  Akz.  Btrom.  6,  6,  §  53  ij  vi(»«Tif«(  S'pw«  utfi  to  In'  ««Tj| 

31)  ZeitM-hi-m  der  deutschen  matgtaMaO^äban  QoMMichoft  348. 
d2)  Siehe  Ci^  99  Cjpresse« 
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Wie  hocbalt  imwto  Bftvmrüraliniiig  aW  nicht  sein 
man  lehoii  die  Geaeds  sich  dee  GleichniBses  Tom  Banme 
Bedienen  konnte  den  der  Schöpfer  im  Paradise  selbst 
gepflanit  hatte,  deseen  Früchte  ewiges  Leben,  imd  Tom 
Baume  dessen  Frttcbte  Erkenntnis  g&ben.  Ger»de  so  hiel* 
ten  die  Parscu  dafür  dass  die  Haorna-  oder  Saonutpfluiize 
ewijGTeR  Tifiben  gebe^  die  Blätter  der  Cvprefise  aber  Erkennt- 
nis verliclun.  8ol!tc  doch  nach  Helieui.-^tlit iii  (Hauben  Ai- 
zoon  Mas  Attische  Ilauslaucli)  die  ewig  It-lx  iulc  und  ewiges 
Lclu'ii  <;clicnde  Pilauze  sein,  mit  ^vr)e}l('I•  schon  der  Seher 
Poly'idos  den  Glaukos,  des  Minos  ^Solm  vom  Tode  enrekkt 
und  nnsterblich  gemacht  hatte  ^^).  Wie  bewnst  aber  mochte 
die  mprllngliohe  Bedeutung  des  Baumes  noch  in  der  2eit 
des  TertnlHan  dem  Geschlechte  sein  warn  dieser  Schrift- 
slelleri  auf  die  Nichtigk^t  der  Verchnnig  des  Lorberbanmes 
rof  den  Thttren  der  Heiden  hindeutend  sagt:  Gott  allein 
sei  der  iamergrUne  Baum. 

Der  gamee  Hoohasien  eigene  Fenerkultns  war  ja  ohne 
Bauiiikultus  unmöglich,  weil  das  Holz  des  Baumes  alkln  dio 
Kahruni!:  «les  Feuers  war.  Wie  mit  dem  Eintritt  der  Baby- 
lonier  in  die  Gef^cliitlito  auch  der  i'eucr-  und  ]);uinikultn8 
bei  iliiK'u  ;;'t'nield<  t  wird  ,  lieweist  der  Vorwnrf  welcher  schon 
dem  trägen  Niuuü  gemaeht  ward:  dass  er  wol  Gold  besessen 
habe,  zahllos  ab  der  Sand  des  Kaapischen  Meere?,  aber  we- 
der dio  Sterne  geehrt  noch,  vric  es  Gesetz  sei:  das  heilige 
Feuer  bei  den  Hagem  erregt  habe  mit  den  Buthen  die- 
sen Gott  berührend'*). 

Auf  den  Assjrisohen  Bildwerken  Ton  welchen  das 
dglidie  Museum  au  Berlin  neuerdings  eine  bedeutende  An- 
xahl  Originale  erworben  hat^  kömmt  bestftndig  eine  baum- 
artige Pflanze  vor  welche  die  Adoration  empfangt;  was 
das  aber  tür  ein  Gewächs  sei,  ob  vielleicht  Haoma,  vermag 
ich  nicht  zu  sagen.    Ich  mache  nur  aufmerksam  dass  die  Bän- 


3:^)  ;^  ^ri';»oc  ßcrivri  M  Ate.  IB^  1 9S.  ApoflodoT.  8,  t,  1. 
U)  AUmd.  IS,  I  40. 
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der  weldic  von  dem  Stamme  ab  zu  betdan  Seiten  liin  sprin- 
gend nacli  eiuem  ei^i^cuthünilichen  Schemii  gcscbhmgen  sind, 
sehr  an  den  Schmukk  erinnern  mit  welchem  Xerzee  die  Pla- 
tane in  Lydien  ausstattete  die  er  als  einen  an  Terehrenden 
Baam  voibte* 

Das8  die  Cypresse  bei  den  Armeniem  wie  den  PaiBen 
wobl  gleiche  Kiütn&ehre  hatte,  geht  schon  ans  der  Verweelia- 
lung  derselben  mit  der  Platane  bei  der  Gelegenheit  hervor 

wo  von  der  Einsetzung  des  Sös  oder  Aimaavm^  zum  Köiiiirc 
unter  solchem  Baume  diu  Hede  war  '"'J;  auch  »oll  sich  aat  h 
Lajard^*^)  ein  Anuenischer  Bildeylinder  im  J.ouvre  zu  Pariü 
hefindfu  auf  wolcliciu  zwei  Personen  unter  einer  Cjpresse 
stehend  die  Adoration  vollziehen. 

Noch  wird  die  Mjrike  ab  eine  heilige  Pflanze  p^enannt 
aus  deren  Zweigen  oder  Kuthen  die  Mager  bei  den  Modem 
Weissagungen  zogen*  Der  St  lioliast  des  Nikander  sagt  bei 
der  Gelegenheit  wo  er  die  Myrike  als  eine  Tom  Apetton 
cor  Mantik  bestimmte  Pflanae  nennt,  dass  die  Meder  wie 
Skytiien  mittels  der  St&be  von  Mjxike  weissagten^'). 

Dem  Lranier  und  Parsen  ist  der  Baum  die  Wohnung 
des  Gottes,  die  Behausung  der  guten  wie  b^sen  Dämonen, 
da8  Paradies  der  abgeschiedenen  Heroen  denn  Manen  in 
ihm  ewig  d.aucrn;  wie  diu  Hellenen  Bäume  Olympischer  und 
Chthonisclipr  Götter ^  so  haben  die  Parsen  guter  und  hö^er 
Goltbuiteu  j'.iiiime.  Eiuic^e  Bäume  oder  Pflnnzen,  glaubten 
die  Parsen  uaeli  IMutarch^^),  gehörten  dem  guten  Gott, 
andre  dem  bösen  Dämon  an.  Nach  den  Persischeu  Quelle 
selbst  standen  awttif  Baumarten  ab  heilige  Bäume  dem  Baume 
des  bösen  Dir  entgegen^®).   Man  solle  an  den  Biumen  tre- 

8ö)  Cap.  8,  §  8. 

Se)  L^tid,  k  edle  da  erpA»  yjtvaäi»^  184ft»  p.  66. 

S7)  SchoL  Slmidii  Ther.  61$.  Vg|.  Cap.  S8  §  3  Lorber  b«i  der 

VeticinatioD. 

f(f^'i  Pliit.ircli.       ot  Osir.  4t)    xai  yap  T«!»  ^ftmn  w^iwn  i»  |lW  TW 

40)  VendiiL  ü,  1—  2^. 
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ten  welche  Ormnad  gegeben  ba^  yerordnet  der  Zend-Aresta; 
mid  sie  ak  rein  und  heilig  anflehen man  solle  sie  mit 
Zonr  imd  Barsom  (Fener  und  Weihwasser)  adoriren^*): 
„Preise  die  schOnen  emporgewachsenen,  Ibräftigeu  Biome; 
bringe  hartes  Hols  mid  Wohlgerilche  mit  Beinigangswasser 
■am  Fener*'  Vefiehlt  der  Gott  Ahnramasda  dem  Zarathu- 

Aber  aueli  .Vbwehropfcr  mit  dcmselbeu  nowKchse  wel- 
ches dem  heilbiln;;»  ndeii  Gott  Jlaoma  geweiht  war,  brachte 
man  zur  Sühne  und  Jicfehwirhtiii^un«]:  dem  Ixisni  Dämon.  Ein 
gewisses  Gewächs  Omomi  (Haoraa),  sagt  Plutarch,  stampfen 
die  Perser  hierzu  nach  der  Ltebre  tles  Zoroaster  in  einem 
MdrseTi  rufen  den  Hades  imd  das  Dunkel  dabei  herauf  imd 
werfen  es  mit  Wolfsblut  gemischt  an  einen  yon  der  Sonne 
nie  beschienenen  Ort**).  Den  Seelen  der  Tapfem  nnd  . 
Beinen,  also  den  Heroen,  waren  goto  Bttnme  geweiht  in 
denen  sie  nach  dem  Tode  fortlebten;  des  Zarathnstra  Manen 
selbst  nahm  Ahmramasda,  nach  Schistini,  in  einen  hochge- 
wachsenen Baum  in  AderbaidjÄn  anf  und  pflanzte  ihn  auf 
den  Berg  Asmindacher  * Also  gerade  eine  Transfigura- 
tiou  zur  Apotheose  wie  bei  den  Hellenen.  Die  Platane 
als  heiliger  Baum  der  Achämeniden  ist  bereits  crwülintj 
Platane  und  Cypresse  bestimmte  das  GtüeUbuch  von  Milh&- 
b4d  EU  den  Bäumen  des  Paradieses  weiche  den  Kultus  der 
C^esetse  repräscntiren  sollten**).  Als  Vater  der  heilenden 
Bftnme  wird  darin  der  Baum  Gaokerena  genannt,  den 


41)  L^atd,  le  culte  ein  cjpebt  pyraiiiidal,  p.  14& 

43)  Avf  den  BSdmnrkon  m  Ferscpolis  häl(  der  Adockende  PcracrkSnig 
den  WeihcwMMNiiner  nsd  dM  Symbol  d«s  Keaenttiutoiui,  die  Fiditonniua 

•  hx  der  Hand. 

4:\)  Vendid.  19,  3Ö  —  137. 

44)  Plutarch.  de  Is.  et  Osir.  46.  'EJiSa^s        }xtv  tvxruZa  ^vttv  xai  )(apt- 
0Tiqpio,  TV      airorpowaia  ntd  VKvdpmieoL  noav  yap  xim  niitmmt  *Ojucofit  iw- 

45)  Lajard  o.  a.  O. 

46)  h^nd  jf,  n%,  133. 
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AhnramaAda  mit  dem  Baume  H^pa  tind  den  Vorbildern 
aller  übrigen  Baumgattungen  am  heiligen  Hochaee  Vnroka- 
flcha  liatte  wachsen  lassen*').  Das  erste  Gebot  im  Zend- 
AvcHta  lautet:  das  Feld  zu  bauen  und  Speisegebende Biome 
SU  pflanzen  <  '♦). 

VoriK  iiillch  tritt  die  Cypresso  hoclilieiliger  l»auiu  in 
<len  Vordt  1  ;::rnn(l.  Genauer  ist  ilirc  lUdriitunp:  bei  den 
Parsen  bekuutlet  wo  sie  auf  das  liiiii<;.>t«*  mit  dem  Feuer- 
kultus verbunden  erscheint.  Nach  den  Persisclien  Gesehicht- 
schreibern*  ^)  bczeicluiete  Zoroaster  (angeblich  1300  oder 
004  vor  Chr.)  seine  Ankunft  in  Baktra  am  königlichen 
Hofe  des  Gustasp  durch  Pflanzung  einer  Cypresse  (vielleicht 
von  den  Asedagan  oder  den  heiligen  Höhen)^  vor  dem  Pallaste 
des  Königs'^).  Die  Blätter  derselben  genossen,  sollten  Er- 
kenntnis und  geistiges  Leben  erwekken.  In  dem  Zend> 
Avesta'i)  ist  die  Oypresse  deswegen  ein  heiliger  Gottes- 
bäum,  weil  sie  ein  Symbol  des  reinen  Lichtes  vom  Ahuramasda 
ist,  daher  sie  nebst  der  Platane  und  Pappel  zu  den  zwölf 
Bäuuieu  -j  i^cliürt  welche  zwar  keine  physische  Nahrung, 
wohl  nbcr  Gesundheit  verleihen,  von  Dauer  sind  hihi  dem 
Div  oder  Divdar,  dem  Baume  der  liiiscn  Dämonen  bei  den 
Persern*"'),  entgegon!*tehcn.  Noch  iH'deutsamer  war  eine 
andere  Cypresse  mit  welcher  Zoroaster  die  Stiftung  seiner 
Gotteslehre  und  die  Annahme  derselben  diurch  Gustasp  be- 
zeichnete. Diese  pflanzte  er  als  einen  aus  dem  Paradtse 
entsprossenen   Baum   vor    die  Pforte    des  Ifeuertempela 


47)  Vend.  5,  59.  SO,  IG,  17. 

48)  VeDcL  8,  75. 

49)  Lajard,  le  calte  du  cypri»  pjmiiiidal  p.  128  fg.  wo  di«  QusBen  ange- 
geben sind. 

50)  V.  Hummer,  in  dor  Ueccuti,  der  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  1827, 
Bch  X,  S.  213.  291. 

öl)  Klenker,  Zeud-Avesta,  Ih.  III,  S.  179  Vocab. 
53)  Kleoker  du.  in  Biui-Deli«Beh  26,  S.  105. 

63)  W.  Omelcy,  Voy.  VoL  I,  p.  S87.  So  ist  auch  die  prsebtvotte  Pinie 
(kr  Gcbir(;c  des  Hinudaya  der  Indische  Gotterliaam,  Deo-Dar.  Bitter  £rdk.  8, 
S.  246.  2,  832. 


Digitized  by  Google 


611 


(Atesch  -  gab)  zu  Kischmer  in  Khorasan,  aU  Vorbild  für  alle 
oachlolgeiid^  Stimmigen  tolcber  Fenertan^l  (Pyreui  Pj- 
faiüida))  in  ilura  Rind«  schnitt  er  als  Zeagnis  und  Siegel 
sttner  von  Gnstssp  angenommenen  Lehre  die  Worte  ein: 
j^Chisinsp  habe  den  gnten  Glanben  angenommen«*  Man  be- 
gegnet also  hier  derselben  Weise  der  Gonsecratio  ond  2acig- 
nnng  des  Gottcsbaume«  durch  Inschrift  wie  sie  schon  bei 
den  Jlcllcncii  und  iiöiiicni  bcinorkt  ist,  und  der  Malstfin 
unter  der  IVrebinthe  der  die  Iiisclirift  von  den  ^  ^c^cl/«•a 
de.s  j)und«'s  mit  JeUovali  aulnaliiu  ist  durch  Josua  l)ok.u)nt. 
Von  dieser  Cypresse  Avird  ei-zäidt  dass  der  König  nacli  eini- 
gen Jaliren  den  Baum,  als  er  gewaltig  emporgewachsen 
WlT;  mit  dem  Baue  eines  Palastes  von  vierzig  Ellen  Höhe, 
Breite  und  Län^^c  iimschlossesi  habe.  In  diesem  Palasto  be- 
fividea  sich  die  BUdnisse  Ton  K^inigen,  namentlich  des 
Dacbemsdad  nnd  Feridmi;  letsterer  an  dem  Attribut  einer 
durch  Stierkopf  beaeiehneten  Keule  kemibar.  Gnstssp  selbst 
habe  beschlossen  sieh  an  religiösen  Betrachtungen  bis  an 
seinen  letatOEi  Tag  hierher  sorOkkatuuehen,  sogleich  aber 
alle  seine  Satrapen  in  den  Schatten  der  Cypresse  entbo- 
ten, ilinen  lictulilcn  die  neue  Lehre  auzuerkeinien,  sich  nut 
der  heiligen  Seliiiur  (Koschti)  welche  Diiniiuien 
ßehützt,  zu  uinf,nnten  und  von  den  Divs,  \velelie  Zuroawter 
in  Banden  gelegt,  wie  von  den  übri^^^ii  Idolen  Tciiin's  zu 
lassen.  Nach  Ifehxenghi-Djihangueri^^)  pflanzte  Zoroaster 
aigeohändig  noch  eine  dem  Paradiese  entstammte  Cypresse 
zu  Ferumad;  alle  solche  Bäume  sollten  unter  einem  glttkk- 
Hchen  Sterne  gepflanst  sein.  Diese  letatere  G)rpresse  war  es  " 
welche  eist  aof  BefeU  des  £halxfen  Motawakkel  gefeit  und 
mn  Bane  semes  Palastes  nach  Samara  bei  Bagdad  ge- 
schleppt wurde;  die  Sage»»)  erafihlt  hierbei  wie  die  Prie- 
ster vergebens  60>000  Denare  Air  die  Erhaltung  dieses  an* 


54)  Lajard,  p.  130. 

55)  J.  A,  JMktf»  FncnMüte  über  die  fieligka  Zorauteia  «tc  Bonn  18»1. 
&  IIS. 
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geblich  1450  Jahre  alten  Baumea  geboten  hätten.  Der 
Umfang  seines  Stammes  betrug  28  Feitschenlängen  und  die 
Erde  bebte  bei  seinem  Falle ;  zur  Fortschafiiing  seiner  Tbeile 
bis  an  die  Ufer  des  Tigris  bedurfte  man  gegen  1300  Ka- 
meele.  In  der  Naclit  jedoch  als  diese  zu  Samara  anlangte«, 
wurde  der  Khalit'  tur  seineu  l'^revel  von  seiner  eigenen 
Leibwache  zu.siiiniucngcliauen.  Also  eine  Strate  der  Schän- 
<hinp:  des  Gottcsbaunies  wie  sie  auch  Erisiciitlion  mit  Ver- 
hungern büsstc.  —  Saadi  iuiert  in  seinen  Rosengärten  ^ 
einen  Perser  welcher  alle  Nächte  unter  eine  heilige  Cjpresse 
trat  nnd  Gott  um  Kindersegen  flehte;  derselbe  Baum  war 
täglich  von  einer  Menge  Pilger  besucht  welche  hier  um 
Segen  und  Ghiade  beteten.  Schon  aus  diesem  geht  herror 
wie  innig  der  Feuerkultus  mit  dem  Banmkultus  Terachmol- 
zen  war,  nnd  es  erklärt  sich  wie  die  Baumkultur  so  hoch 
gehalten  wurde  dass  der  König  der  erste  Baumpflanzer  war 
und  seinem  Volke  das  Vorbild  fttr  die  Pflege  der  BSnme  gab. 
K(  in  A\  uiulrr  wenn  alle  (i rossen  des  Reiches  gleicher  Weise 
tliuttii  '").  Noch  Vihr-Narsi,  der  gute  Wesir  dos  Saasa- 
nidon  Cosru  -  Parwiz ,  stiftete  vier  Feuertempel  in  vier  Dör- 
Icrn  und  legte  hr'i  jcdcin  einen  Paradcisoy^  an.  in  welelien 
er  zweitausend  junge  Cypressen,  tausend  Ulhä  und  tau- 
send Palmen  als  religiöses  Vermächtnis  stiftete^").  Auf  zahl- 
losen älteren  Persischen  Grabsteinen  findet  sich  stets  das 
Bild  des  Löwen,  als  Symbol  der  Soinie  (Mithra),  neben  dem 
Bilde  der  Gjpresse^'*).  Cypressen  sollten  auch  an  den  Auf- 
gangstreppen der  Paläste  zu  Persepolis  dargestellt  sein, 
Einen  hochalten  Cypressenhain  erwähnt  Strabo^<*)  zu  Arbelfti 
der  ehemaligen  Besidenz  des  Darius  Hvstaspis,  beim  Tempel 
der  Anaitis. 


OG)  Lajiird,  p.  115. 

57)  Xenophont.  Anab.  1,  3.   Ctttt.  8,  1, 1 1  §q» 

58)  Ooiclejr«  a.  a.  O.  London  1819.  Tom.  I,  p.  184. 

59)  W.  Ouscley,  VoL  UI,  p.  83, 

60)  Stiabo  16,  738. 
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War  die  Reinheit  des  heiligen  Feuers  eine  iincrlässliche 
Bedin^ng,  dann  muate  auch  die  Beiobeit  des  HoIm«  weichet 
dasselbe  nährte  eine  nothwendige  VorauBetsmng  »em,  Umtkue 
die  Anekiiiift  welche  sich  Zarathustra  vom  Gott  Ahuramaada 
■aBbittek:  ob  das  harte  oder  weiche  Brennholas  desjenigen  Bw* 
mes  war  Ansttiidiiiig  des  heiligen  Feuers  gebraucht  werden  dttrfi» 
weldhfiii  ein  Vogel  beschmntst  habe  der  tqh  einem  Laidi' 
n«m  gefireisen  oder  SiOkken  Ton  demselben  auf  dem  Banme 
▼enehrt  habe;  worauf  ihm  der  Gott  kläglicher  Weise  erwie- 
flcrt:  dass  kein  Theil  eines  Leichnams  vcniiin  ini^i;!'  der  von 
Tiiieren  oder  den  A\  luden  hinwetr^-eftilirt  worden  ^  eben  so 
wenig  ein  Baum  btlickkt  sei  den  ein  Thier  hfsclinnii/.i 
habe  weil  die  Thiere  rtiii  soini'^'),  WltMlciliokii  luiu 
die  Vorschriften  des  Vendidad  als  gottgeweihte  Handlung  be- 
ständig das  Gebet  „hartes  und  weiches  Uola  m  dem  3ohne 
des  Ahuramasda,  dem  Feuer  ^ '  *),  la  tragen^  dann  mnste  der 
Kfinig  seinem  Volke  wol  darin  mit  seinem  Vorbilde  rorange- 
Wn  nnd  im  betreffenden  Falle  selbst  den  HoIatrSger  maehen. 

Dies  ihal  er  anoh;  nnd  awar  bei  dem  grossen  solemMii 
Blaataopfer  welches  der  Parsen  Könige  jfthrlich  fUt  die  Wol- 
fahrt  des  Volkes  yerricfateten.  Dieses  Opfer  m  welchem 
ein  besonderer  Hochaltar  gebaut  ward,  ist  durch  Appian^^^^ 
bei  Gelcgeulu'it  d(';<solbcu  Upfcis  M-elches  Mitlirldatcs  nach 
dem  von  den  Pcr.^erkönigen  überuümmeiieu  Brauche  feierte 
näher  bekinuit;  der  GcsehichtHchreiber  versichert  hierbei  aus- 
driLkklich  wie  das  alles  ganz  gleich  dem  Opter  der  Persischen 
Kehlige  zu  Pusargadä  gewesen  sei.  Auf  der  Kuppe  eines  ' 
weit  im  Lande  sichtbaren  Berges  wird  ein  mächtiger  Uola- 
aioBS  knnstroU  aufgebaut  welchen  der  König  besteigt;  anf 
diesem  errichtet  man  den  besondem  kleinem  Opferaltar  ^ 
den  Kttnig,  an  welchem  dieser  nicht  blos  die  ersten 
HolastUkke  eigenh&ndig  herbei  trftgt  sondern  den 


ei)  Vcndid.  5,  1  fg.  7,  189  fj?. 

61a)  Feuer  ahn  hier  wie  S.  508  Not.  3<t  hei  ikri  Ntiilviten  der  Gott. 
62)  Apptau.  de  belio  Mithridaüco  6(».    YgL  Uerodot.  1,  131. 
Baumkultiu.  33 
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er  auch  p:ewi88  »elbat  mit  dem  heiligen  Fener  entzündet,  nach- 
dem er  Miit  Milch  Honig  Wein  Ol  und  allen  Arten  des  küdüich- 
Bten  Käuelierwerkes  beleget  wi  iden  war.  Dies  ist  daa  Opfer- 
theil  für  den  (xott.  Den  unf?eheiurcu  unteren  Altar  da*r<^"5ren 
belegt  mau  mit  Brod  und  iSpeisen,  imd  dies  igt  dm  Optcr- 
UMhl  Hür  die  Opfernden.  Nach  dem  WeihegebetA  wiid 
daim  dtr  ganse  Aitarbau  anforiliiidet  Welche  nngehenre 
HotemtMe  sn  Bolchoii  AUwe  ▼erwendet  wurde  geht  daimae 
lieiTor  dm  er  Tage  lang  bramifte  «ad  Beine  lodenide  Flemme 
die  Iiiift  um  ilm  her  so  gHUiend  maebte  dasa  ea  nicht  nüg- 
\kk  war  lieh  ihm  ma  nUhem;  die  gewaltige  FlemDie  aber 
leaebtele  gegen  fbnf  und  swaneig  Meilen  weit  in  die  Bande» 
Von  der  Form  des  Altares  und  der  Vollziehung  des  Opferi 
geben  die  Bildwei'ke  von  Pasargadä  ein  treues  Bild.  Hier 
ist  der  mächtige  Unterbau  gleich  einem  heib'gen  Hause  ero- 
bildet,  dessen  Wände  mit  kolossalen  Atlanten  p^eschnmkkt 
sind  welche  die  obere  Fläche  tragen  worauf  der  künigiiclie 
Altar  steht;  über  dem  Könige  der  vor  diesem  letzteren  an- 
betend steht;  schwebt  das  geflügelte  Bild  des  Ahur&masda« 
Die  Münzen  der  SaRsanlden  zeigen  ala  Wabneidien  der 
BeUgion  durchgängig  den  Fenereltar*'). 

Niehat  der  Cyprene  aptelt  die  Myrte  eine  bedentende 
Bolle  im  Feneriuiltiiai  die  Haomapflanse  bei  jedem  Gebet 
und  Secnmi.  HinaiohtEeh  der  Mjrle  hebt  ea  Herodoft 
ahi  m  Beeeichnendea  henror  daaa  die  Peraer  ridi  keiner 
Binden  oder  Tänien  (ou  aTififiaai)  beim  Opfer  und  zur  Weihe 
des  Opfertliieres  bedienen ,  wie  dies  bei  den  IlcUenen  uner- 
läÄölieli  war*^*);  der  Upteindu  bekränzte  pieh  die  Tiara  und 
das  Thier  nur  mit  Myrte  und  riet"  den  Gott  an  dem  er  die 
Seele  des  Opfers  weihte;  nach  dem  Glauben  der  Perser  ver- 
langte .  die  Gottheit  nur  die  Seele  des  Opfers^  nicht  aber 
deisen  Ileiach  nnd  Blnt<^*).    lat  daa  Opfer  lerlegt,  ao 


6B)  Mordtmann,  Zeit&chnlt.  d.  deutschen  morgcnläud.  GciH^kclu  4, 84^g. 
64)  Tektonik  der  UulL  4  Bch,  S.  23U,  Kot.  415  Agg. 
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werden  die  Opferstilkke  auf  Zweigen  von  T.orber  und  Myrte 
emgebveitet  und  dnrah  Bertthntng  mit  den  Myrtenrathen 
die  wilirend  des  WeihegeBanges  beBtttadig  In  der  Hand  ge- 
halten werden,  gewdbt**).  Dies  heilige  Bnthenbftndel 
ans  Myrten  war  tm  uneriXasKches  Reqmrit  beim  Opfer  nnd 
Gottesdienste,  es  war  daa  Symbol  dea  redtten  Abvramaada- 
priestcrs  Mit  ihm  wird  auch  daa  heilige  Feuer  des  Al- 
inrvn  wie  dps  1 1  mslierdes  pfesdiürt  ;  es  ist  geweiht  und  hoch- 
heilig, von  ihm  wie  vom  l'^cner  idusk  n]]o9.  Kiitweihende  fern 
gehalten  werdeit,  so  im  lleiligtlmiiie  ijeiui  Gottesfmier  wie 
im  Wohiihauf<c  beim  Herdfeuer  welehes  auch  hier  ein  ewig 
brttinendes  ist.  Vor  den  Altären  mit  dem  ewigen  Gottea* 
Ibtier  in  den  Ka])e]Ieii  (Pvraitheieu)  mit  dem  ewigen  Feuer- 
altare, beten  die  Magier  beständig  mit  diesem  Bntiienbltndel 
in  der  Haad**)^  das  Feuer  damit  sehllrend;  denn  mit  der 
Hand  oder  etwas  anderem  als  geweihtem  Hoke  darf  daa 
Feuer  nicht  in  Bertthnmg  kommen.  —  Das«  dasselbe  gana 
mid  gar  bei  den  Armeniern^  Baktrem,  Babyloniem  der  Fall 
war,  bewies  der  V<Mrwwrf  welcher  vorhin  dem  Ninus  gemacht 
•wurde  5  iiueh  spricht  Strabon*^®)  ausdi  iil;klich  von  den  glei- 
chen Sitten  bei  Persem,  Medern  nnd  m^  Iireren  andcm. 

Aneli  in  keinem  Privathanse  darf  wep^en  der  V<  i  (  In  un;::; 
des  Feuers  diese»  lluthenbiindel  fehlen  ^'^).  Was  das  Feuer 
des  Herdes  entweiht  und  verunreinigt,  thut  dies  auch  für 
daa  Myrtenbtindel.  Ist  eine  Entweihung  des  Hauses  durch 
einen  Todesftdl  geschehen,  dann  mnste  Feuer  und  Myrten- 
btttidei  daraus  entfevnt  werden;  man  konnte  beides  erst  wie- 


im^avw^wtt  199  nr.pvjp  uvoo-ivrf  fioXioYo.  Für  Ae  Bekritatung  det  Opfer- 
lUmm  Stnlw  16»  8,  iS  «»  iiptfo»  ItftiptfitMW*  «Bd  dua  der  Qott  nur  die 
Seele  des  Opfers  woUe:        ytf  i|wx*i(  ^«tot  rw  U^Uo  Ii7»d«i  w  dttp, 

66)  Stmbo  Ifi,  ^,  §  11  von  dif^em  BUndel  MyrtennUhea i  ^aßim  ^u^uUmif 
(L  juiuptVuy)  XiTtTuv  ^trfiriv  xarj^oyTif. 

67)  Vend.  Vragm.  18,  1  —  17. 

6$)  Stnb.  L  &  §  15  irpo  TOU  ffvpo(  T^f  Strfti}»  ruf  pd^dtor  l^omg. 

6»)  Sink  L  e.  1 18. 

70)  YenAd.  B,  188^  184.  19, 88.  64. 

83» 
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der  eintragen  wenn  Hans  und  Herd  lastrirt  waren,  gewöhn- 
lich nach  neun  Tagen  oder  im  Sommer  nach  dreiasig  Ta- 
gen ^i).  Jedes  Weib  wird  durch  ihre  Zeiten  wie  durch  Ge- 
burt eines  Kindes  unrein ;  sie  musB  vom  Feuer,  vom  heiligen 

Myrtcnbündel,  ahir  auch  von  den  Bäumen  wie  vom 
Wasser  fünfzehn  Schritte  entfernt  bleiben;  nicht  einmal  ihr 
Au2:c  darf  das  Feuer  ansehen  um  dies  nicht  zu  entweihen' 
Alles  Unreine,  wozu  namentlich  ahjxi  schuiilene  Haare  und 
Nägel  gehören,  soll  20  Seliritte  vom  ij'euer,  30  vom  Wasser, 
50  vom  Myrteiibündel  entfernt  vergraben  werden '3).  BtU- 
sungen  werden  verrichtet  indem  man  vor  di  in  Feuer  stehend 
oft  drei  Tage  imd  Kächto  hindurch  die  Myrte  in  der  Hand 
gehalten  hat^^);  besonders  ist  dies  die  Busse  für  den  heili- 
gen Waaserhund  ^ 

Mit  diesem  Baumknltus  hängt  auf  das  innigste  das  Ora- 
kelerfragen aus  den  Zweigstäben  und  Ruthen  geweihter  BSurae 
zusammen,  von  dem  kein  einziges  Volk  frei  war  welchee 
eben  Baujukultus  übte.  Da  ich  hiervon  au  andcru  Stellen 
gesprochen  habe  '  will  icJi  lilcr  auf  diese  verweisen.  Sodann 
ist  der  Kultus  der  Pflanze  Haoma  oder  Sorna  zu  bemer- 
ken. Der  Gott  Haoma,  welcher  dt  in  Leibe  Kraft  und  (  lo- 
gundlieit,  der  Seele  Krleuohtung  und  ewiges  Leben  verleiht, 
wird  als  mit  der  Substanz  gleiches  Namens  assimilirt,  mithin 
in  ihr  seiend  gedacht;  von  ihrem  Saite  sollten  sich  die  Göt- 
ter selbst  nähren.  Dem  Zarathustra,  als  er  einst  das  heilige 
Feuer  schürt,  offenbart  sich  der  erscheinende  Haoma  mit 
den  Worten:  „ich  bin  der  heilige  Haoma  welcher  den  Tod 
entfernt;  rufe  mich  an,  presse  meinen  Saft  aus  um  mich 
SU  gemessen ;  lobsingc  und  feire  mich!*  In  der  Erwiede- 


71)  Vendid.  5,  123.  125. 

72)  Vendid.      136.  157.  8,  158.  182. 

73)  Vendid.  Fang.  17. 

74)  Vendid,  9,  172.  180.  187.  19G. 
76)  Vmdid.  IS,  169.  174.  14, 

76)  Oben  I«or1>er  CapwSS,  $8.  §8,  §16.  und  unten  §6  lerne- 
liteo. 
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rang  ZmthuBtnw  hierauf  heisst  ea:  ^Anbetung  dem  Hao^ 
xha:  er  ist  der  Gate,  wohl  und  gerecht  geboren,  giebt  Ga« 
tes  und  Gesundheit ,  ist  sieg^ich  und  von  goldener  Farbe; 

Bcine  Zweige  sind  nicdergel)0!>;cii,  damit  man  sie  crenicsso,  er 
ist  t'iir  die  Seele  der  Weg  zum  IliniDicl.  Dem  Ilaoma  hat 
Ahuraiuasda  zuerst  den  von  8tenieii  gliinzciidtii  (  Jürtel  ge- 
geben, mit  dem  er  sicli  auf  den  Gipfeln  der  Bcr^c  iimprUrtet 
hat.  Wenn  nnter  den  (Tiiaden  welehe  sich  hierbei  Zarathu- 
stra  vom  Haoma  ausbittet  die  eine  darin  besteht  dass 
Haoma  den  Tod  entfernen  und  auch  gebjen  möge  dass  man 
den  Dieby  Mörder  und  Wolf  schon  erkenne,  also  sich  gegen 
ihn  schütten  möge  ehe  er  uns  sähe,  dass  Haoma  jeden  scha- 
denbringenden  Menschen  im  Hanse  oder  der  Gegend  un* 
schldiidi  machen  und  Torderben  möge'*),  so  mag  dies  das 
oben  erwähnte  Abwohropfer  von  Omomi  (Haoma)  erklären 
welches  nach  Plutarch^')  von  den  Magiern  mit  dem  Blute 
eines  Wolfes  gemischt  werde ;  denn  Omomi, jOmanus,  Haoma 
ist  wol  nur  i^.uii  .s.  Von  dem  Bilde  dieses  (Jijtte.s  i  rzalilt  Stra- 
bon'*»)  dass  es  in  den  heili^^en  (lemäihem  der  Feuer- 
altäre verehrt  und  auch  in  ronipen  ir''tVihrt  werde.  Das 
Haoma  wird  als  Saft  bei  jedem  (Jebctc  genossen;  mau 
reibt  und  presst  aus  der  Pflanze  in  einem  Mörser  mit  einer 
Keule  denselben  aus.  Daher  bei  jedem  Hause  eine 
Haoma -Pflanzung,  in  jedem  Hause  ein  Mörser  mit  Keule 
nnerlKssUches  heiliges  Geräth  ist  welches  gleich  dem 
Feuer  und  Myrtenbündel  vor  Entweihung  geschütat  wer- 
den muss.  Mörser,  Schale,  Haoma  und  die  heiligen 
Worte  des  Ahuranuuda  sind  die  Waffen  mit  welchen  Zar 
rathustra  den  bösen  Gott  schlagen  will'*).  Die  Bereitung 
des  Haomntrankcs  geschah  unter  liturgischem  Gkbet;  wenn 


7G)  Ja^a  9  nach  Bonmoof  im  Jonrii.  Anatuiae  1844  u.  1846.  &  oben 
S.  822. 

77)  Pluuirch.  oben  in  Note  44.  78)  Strabo  15,  3,  §  15. 

79)  Vondid.  19,  141  n«  147.  ^«les  ron  dem  hier  über  die  Panoichen 
Riten  Mitgetheiilea  habe  ich  der  Geschiehto  des  Alterthomfl  von  M.  Dnneker 
n  Tli*  S.  952  fg*  entlehnt,  vdeho  darfiber  xa  Tergidchen  ist. 
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man  beim  Opfer  ^ic  gefüllte  Schale  erhoben  halten  mii^tt* 
jmä  nicht  auf  die  Erde  setzen  durfte ,  so  geschähe  dies  nur 
damit  weder  Speichel  noch  Athem  dfis  Cooieorirenden,  noeb 
irgend  etwas  Unreines  in  den  geweihten  Trank  kommen 
kttnne.  Ohne  Zweifel  iet  ee  Ueomft  welehes  auf  äm  Amyrir 
sehen  Bildwerken  der  Kdnig  in  echohener  Sehale  bsli;  die 
ihm  spendende  Pemon  etelit  mit  den  SoliSpf Idffsl  tot  ihm* 
Ob  auch  der  schon  erwfthnte  Baom  oder  PflaDsenstengel  wel- 
cher mit  seltBam  geschlungenen  hinderartigeni  Sdunnkk  ge- 
ziert, stets  adorlrt  erscheint,  Haoma  sei,  bedtlrfte  wol  der 
Untersuchung^,  ^sur  muss  festgehalten  werden  dass  die  Per- 
ser alles  was  sieh  als  heiliger  Ritus  bei  ihnen  findet,  von 
den  Ariern  luid  Medenn  überkommen  haben.  Ich  plaiilm 
nicht  zu  irren  wenn  ich  das  Theombrotion  oder  Bemniuu 
bei  Piinins^^)  fUr  das  Saoma  halte;  Pünius  sagt  daTon 
dass  es  von  den  Königen  der  Perser  gespeist  oder  getrunken 
werde  zur  Abwehr  körperlicher  HinflÜligkeit  und  Erwekkimg 
Ton  StaadhsAigkeit  des  Gemftthes.  Eben  so  nennt  er  Aglao- 
photis  mit  welchem  die  Magier  die  Qottesbesehwgmngen 
▼oUaögen,  und  Theangelis  welches  sie  bei  VatieinatimMn 
genössen 

{5.  InrsditoD.  Die  licilige  Sage  der  Israeliten  in  der  Genesis 
'  knüpft,  wie  schon  oben  (S.  507)  bemerkt  ist,  das 
Schikksal  der  Stajnnicltern  des  Menschen sfeschleehtes  gleiehnis- 
weise  an  zwei  vom  Jehovah  selbst  im  Paradise  als  Schikk- 
salsbäume  gepilauzte  Bäume;  an  deu  Baum  der  Erkennt- 
nis dar  Dinge  und  an  den  Baum  der  Unsterblichkeit.  Aber 
diese  Sage  des  alten  Testamentes  hätte  unmöglich  ein  sol> 
dies  Gleicimis  machen  können  wenn  es  mofat  in  der  leben» 
dig  geübten  heiHgen  Verehrung  des  Baumes  sein  yolles  und 


80)  FÜB,  S4|  lOS  Tb«ombrolioii  XXX  sehoMiis  •  ChoMps  iMid,  pmü» 
pietuit  siiBil«»  («ho  goMMibfllAnid),  odore  vduiio*  Brno  «men  nglbm  Per* 
sanim  comedi  aut  bibi  contra  omBia  eoipomm  inooouaod»  iwlilniiliiaaMpM 
IBABtU:  eandem  temnion  n  potentia  matestnti  appellare. 

81)  Siebe  Gap.  2i  Gebrauch,  der  Baumzwcigc  u.  s.  w. 
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bedeutsame»  V^crstUndnis  beim  Volko  fand;  aber  eben  weil 
diMe  BiMunverehrung  eia  ttrftprüagliciie»  Kultttaelfiment  \m 
dan  gmumim  Volksstämmen  des  Orientes  war,  mvae  sie 
ofane  weitem  auch  bei  AbnÜMm  und  »einem  GeBchlechta 
TOXMigwMtet  werdoD,  Denn  wie  gßxa  im  Safte  und  Blnte 
nnete  eie  bei  den  Abrebamiten  leben  wenn  Jakob  mittele  der 
BoAen  oder  Btäbe  von  grttnen  Bäamfm,  in  welche  er  duroh 
Sebülen  der  Binde  magieehe  Zeidien  machte,  sieh  den  Herden- 
eegm  aanberte?**)  oder  wenn  noeh  der  Propliet  Hoaea  den 
Juden  vorwirft:  dasa  jeder  anstatt  des  Herrn  seinen  Stab 
um  Offen  l»arung;  frage? )  IScbou  bei  einem  ganz  flüch- 
tigen Blikke  auf  das  alli;  Teütament  xeigt  die  Strenge  jüdisch- 
theokratischcr  (  Jesetzc  gegen  dun  Baumkultus,  wel(  l>e  tiefe 
Wurzcbi  derselbe  in  dem  erw  ählten  Volke  geschlagen  hatte 
und  yon  welcher  unwiderstehlichen  lieigung  es  beeeelt  war 
etete  Tom  Jebovahdienste  ab  an  ihm  iarUkkia£Ulen* 

Abraham,  heisst  ea>  sog  von  Lot  Iunw0g  naob  He- 
iKon  in  d«i  Hain  Mamre  und  bante  daselbst  dem  Hbaii 
dessen  Dienst  er  ans  dem  Lande  seiner  YAter  ür  mit  sieb 
trag^  einen  Altar  Doch  dieser  Ahar  stand  gleieb  unter 
einem  Banme;  es  Ittsst  die  Überlieferung  der  Juden  yon  Tom 
herein  den  Abraham  mit  der  Verehrung  des  Baumes  in  der 
Geschichte  aulUctcu,  sie  knüpft  die  erste  Epiphanie  seines 
Gottes  an  eine  Torebintlie.  Denn  als  Mclchisedek,  König 
von  Balcm  und  Friestcr  des  höchsten  Gottes,  den  Abraham 
mit  Brot  und  Wein  in  den  Dienst  dieses  Gottes  einge- 
weibt  und  von  dam  Patriarchen  dafür  den  Zehnten  von  allen 
Gutem  en^»fimgen  hat^^),  bringt  Abraham  auf  ein  Gesiebt 
dieses  neuen  -  Gk>ttes  bin  em  blutiges  Weiheopfer,  zerlegt 
dasselbe  auf  jenem  Baumaltare  ^  und  scbeuebt  die  BanbTtfgel 
davon  bis  num  Abend.  Als  mm  die  Sonne  untergegangen 

SO)  1  Uot.  SOv  87. 

91)  Ho8«a  4,  12. 

92)  1  Mose  13,  18;  Vf;I.  12,  7. 

93)  1  Mose  14,  18  fg.    Ebr.  7,  1%. 

94)  1  Mose  15,  1  fg. 
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und  Abraham  neben  dem  Altäre  in  einen  tiefen  Schlaf  ge- 
sunken ist,  geschieht  ein  Wunderzeicben  mit  dem  Opfar: 
es  rnt/rnidct  sicli  ron  selbst  auf  dem  Altaro  durch  eine 
bimmlisohe  Feuerflamme  welche  in  die  Opferstükke  liinein- 
ftlort^*).  Und  dies  war  dia  Siegel  des  Bundes  welehen  der 
neue  Gott  mit  Abraham  aor  Stande  machte.  Wied^imi  ne> 
ben  demselben  Altare  yor  seinem  Hause  sitat  Abtaham  mler 
der  Terebinthe  aur  heissen  Stande  des  Mittags  im  Sehatten 
alf^  ihm  der  Herr  in  Gestalt  von  dreien  Männern  erscheint; 
Ahraliaiii  geht  ihnen  «Mit|cregen,  Biif^iMHl:  „IIimt,  habe  ich 
Giinxh^  licefunden  vor  deinen  Auaren  so  ^ehe  nicht  vor  dei- 
nem Knerhte  vornber;  setzet  ciieh  unter  den  Banm, 
man  soll  eure  Füsse  waschen  und  ich  will  euch  mit  einem 
Bissen  Rpeine  erquikkcn,  denn  darum  seid  ihr  zu  eurem 
Knecht  kommen.*'  Und  er  richtet  unter  dem  Baume  d.is 
Gottesmahl  an^  Weizenkuchen,  ein  jmiges  Kalb,  Milch  nud 
Baiter^  tritt  vor  sie  hin,  und  sie  essen  dayon^*).  An  dieser 
Stfttte  anter  dem  heiligen  Baome  also  war  dem  Abraham 
die  Epiphanie  des  Herrn  eom  ersten  Kaie  geworden,  hier 
hatte  er  den  Gottestisdi  zam  ersten  Male  bestellt,  d.  i.  (Ke 
Sacra  de»  Speiseopfers  vollzogen.  Zu  bemerken  ist  noch 
wie  Abraljani  da  wo  er  Sacra  verruhtet  und  Altäre  gründet 
auch  Bäume  pflanzt;  so  beim  Bninaen  zu  Bcrsaba  wo 
er  den  Bundeseid  an  Abimelech  schu-ört  und  den  Namen 
(rottes  predi,iz;t Tn  der  Pflanzung-  der  Jiiuinie  und  Stif- 
tung der  Altäre  war  hier  die  Verpflanzung  des  Jehovahkultus 
ausgesprochen,  wie  die  Verpflanzung  der  Sacra  bei  den  Par> 
sen  und  Hellenen  unter  gleicher  Form  geschah. 

Ist  also  schon  die  Ersdieinang  des  alten  Gottes  der 
Abrahamiten  in  Palttstina  mit  BaumTerehnmg  verbunden, 
dann  kann  es  nicht  be^mden  wenn  der  Euitos  mit  dem 


95)  1  Mose  15, 17. 

96)  l  Mose  18,  1^. 

97)  1  Mose  13,  18.  21,  33.  Tu  (lie  ber  Stelle  Qberwtacn  S\innMchtit  uvA 
Aqaila  statt  Bma  iMpttp  ^vrf^v.   Die  UüL  habta  logMr  ink  «}'  V»* 
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dke  Volk  nach  seinem  Avtsnge  ans  Agjrpten  als  selbstündige 
Volkseinheit  anftritt,  durch  heilige  Bftnme  beaeiehnet  ist, 
wenn  sich  dem  Moses  sein  Jehovah  mitten  in  den  Zweigen 
dfw  Bfttimes  offenbart  der  des  Gottes  Heiligibnm  heeeichnete. 

Dotin  als  (kr  Herr  diesen  zum  Gesetzj^ebcr  und  Erlöser  des 
A'olks  berief,  erschien  er  ihm  zum  eisten  Male  auf  Horeb 
seinem  heiligen  Berge,  in  den  Zweigen  des  Lüsches  in  wel- 
ehrni  er  wohnete ;  denn  die  „Gnade  dessen  der  in  dem 
Baume  wohuete,  sollte  auf  das  Haupt  Josephs  konmieii'^^*). 
Aber  der  Herr  war  umbttllt  von  einer  Feuerflamme,  und  als 
Moses  hin^treten  will  auf  den  Ruf  um  das  Wander  ni 
schauen  weil  doch  das  Feuer  die  Zweige  nicht  versehrty 
warnt  ihn  die  Stimme;  «Tritt  nicht  heran,  siehe  erst  die 
Sofanhe  von  deinen  Füssen»  denn  der  Ort  ist  heilig*; 
darauf  Terhlülte  Moses  sein  Gesicht  und  fürchtete  sich  hin- 
anschanen. 

Aiieh  einem  Andern  der  zum  Erretter  desselben  Volkes 
bestininit  war.  otl'cnhart  sli-h  .Jehovali  unter  einem  heiligen 
Baume  zum  ersten  Male;  es  ist  die  Gescliichto  von  der 
Erwählnng  Gidennff  zum  streitbaren  Helden  und  Kiehter  in 
Israel  *  ganz  verwandt  der  Erscheinung  des  HeiTn  unter 
der  Terebinthe  bei  Abraham.  Gideon  drischt  auf  seiner 
Tennen;  da  erseheint  ihm  der  Herr  unter  dem  „väterlichen 
Terebinthenbaume redet  an  ihm  und  erkttrt  ihn  «nm  Er- 
löser  des  Volks  ans  der  Hand  der  Midianiter.  Aber  Gideon 
kennt  ihn  nicht ,  er  mistrant  den  Worten  und  will  prü- 
fen ob  die  Ersehconong  keine  triigliche  sei;  deswegen  rer^ 
langt  er  ein  Wnnder  von  ihr,  nnd  awar  jenes  nnr  den 
Himmlischen  mächtige  Wnnder  dass  das  Opfer  welches  er 
bieten  will  von  selbst  entzündet  und  verzehrt  werde. 
HinwegG-clH'nd  und  ein  Bökklein  sclihiehtend  legt  er  die 
Opfersiukke  des  Fleische«  mit  ungesäiiicrtcni  Rrot  fnit'  einen 
Upitu'korb,  trägt  es  nach  der  erhalteuea  Anweisung  auf  den 


ftS)  8  liOM  8,  f.  5.  Apotb  0«tc1i.  7,  90. 

9»)  «  MoM  SS,  16.  100)  Bioht.  «,  11. 
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Stein  «Bter  dem  Baun  und  giesst  auf  diesen  dai  Trankr 
opfer  eiui.   Da  berührt  der  Bete  des  üerm  des  Opht  mit 
aeinem  Stabe,  Feaer  düai  mm  dem  Steoie  und  venebrt 
deeaelbe,  der  Engel  aelbet  aber  irird  daranf  mittehtbar. 
Nun  ist  Gideon  Yon  der  Wahibeit  des  Erlebten  tlberaeii|^ 
und  bant  anf  dieselbe  Stille  de»  Opfere  den  AUar  »Herr 
des  Friedens*  geheissen,  welcher  fortan  bestand.  Diese  Tere- 
bin tli  e  war  also  der  reclitc  vom  Herrn  selbst  c  r  w  ä  h  1 1  c 
Baum;  dagegen  muste  Gideon  ant*  göttlichen  Befehl  die 
Bäume  neben  dem  Altäre  seiner  Väter  welelie  dem  talseheu 
Gott  Baal  güLeiiigt  waren  umhauen,  den  Altar  zerstören, 
dem  rechten  Gott  aber  auf  der  Höhe  dea  Berges  mnoa 
neuen  Altar  gründen  nnd  das  Einweihungsopfsr  anf  dfinwinl 
ben  mit  dem  Hoke  der  abgdiaucnon  Baalsbäume  verbren- 
nen, obwohl  die  Männer  an  Ophra  ihn  deifaalb  dea  Todfli 
wollten  tterben  lassen. 

Fttr  die  grosse  Bedentöng  der  Terebinthe  wie  tie 
in  der  Gesebiohte  Abrabama  nnd  Qideona  enebeint  Mgt 
noch  Anderes^  ans  welchem  klar  an  Tage  tritt  wie  eines 
Theils  dieser  Baum  der  mit  seinen  Pistazieiniüsiien  schon  als 
uralter  Niiinbaum  der  Barsen  genannt  wurde,  in  gleichem 
Verliiiltnisse  bei  den  Kananitern  gestanden  liabü;  andern 
Tlieil.^  wie  unter  Bäumen  überhaupt  die  wichtigsten  Akte  der 
jüdischen  Theokratie  vollzogen  wurden.  Wie  jene  Terebinthe 
m  Ophra  die  „väterliche^,  also  der  familienbanm  Gideons 
war,  so  ist  eine  Terebinthe  zu  Si<diem  das  väterliobe 
Heüigtbnm  der  heidnisehen  Familie  des  Lot  lad  ihres  QiHwn 
TempeL  Denn  als  Jakob  anf  das  Heim  BeMü  die  Ideie 
nnd  den  götaendienerisdien  Afg^arat  der  Seinigen  rm  sieb 
tbnn  sollte  nm  rein  an  werdeui  also  dem  Gdtaendieiiafee 
wa  entsagen,  wagte  er  ans  Fnrebt  vor  dem  BanmgOtaen  niobt 
diese  geweihten  Gegenstände  zu  vernichten,  sondern  verbarg 
alles  unter  der  Terebinthe  in  die  J^de,  es  dem  alten  Heilig- 
thumc  zurükkgebend '  ^ ' ).    So  barg  auch  Aiistomenes  der 


101)  IMoM  &5,  3%. 
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Messonier  die  heiligen  GeBetnaiafBin  der  Demeter  voter 
einem  Myrtenbamne  tmd  einer  SmilaX)  ak  der  €k>tte8dien8t 

der  Demeter  zu  Mesaene  erlosch  und  die  Messcnier  von  den 
liakciliiMiüiiiern  aus  dem  Vaterlande  getrieben  wiirdeii  '  02^, 

Dieselbe  „hohe  Terebiatlic  zu  »Sichern  bei  dem  Hei- 
ligthiniu-  (k'rt  Ilerrn'^  '  ^•^)  war  es  zu  welcher  später  Josua 
die  Kinder  larael  berief,  unter  welcher  er  ihnen  des  Herrn 
Gesetz  verkündete^  es  mit  ihnen  vereinbarte  und  von  ihnen 
beechwören  liesB;  sodann  zum  Zeugnis  vom  Schwüre  diesee 
Bundes  unter  dem  Zweigdache  den  Mal  stein  der  Gesetzes- 
atifikimg  errichtete  welcher  da  beimt  „das  Ueiligtbnm  dea 
Herrn*'  und  der  , Zeuge  sein  soll  swieohen  uns,  denn  er 
hat  gebM  alle  Beden  des  Herrn.^  Davon  hiesa  der  Baom 
eben  ^Terebinthe  aom  Heiligthume  des  Herrn.'  Hier  war 
also  die  heilige  Bundes-  und  Schwnrstfttte  des  Volkes. 
Wechselte  mithin  nur  der  hochalte  Baum  seine  frühere  hei- 
lige Bestimmung  und  wurde  aus  einem  (TÜtzculi  ilit^tlunne 
zur  Malstätte  des  Jehovalidieiistes,  dann  erklärt  sü  li  du  un- 
unterbrochene Fortdauer  seiuer  Jleilii^kpit ;  denn  das-  diese 
fortbestand  beweist  die  Wahl  Salbung  und  liuldiguug  des 
Abimeloch  zum  Könige  in  Juda  unter  derselben  Te- 
rebinthe«04). 

Kicht  mind»  Beugend  sind^noeh  andere  Uberlieferungen 
des  alten  Testamentes  flir  den  Baumkultns«  JOebbora,  die 
Prophetin  und  Biehterin  in  Israel ,  wohnte  awischen  Bethel 
und  Bama  auf  dem  GJebirge  Ephraim  unter  Palmen;  hierher 
Tersammelte  sie  das  Volk,  sprach  unter  ihnen  sitaend  Becht 
und  es  hiessen  von  ihr  diese  Palmen  Debbora'**).  Auch 
ak  Gräbermale  welche  die  Grüfte  berühmter  Todten  bezeich- 
nen und  unter  ihren  Zweigen  aufnehmen  erscheinen  die 
Bäume.    Schon  Abraham  begräbt  Sarah  auf  dem  Felde  das 


102)  Cap.  34  Myrte. 
108)  JoMA  24, 26. 

104)  Sieht;  9,  6. 

105)  Bi«ht.  4, 5. 
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«r  aioh  vom  Eplnon  kauit  uuter  den  Bäumen,  hier  sein  Krb- 
begräbnis  stiftend  >  und  als  der  Rebekka  Amme,  Del^ 
bora,  stai'b,  begrub  sie  Jakob  zu  Bethel  unter  einer  Tere- 
biathe  welche  die  ^KUgeterebintbe^  genamit  mr^^^y 
Eben  so  nebmen  die  HKmier  tqh  Jabee  die  Leieben  dee 
beldenmftthigen  aber  imglflkklioben  Sani  und  aemer  Sülms 
von  der  Mauer  ra  Bediaaa^  ilkbrteii  nie  gen  Jabea,  Tetbraim- 
ten  sie  bier  imd  beetatteten  dm  Aacbe  i^unter  der  Terebmtbe 
zu  Jabes"  '  ^^). 

Die  Gesetze  dos  Moses  musten  nniiii  licli  mit  aller  ^liaclii 
^('l^i'ii  den  j^ötzendicnerischen  liuiüiikukiis  eitern  der  die 
Israeliten  mit  den  Kananitem  verknüpfte.  »Sic  befehlen  „keine 
iSäule  ( Bildzeiclien )  aufzurichten  welclie  Gott  hasse  die 
Altäre  der  Landeskinder  zu  stürzen,  ihre  Götaeu  «i  zerbre- 
chen, ihre  Haine  auszuroden''**).  Das  trug  sich  in  den 
Tabnudiachen  Vorsohrifien  weiter  und  bildete  sich  für  alle 
eumebien  Fälle  ni  beaonderen  Vonebrifteii  Uta  die  Btam» 
an».  Maimonidea,  weleber  anidrttkkKeb  ttberlielert '  > wie 
es  bei  den  Kananitem  beUiger  Braneb  geweaen  a«  Binme 
neben  die  AJtfre  sfa  pflansen  damit  sieb  bier  daa  Volk  Ter- 
sammle,  schilt  es  Abgötterei  wer  dnen  Bamn,  eo  einen  un* 
fntehtbareu  wie  einen  fruchttragenden  neben  dem  Altare  oder 
in  einen»  Atrinin  [»ilanze  '  '  Der  Gebraueh  von  Asehe  eines 
verbrannten  riötzenbildes  oder  Haines  war  untersagt''*); 
untersagt  war  es  nicht  blos  einen  Banm  zu  vereltren ,  oder 
ein  Idol  unter  denselben  aa  stellen,  sondern  sogar  sicli  in 
den  Schatten  eines  solchen  zu  setzen;  ja  man  durfte  gar 
niobt  einmal  miter  solobem  Gdtaenbamne  biii«<eggebeii  a»- 

106)  1  Mose  23,  17,  . 

107)  1  Mose  35.  8. 

108)  1  Chron.  11,  12.    1  SamaeL  81,  13. 

109)  5  MoM  16  (17),  2t. 
tlO)  8  MoM  84»  18. 

HS)  EUm.  Avod.  Zar.  e.  6. 
118)  Mii\  r      \  es  de  Idotatr.  6, 18. 
114)  1>M.  7, 13. 
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hM  ein  andrer  Weg  noch  rorlianclen  var,  oder  wenn  ob 
keinen  andern  gab  mnste  man  wenigstens  schnellen  Schrittes 

unter  demselben  vorbeieilen ' '  Junges  Geflügel  welches 
in  einem  holcheu  iiauau;  nistete ^  auch  wenn  es  noch  nicht 
flügge  war,  muste  ausgetrieben  werden''*^);  verboten  war 
es  ferner  mit  dein  Holze  demselben  Brot  zu  bakken  '  '  ')j 
Kleider  und  Ötoflc  mit  einem  Webeschützen  gewirkt  der 
daraus  gemacht  war,  durfte  man  nicht  tragen '  '  Und 
ohneraohtet  dem  und  trotz  allen  solchen  Verboten  war 
der  Baumknltus  mit  seinen  Festen,  Tänzen  nnd  Opfern 
sdunftqsen  für  die  Bekenner  des  Jehovahkultiu  au  verführe- 
risch  als  dass  sie  nicht  beständig  von  letzterem  faKtten  ab* 
trfinnig  werden  und  sich  in  den  Baamgötaen  h&tton  wenden 
sollen;  das  bezeugen  die  fortwährenden  Kämpfe  der  Theo- 
kratie  nut  diesem  Kultus.  „Det  Herr  wird  Israel  schlagen* 
spricht  Abia ^)  ^darum  dass  sie  sich  Haine  «gemacht  haben 
den  Herrn  zu  er/Airncn  ...  sie  bauten  aiü  llülien  Säulen  und 
Haine  auf  allen  Hügeln  und  unter  allen  grünen  Bäu- 
men"; und  vom  gottlosen  Ahas  wird  gesagt:  er  habe  nnf 
den  Höhen  und  unter  den  grünen  Bäumen  geopfert 
und  geräuchert  ^  ^^);  Manasse  setzte  sogar  einen  Hain- 
götaen  den  er  gemacht  hatte  m  das  Haus  des  Herrn  zu 
Jerusalem  *  *  *). 

Wie  unmöglich  es  war  diesen  Kultus  im  Volke  ausiu- 
rotten  sprechen  noch  die  strafenden  Worte  der  spätem  Pro- 
pheten aus:  ^Seid  ihr  nicht  Kinder  der  Übertretung  ...  die 
ihr  in  der  Brunst  au  den  Göttern  unter  alle  Bäume  lau- 
fet?" So  eifert  Jcsaiasi^^):  eben  so  Jeremias:  „  Allein 
erkenne  deine  Misteihat  dass  du  wider  den  Herrn  deinen 


115)  Das.  Rabbi  16,  7. 
llü)  Das.  16,  17. 
117)  Das.  16,  18. 
IIb)  Da».  lU,  19. 

119)  1  Kdo.  14«  15.  S8.   VgL  8  K«n.  81, 3. 

180)  8  Köo.  16, 4. 

181)  8  Kon.  81,  7.  188)  JtMia  1,  88.  57,  4. 
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Oott  g«8{tndigt  hut  und  hm  und  her  giegngen  bist  ni  den 
fremden  Göttern  unter  alle  grllnen  Bäume"  * Nicht 
minder  fchilt  Hofiea>s^)  Bornentbriiiiit  über  des  Volke« 
Sllndetifidiaode  Orakel  aus  den  Bftnnen  sa  erforecfaen. 
^Mein  Volk*,  heisst  es,  »^rfigt  eein  Hol«  und  Mm  &i%h 
loU  ihm  'weissagen  ^  . .  •  oben  anf  den  Höhen  opfinrn  sie  und 
auf  den  Httgeln  rioohem  trie^  unter  den  Elehen,  Lin- 
den lind  Bttchci),  cltMUi  die  haben  Hol)liclie  S chat- 
te n."  Krinuert  aber  die«efi  Orakelcikiiinlcn  aiiä  dem  lirtiime 
und  dem  Stabe  oder  der  Jiuthe  nicht  nr^mz  und  fpir  au  die 
Kliabdomantio  der  Persischen  ÄLigcr  und  der  Mcder  oder 
der  Skythen  welche  aus  Weidenzweigen  wahrsagten '  *  *), 
oder  an  den  Stab  der  Myrike  wie  des  Lorbers  bei  den  Hel- 
lenischen, nn  die  Eioheniweige  bei  den  Keltischen  und  Ger- 
manischen Wahrsagepriestem? 

In  der  That  sollte  man  naeh  ailen  soldien  schaHen  G9> 
setsen  gegen  die  Verehnmg  und  den  Gkbranch  Ton  Allem 
wie  den  Bamn  angeht  memen  dass  gleich  von  yom  herein 
jede  8par  heiliger  Anwendung  seiner  Sobflana  vom  Motai' 
sehen  Kultus  ausgeschlossen  sein  müsse;  doch  ist  dem  mit 
nichten  also,  und  es  zeigen  Thatsachen  wie  selbst  die  jüdische 
Tlieolo<rie  die  ur«pnini,''lie))c  Gott»'>^fr''^be  tur  «gewisse  l'älle  in 
ihrem  licelite  hahi^  anerkennen  müssen.  Wie  bei  den  Helle- 
nen so  eischeint  l)ei  den  Hebräern  eine  Kiresione  als  Dank- 
und  Bittzweig  mit  den  Erstlingsfrttchten  auf  den  heiligen 
Tisch  gebracht  der  mit  Kränzen  ausgerüstet  ist '2^);  wie 
dort  so  verbrennen  aneh  die  Ebrfter  die  ahe  Eiresione  nach 
gleichem  Gedanken,  nnd  das  Hosiana  ist  bei  den  Israeli- 
ten Tom  An&nge  an  dnrch  alle  Zeiten  hindnreh  nnter  Tim- 
gung  von  Palmen-  Myrten*  oder  Weidenaweigen  gesungen 


123)  Jcrem.  3,  13. 

154)  HoMa  4, 19.  18, 

155)  Herodot  4,  67. 

126)  Schol.  Aristopli.  Plnt.  1054  (rTt^av\Sfiaru  xal  lu»;  rffc  o^uipov  2;^0V- 
a-iv  oi  ''EßfaXot  Inavv  tZv  Tpairt^wv,  Noi  lutfmSp  xiiQ  ihmp^«C  ^  wupy  TM 
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worden' 3 Selbst  der  heiligste  Akt  ihrer  Gottetweilie 
kiBn  ohne  Zweige  und  Cedemholzstab  nicht  voilcogcn  wer^ 
den.  Der  Bprengwadel  bei  ihren  Lnetrationen  nnd  Weihen 
beptnid  nftmUcfa  asB  emem  Stftbchen  Ton  Cedemhols  an  wel- 
elMB  drei  Zweige  Yseop  gebunden  waren;  das  Band 
hieran  aas  purpurfarbener  Wolle;  ana  der  ro- 

Üien  Wolle  welehe  bei  allen  Völkern  zum  Gebrauche  in 
Blut-  und  Sündenaühne,  üljcrliaupt  ia  iiciuigungcii  rite  ver- 
wendet wurde,  lait  dem  mau  auch  die  Götterbilder  imd  4lercn 
Sitze  reinigte.  Mit  diesem  Lustrationswedel  liatte  .schon  Moses 
das  Üuch  des  Gesetzes,  die  Stiitshütte  und  endlich  das  ganze 
Volk  mit  Opferblut  und  Wasser  gesühnt  und  geweiht;  und 
zwar  mit  Wasser  in  welches  die  Asche  der  Terbrn Tinten 
Opfertbiere  gertthrt  war:  ^denn  so  der  Opfer  Blat  und  Asche 
gesprengt  wird|  beiligt  das  die  Unreinen  aar  ieiblicbett 
Beini^eit*  1 1  s^,  VomebmEcb  wird  dieser  Sprengwedel  beiin 
Ansaatae  gebranobt,  Personen  wie  Hans,  Ger&the,  Stoffs 
und  Vieb  damit  besprangt  > '  Aber  schon  die  Pfosten  der 
Thttren  allar  Israelittscben  HSoser  ia  Ägypten  worden  mitteb 
dieses  Yssopwedels  durch  Blutspren^e  geweiht,  um  den 
Würgengel  vom  iiausc  zu  b.uHien  damit  er  nicht  die  l%rst- 
geburt  hinnehme  '  3  0).  „Entsündigc  mich  mit  Yssop  ,  dasn 
ich  rein  werde",  fleht  auch  David  zum  Herrn'  ' ')  und  wunder- 
bar genug  kennt  das  neue  Testament  uoch  den  Yssop  am  Kohr 
mit  dem  in  £saig  getränkten  Schvramm  mit  welchem  dem  Erlö- 
ser am  Ejreuzc  die  letzte  Lahe  gereicht  wird '^2).  Wenn 
die  Israeliten  also  keine  reinigende  und  weihende  Kraft  dem 
YsNp  inwobnend  geglaubt  hätten,  dann  wSre  er  scbwerticb 
sn  einem  Symbole  in  ibrea  religilSsan  Bräneben  geworden. 


127)  Casmib.  ii.i  loluinn.        13.    Lud.  de  Dieu  ad  loliaim.  12, 

128)  P&ulu«  au  Ute  Kbr.  1),  n  uuU  Ii. 

1S8)  SlioM  14,4.  uig.  Sl«lM  di«  ganmiMitNi  SMDea  M  Bpcmfr  de 
1^  Btbr.  lilnL  II,  ci^  15. 

130)  Theodoret  Ia  p«!».  50,  p.  S»7.  SvktM     3,  ^  1888» 

131)  Psalm.  51,  9. 
Ii2>  loLu».  19,  29. 
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leli  habe  erwähnt  das**  die  Helleneu  ^icli  bei  gt'wi>?eD  Rci- 
nigujQgeii  des  Origanon  bedienten,  das  gewiss  doch  nur  gioidbi 
mh  Tssop  ist;  aber  auch  die  Ägypter  k^^en  nach  Chairemon 
bei  Forphjrius '  ^  ^)  der  ihre  Kiten  erklärte,  dem  Yssop  eine 
reinigende  Substeax  bei»  und  Moses  entlehnto  ohne  Zweifel 
seine  Lustrationsweise  von  diesen.  Kooh  Augnstiniis  > ' 
weiss  dass  er  seine  Wirkung  besonders  bot  JEUinigtmg  der 
Lange  äussere;  Hesychins  und  andre  t&berlieftm  dieselbe 
Eigenschaft  des  Yssop  >  ^  ).  Wenn  endlich  Oedemhola  ab 
Stiel  des  Lustratiouswedels  gesetzlich  geboten  wird,  mustc 
nullt  (rKser  Baum  in  religiöser  AchtuiiL^  bei  dvn  .Juden  pfo- 
stumKni  haben?*  ^  *  ")  Fn'ilirh  war  ein  lei)ciider  üaum  vur  dfin 
Jehovahterapel  vnjjiiiit;  erinnerte  aber  nicht  jener  iiolosi^ah* 
goldene  Wcinstokk  mit  seinen  Manneslangen  Trauben  tlber 
der  Eingangsthlire  des  Tcm])els,  in  Verbindung  mit  d^ 
Bchaubroten  welche  beständig  auf  dem  Tische  innen  vor  dem 
Allerhciiigsten  lagen,  an  den  Dienst  des  Herrn  auf  Bion  in 
welchen  dessen  Uoherpriester  Mdohisedek  den  Abraham 
mit  Wein  und  Brot  einweihte?  war  beides  vereint  nicht 
eine  Symbolik  der  N&hrkraft  segengebender  Natur?  In  der 
That  muste  schon  der  Olaweig  als  Symbol  des  Friedens  ur- 
alt  sein  wenn  die  Noachische  Taube  durch  das  Olblatt  das 
sie  den  einzigen  geretteten  ^fenschen  überbrachte,  Gottes 
I'rie<h'ii  dem  Krdk reise  verkiuidete;  und  wenn  die  Pabne  den 
Bewohnern  der  Palmeniäuder  alles  lietVrt  was  5*ic  zur  Erhal- 
tung des  leiblichen  Lebens  bedürien,  nieht  ein  bedeutunga- 
YoUes  Symbol  in  der  heiligen  Legende  der  Israeliten  gewe- 
sen wäre  ,  wozu  hätte  dann  Salomo  die  Wftnde  im  Innern 
des  Tempels  auf  Moriah  mit  Paimenbäumen  beieichnet  un- 
ter welchen  die  yierflügligten  Creister  des  Herrn  anbetend 
schwebton? 


ISS)  Porphyr,  de  «bUiMatia  4,  6. 
1S4)  Ai«;iuiliii.  in  PmIbl,  60. 

134  a)  Über  diu  FinhiiM  nad  Verweiang  «bwifareade  Kmft  des  ddam- 

lu^aies  Schul.  Nicand.  Thcr.  52. 
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Sin  merkwllrdiger  Best  jenes  alttestameniHcfaen  Banm- 
kahu  bttt  sieh  in  wunderbarer  Weise  bis  snr  Zeit  Oonstan- 
tin  des  Chrossen  erbalten.  In  wunderbarer  Weise;  denn 
wie  an  jenes  heidniscbe  To^binthenheiligthum  sn  Sidiem 

die  Jehovali-HeliprioTi  des  Jakob,  so  knüpfte  an  die  Terebinthe 
des  Abraham  zu  Alaiiiru  der  christliche  Kulius  an.  Ich  habe 
scheu  tVulier'^®)  diesen  Baum  ausruhrlich  p^eschildert  und 
füge  hier  nur  liinzu  dass  Ilrlrna.  des  Constaiitin  Mutter,  die 
Vernichtung;  des  hochnlten  ehrwürdijL^en  ITeili^tliumeH  betrieb 
als  sie  dasselbe  und  seine  Verehrung  mit  Augen  sah.  In 
der  That  liess  Constantiu,  ihrem  Andringen  nachgebend, 
durch  seinen  Prftfecten  und  den  Bischof  l^Iakarius  von  Je- 
rusalem den  Baum  entfernen  und  durch  eine  christliche  Ga- 
pelle die  Stätte  desselben  beaeichnen. 

f  a.  K<itMi  «.      Fflr  den  Bamnlroltaa  der  Volker  des  nOrdfi- 
^^^'^"^    oben  und  westlichen  Europa,  der  Qermanen  und 
GalUer^  darf  nur  darauf  hingewiesen  werden  waa  ans  Plinius, 

Tacitus;  Lut  anus  und  Andern  bekannt  ist,  um  dessen  Gewicht 
erkennen  zu  lassen  und  es  erklärlich  zu  finden  wie  er  bei  den 
Gcmianen  erst  sein  JCnde  fand  als  das  Lielit  des  Evangliums 
mit  seinen  SU'ahlen  ihre  düstern  Iluino  durchdrang.  Maxi- 
mus Tyrius  weiss  dass  die  Kelten  auch  einen  Zeus  verehrten, 
aber  das  Bild  dieses  Keltischen  Zeus  sei  eine  hohe 
£iche*"),  und  die  Menschenopfer  welche  die  Massilier  den 
BimneD  weihten  sind  aus  Luean  bekannt '3^).  Taeitus  und 
PliniuB  sagten  dasa  die  Germanen  Wftlder  und  Haine  beilig 
machten  <  yotnemlich  Bobureicben-Haine^  und  die  Druiden 
der  QalUer  niemala  Sacra  ohne  solchen  Eichensweig  Tenriehte- 
tan;  Flinius  will  sogar  deshalb  den  Namen  Druiden  von  ipvq, 


18G)  tap.  8,  §  2. 

137)  Max.  Tyriufl  Disscrt.  38   KiXTOt  csßovrt  fikv  Ata*  ayak^  ^i9( 

1B8)  LiiMiu  B.  C  3, 405  . , .  stnielM  laeiii  ftnfibnf  aiM, 

Omaii  «I  Intntta  cruoribus  arbos. 

130)  I.  l  Ineo«  ae  Mmam  conMembant.  TmciL  de  deor.  Qmm, 

Büumkaltus.  S4 
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Eidie^  herleiten  Die  heilige  Hirtel  ^  wann  eie  enf  der 
Eiche  gefunden  werde,  beseichne  £eeen  Baton  dass  ihn  die 
Gotdieit  sieh  gewühlt  habe;  denn  das  was  auf  ihm  wachse, 
stamme  nach  Ihrem  Glauben  vom  Iffimmel,  mid  ne  hielten 

die  Mistel  für  ein  Mittel  gegen  jede  Noth.  Bevor  man  sie 
vom  Bauiue  schneide  werde  das  Opfer  unter  diesem  bereitet, 
der  Priester  besteige  ihn  dann,  schneide  mit  goldenem  Mes- 
ser die  Mistel  und  lasse  sie  auf  ein  weisses  Gewand  lallen, 
denn  sie  dürfe  die  Erde  nielit  berühren.  Dann  schlachte 
man  zwei  berbeip:eiiil>rte  weifise  Stiere  und  dehe  aar  Gott- 
heit: sie  VQJUge  d<as  Geschenk  segnen.  Gerade  so  mit  golde- 
nem Messer  schnitt  man  zu  Olympia  die  Zweige  vom  Baume 
der  schönen  Kribuse  nnd  liess  sie  anf  ein  weisses  Tach 
&llen. 

Von  den  Semnonen  berichtet  TacitQS>*>)  flber  den 
heiligen  Hain  in  welchen  sie  an  ihrem  heOigsten  Feste  Ab- 
geordnete senden  mn  den  Gottesdienst  an  Terrichtra.  Hier, 

im  »chaurlgen  lieiligthume,  welches  sie  nur  als  Zeichen  der 
knechtischen  TJnterthäuigkeit  gegen  die  Gottheit  mit  angc- 
thanen  Banden  beträten,  empfangen  sie  von  uralten  Zeiten 
her  Gotteswinke  tnid  briiehten  für  das  gesamte  Volk  das  Men- 
schenopfer. Bei  den  Avionen  Angeln  Varinen  und  Andern 
kennt  er  *  ^  ^)  genau  den  heiligen  Ilaiu  der  Hertha  als  Woh- 
nung dieser  Gottheit  und  die  religiösen  Bräuche  in  denselben, 
bei  den  NaLanarvalen  '  ebenfalls  einen >Hain  als  hochaltee 
gemeinsames  Volksheiligthnm.  Von  den  Germanen  ttberiunq^t 
weiss  er***)  dass  sie  ihre  Götteridole  oder  deren  Symbole 
ans  den  Hainen  hohen  um  dieselben  mit  In  die  Sehlaefaten 
an  fuhren,  dass  ihr  Tomehmster  Gott  Merkur  (Wodan?)  sei 
dem  sie  Mensohmopler  Mehlen;  wogegen  ue  einen  Her- 


140)  Pün.  16,  Ö5. 

141)  D«  mor.  G«nitMi.  89. 

149)  Du.  40.  14S)  Du.  48, 

144)  Den«  7.  BiPglainw  <t  i^m  qoMdam  deSruis  bK^  ia  proefimn  fi». 
nmt  ;  und  Bist.  4,  H  wodta  dl»  Bttd»  m  wUn  TUww  ant  BMaoi  «sd 
Wilden  gelUirt. 
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cnlcB  nnd  Mars  mit  Thieropfem,  auch  eine  Isis  mit  dem 
Symbole  eine»  Fr;u  litschiffes  verehrten.  Ihre  Orakel  und 
Zeichendenterei  beruhe  auf  dem  Fluge  der  Vögel  wie  auf 
den  Zweigen  oder  Ruthen  eines  Fmchtbaumes  in  welche  die 
Priester  Gharactere  einsehnitten^  dieselben  alsdann  auf  einem 
weissen  Gewände  auswürfen  und,  je  nachdem  ihnen  diesel- 
ben bei  dem  zufHUigen  Aufeehmen  in  die  Hand  gericthcn,  des 
Gottes  Willen  erkannten.  Man  sieht  liier  dieselbe  Rhabdoman- 
teia  ^vie  l>ci  den  antiken  Völkern.  Anch  aus  dem  Wiehern  und 
Schnauben  vvolöser  nie  zu  eiiu  s  ^rcnsclicn  Dienste  p>braneh- 
ter  Rosse  welche  in  dem  heiligen  iiainc  nur  an  den  Gottes- 
wagen  gespannt  würden^  erforschten  sie  Orakel. 

§  7.  EriH.ehen  de.^  Wenden  \\\v  uns  am  Schlüsse  zu  dem 
BaumkuttuB  unter  Baumkultus  der  HelUneu  und  Römer  zu- 
rOkki  so  zeigte  die  Geschichte  wie  derselbe 
ohnerachiet  des  Eintrittes  der  Bildervereh- 
rang  in  migeschwSchter  Kraft  und  in  Tollster  Ausdehnung 
▼omemtich  bei  den  Landleuten  und  Jftgem  deshalb  fortbe- 
stand, weil  er  einmal  das  Leben  des  alten  Volkes  durchdrun- 
gen liuttc'.  K^i  lj<'zi'U<;'ten  dies  nicht  blus  Piuperz,  riiiiius 
und  andr«'  TAute  ihrer  Zeit,  sondem  noch  viel  spätere  Nach- 
richten auö  denen  die  Dauer  desselben  zoitlieh  heniossen 
werden  kann.  Properz  selbst  will  jagen  und  gelobt  das  Ge- 
hörn des  gewonnenen  Wildes  der  Diana  als  Dankesweihe  an 
die  Fichte  zu  heften und  wenn  Plinius  es  crwälmt 
dass  zu  seiner  Zeit  jedor  Landmann  den  schönsten  Baum 
seines  Feldes  einem  Gott  weihe,  so  weiss  noch  im  zweiten 
Jahrhundert  nach  Christus,  also  Uber  hundert.  Jahre  nach- 
dem Plinius  jenes  geschrieben,  der  Sophist  Maximus  Tyrius : 
wie  jeder  Bauer  ssur  Feier  des  Dionjsosfestes  den  Stamm 
eines  schönen  Baumes  in  seinem  Ghurten  zum  Dionysosbilde 
umschaffc  und  rerehre.  Aber  noch  viel  weiter  hinab  zieht 
sich  der  Bauiukultuä.    JL>ie  Concilien,  die  presbyterlächen 

145)  Fropeit  Xteg.  2,  Ib,  20  JncipiMu  captare  f«n$  et  rededer  piua  Comu». 
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Gewalten  kämpfen  fortwülirenfl  mit  ihm;  er  ftfllt  tliatääeh- 
lieh   erst  mit  dcan  Augenblikke  wo  die  Edikte  der  aller- 
christliclißten  Kaiser  die  Zerstörung  der  Tempel  Götterbil- 
der und  heiligen  Stätten  bctcblen,  wo  die  Hand  fanatisclicr 
Priester  auch  die  Axt  an  die  geweihten  B&ume  legt  welche 
dem  Landmann  der  Hort  Beines  Feldes  waren  ^  von  dsren. 
Bestehen  er  das  Gedeihen  seiner  Feldfirttchte,  den  Segen 
seiner  Obstgärten  abhängig  glaubte.   Selbst  das  Verbot  des 
Theodosius  t  *  ^)  im  vierten  Jahrhundert  welches  die  Verdi- 
rang  der  heiligen  Biume  mit  Weihebinden  Rasenaltfiren  und 
liäuchcrwerk,  durch  den  Yerlubt  von  Gut  untl   Habe  des 
Übertreters  uiitcrsag'te,  ja  sogar  den  Besitzer  dt?s  Kcldos  auf 
wclclicm  C'iiiL'  sulclie  \  (■rcliniiiL;   ohne   dessen  Wis.seü  and 
Tlieihiahnu^  gcHcliclien  war  die   bedeutende  Strafe  von  fünf 
I't'nnden  Goldes,  wenn  sie  aber  mit  heimlichem  Vorwissen 
desselben  ausgeübt  wurde,  gleiche  Strafe  als  dem  Opfernden 
auferlegte,  selbst  dieses  Verbot  war  mit  nichten  der  letzte 
£rw^  dieses  Kultus  und  erreichte  aucli  seinen  Zwekk  nur 
sehr  unvollkommen.    Denn  mit  welcher  Innigkeit  an  der 
Väter  Glauben  und  HoUigthttmem  der  Baumkultus  fortw8h> 
rend  von  den  Landleuten  getragen  wurde,  und  wie  Einsich* 
tige  damals  schon  solche  Begierungsmassregeln  als  verderb- 
liche  erkannten,  bezeugen  die  Worte  des  feingebildeten  Li- 
banios.    Nach  dem  eben  erwÄhnten  Edikte  des  Theodosius 
welches    die  heiHgcn  Bäume    nnd   KultÄtiitten    der  Felder 
schonungslos  zu  verniehten  l»«  tuhl,  wendet  sich  dieser  fürbit- 
tend  brieflich  an  deiisellien  Kaiser,  also  redend'*'):  ^Überall 
wo  fanatische  Mönche  «las  Heil  dos  Feldes  zerstören ,  tödten 
sie  damit  die  Seele  desselben;  d(  un  in  Wahrlieit,  mein  Kaiser, 
die  Kapellen  und  geweihten  iStätten  im  Felde  sind  die  Seele 
aller  Kultur:  sie  waren  der  Urspnmg  alles  Anbaues  und 


14f;)  Crul.  Theodos.  IG,  10,  12.  Sclion  früher  Cap.  4,  §  2  gegeben.  Bekaiint- 
'  Kch  wimlcii  in  dem  secluchnten  Ki  j^icmn  ^jalirc  die«««  Kaiaers  (394  n.  Chr.) 
die  (Jlynipischen  Spick  xuju  Ititztcn  Malo  gcieicru 
147)  UbMitu  S,  167. 
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aller  der  Nifdcrla^^suno^pii  wclclic  durch  so  viele  (rfscliloch- 
ter  bis  aut"  mm  gekommen  sind,  imd  die  Landleute  »cUen 
mit  Recht  auf  diese  HeiligthUmer  ihre  Hoti'nimgen  tUr  Mann 
Weib  Kind  und  Vieh,  fUr  ihre  8«aten  und  Anpflanzungen; 
denn  der  Akker  der  sein  Ueiligthum  verloren  hat  gehet  zo 
Onutde^  nnd  mit  der  Hofinnng  des  Landmanns  alle  Frea- 
digkdt  seines  Lebens;  er  glanbt  Yergeblicb  va  arbeiten  so- 
bald er  derjenige  Götter  beraubt  ist  welche  seinen  Arbeiten 
Gedeihen  nnd  Segen  yerleihen."  —  Lebte  also  in  der  Zeit 
des  Theodositis  die  Verohrang  der  Bänme  noch  mit  solcher 
Stärke  im  Bewustsein  des  Geschlechts;  wie  mächtig  muste 
sie  nicht  in  der  Zeit  ihres  Uispiun^cs  wo  sie  die  herschende 
Religio  war,  das  Leben  di  -«srlbcii  bci  Uhrt  und  getragen  Lulton? 

Noch  andre  Iilstorische  That^achen  an«  diesen  Zeiten, 
welche  den  bcrvit:^  in  der  Eiakitung  ((jap.  '!)  gep^cbciicn 
cur  Seite  treten  und  Verbote  gegen  den  fortwuchemdeu 
Baumle tiltus  enthalten,  legen  merkwürdige  Zeugnisse  für  das 
eben  Gwaj:;te  ab.  Augustinus  (f  430)  eifert  vornehmlich 
dagegen.  9 Wer  irgendwo,  sagt  er,  auf  seinem  Akker  oder 
seinem  Gehöfte  oder  neben  demselben  etwa  Bäume.  Altlie 
oder  sonstige  Weiheorte  haben  wird  wo  die  bedrttkkten 
Menschen  Gelübde  ausaorichten  pflegen  |  und  er  vernichtet 
solche  aidit  oder  wehrt  nicht  diesem  unheiligen  Treiben,  der 
wird  sich  der  Theilnahmtf  an  solchen  Sacrilegien  schuldig 
maclieii."  .Vuch  Concilien  vorlangen  von  den  Kaisern  dass 
alle  Iliutcrlässe  des  Heideiuiiiuns ,  und  zwar  iiiclit  allein  diu 
Götterbilder  sondern  auch  die  ILiiui-  aller  Orten,  wie  die 
Bäume  insj^esamt  veniichtet  würden;  derjenige  aber  in  des- 
sen Fresbyterium  Lampen  imd  Kerzen  entzündet.  Bäume 
Quellen  oder  Steine  verehrt  würden,  mache  sich  zum  Mit- 
wisser solches  Sacrilegiums  sobald  er  es  zu  rügen  unterlasse; 
es  sei  nicht  gestattet  unter  geheiligten  Bäumen  oder  bei 
Quellen  Gelübde  aussnrichten  und  au  ToUaiehen*  ^**)* 


143)  Aogait.  du  tcmp.  Sermon.  CCXLI.  Quicanqae  in  agro  suo  mut  villa 
wft  ittsia  viflsm  aSfim  mihm»  wl  wtm  Tel  quieKbek  fiuM  liabMril»  «M  ml- 
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XL, 


E!n«n  bflndigen  Beweis  noch  von  der  Fortdauer  dieses 
Kultus  aber  liefert  vicrtchalb  hundert  Jalire  nach  jeiieiu 
Ktlicte  des  Theodosius  das  ( Jesetz  des  Lougo!  anl'  ri  I.uli- 
prand  bei  Paulus  Diaconus:  wer  etwa  einen  Baum  den  die 
Landleutc  einen  heiligen  nennen^  yerehren  od;Qr  mit  Weib^ 
gesängen  feiern  wird,  der  ?,o]\  imserm  heiligen  Fibcob  uai 
dem  faaLben  Werthe  seiner  Habe  büssen. 

Man  sieht  hieraus  nur  vie  die  heilig  verelirteii  BSitme 
nooh  existirten  während  Götterbilder  und  Tempel  längst  nicht 
mehr  waren;  es  wurde  dieses  Oesets  noch  im  achten  Jahr> 
himdert  n*  Chr.  geschrieben  ^  ungefähr  um  die  Zeit  als  im 
nördlichen  Europa  die  heiligen  Eichen  der  Germanen  nnter 
dem  Beile  Wiiifrids  uud  t^einer  Missionare  fielen.  In  der 
Tliat  tritt  hier  eine  recht  wunderbare  Verkehrung  der  Ge- 
gensätze vor  Auge  11.  Das  göttliche  imd  inen«ehliche  Reeht 
bei  den  Hellenen  erkannte  es  als  ein  Sacrllei^iom  wenn  je- 
mand einen  geweihten  Baum  entheiligte  oder  gar  ver- 
nichtetC;  und  strafte  dies  Verbrechen  mit  Tod  und  Exil, 
wenigstens  mit  dem  Verluste  von  Gut  und  Habe,  also  mit 
Armut  und  Noth  —  dieselbe  Strafe  legt  der  Codex  christli- 
cher Fürsten  nnd  der  Beschloss  clericaler  Mach^walt  auf 
jeden  welcher  nicht  blos  einen  Baom  weiht  nnd  heiligt, 
sondern  es  nnterl&sst  einen  heiUgen  Banm  m  Ter- 
nichten. 

»  Bas  ist  der  Gedanke  des  Banmknitns  der  Hellene  in 

tredräntcter  Kürze.  Der  Leser  aber  von  welchem  ich  hicr- 
mit  Abschied  nehme  wird  sieh  nach  Einsieht  der  ganzen 
Darstellung  gewis  der  Überzeugung  nicht  erwehren  können: 


Mii  hominw  loteiit  aliqu  rote  r«d4ere,  d  non  m»  4eftrnxMil  rd  foocUlarit, 

in  ilUs  MorUegüs  quM  üii  (acta  foerint  sine  dabto  particeps  crit.  —  ConciL 
Carth.  V,  c.  XV.  Placuit  ab  Impcratoribod  gloriosissimls  pcti  ut  rcUqnae  (gen- 
tiliam)  non  solum  simulacris,  »cd  in  qnihnscunque  locis  vel  hicis  Tel  nrboribu» 
omnino  delpnntnr.  —  Arelfit.  Tl.  Si  in  alicuins  presbvtcrio  iiitiduluö  uui  facukts 
aectiuderiiu,  uut  arbores,  aiit  l'unict»,  vul  saxa  Tcncrentur,  si  haec  orucro  uc- 
S^exerit,  McrUagü  w  rram  mm  cognoseat  —  Aatiatiod.  HL  Non  lioet  inter 
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es  sei  der  Baumkultus  nicht  blos  das  Erste,  Ur- 
sprüiigliche  und  fortwährend  neben  dem  Bilder- 
kultuB  Bestehende,  sondern  auch  das  Endliche 
ünd  Leiste  der  GdtterTerehrnng  vorchristlicher 
Völker  gewesen* 

Carl  Bötticher. 
Im  Drukke  vollendet  October  18&6. 
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ERLÄUTERUNGEN  ZU  DEN  XXII  BILDTAFELN. 

Fki.  1.  HtUiffer  Baum  ditreh  Bmdm  geweiht.  Von  einen  Peni|M' 
janischen  Wandbilde,  den  Tod  dos  Adonis  (?)  darstellend.  Vgl.  C«p.  4 
S  8«  Neben  dem  Baume  der  (hier  nicht  gegebene)  mit  Kraozung  und 
Opfeni  aiug^tottete  Altar.  —  Zshn  II,  T.  30, 

Fig.  2.  Der  Lorherbobm  det  Dtlpkuchen  Tfiiquii*  mit  lieiligen 
Binden  und  Votivtafetn  behSngt;  nnter  ihm  Apellon,  dem  tchntiilüdi* 
tifen  Orestes  za  Hülfe  und  Sühne  eracheinend.  Vgl.  &  44.  ^  Ana 
einem  Vnaenbilde  bei  Mataonnenv.  Peint.  II»  67»  und  Milltn  GalL  myth. 
T.  171  F.  623. 

Fzo.  3. 4.  BStme  mir  WiikebiHden,  sor  Feier  eines  heiligen  Festet 
und  Opfersehmaases  ausgestattet.  Aus ,  dem  WandgeudÜde  eines  antiken 
Grabes  bei  Cometo.  Vergl.  8.  182.  —  O.  Müller,  Denkm.  V,  T.  64 
F.  335. 

Fig.  5.  H^Mge  FMUe  mit  ihrem  Altare;  rothe  «ollsne  Binden  die 
in  Foim  'von  Petlschnüren  (Astragnlen)  geknotet  sind  nnd  Klangbleebe 
(Krotala)  an  ihr  geweiht  Vgl.  fi.  44.  76.  —  Gerhard  Ant.  Bildw.  T.  82. 
Ein  Jüngling  der  TtoUeicht  eben  eine  der  Gaben  an  den  Baum  ge- 
weiht hat,  neben  dem  Altare. 

Fig.  G.  Ueüige  Fickte  des  Silvan  (Pan)  mit  Binde  und  Krane;  unter 
ihr  der  flaniuiende  Altar.  Vorgl.  Cap.  4  §  2.  —  Von  einem  Mnnnor 
No.  28  der  aiitlken  Sctilpturen  des  ßerlinor  Musoiim  mit  (Kr  Dedlcatlona- 
inschrift  SACK\'M  SANCTO  SILVANO.  AVG.  VOTO.  SVCC.  KXVIS. 
Gleiches  bei  MilHn  Gull.  T.  116  Fig.  289  gegeben.  Neben  der  Fichte 
das  riesige  (üottesbild  des  Silvan:  eine  Grappe  von  Menschen  ist  be<- 
schäftigt  dus  Opfi-r  nm  Altare  zu  vollziehen. 

FlO.  7.  Dionysos- liäitme :  Kl:in;^b1cehe  mit  Tyinpanuin  dariin  geweiht. 
Vgl.  Cap.  f>  §  7.  —  \'un  einoru  SUbirge fasse  Museo  Borbon.  Vol.  13 
T.        vor  den  liituinen  dioiiN^isch  scliwjirinendc  KentaiireD  mit  Eroten. 

Fig.  8  Dionyxns- I^uiim  mit  Altar;  ein  Oscilluui,  mit  einer  mensch- 
lichen Figur  bezeichnet,  an  ihm  aufgehangen ;  vgl.  Cap.  G  §  Ö.  —  Moses 
Ck»nect.  of  Vua.  Tl.  CO. 
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IIi«nu  ra  rftthM  die  <Mb.  Uns.  Borbon.  VoL  13  T.  11.  Du 
•Im  OMÜlam  Migt  anf  dar  Vordaneite  ainaa  ekstatiaah  tanfanden  Faoa 
nil  Kantharoi  and  Thynoa;  anf  dar  BttMuaita  Haraklaa  mit  ainam 

Baumpflanzlingo  (Kotinos,  Pi^palV)  vat  der  Schulter,  neben  Ibra  der 
liirsch.  —  Dat  andere  Oscillum  trägt  auf  der  Vorderseite  uiucn  ge- 
flügelten Dämon  aof  einem  Delphin  als  Symbol  der  Myatenwetka  im 
Meere  (wovon  aX«li  ^vrrai),  auf  der  Rukksnito  einen  Faan  Utt 
aineni  Knaben.  —  Da«.  Tab.  12  OsciUum.  Vorderseite:  ein  Fniin  mit 
einer  Alten  im  Begriff  ein  Opferschwein  zu  schlachten;  Kiiklueite: 
flammondor  Opfernltar  vor  dem  ein  flötenblasender  Fann.  Clanic  Mat. 
PI.  214  Fig.  355  B,  schönes  Oscillam  mit  2  Masken.  Oscillen  im  Bn< 
ti.xclicn  Musonm,  ebenfalls  Dionysiaca  zeigend.  Brit.  Mus.  Pt.  2  PI.  IL. 
Koj*f  eines  bartigen  Faan,  epheabekränzt ;  ein  flammender  Altar.  — 
Pt.  2  PI,  Sicgesaupuriura,  Adler  einen  Hasen  greifend:  geflügelter 
Dämon  dorn  Prjapo.s  opfernd.  —  Ans  der  llamiltonschen  Samm- 
lung rührt  hier  noch  daä  Oscillum  her  welches  niif  der  Vorderseite 
die  Dedicntion  NFVIVS  POETA  CA1\  und  eine  bärtige  ^!nsk«^,  auf 
der  Kükkselte  einen  Panther  mit  Thyrsos  '''if^t;  also  gleichfaib  direkte 
Hinweisung  auf  ni(>ii\ .sische  scentsche  Sj-i  '!'  • 

Fia.  9.  Buum  der  Artemis,  mit  geweihten  Jagdwaffen,  und  da- 
neben 

Fio.  10,  Spiizsäule  derselben  Artemis  auf  einer  Basis;  der  Scliadel 
eines  erlegten  Hirsches  mit  Weihebinden  ncbüt  einem  L«aubgewinde  an 
ihr:  daneben  eine  Votivtufel.  Vgl.  S.  iid.  70,  77.  7S.  —  Gerhard 
Aut,  Bildw,  T.  b3 ;  beide  Bildwerke  aus  je  2  Seiten  einer  dreiseitigen 
Basis. 

Flo.  11.  Heilte  AUyn' Fichle  in  den  Sacrn  der  Guttcrmutter.  üo- 
tbei  wollenes  Tuch,  Klangbleche,  gerade  und  krumme  Flöte  an  ihr  ge- 
weht. Vgl;  8*  142.  —  Sechsseitige  Marmortafel,  die  Zeichnung  blot  in 
Umrisian  aingegraban  iria  die  antiken  Spiegelzeichnungen.  Ballet. 
AreheoL  December  1855  FL  VL  —  Kybele  tbronend  mit  Tympanum, 
Lttwan  Ihr  aar  Saite,  <dna  Person  «etclie  Klungbloclia  aebligt  hin- 
ter ihr;  recbta  vom  BanmH  ein  Priester  in  dar  Kleidung  des  Attya 
mit  dar  Syrinx;  unter  dem  Bauma  awei  bawaffiiete  Korybaaten,*  Tom 
C^iforgarKtlM* 

Venttth  dieaea  Werk  aneli  bereite  «ine  aabr  apXta  Zeit  seiner  Ar* 
beit,  ao  giabt  aa  doch  die  Elemente  das  Atlysknltua  getrau  wieder, 
weil  aieb  dieser  im  alle  Kalte  nhverilndarlich  in  seinen  Riten  ariiielt. 

Fw.  19*  DisNfaat-liciMi  mil  haiUger  Binde,  Tbjnreoa  and  Tym* 
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panum;  unter  ihm  der  heiligo  Ti«ch  mit  Blncfe,  Priapusherme  und 
KiilUisgeräth  (hirunf  und  daneben.  Vergl.  Cap.  4  §  1  und  4.  Dazu 
i'ig.  42.  'i'.').  43  b.  44.  —  Aus  einem  aatikea  WandbUdo  b«i  üouz, 
Pompej.  ö  ä#r.  T.  11. 

Fig.  13.  Gottesbaum  an  welchen  Klanq;blccbe  geweiht  sind;  die 
StiifTage  stellt  die  Zurüstung  eines  Widder- Upiers  welches  ihm  gebracht 
wurden  suU  uD  seinem  Altare  dar;  die  herzuschreitenden  Feraooea  in 
der  Geberde  der  Adoration.    Clarac  Mus.  PI.  214. 

Fig.  14.  15.  Komosbaum;  wird  eben  zur  Feier  der  Dionvsien  aus- 
gerüstet. Vgl.  Cap.  ü  §  8.  Bildwerk  am  runden  Stumme  einer  cande- 
laberformigen  Stele.  —  Clarac  Muts.  ii.  142  F.  12^. 

Fio.  14  a,  14  b.  Zwticfstäbe  mit  Masken  und  Brnden  ausgerüstet  in 
den  Händen  des  Dionysos  und  der  Personen  seines  Thiasos  beim  ko- 
mischen Festzage.  VergL  S.  88  ii.  405  —  Maisonneave  Peintnre«  II, 
pL  17.  nncl  Millingen  II,  17. 

Flro.  16.  17.  Bekt  du  aOmu  Zwei  Suten  «inet  dem  Sünii 
geheiligten  AltaMs.  Fig.  16  zeigt  die  heilige  Kehte  dee  Gottef  mSH 
Syrinx  nnd  Kruminatab  alt  Abbild  deaeelben.  Die  KUmgbledie  and 
Opferthierschiidel  auf  der  «ndera  Seite,  flg.  17,  «eiien  auf  die  Beetim- 
mmig  des  Allane  ale  OptotXtte  hin.  YeigL  S.  76.  —  Clane  Mo*. 
Fl.  259  F.  567. 

Fio.  18.  HsOv«  HoAl»  dSw  SAnm.  Unter  ihr  daa  Hemenbild  dea 
Gottea,  die  Sdilüfe  mit  Fichte  imücrüoat;  ein  Ballen  Kanfiaannaiiaare 
and  ein  Hermeeetab  ala  VotiTgaben  daneben  geweiht.  Vgl  8.  79.  Ober 
Die  Weihe  einee  aolehen  Mjpwctiw  IXt^mwv  bei  Fhiloetr.  vit.  ApoUon. 
5, 15.  —  Von  einem  Bildwerke  mit  der  Dedieation  6ILVAKO  D.  D. 
bei  Mose*  Collect  PL  52. 

Fig.  19.  JiQMiioeidimie.  Ebe  Seite  dee  groeeen  DionTaiachen  Kaa- 
tharos  an«  Onyx  wo£  der  Bibliotiiek  aa  Färb,  asgaUich  ana  dem  Beebae 
Karls  dea  Groeeen.  Fichten,  Fmchtbünme,  Weinreben  and  %lMageechlin* 
ge  mit  dem  ganaen  Appaiat  dea  Xomoa  anegeetsttet  nnd  durch  eben 
Tepf^h  ao  einem  Dbnjsiechen  Featadte  gemacht;  m  Hüten  der  hei« 
lige  l^eh  (Mnlich  wie  in  Fig,  12)  nuf  welchem  daa  fakkeltregendn 
Weibesbild  Demeter  sein  mag.  VgL  fli  88.  Clarac  Mos.  PL  185, 
wo  auch  die  andre  Seite  dieses  Qefijaees  gegeben  ist,  welche  ein  gans 
gleiches  Zelt  daretelit  und  db  eretare  in  jeder  Beabhong  YerToliaCXn- 
digt  and  ci^anzt 

Fio.  20.  Heiliger  Bawn  de»  Ptm:  an  einem  Aste  zwei  Hasen- 
köpfe im  Fell  geweiht;  onter  ihm  aof  bekrXnster  fiaab  daa  Büd  dee 
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Gottes  mit  Knimm^tab  nnd  Opferkorb  (Likooa)  vor  einer  Hole.  Vergl. 
S.  G7.  —  Claruc.  Mus.  PI.  125. 

Fio.  21.  Heilige  Eiche:  darunter  dns  Bild  ihrer  Gottheit  auf  be- 
kränzter Baflifl  ein  Gefiiäs  mit  Opferfirüchten  haltend.  Vgl.  &  I4ö.  — 
Beal  Mus.  Borbon.  Vol.  14  T.  11. 

Fiü.  22.  Heilige  Myrte  der  Aphrodite,  mit  dem  Fig.  41  durgestell- 
ten Opfer.  Priapo»  mit  dem  Segonshorno  und  dem  Sceptcr  Hüter 
des  Heiligthunies  und  der  Weihegaben,  auf  dem  Altäre  unter  dem 
H.iuino.  Ausserdem  befinden  sieli  auf  dem  Altar  und  in  seiner  L'mgo- 
bung  die  Attribute  der  Aphrodite  als  Uochzeitsgöttia.    Vgl.      47.  64. 

—  B.  Mud.  liorbon.  Vol.  II  T.  Hj. 

Fig.  23.  Hnliger  Baum  des  „  fehiiicbenden  Pati^\-  darunter  tin  TCei- 
ler  als  1  )onariuni  an  welchem  eine  Chlamys  neb.st  einem  Ilirtenstabe  m\d 
einem  erjajzten  Wilde  weihend  nufgehangüu  sind;  der  heilige  Fel,«!en 
neben  dem  Uaume  bekränzt;  die  Staflage  zeigt  einen  mit  einem  Tan- 
ther  (V)  .scherzenden  Faun  der  eben  einen  Jagdfang  weihen  will.  Vgl. 
Cap.  n  §  5  u.  7.  —  Ciarae  Muä.  PI.  178  Fig.  24. 

Fi(i.  24.  Dionysosbiima  mit  dem  bartigen  Bilde  dieses  Gottes  dar- 
unter; auf  dem  rolien  Fel.^ahare  eine  ( )j)fer.sehüssel  mit  einem  Napfehen 
Opferfruelite  und  einem  Kuchen  in  Form  einer  Fiehtennui^s  (also  lunces 
ei  liba);  am  Boden  davor:  Sprengzweig,  Weingefäss  (crfl/<T),  Weinkanne, 
Kopf  des  geopferten  Bbkkehcn.    Vgl.  S.  öl  Not.  89  u.  S.  14ö  Not.  33. 

—  R.  Mua.  Borbon.  VoL  7  T.  76. 

Den  weihenden  Zweig  bei  dem  Bilde  des  Frtapoi  zeigt  nncb  du 
interesMuite  Relief  Gerberd  Ant.  Bildw.  T.  CXI  F.  5. 

Fia.  25.  Der  Dt^kmk«  Lorherbmmt  damnter:  Dreübie  mit  Schbinget 
Bild  des  Pythischen  Apollon  auf  einem  Pfeiler  an  deseen  Fosm  die 
■eblafende  Erinnyi  mit  Fakkel  nnd  Schlange;  auf  dem  gekrüasten  Al- 
tare der  •chutiflüehttge  Orestee.  ^  Mus.  Borb.  VoL  4  T.  9. 

Fta.  26.  fewn-SoeettMi  der  WädtektUmidM  Jrttmk,  Davor  daa 
Bild  dieaer  Gottheit  ein  Beb  auf  der  Sebnlter  tragend;  der  heilige  Baum 
mit  Bindagekrilnatem  Stamme  im  Sacellnm;  nnter  ihm  reehte  eine  Süd« 
ab  Donaiiom  mit  Binde,  geweihter  Fakkel  nnd  einmn  Oikro^  oder 
Moatgeftsae;  linke  nnter  ihm  ein  Domurium  in  Form  einee  Sacellnm 
mit  einw  SpitasKnle  alt  Donarpfeiler  an  welchem  Binde  nnd  Fakkeln. 
Vgl.  Cap.  X  S.  158.  —  Gerbard  Ant.  Bildw.  T.  42. 

Fig.  27.  28.  29.  30.  30a.  DarMäi^  d$t  WStigm^9mi0m  Cg^tr- 
korbtM,  LUaton»  Vmum,  in  welchem  die  Emtlingifruchte  geweiht  werden 
oad  den  andi  KnltoabOder  in  der  Baad  tragen.         S.  67. 68. 158. 
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—  Fig.  27.  28.  29.  30a  bei  Cliirac  Mus.  PI.  217.  Fig.  30  Moses  Collect. 
PI.  58.  Dionysos  in  solchem  Vonnus  MiUin.  T.tiö,  F.  232  and  6er. 
hard  «.  a.  O.  Fig.  r>. 

Die  Weihe  der  Er.-<llingsfriichte  auf  einer  gunz  unliclien  Stele  wie 
Fig.  56  gleht  ein  Hildwerk  boi  Ccilu.nl  Ant.  Bildw.  T.  CXI  Fig.  1, 
auf  welcher  Ii  r  OptVrkorli  in  Sohwin^enforin  mit  Fruchten  gefüllt  «tebt : 
da.s  (l:ineben  beündliclR  Kclirf  Ki^^^.  '.l  nher  zeigt  den  Godnnken  In  sei- 
ner .iranzen  Klnrhcit:  d  nn  Ii  irr  '  ni  /r  n  zwei  Btikchnnten  m\t  dvm  klei- 
nen Dionysos,  der  in  diesem  Korbe  ^\tzt  welcher  an  jeder  Seite  einen 
Henkel  hat :  die  beiden  liiiumc  unter  welchen  dies  vorgeht  sind  <birch 
einen  Teppich  zum  Fcstzelte  gemacht.  Als  Ergänzung  dieses  dient 
die  andere  Darstellung  Fig.  4,  die  ein  schönes  Opfer  an  Triapos  zeigt. 
Denselben  Opferkorl)  gicbt  das  Dionysische  Bildwerk  daselbst  T.  CXII  Fig.  1. 

Fki.  .{1.  Heiliger  liuiun  der  'Juurtscken  Afttmis ;  Küpfe  geopferter 
Menschen  hangen  von  seinen  Zweigen  herab;  am  Stamme  der  Schädel 
eines  geopferten  Thicres  und  Waffen;  unter  ihm  in  einer  Acdicula  von 
der  zwei  &inlchen  sichtbar  sind,  das  Bild  der  Artemis  auf  bekräaster 
Basis;  TOr  ihr  der  flammende  Altar.  Vgl.  Cap.  4  §  5.  Cap.  10  §  1.  — 
Millin  GaL  T.  71  F.  626.  Staflhgc:  Oreafe  ond  Pyladea  ivelehe  aar 
Opfening  herbeigeführt  werden. 

Ftei.  33.  BoMMi  dn  SHoa»  oder  Bm.  Daneben  HemMnlnld  dea 
Gottes  mit  umgeworfener  Löwenhaut  auf  bekriinater  Altarbasis  anf  der 
von  einen  Syrinzbkaenden  Faan  ein  'ithierfell  geweiht  ist.  Vgl.  S.  148. 

—  Gerhard  Ant  Bildw.  T.  42. 

FiQ.  33.  Barn' Saeelhm  mit  JeHeukL  Der  Stamm  des  heiligen 
Baumes  durch  Binde  beieiehnet;  Crötteibtld  auf  einen  Fitsvgestell  das 
mit  geweihten  Binden  belegt  ist  darunter;  ein  geflügelter  Löwe  (Mi- 
thras)  nit  mMnnlichem  Antiits  auf  der  Mauer  des  Sacellnm  die  mit 
geweihter  Binde  behangen  bt*  Anf  den  Akroterien  der  Aedicnia  Tym- 
pana;  vom  GebHlk  hSi^  ein  geweihtes  Tympanon  an  Binden  herab; 
von  der  Mauer  ebenfalls  geweihte  Binden  ^cia)  herabhüngend  welche 
die  Votivinschriften  tngen.  Vgl.  6. 150. 154.  —  Mut.  Boibon.  VoL  IS 
T.  8.  Die  Staffage»  eine  aitsende  Priest^rtn  nnd  ein  hemtsehreitender 
Mann  mit  Opfeigaben,  ist  w^cgelassen. 

Fto.  84.  BuUffer  OOtwm  der  AAmo,  Unter  ihm  statt  des  Bildee 
der  Göttin,  deren  Attribute  Helm,  Schild,  Lance  auf  einem  Pfeiler  nnd 
Untei'gesteUe ;  dAvor  ein  Altärchen  und  ein  Lamm  welches  eben  ge- 
opfert werden  soll.  Vgl.  Cap.  4  §  4.  Cap.  9  §  4  ond  S.  381  —  Mus. 
B^rb.  Vol.  18  T.  8.  Die  Stafiage:  £roten  ein  Lamm  opfern  wollend. 
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Fko.  36.  Bwm  der  Hera.  Unter  ihm  ebenfalb  nnr  die  Attribute 
der  Göttin,  Scepter  nnd  Diadem,  nebtt  einer  geflügelten  Geatalt  die 
einen  Krens  oder  Bing  bKlt.  Vgl.  Cap.  4  1 4.  —  Mm.  Borb.  Vol.  11 
T.  15.   Stftllkge:  Weibe  einet  Pfauen  zum  0|»fer. 

Eeo.  36.  JBeneiMM«lhM,  von  einer  tbörfönnigen  Aedicol»  überbaut 
und  mit  Binden  bebinst;  auf  den  Akroterien  der  Aedicul«  Opferge* 
fasse,  vor  ihr  anter  dem  Banm  mn  Götterbild  (Triiia?);  Thyraen  oder 
Fakkeln  (  Ix-nfull-^  vor  ihm  angelehnt  Cap.  10,  §  3.  Pompe- 

janisches  Wandh.  bei  fionx  Pomp.  Sär.  ö  T.  5. 

Fig.  ^'^:>a,.  Bamnsacellum  mit  mehreren  Acdiciilli.  Vgl*  Cap.  6  §7. 
Cap.  10  §  1.  —  Roax  Pompej.  Feint.  S4t.  5  T.  l'.i. 

Fia.  37.  Heilige  Rumimlische  Feige*  Auf  ihr  der  Harsspccht 
neben  dem  behelmten  Haupte  des  Mars;  unter  ihr  die  erzene  WüI6n 
mit  den  saugenden  Knaben.  Vgl.  Cap.  3  §  5.  Cap.  9  §  3.  Cap.  8 
§  14,  Text  um  Note  101,  wo  vergessen  ist  diese  Figur  anzuauehen.  — * 
Von  einem  geschnittenen  Steine  bi-i  Miliin  Cal  1  TS  F.  Gö5. 

Fiü.  38.  Bur0lbauTn  dw  Athena  Polin'?  sit  Athen,  l  .in  KtilonbiUl  auf 
ihm:  die  Erichthoniusschlan;;o  um  seinen  Stamm;  links  und  rechts  Posei- 
don mit  Athena  als  Synoiken.  Vgl.  C;ip.  b  §  1.  Cap.  14  S.  aOG.  — 
Münze  im  Britisli  Mus.  Vol.  0,  Vif^nette. 

FiQ.  .'{8  a.  Ölhaum  der  lo  zu  Argos.  Auf  ilim  der  Pfau  der  Hera, 
unter  iiim  Hermes  der  ilen  Argos  eben  enth.-iuptet  und  sein  Kerykeion 
an  den  Baum  gehangen  hat;  die  befreite  lo  mit  der  Bremse  auf  dem 
Kukken  flieht  davon.  Vgl.  Cap.  3  §  7.  —  O.  Müller  Denkm.  II  B. 
2  n.  T.  30  Fig.  :{3G. 

FlO.  39.  licUiyer  Baum  worin  ein  iJuUifbilä.  Vgl.  Cap.  9  §  4.  — 
Von  einem  Relief  des  Mus.  Borb.  Vol.  b  T.  18. 

FiQ.  40.  Hiiliger  Baum  unter  welchem  auf  einem  bekränzten  l'foi- 
1er  ein  (Götterbild;  ein  anderes  geweihtes  Bild  auf  dem  FussgestoU  dar- 
unter; auf  dem  Altare  des  Baumes  wird  ein  Opfer  vollzogen.  Vgl. 
Cap.  9  §  4.  —  ROU.Y,  Fompej.  S<5r.  ü  T.  4. 

F|Q.41.  Mfrtaham  der  AphrodUe,  Die  kleine  Dartt^ong  ge- 
bärt au  dem  bei  Fig.  22  baaebriebeoea  Bilde. 

Fio.  42.  Hohp/akl  ab  Dkmgtotüld  eoMmirL  Vgl.  Cap.  7  S.  103. 
Gi^.  10  §  1.  —  Vom  Innenbilde  einer  Sebale  im  Antiquariom  des  Mn* 
teoma  ni  Beilin.   Gerbard,  Trinkeebalen  und  Gefitase  1,  4,  5. 

FiQ.  43.  Hol^M  ob  Dümytoebild  wtatkiri.  Vgl.  Cap.  16  $  4.  » 
Mna.  Boib.  VoL  12  T.  22. 

Fsa.  43a  und  43b.   8äälm  md  HmH^pfmU  d§  DioHgioaadir  H- 


Digitized  by  Google 


542 

Hümiri,  Vgl.  Gap.  10  §  4.  —  Pknofka,  Dionyaos  nnd  die  Thyaden 
Beiliii  186a.  4*. 

Fto.  44.  Stamm  eaes  grünen  FruMamef  ob  IKmyMtW  «luge- 
rüstet.   Vgl.  Cap.  7  S.  lOa.  —  Wie  vorher. 

FkQ.'45.  GoAieir6a«m;  auf  dem  Stamme  desselben  das  Bild  seiner  Gott- 
heit aufgestellt.  Vgl.  Oip.  9  §  2.  —  Visconti  Opete  varie  Vol.  1  T.  S. 

Fig.  46,  Fiatme  dn  Zeus  M  Oorfyna  mit  dem  Bilde  der  sitsen- 
den  Europa  in  den  Zweigen.  Vgl.  Cap.  3  1 6.  Gap.  9  |  2.  —  Münx* 
bild  bei  Millin  Gal.  T.  III  Hg.  399. 

Fki.  47.  Htä^  Cyprent  oder  Ceder  deren  Krone  eine  geweihte 
Binde  und  ein  Widdertragendes  Gottesbild  seigt;  Tidleicht  dem  Syri- 
schen Helios  geweiht.  Vgl.  Cap.  9  §  2.  —  Von  einem  dem  Heitos 
geweihten  AlUire  bei  Lnjnrd  sur  le  culte  du  cyprcs  pyramidal  PI,  1. 

TiG.  48.  Gotksbaim  mit  seinem  Bilde.  Kine  Weilu'binde  liiinjjt  von 
dem  Hauptzweige  herab;  auf  dem  Bmimaltare  ein  Bild  der  Eutlicuia 
mit  Fruchtschale,  vor  ihm  sitzend  ein  Weib  in  der  Weihe  begriflbn; 
das  ganze  Bildwerk  wahrscheinlich  ein  Yotivbild  als  Dank  für  die  Er- 
haltung der  erworbenen  Segensfiille,  worauf  die  Inschriften  Tcleto  Eu- 
thenia  Epiktesis  anspielen  mochten.  Vr^I.  Cap.  6.  Cap.  9.  —  Mo» 
nnm.  Ined.  T.  84.    Abgnss  im  Museum  zu  Berlin. 

Fig.  41».  50.  5t.  Naileln  mit  Götterbildern  auf  der  Spitze,  wahr- 
scheinlich zu  weiblichom  Haarputz  dienend ;  zum  V^ergleich  der  hasta 
coelibaris  mit  dem  Bilde  der  Iiauj  (^uirtiä  mit  welcher  das  Haupthaar 
der  Bräute  geordnet  wurde.  Vgl.  Cap.  16,  §  5.  —  Mus.  Borb.  Vol.  9 
T.  15. 

Fitt.  52.  Frictlcnsstab  der  Artemis.  An  seinir  i>[»iue  der  Hoi^en 
ungeltundcn.  Vgl.  Cap.  IG  §  5.  —  Von  dem  bekannten  Chnnij^i- 
sehen  Bildwerke:  ein  Kiihar5än;_'er  in  der  p}thischen  Stole  von  zwei 
Weibern  im  Kostüm  der  Arteniis  und  Leto  gefolgt.  In  der  Sammlung 
des  Berliner  Museum.    Aueli  bei  Miltin  Gall.  T.  17. 

Fio.  53.  Scrplcr  der  Vesta  mit  dem  Failadium  auf  der  Spitzo. 
Vgl.  Cap.  16  §  4  und  5. 

Fio,  5'Ja.  AnHc/ics  Allri/mt  wie  das  vorige  in  der  Hand  einer  be- 
kränzton Frau.    A.  a.  ().  —  Mii.^.  Horb.  Vol.  9  T.  .33. 

Fui.  .').)  b.  Troisdus  PalloJiou  als  bekleideter  Pfahl.  Zu  S.  237. — 
Paste  bei  Braun;  Zwölf  Basreliefs,  ßoui,  Viguetle  zu  T.  4.  VgL 
Miliin  T.  I(i9  F.  565. 

Fig.  53  c.  53  d.  53  e.  Apoüon  und  Artemis  als  Spiizsaulen.  Vgl. 
Cap.  G  §  7.  10  §  5.  16  §  4.  23  §  17. 
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Fig.  6Se.   Miinso  von  Ambittkiiu   O.  MUlUr  Bfldw.  Hft.  1  T.  l 
F.  8.  —  53  d.  Miinn.  —  53  e.  ApoUon  and  Artemis  als  Spiluäiiikn; 
swiidimL  beiden  dat  Bild  der  Artemis  Loebie  oder  Loche ie,  die 
der  Kindeigebert  vorsteht»  Eorip.  SappL  982.    Davon  (Hesych.  Ao- 
das  Opferbrod  welches  der  Artemis  geweiht  wurde  Lochia  hiess« 
Der  DnikkfeUer  Loxia  8.  78  in  Note  7i  ist  in  Lochia  an  berichti- 
gen. —  MUtin  GaL  myth.  T.  24  F.  119. 
FuK  54.   HeO^  Bam  mit  $ekem  WmktqUÜs  daneben  das  Tem- 
pelhans  innethalb  der  Maner.   VgL  Cap.  4  $  4.  e.  23  8.  371.  —  Vis- 
conti Mos.  Fio  Clem.  VoL  5  T.  33. 

Fio.  55.  Büd  du  Zm»  TWuwwt.  Ein  Baimistamm  von  dem  die 
Krone  abgehaaen  nnd  der  mit  Beutewaffen  zu  einem  Tropaion  geweiht  ist; 
der  Ortsschlange  die  sich  hütend  um  denselben  schlingt  wird  die  Opfern 
Atioag  geieidit  Vgl.  Cap.  6  §  6.  Cap.  16  (  4.  Gap.  14  8.  209.  — 
Brit.  Mus.  Vol.  2  T.  41.  Zu  diesen  Baam-  tmd  heiligen  Hainschlan- 
gen  (Cap.  14)  sind  noch  die  llainschlangen  des  Apollon  anfEpiros  bei 
Aelian.  hbt.  an.  II,  2  hin/u/nrügen  welchen  die  Kpiroten  am  gnSsten 
Feste  des  Apollon  Weiheopfer  durch  unbekleidete  Jungfrauen  bringen 
liessen.    Vgl.  dafür  die  Münze  bei  Tristan  I,  p.  230. 

Fio.  56.  Baum-SaceUum.  Der  heilige  Baum  mit  Acdioula  übefw 
baut;  unter  ihm  fdo  SaccIIum  zu  Weihegaben.  Für  das  Giessgefäss 
neben  dem  Thyrsos  nnd  den  Fakkeln  auf  der  Mauer  dc^^  Sucelluiu  ist 
an  jenes  Epigramm  AnthoL  Pal.  VI,  292  (vgl.  Distich.  Hedyli  VI,  7. 
Said.  2,1,40)  zu  erinnern,  in  welchem  dem  Friapos  ein  Hirschfeli 
nnd  ein  Giessgefäas,  Prochoc,  geweiht  wird.  Priapos  als  Hilter  des 
Heiligthumc^t  in  einer  Aedicula  daneben:  Aedicala  Priapi  bei  Orell. 
Inscr.  Nr.  1024.  Vj,-!.  Cnp.  10  S.  15G  und  I  fiT,  wo  Z.  .]  v.  u.  Flg.  56 
aa  lesen  ist.  —  Momuin.  ined.  dell'  Instit.  archeol.  2,  T,  21. 

Fig.  57.  Baum- Aedicula.  vitrsiiulig  (tctrastylum)  mit  Weihegehith 
besetzt.    Vgl.  Cup   in,  5:].  _  Zwülf  Basreliefs  u.  s.  w.    Rom  18-i:}. 

Fio.  r>H.  Baum- Aedicula  der  Artemis;  viorsaulij^,  mit  dem  liildo 
der  Bof^'on -  führenden  Gottin;  die  Aedicula  bekränzt,  ein  KebscUädel 
and  Jagdspeere  an  ihr  gewyibt.  —  Wie  vorher. 

Unter  den  Dumiria  bei  Muratori  344  als  Stiftung  ein  tetrasty- 
1  u  m  N  y  m  p  h  a  e  u  m. 

Fio.  Ö9.  Dionygoshaum :  mit  i  unpanum  behangen,  darunter  als 
Donarium  ein  Pfeiler  juil  Kranz  11.  s.  w.  Vergl.  Cap.  10  §  5.  — 
Von  dem  Bildwurke  No.  ö4U  der  Sculptureu*  Summlung  des  Berliner 
Museuxu. 
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Fio.  60.  Demr-J^^iibr  tuiter  dem  heiUg^a  BtusM.  —  Von 
einein  getclinitteiteii  Steine. 

FiQ.  61.  63.   DcmtW'  lymkr.  Vgl.  Cap.  10  f  6.  —  Mus.  Borb. 

Fia.  63.  Wqfftnbamii  mü  der  BammeUtm^  Dabei  eine  Penon  welche 
eben  die  Walfon  weiht  und  ä»m  ereeheinefiden  SchlHOgendümoa  die 
OpfemUang  reicht;  ein  Knabe  mit  Spzengiwdg  bringt  noch  den  Helm 
Bum  Attfbüngen  herboi,  hinter  ihm  ein  FfeÜer  als  Donarinm  mit  Weihege- 
rüth.  VgL  Cap.  6  §  6.  Cap.  14  S.  309.  —  Dies  Bildwerk  hier  anm 
ersten  Mal  edirt;  Zeichnung  nach  einem  Abgnn  in  der  Abgunamm« 
lang  det  Berliner  MnMom;  das  Original  au  Athen. 


Die  BUdlafvIn  nach  meinen  Zeichnungen  von  Bohn  lithographiri. 

C.  B. 


Ihndt  Ton  Carl  Scbnltzo  in  Berlin. 
Mm«  Prf«drl«haitr.  47. 
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